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Berfonen 


Der Eraf**, ein ungsrifcher Magnat. 

Frans, fein Sopu, Rittmeifter in kaiſerlichen Dienften. 
Natalie, feine Tochter. 

Dttilie, bie Gemahlin des Grafen Frans. 

Bader, bes Grafen Verwalter, 

Feliz, fein Sohn. 

Röscen, bes Gaͤrtners Tochter, 

Bedlente. 


(Die Scene it in Ungern, anf bem Gute des Grafen. Das Stüc fpielt 
in der erfien Hälfte biefes Saprhunderts.) 


©rfter Act 


(&in Saal im gothiſchen Geſchmach, mit großen Samiliengemälden 
behangen.) 





Erſte Scene 


Ottilie (allein. Sie ſtridt einen Kinderſtrumpf, und fleht vor dem 
Bilde eines jungen Offigiers, welches fie wehnäthig betrachtet). 


D: ſiehſt mich fo freundlich an — lebſt du no, mein 
Franz? — (Gie feufzt, trocknet fich die Mugen und ſtridt. Dapwifchen 
laßt fie die Hände in den Schooß finken, und ſchaut wieher hinauf vach 
dem Bilde.) Das ift der Blick, der dir mein Herz gewann — 
fo heiter lähelteft du am Morgen unfers Hochzeittages — fo 
wirft du lächeln, wenn du zurückkehrft — (hwermätpig. Wirft 
du zurückkehren? — Ah! — 
(Gin Bedienter geht ab und zu, dedt den Theetiſch, Bringt Fruh ⸗ 
fie u. ſ. w) 

Ott. Johann! 

Bed. Gnaͤdige Gräfin. 

Ott. Haft du diefe Nacht auch ſchießen gehört? 

Bed. Nein. (Baufe. Der Bebiente ſedt feine Taffen in Orduung.) 

Ott. Haft du wirklich gar nichts gehört? 

Bed. Gar nichts. 

Ott. Ich meine in der Entfernung — an der Donau — 
gleich nach Mitternacht — es war eine ftarfe Kanonade. 

Bed. Kann wohl fein. Wenn ich ſchlafe, fo können fie 
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mir die Kanonen vor den Ohren losbrennen, ich höre es nicht. 
(Er geht ab.) 

Ott. Alles fhlief; — nur in meiner einfamen Kammer 
war bie Liebe wach — nur mich verfolgte überall diefer ferne 
Donner. 





DBuweite Scene 
Natalie un Ottilie. 


Nat. Guten Morgen, Schweſterchen. Haben die Lerchen 
dich gewect? oder du die Lerchen? 

Ott. Ach, liebe Nätalie! haft du auch nichts gehört? 

Nat. Was denn? “ 

Ott. Das Schießen bis gegen Morgen? 

. Nat. Vo? 

Ott. Weiß ich das! an der Donau hinab, ober jenfeits 
der Donau, Schuß auf Schuß. 

Nat. Nun? 

Ott. Sranz ift dein Bruder, und du fragft noch? 

Nat. Iſt das Schiepen denn hier zu Lande etwas Neues? 
Unfer Frühling wird ſchon laͤngſt nicht mehr vom Gucgud ver- 
kuͤndigt; die Kanonen find unf’re Srühlingsboten. 

Dtt. Gewiß war Franz dabei! 

Nat, Leicht möglich. Dann hat er, fi) wieder brav ge: 
halten, eingehauen; Prinz Eugen hat ihm zugefehen, ihn 
bewundert, avancirt — 

Ott. Und wenn fein Muth ihn zu weit führte — wenn 
er tobt iſt — 

Rat. Poffen! Frage nur unſern alten Tafeldecker: fo 
oft ans unferm hochgräflichen Haufe jemand ſtirbt, fo faͤllt die 
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Nacht vorher fein Bild von der Wand. Nun ſiehſt du wohl, 
Bruder Franz hängt noch hier. 

Ott. Nimm mir’. nice übel, Schweſter, dein. Scherz 
iſt ungeitig. 

Nut. So wie beine Seufzer. Doch von eiwas andır'm. 
Iſt Röschen — 

Dtt. Wär’ er auch nur verwundet oden gefangen. 

Nat, Gefangen nehmen laͤßt er ſich nice, Mur Attilie 
Eonnte dem Higkopf Feſſeln anlegen. Jetzt fage mir, iſt 
Rbechen ſchon hier gewefen ? 

Ott. Ich habe eine fuͤrchterliche Nacht durdaamacht. Ser 
der Schuß traf mein Herz. Ich hüllte mich in hie Nieten, 
da faufte ed mir vor ben Ohren; wenn ich die Augen ſchloß, 
fah- ich Seibel bligen. Jch ſprang auf, uni Öffnete das Fen⸗ 
fter nach dem Garten. Die Nachtigall wollte ich beherchen 
m da donnerte es wieder, und: ich fuhe bebend zuſammen! — 
AB! dieſor Schaß ftůͤtzte /vielleicht meinen Franz zu Beden! 

Rats Hefimung upt Fact find. beide zügelfas is der 
ſchwochen Hand der Liebe. 

Ots. Mein, Knabe ſchlummerte fo füß. Die Augſt machte 
mich hartherzig, und trieb mich, ihm zu mecken. Es fallte tech 
irgend, ein Geſchbpf um mic; wach fein Ich nahm ihn auf 
und ſchůttelte ihn, ich meinte, er ſollte ſchreien. Gett werde 
fein Geſchrei hören, und den. Vater ſchuͤgen! aber der Heine 
Bube war fo fhtäfrig, immer mmen che dia Augen wiedar zu. 

Mat. Armes Kind! 

Stk. Aıne Matter! 

Rat. Audla dich nicht vor der Zeit. A eimas vorge · 
fallen, fo erfahren wir es noch heute. Jetzt antworte mir — 

Ott. Laß und nach dem Fruͤhſtuͤck hinabgehen auf bie 
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Landſtraße. Vielleicht begegnet uns ein Bote oder ein Fluͤcht⸗ 
ling — 

Nat. Ya doch, ja. Iſt Röschen noch nicht hier geweſen? 

Ott. Nein. 

Nat. Weißt du aud, daß der junge Wacker geftern zum 
erften Male das Zimmer verlaffen? 

Ott. (one Theilnahme). So? 

Nat. Er hat vor der Thür gefeffen. 

Ott. So? 

Nat. Heute, hat er gemeint, werde er wohl wieder aus⸗ 
gehen Eönnen. 

Dtt. So? 

Nat. So! fo! was das für ein So ift. 

\ Ott. Vergib mir, Schwefter, ich habe heute nur Einen 
Gedanken, 

Nat. Retter meines Lebens! du bift der Gefahr ent- 
riffen! Gott fei Dank! er ift gefund. Arme Natalie! welche 
Belohnung darfſt du dem großmüthigen Jüngling bieten! 

Ott. Ich denke, dein Water wird ihn wohl verforgen. 

Nat. Was nennft du verforgen! Ihn an ein Amt 
ſchmieden ? — ihm irgend einen elenden Schreiberbienft ver- 
ſchaffen? daß er tobte Buchftaben male, und feinen hohen 
Geiſt in die vier Species der Rechenkunſt einkerkere? 

Dtt. (achelnd). Seinen hohen Geift? 

Nat, (empfindlich). Ja! ja! feinen hohen Geift. Liebe 
Ottilie! ärgere mich nicht. Du biſt gerade wie mein Vater, 
der bleibt auch immer fo kalt, wenn von der Belohnung eines 
Menſchen die Rede ift, der fich in einen gewiffen Tod ftürzte, 
um das Leben feiner einzigen Tochter zu retten. 

Dtt. Er wagte freilich viel. 
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Nat, (mit deuer). O, Schweſter! wenn du gefehen hätteft, 
wie die ſechs Neapolitaner Reißaus mit mir nahmen — wie 
der Kutfcher herabgeworfen, und ber Vorreiter gefchleift 
wurde — wie fie ſchnaubend den Bergrücen hinan über Stod 
und Stein fegten, und immer näher und näher dem fteilen 
Donauufer zurannten — wahrlich! Dttilie, e8 war um mich 
geſchehen, wenn diefer muthige Süngling mein hilfloſes Ge— 
frei nicht hörte. Ha! noch fehe ich ihn, wie er aus dem 
Buſche flürzte, fein Buch von ſich ſchleuderte, fich mitten unter 
die wilden Hengfte warf, und mit beiden Händen in bie 
Stränge klammerte. &o fchleppten fie ihn über Wurzeln und 
Belfen, und er ließ nit los. In Strömen fa ich fein 
Blut fließen — die Sinne vergingen mir — ich ward ohn- 
mädtig — aber er ließ nicht los. — Als ich erwachte, 
fanden die Pferde am Rande eines Abgrunds, leblos lag er 
unter ihnen, und hatte das Gebiß bed Sattelgauls Frampf- 
haft gefaßt. Mit Angſtgeſchrei fprang ich aus dem Wagen. 
Ich war ganz allein. Ich wollte ihn hervorziehen — feine 
‚Hände frei machen — aber er war halb todt und ließ 
night Los! — Endlich Eamen Leute. Man trug ihn nach 
Haufe. Zünf Wunden hatte er am Kopfe, einen Zuß zer 
quetſcht, die Hände geſchunden — eine ganze Woche lang 
war fein Leben in- Gefahr — 

Ott. (Gaqhelnd). Ya, ja! Du haft mir alles das ſchon 
oft erzaͤhlt. 

Nat, (irgerlig). Und immer ohne Wirkung auf dein Herz. 

Ott. Wer fagt dir das? 

Nat. Dein Lächeln, beine Kälte. 

Dtt. Du irreſt. Ich habe fogar ſchon eine Belohnung 
für deinen jungen Ritter ausgegrübelt. 

IX. 
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Nat. (pbitiſch Wirklich? Laß doch hören. . 

Ott. Sein Vater ift alt; man fegt ihn in Ruhe, macht 
den Sohn zum Verwalter auf euern Gütern — 

Nat, Ein großes Gluͤck! 

Ott. Und gibt ihm Röschen zur Frau. 

Nat. (mit Lehhaftigteit). Nöshen? wie? des Gärtners 
Tochter? 

Dtt. Ja, ja, des Gaͤrtners Tochter. 

Nat, (ärgerlich). Du bift nicht wohl geſcheit. 

Ott. Der Gaͤrtner und ber Verwalter find doch fo weit 
nicht auseinander. 

Nat. Röschen ift ein Kind. 

Ott. Vierzehn Jahre und fieben Wochen. 

Nat. Ohne alle Bildung. 

Ott. Aber hůͤbſch und wirthfepaftlich. 

Nat. Iſt das genug für einen Mann wie Wadert 

Ott. Kennft du ihn fo genau? 

Nat, Wenigftens genauer als du. 

Ott. Das will nicht viel fagen, denn ich Eenne ihn gar 
nit. 

Nat. Eben darum. Wärft du länger ald vier Wochen 
im Haufe, wäreft du ſchon vor jener Wegehenheit hier gewer 
fen, fo wuͤrdeſt du ihn oft im Park, und nie ohne Buch ges 
troffen haben. 

Ott. Was lieft er denn? \ 

Nat. Das weiß ich nicht. Genug, er lieſt, und Röschen 
buchſtabirt kaum. 

Dtt. Iſt ihm daran gelegen, fo wird er fie ſchon leſen 
Tehren. 


u 

Rat. Nein! nein! fage ich bir, es ift ihm nichts daran 
gelegen. 

Ott. Aber fie beſucht ihn doch täglich? 

Nat, Weil ich fie hinſchicke; weil ich doch wiſſen muß, 
ob es ihm an nichts fehlt. 

Ott. Aber bei der Gelegenheit — 

Nat. Es ift Beine Gelegenpeit. 

Ott. Könnte ſich Teicht etwas anfpinnen — 

Nat, Warum nicht gar! 

Ott. Und wirklich ſcheint es mir — 

Nat. (haſig). Was fcheint dir? 

Ott. Als ob Röschen nicht ganz gleichgültig — 

Nat. MeinCott, das Kind fieht ihn für eine Puppe an. 

Dtt. Wenn bein Vater ihr eine gute Ausfteuer gäbe — 

Mat, (argerlich) . Ich bitte dich, ſchweig! man hört an dei⸗ 
nem ganzen Geſpraͤche, daß du nicht ausgefchlafen haft. 

Ott. Ei, ei! Schweſterchen, Eommt mir's doch beinahe 
fo vor, als ob du ihn ſelbſt heirathen wollteft ? 

Nat. (ſeufzend). Ach nein! ich weiß leider wohl, daß ich 
ine Gräfin bin. 

Ott. Moch weißt du es; aber ich fuͤrchte, bu wirft es 
vergeffen. 

Nat. Könnte ich das, fo würde feine Ehrfurcht mich 
daran erinnern. 





Dritte Scene 
Nöschen. Die Vorigen. 


NEE. (mit einem Kbͤrbqhen voll Blumen). Einen ſchbnen 
guten Morgen. Da bringe ich Blumen für Die gnäbigen Orke 
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finnen, Rofen und Veildden, Geranium Muscatum, und auch 
Salbei für die Zähne. 

Nat. Was macht dein Kranker? 

Mösch. Mein Kranker ift gar nicht mehr krank; nur 
noch ein wenig blaß, aber das Eleidet ihn recht gut. 

Nat, Wird er heute ausgehen? 

Möosch. Freilich! er ift geftern ſchon in der Kaftanienallee 
dreimal auf und nieder fpazirt. 

Nat. Geftern? Und das fagft du mir heute! 

Mösch. Ich Eonnte nicht abfommen. 

Nat. Was hatte denn die Jungfer für wichtige Ges 
ſchaͤfte ? 

Nosch. Ich mußte mit ihm gehen. 

Nat. Mir ihm gehen? du mußteft? 

Mosch. Ei! er wollte es fo haben, und ich that es auch 
recht gern. 

Nat. Wirklich? 

MöSch, (treuperzig bethenernd). Wirklich! wirklich; was er 
haben will, thue ich immer gern. 

Dtt. Du fcheinft ihm recht gut zu fein? 

Mösch. Won ganzem Herzen! Er ift fo huͤbſch, und bie 
Narben verftellen ihn gar nicht. 

Nat. Hat er Narben? 

Aboch. Eine große auf der Stirne, und eine Heine auf 
der Bade, und bie Eleine Narbe macht gerade ein Gruͤbchen, 
wenn er lädelt. 

Ott. (mit Sqhalthein. Was doch Kinder alles beob⸗ 
achten. 

MRösch. Augen hat er wie Veilchen, und Lippen wie Apfel: 
blüten, und Zähne wie Narciffen. 
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Nat. Kind! es wäre beffer, du Iernteft beinen Katechis- 
mus, als daß du ihm fo oft in die veilchenblauen Augen guckſt. 

Nösch. Ja, er überhört mich zumeilen meinen Kater 
chismus. Aber das ift drollig, zu Haufe fehlt mir nicht eine 
Sylbe, und wenn er mich fragt, fo weiß ich oft Eein Wort. 

Nat. Er überhört dich deinen Katechismus? 

Assch. Alle Woche ein paar Mal. 

Nat. Er Eönnte auch etwas Klägers thun. 

Nsoch. Er hat mir eben verſprochen, mich Blüger zu 
machen. 

Nat. Für dein Alter biſt du Elug genug. 

Mosch. Das meint’ ich fonft auch, aber in feiner Gegen- 
wart Eomme ich mir zuweilen recht dumm vor. Ein Glüc, 
daß er fo gut ift, und mich dennoch lieb hat. 

Nat. (vafh). Woher weißt du das? 

Mosch. De nun, fo dumm bin ich nicht, daß ich das nicht 
merken follte. Manchmal figt er ganz traurig im Winkel, aber 
wenn ich hereintrete, gleich wird er heiter. 

Nat. Eitles Ding. 

osch. Dann nimmt er mich bei ber. Hand, und ſchwatzt 
Stunden lang. 

Nat. Wovon denn? 

Nösch. Hm! von allerlei; meiftentheild von Ihnen, 
gnaͤdige Gräfin. 

Nat. Von mir? 

NöSch. Ich muß ihm erzählen, was Sie machen? Wo ⸗ 
von. Sie mit mir reden? Db Sie auch feiner oft erwähnen? 

Nat. Und was fagft du ihm dann? 

Nosch. Ich fage, daß Sie viel, recht viel.von ihm 
ſprechen. 
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Nat. Schwägerin. 

Absch. Dann will er wiffen, wann Ihr Geburtstag ift? 

Nat. Was geht ihn mein Geburtstag an? 

Avbsch. Als neulich der fremde Herr hier war, dem Sie 
fo viel auf dem Klavier vorfpielten, dba mußte ich ihm erzaͤh ⸗ 
Ien, was Sie gefungen hatten. Aber damals war er ganz 
mürriſch. 

Nat. Warum? 

Misch. Das weiß ich nicht. Seine Wunden mochten 
ihn wohl ſchmerzen. Hernach hat er wohl noch drei Tage lang 
von nichts als von dem fremben Seren gefprochen. 

Nat. Kennt er ihn? 

Mosch. Nein; aber er meinte — es würde wohl bald 
eine Hochzeit hier im Haufe geben. 

Nat. Und was antworseteft du ihm? 

Nösch. Ich fagte, das wäre wohl möglich. 

Nat. Dummes Ding! es ift aber nicht wahr. 

Nösch. Das wußte ich nicht. Ich will ihm noch heute 
fagen, daß es nicht wahr ift. 

Nat. Laß das nur bleiben, es geht ihn doch nichts an. 

Nooch. Er würde ſich aber fehr freuen, wenn Sie gluͤck⸗ 
lich wären, das fagt er oft. 

Nat. Sagt er das? 

Risch. Einmal weinte er fogar dabei. 

Nat, Er weinte? 

Nösch. Ich fah es wohl, ob er es gleich verbergen 
wollte, 

Nat. (gerüpet für fi), Er meinte! 

Noach. Als ich ihm neulich bie eingemachten Fruͤchte 
brachte — er wollte fie Faum anfehen; als er aber hörte, daß 


15 
fie von Ihnen kaͤmen, da wurde er feuerroth — und — 
und — 

Nat. Nun? und? — 

NEE. (verfgämt). Und da gab er mir einen Kuß. 

Nat. Einen Kup? — Ei! nun, es wird wohl mehr als 
einer gewefen fein. 

Nssch. Ach nein! es war nur einer. Sein Vater Fam 
gleich dazu. 

Nat. Alfo, wenn ber Water nicht dazu gekommen 
wäre? 

Nösch. Der ift ein garftiger, vauper Mann, brummt 
und poltert, und ſieht immer aus wie mein Water, wenn 
ihm die Maulwuͤrfe in Die Miftbeete gekommen find. Zuwei— 
Ten reden fie auch eine Eauderwelfche Sprache unter einander, 
wie die Zigeuner, Fein Chriſtenmenſch verficht ein Wort 
davon. 

Nat. Geh’, Röschen, und fage ihm, wenn er ausgeht, 
ſoll er nicht vergeſſen nach dem Schloffe zu kommen, hörft bu? 

Av och. Wer? der Water? 

Nat. Nicht doc, der Sohn. 

Aboch. Ei, der wird ſchon von ſelbſt Eommen. Er ſprach 
geftern davon, baß er fich bei Ihnen bedanken muͤſſe. 

Nat. Bedanken? Wofür? 

Rosch. Für die Arzneien und Kraftfappen, Früchte 
und Blumen — - 

Ott. Haft bu ihm Alles das geſchickt? 

Mat. Allerdings. Sollte ich etwa den Netter meines 
Lebens Mangel leiden laſſen? 

NOCH, Ich will aber doch flugs gehn, und ihm fagen, 
die gnädige Gräfin hätten befohlen — 
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Nat. Freilich, bei der Gelegenheit fiehft du ihn. 
Nösch. Ach, ja! Ich fehe ihn gar zu gern. (Sie Häpft 
fort.) 





Vierte Scene 
Natalie und Ottilie 

Ott. Ei, ei, Schwefterchen — 

Nat. Was fol das bedeuten? 

Ott. Wenn ein Fremder das mit angehört hätte — 

Nat. In Gottes Namen! 

Ott. Der würde darauf ſchwören, bu feift verliebt in 
den Sohn eures Verwalters. 

Nat, Und würde ſich mächtig irren. 

Ott. Das gebe der Himmel! 

Nat, Ich würde mich haffen, wenn ich unbankbar fein 
koͤnnte. 

Ott. Dankbarkeit iſt zuweilen ein Incognito der Liebe. 

Nat. Und wenn es wäre? Iſt es denn meine Schuld, 
daß man die Gräfinnen nicht in den Styx taucht, wie den 
Achill, um fie unverwundbar zu machen? 

Ott. Wenn es wäre? Ach, Natalie! welchen endlofen 
Jammerfaden würbeft du dir fpinnen! dein Water if ein 
Biedermann, aber ftolz. 

Nat. Ich Fünnte antworten: auf fol einen Schiier 
gerfohn dürfe er auch ftolz fein. Aber fei ruhig, ich werde 
nicht vergeffen, was ich meinem Water und der Welt ſchul⸗ 
dig bin. 

Ott. Eigene Erfahrung macht mi mißtrauiſch. 

Nat. Dein Fall war ſehr verſchieden. 
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Dit, Ich liebte wie du, ehe ich es wußte, und troßte 
wie du, auf meine Kräfte. 

Nat. Hätten nur die Vorfahren diefes Zünglings ein 
Raubſchloß befeffen, oder ein paar Saracenen todt gefchla- 
gen — 

Ott. (aqhelnd). Vielleicht find fie ſelbſt Saracenen. Was 
hältft dm von ber fremden Sprache diefer räthfelhaften Men⸗ 
fen ? . 

Nat. Es wird franzoͤſiſch gewefen fein. 

Ott. Schwerlih. Das hätte Röschen — zwar nicht 
verftanden — aber, da fie es täglich hier im Schloſſe hört, 
doch auch nicht für Zigeunerfprache erflärt. Ich vermuthe zu« 
weilen — 

Nat. Was? 

Ott. Wenn ich mehrere Heine Anmerkungen neben eine 
ander ftelle — 

Nat, Liebe Ottilie, mas vermutheft du? 

Ott. In deinem jungen Ritter einen Candemann zu 
finden. 

Nat. Einen Corfen? . 

Ott. Vielleicht. Dein Vater pflegt dann und wann bie 
Politik mit feinem Verwalter abzuhandeln. Durch ein zus 
fälliges Gefprädp über Corſika, wurde der Alte neulich fo 
warm, er ſchimpfte fo Herzlich auf die Genuefer — und 
dann ſchien er ploͤtzlich fo erſchrocken, als ob er ſich verrathen 
habe — 

Nat. Ach! Felix fei geboren wo er wolle, fein Vaterland 
darf ſtolz auf ihn fein! . 
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Fünfte Seene 
Graf. Die Vorigen. 


Graf. Guten Morgen, Kinder! Gatalie kußt ihm bie 
Hand. Ottil ie will das nämliche thun; er jieht feine Hand zurüd und 
Täpt fie auf die Stirn) Seht nur, wie mich die Mücken zerfto« 
hen haben. Ich ſchlafe fo gern bei offenen Fenſtern, aber man 
muß bie frifche Luft mit Blut bezahlen. 

Nat. Haben Sie die Nachtigallen gehört? 

Ott. Und die Kanonen? 

Graf. Da merkt man gleih, daß die Eine noch ein 

"Mädchen ift, und die Andere einen Offizier geheirathet hat; 
diefe hört Nachtigallen, und jene Kanonen. Ich habe kei⸗ 
nes von beiden gehört. . 

Ott. Ach! dann waren Sie glücklicher als ich. 

Graf. Im Ernſt? — (Er ficht fie genauer an) Entweber 
die Mücken haben Ihre Augen verwundet, ober ich fehe Thraͤ⸗ 
nenfpuren? 

Ott. Meine Angft — die heftige Kanonade — 

Graf. Wo? 

Ott. Aus der Gegend ber Donau, bie ganze Nacht hin: 
durd. 

Graf. Wirklich? — ſchon wieder? — hm! hin! (Er füät- 
telt den Kopf und feht fi} an ben Theetiſch) Ich daͤchte, fie hätten 
noch Todte genug zu begraben. 

(Ein Bebienter bringt ihm eine Pfeife Taback) 

Graf. Johann, haft du nichts gehört? Die Kanonen 
follen diefe Nacht gebrummt haben? 

Bed. So eben find zwei Eouriere durchgegangen. Es ift 
eine Action vorgefallen. 
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Geaf. Eine Action? 

Be. Es fol ſcharf hergegangen fein. 

Graf, Nun, nun, wie fharf denn? 

Bed. Don unferer Seite fünfpundert Tobte, dreihun⸗ 
dert Bleſſirte — 

Graf. Schweig! 

Bed. Eine Menge Gefangene, dreißig Offiziers — 

Graf. Halt das Maul! 

Bed. Die werben wohl von den Türken — (Er macht die 
Pantomime des Kopfabſchneidens.) 

Graf. Geh zum Teufel! (Er wirft ihm die Pfeife vor die 
Füße) 

Bed, (fommelt die Gtäden und geht). 

Ott. Cringt die Hände). Ach mein Gott! 

Graf. Ruhig, ruhig, es wird fo arg nicht geweſen fein. 
Er ſucht feine eigene Augft zu verbergen, und ſcheukt fih Thee ein, 
aber feine Hand zittert.) 

Nat, Laffen Sie mic, lieber Water — 

Graf. Warum? 

Nat. Sie zittern — 

Graf. Was geht es dich an? Ich habe oft genug dem 
Feinde die Zähne gewiefen, ich Habe nie gezittert — aber dar 
mals hatte ich Feine Kinder. 

Ott, (für ſich, in filler Angfe). Ach mein Gott! 

Sraf (fädelt nach ige Hin uud feht feine Taſſe weg). Da ſchlinge 
Einer, wenn er Eann, fein Fruͤhſtuͤck hinunter. — Hab’ ih 
nun nicht Recht? die Welt iſt ein Ding, das irgend ein Affe 
unter den Engeln unferm Herr Gott nachgepfuſcht hat. Der 
Kornwurm frißt die Sant; die Raupe nagt an der Blüte; 
der Hagel zerknickt die Aehren; im Winter erfrieren bie 
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Weinftöce, und im Fruͤhjahr ſchießen ſich die Menſchen tobt, 
um das Plägchen zu occupiren, wo bie erfrornen Mein- 
ſtöcke geftanden haben. 

Ott. Gewiß iſt mein Franz dabei gewefen! 

Graf. Nun ja, er wird doch wohl nicht bei der Bagage 
geblieben ſein? 

Dtt. Zünfhundert Todte! 

Graf. Beſſer todt als feigherzig. 

Ott. Dreihundert Bleflirte! 

Graf. Iſt mein Sohn bieffirt, fo wette ich, die Wun« 
den find nicht auf dem Rücken. 

Ott. Dreißig Offizierd gefangen! 

Graf. Wer weiß auch, ob alles fo wahr iſt. Ein Cour 
rier und ein Lügner find Gefchwifterkind. 

Ott. Ad! der Krieg! der Krieg! 

Graf. Es wäre freilich beffer, wenn der Abbe Saint 
Pierre die Armee kommandirte, fo feierten wir bald einen 
ewigen Frieden. 





Schfie Scene 
Der alte Wacker. Die Vorigen. 

Sraf. Willfommen, mein lieber Verwalter; was bringt 
Er Gutes? 

Wad. Herr Graf, der alte Steffanfon muß in’s Loch 
geſteckt werben. 

Graf. Der alte Mann? Warum bas? 

Wack. Wegen Verſaͤumniß und Ungehorfam. 

Graf. Ich Habe feit zwanzig Jahren Eeinen Bauer in’s 
Loch ftedfen laſſen. 


al 

Wack. Daher kommt es auch, daß jeder Bauer den 
‚Herrn fpielt. 

Graf. Wohl möglich, er fpielt ihn aber doch nur. 

Wad, Es muß ein Erempel fatuirt werden. 

Graf. Lieber Wacker, ih habe nur Ein Gefängniß. 
Wenn der Schlüffel nicht verloren worden, fo muß es wenig- 
ftens erft ein paar Tage gelüftet werben, ehe man einen 
Menfchen hinein fperren Fann. 

Wack. So läßt man dem Kerl ein paar Dugend Stode 
prügel aufzählen. 

Graf. Ich bin Eein Liebhaber von Stockpruͤgeln. 

Wack. Ich auch nicht, aber wer kann Menfchen regier 
ten ohne Stock? 

Graf. Made Er doch die Menſchen nicht fo ſchlimm. 

Wack. Sie taugen nichts; 

Graf. Ich bin zufrieden mit ihnen. Aber die Welt, lieber 
Wacker, die Welt taugt nichts. " 

Wack. Die Welt wäre ein Paradies, wenn Feine Men- 
ſchen darauf wohnten. 

Graf. Ein fauberes Paradies! hier ein feuerfpeiender 
Berg, und dort ein Afchenregen! hier ein Orcan, und dort 
Erdbeben — 

Wack. Auf den Ruinen fteh'n ein paar taufend Nar- 
ven und ſchlagen ſich tobt. 

Graf. Eine angenehme Abwechslung von ewigem Eis 
und ſchmelzender Sonnenglut. 

Wack. Elemente find leichter zu zähmen als Menfchen. 

Graf. Lehrt die Erfahrung Ihn fo ſprechen, fo ber 
dau're ich Ihn. Es gibt ein treffliches Mittel, die Menſchen 
gu regieren — 
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Wack. Furcht und Strenge. 

Graf. Wohlthaten, mein guter Wacker, die verziu- 
fen ſich durch Liebe. 

Wack. Die Liebe gehorcht nicht. 

Geaf. Das braucht fie auch nicht, denn fie handelt, 
ehe ed befohlen wurde. 

Wack. Bei diefem Grundſatz — 

Graf. Haben ſich meine Unterthanen wohl befunden, 
und ich noch beſſer. Als nach der Schlacht bei Peterwardein 
ein Trupp flüchtiger Tärfen mein Schloß in Brand ſteckte, 
da hat der nämliche alte Steffanfon mich drei Tage beher- 
bergt; und num fol ich ihn in's Loch ſtecken laſſen? 

Wack. Er hat den Frohndienſt verabfäumt, 

Graf. Was führt er zu feiner Entſchuldigung an? 

Wack. Hm! feine Tochter ift in bie Wochen gefommen. 

Nat, Nun, lieber Herr Verwalter, dann ift er ja auch 
entſchuldigt. 

Wack. So? was geht den Vater das Kindbett der 
Tochter an? 

Graf. Vieleicht iſt fie in Gefahr geweſen. 

Wal. Das fagt er freilich. 

Graf. Ei, dann wollen wir ihm durch die Finger feh'n. 

Wack. (Gitter Agelns). Um einer Tochter willen — 

Graf. Er ift Fein Liebhaber von Töchtern wie es fheint? 

Wack. Mein wahrlich! die gnäbigen Oräfinneh mögen 
mir das nicht bel nehmen, ich bin kein Liebhaber von 
Töchtern. 

Nat. Warum nicht? 

Wack. Jenun, was hat man denn von ihnen? wenn 
fie groß werben, heirathen fie — 
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Graf. Defto beffer! 

Wack. Und wenn fie heirathen, fo vergeffen fie ihre 
Eltern. 

Nat. Das ift hier in Ungarn nit Sitte. 

Graf. Ein Vater, ber mit Liebe und Sorgfalt für feine 
Kinder wählte — 

Wack. Ya doc, die Wäter wählen auch immer. Zur 
weilen Taufen die Töchter mjt Landftreichern davon. Des Va⸗ 
ters Thränen Töfchen Beine Liebesflammen. Ob der Alte da⸗ 
heim ein ðdes Dafein hilflos fortfchleppt; ob er für fein Kind 
betet, oder ihm flucht — darnach fragt ein verliebtes Mäd- 
Gen wenig. 

Ott. (wich von biefem Gefpräche fihtbar gemastert), 

Nat. Sie fhildern ein ungerathenes Kind. 

Wack. Es gibt deren genug. 

Nat. Haben Sie felbft eine Tochter? 

—— IH? — (mit Nachtruch. Nein, ich habe Feine 


ent, Wenn Sie eine hätten, fo würden Sie anders 
ſprechen. 

Bad. Dann wäre ich ein Thor, wie der alte Steffan · 
fon, der feiner verdienten Strafe entrinnt. Es bleibt alfo 
dabei, Herr Graft 

Graf. Es bleibt dabei. 

Wack. Dem Kerl gefchieht nichts? 

Graf, Nichts. 

Wal, Nun, in Gottes Namen. (Er geht ab.) 
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Siebente Seene 
Die Vorigen ohne ven Verwalter. 


Graf. Der Mann ift ein vortreffliher Landwirth, aber 
ein Menfchenfeind. Das gefällt mir nicht. 

Nat. Warum weinft du, liebe Dttilie? 

Dt. (qhluchtt und kann nicht antworten). . 

Nat, Mein Gott, Schwefter, was ift dir? 5 

Graf. Wie kann man nun fo bumm fragen? fie ängftigt 
fih um deinen Bruder. 

Nat. Nein, nein, hier geht fonft etwas vor, 

Ott. Und das erräthft du nicht, bu Eennft mich ganz 
und fragft no? 

Nat. (Halb leiſe). Ich will nicht hoffen, daß ber alte 
Murrkopf — 

Ott. Er hat mein Herz zermalmt! 

Graf.. Wer? mein Verwalter? 

Ott. Er hat mein ſchlummerndes Gewiſſen unfanft ge= 
weckt! 

Graf. Wer? der alte Wacker? 

Ott. Was er von ben lieblofen Töchtern fagte — 

Graf. Was geht das Sie an? 

Nat. (hr mit den Augen winken), Allerdings, Schwerter: 
en, was geht das dich an? 

Ott. Ad! ed war vielleiht der Wiberpatl von meines 
Vaters Worten! 

Graf. Frau Tochter, ich glaube, die Kanonade hat 
Sie ein wenig verwirrt gemacht. \ 

Nat, (fie unter dem Arm faflen). Laß uns fpaziren 
gehen. 
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Ott. Nein, es geſchehe, was da wolle, ich Fann in dieſem 
Augenblicke nichts verſchweigen. 

Graf. Haben Sie mir denn etwas verfhwiegen? 

Ott. Auch ich Hatte einen Water — 

Graf. Nun freilich, aber er ſtarb, als Sie noch ein Kind 
waren. 

Ott. Ich hoffe — er lebt noch! 

Graf (erſaunth. Wie? 

Dtt. (ergreift feine Haut). Ich habe Sie hintergangen — 

Graf. Das wor nicht recht. 

Ott. Ich bin Feine Waife — 

Graf. Warum verhehlten Sie mir das? 

Ott. Hatten wir nicht ſchon genug zu befennen? 

Graf. Beffer Alles auf einmal. 

Ott. Verbunden ohne Ihr Wiffen — 

Graf. Das war freilich ſchlimm genug. 

Ott. Sollten wir nod hinzufügen: ohne meines Waters 
Willen? 

Graf. Ohne feinen Willen? — hm! das verdrießt 
mid. Was hat er an meinem Sohne auszufegen? Eennt 
er ihn? ” 

Ott. Ah! er Eennt nicht einmal feine Tochter. 

Graf. Wie verfteh’ ich das? 

Ott. Seit dem Tode meiner Mutter, feit meinem vier« 
ten Jahre, wurde ich in Frankreich bei einer alten Tante er- 
zogen — 

Graf. Nun ja, daß weiß ich ſchon. 

Ott. Dort lernt’ ich meinen Franz Eennen und lieben — 

Straf. Ift mir bewußt. Statt ganz Europa zu durch⸗ 
reifen, blieb er in einem franzöfifchen Landſtaͤdtchen; alle 

x 3 
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feine Briefe batirte der Bube bald aus Rom, bald aus 
Neapel. 

Dtt. Ich kannte meines Vaters Haß gegen alle Aus- 
länder — 

‚Braf, Der verdammte Nationalſtolz! J 

Ott. Zitternd ließ ich manches bedeutende Wort in meine 
Briefe fließen, um ſeine Geſinnungen zu erforſchen — 

Graf. Und er verſtand Sie? 

Ott, Nur zu gut! denn, nad) einigen väterlichen War- 
nungen, erklaͤrte er mir plögläh, daß ich feit meinem zwölf: 
ten Jahre für einen feiner Freunde beftimmt fei. 

Graf. Plbtzlich und doch zu fpät? nicht wahr? 

Dtt. Ich wagte noch einen Verfuch. Ich bat — er 
drohte. Ich wollte in ein Klofter gehen — er fpottete. An meine 
Tante ſchrieb er, er werde mich abholen, fo u es auf 
unf'rer Infel ruhiger geworben. 

Graf. Ich errathe das Uebrige. Sie hatten nice Luft, 
feine Erfpeinung abzuwarten? 

‚Ott. Als num vollends meine gute, ‚mitleidige Tante, 

> amvermuthet ftarb, da verleiteten Angft und Gefahr, Liebe 
und Ueberredbung, mich zu einem Schritt, den ich felbft im 
Schooße des Gluͤcks mir nie verzeihen werde! 

Graf. Auch bleibt e8 immer eine große Unbefonnenpeit. 
Ich wuͤrde mich härter ausdruͤcken, Frau Tochter, aber 
Ir fuͤrchte ich wohl, daß mein Sohn ſchuldiger ift, als 

ie. 

Ott. Wir wurden heimlich verbunden — ein Kloſter 
nahm mich auf — 

"Graf, Barum Samen Sie denn nicht gerades Weges 
hieher? 
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Dtt, Mein Franz wollte feinen guten Water vorbe- 
reiten — 

Graf. Und der gute Vater war auch fo ein Narr, einen 
Gomplimentenbrief an die todte Tante zu ſchreiben. 

Ott. AG! wenn Sie wüßten, welche Freude diefer Brief 
in meine Elöfterlihe Einfamkeit brachte! ich empfing ihu wer 
nige Tage nach der Geburt meines Sohnes. 

Graf. Sehr wohl, aber was wurde aus Ihrem Water? 

Ott. Ach! was wurde aus ihm! ich weiß es nicht. 

Graf, Wie? Sie haben fih gar nicht weiter um ihn 
befünmert? \ 

Ott. Seit Jahr und Tag ift kaum eine Woche vergan- 
gen, da ich nicht die reuigften Briefe an ihn gefchrieben. Hat 
er fie empfangen — ich weiß ed nicht. 

Graf. Sie erhielten Beine Antwort? 

Ott. Keine. 

Graf. Die Genuefer haufen auf Corſika; Ihr Water 
war Patriot, wer weiß, wohin er’ fih geflüchtet. 

Ott. Auch mein Bruder ſchweigt! 

Graf. Bruder? die Familie wird immer größer. 

Dtt, Mein einziger Bruder! ein treffliher Juͤngling! 

Graf. Sie Eennen ihn? ‚ 

Ott. Es find nun faft drei Jahre ald er mich in Grant: 
reich befuchte. Vorher kannte ich weder Water noch Bruder. 
Aber wenige Wochen waren genug, um das Band der zärte 
lichſten Geſchwiſterliebe zwiſchen mir und Camillo zu Enüpfen. 
— Nein, er hat mich nicht vergeffen! meine Briefe find ver⸗ 
Toren gegangen, das ift der einzige elende Troft, an ben ich 
mic) Halte. . 

Graf. Und wahrſcheinlich Fein leerer Krof, 
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Ott. Ein Gerücht fagt, meines Vaters Güter feien con⸗ 
fiseirt, er felbft verbannt. Ach! er irrt vieleicht in Armuth 
und Dürftigfeit von Land zu Land! — vergebens fuche ich 
feinen Namen in den Zeitungen — Ad! der Gram um Va⸗ 
terfand und Tochter warfen ihn auf's. Krankenlager — ich 
fehe ihn verlaſſen von aller Welt — ich höre feine Seufzer 
— feinen Fluch! — 

Graf. Ruhig, ruhig. Bir wollen ſchreiben, fpioniren, 
Boten ausfenden — 

Dtt. D! wie fhrumpft jedes Erbenglüch zuſammen, wenn 
der Eltern Fluch es drückt! (Sie geht weinen a6.) 


Adte Scene 
Dee Graf un Natalie, 


Graf. Wahr! fehr wahr! und eben darum, gutes Kind, 
verbienft du beine Qualen. — Aber du dauerſt mich doch. 

Nat, Sie leidet unausſorechlich. 

Graf. Franz! — Franz! wo war deine Ehre — bein 
Gewiffen — 

Nat. (entfguisigen). Die Liebe — 

Graf. Ei was Liebe! befchimpft mir doch nicht das ein⸗ 
sige Ding, das hienieden von göttlicher Abkunft if. Da 
nehmt ihr eine Puppe, behängt fie mit euern elendenLeiden- 
ſchaften, ftellt fie an den Pranger, und ſprecht: das ift die 
Liebe. — Die Liebe, meine werthe Bräulein Tochter, ift mit 
Zugend und Edelmuth fo innig verbunden, als ber Geruch 
mit der Rofe. 

Nat. Doc wird fie vielleicht Öfter durch Grillen und 
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Vorurtheile, als durch Leidenfchaften entweiht. Jene find es, 
die oft Liebende zwingen, weniger edel zu ſcheinen. 

Graf. Du ſprichſt wahrhaftig, als ob du aud Luft hät- 
teft davon zu Taufen. 

Nat, Bewahre der Himmel! mein guter Vater hat mich 
keinem ſeiner Freunde verſprochen. 

Graf. Das kannſt du nicht wiſſen. 

Nat. Er wird mein Herz zu Rathe ziehen. 

Graf. Maͤdchenherzen find ſchlechte Rathsherrn. 

Nat, Freilich, wenn die Rathsherrn immer auch Jar 
herrn fein müffen. 

Graf. Kurz, Natalie, wenn du je im Stande wäreft, 
mir einen ähnlichen Streich zu fpielen, fo wollte ich lieber, 
meine Neapolitaner hätten dir den Hals gebrochen. 

Nat. Sie erinnern mid da an eine Begebenheit, die 
mir drückend iſt. 

Graf. Drüdend? warum? 

Nat. Ohne den Beiftand jenes edlen Jünglings war es 
um mic) geſchehen, und noch immer hat er Eeinen Beweis 
der Dankbarkeit von mir empfangen. 

Graf. Das ift meine Sorge. 

Nat. Er ift wieder hergeftellt. 

Graf. Das freut mi. 

Nat. Heute wird er zum erſten Male ausgehen. 

Graf. Ich will ihn fprechen. 

Nat. Was werden Sie für ihn thun? 

Graf. Das wird ſich finden. 

Nat. Er ift ein gebildeter junger Mann. 

Graf. Defto beffer. 

Nat. Er hat Kenntniffe. 
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Graf. In welhem Fache? 

Nat. Ich vermuthe, in allen Faͤchern. 

Graf; Warum nicht gar! 

Nat. Ich habe einigemal mit ihm geſprochen — 

Graf. Umd-da hat er feine Kenntniffe ausgekramt ?' 

Nat. Das nicht, aber ich vermuthe — 

Graf. Und ich vermuthe, daß du eine Närrin:bifk. 

Nat. Lieber eine Närrin, als undankbar. 

Graf: Trauſt du deinem Water Undank zu? bin ich nicht 

ein reicher Mann? 

Nat. Es ift noch ein Unterſchied wiſchen Belohnung 
und Dan, 

Graf. Ss danke dir, ich werde ihn belohnen. 

Nat. Auf welde Art? 

Graf. Vielleicht har er Luſt zu flübiren; wit ſchicken 
ihn auf Univerfitäten, laffen ihm einen DoBorhüt' auf das 
Haupt feßen, und machen ihn dann zum’ Gertichtshalt er auf 
unſetn Gütern. 

Hat: Ah! dad iſt doch auch ein einförmiges Schnrchen ⸗ 
leben. 

Graf. Wir wollen es zweiförmig machen, wir geben 
ihm eine — Frau. 

Nat. Da — freilich — 

Graf, Was meinſt du, deine —— iſt ein 
ſanftes, liebes Mädchen? 

Nat. Ein recht artiges Gaͤnschen. 

Graf. Die Natur hat fie mit einem’ huͤbſchen Geſichtchen 
ausgefteuert; wie, wenn ich der Natur noch mit ein. paar 
1000 Thalern zu Hilfe Fime? 

Nat. Wenn der junge Wacker Luft dazu hat — 
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Graf. Zunge Leute haben immer Luſt zu heirathen. 

Mat. Mein Oheim, der General, Eönnte ihm vielleicht 
eine Offizierſtelle verſchaffen — 

Graf. Ei ja doch! warum nicht gar! ein Burgerlicher — 

Rat. Hat ſeine ſchöne Thut ihn nicht geadelt? 

Genf (pair). Schüne. That! 

Nutr (abich. Iſt · ſie s micht 

GSraf. Für mich und dich, allerdingoe Aber was liegt 
dem Staate daran, obceinr nafeweiſe: Graͤſinmehr ober we ⸗ 
niger in deu. Welt:ift? 





Meunte Scene. 
Ein. Vedienter. Die Vorigen. 


Bed. Ein durchreiſender Courier bat dies Packet abge · 
geben; (Cwyl 

Graf (wirft einen gierigen Blick auf die Adreſſe). Von mei ⸗ 
nem Bruder. 

Nat. Dem General? 

Graf. Ja. 

Natt. Nachrichten von Franz . 

Gvaf Vermuthlicht (Ed legt das Badet von fir. auf · ben 
U, um iß in großer, ãngſcccher· Vewegmng) 

Bat. Warum / iffnon Sie dat Poche altd 

Graf. Icth werdo es öffnen 

Natı. Sio fürchten doch nicht: — 

Sraß Ich fürchte:und Hoffe Allesn 

Rat; Solid; meine Schwägerin rufen? 

af. Dazırift. ed nodhiviek zu früh. - 

Rot. Vielleicht iſt ein Brief meines Bruders dabei, 
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Graf. Die Auffcprift iſt nicht von ihm! 

Nat. Soli in einen Winkel treten, unb das Padet 
öffnen? “ 

Graf. Nein. 

Nat. Aber wie Finnen Sie ſich und mich fo lange quäent 

Graf. Wer zwiſchen Furcht und Hoffnung Tod oder 
Gnade erwartet, der wuͤnſcht den entfcheidenden Augenblick 
herbei, und tritt doch zögernd vor feinen Richter. — Ich habe 
nur dieſen einzigen Sohn — er ift brav — ich liebe iin — 
wer ſteht mir dafür, wenn ich died Packet öffne — Geh’ 
Natalie, laß mich allein. 

Nat, Lieber Vater — 

Graf. Ich bitte dich. 

Nat. Unmöglich kann ich Sie in diefem Augenblicke ver⸗ 
laſſen. 

Graf (mit Eruf). Ih will allein fein. (Natalie gehorcht) 





Behnte Scene 
Der Graf (alein). 

Iſt mein Franz tobt, fo mag ich weder Troft noch Hilfe. 
Lebt er aber, fo foll Alles mit mir jubeln, ald wäre er noch 
einmal geboren worden. — (Gr blidt flarr anf das Padet.) Noch 
bin ich ein reicher Mann — in der nächften Minute vieleicht 
ärmer als ber Taglöpner, dem da unten feine Buben das 
Holz zutragen. — Was hindert mich, daß ich das Siegel 
zerbreche — was laͤhmt meine Hand? — Raſch, alter Vater! 
(Er macht mit der Rechten einen Riß in-bas Couvert, läßt aber das 
Badet auf dem Tiſche Hegen.) Es ift offen. — Wer fagt, daß 
eines Greifen Herz nicht auch heftig Flopfen Einne? — (Seine 
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Angt treißt ihn auf und nieder; dann bleibt er wieder vor dem Tiſche 
fiehen.) Gerade fo war einft der Brief geftaltet, der mir-meis 
ned Weibes Tod verkündigte — Pfui! warum muß mir das 
eben jegt beifallen! (Er greift Haftig nad feinem Hut, ber an ber 
Band hängt, nnd dedt ihn über das Padet.) So. — Nun, Alter, 
faffe dich; fei nicht Eindifch. Erfahren mußt du es doch ein⸗ 
mal. — Ungewißheit ift ein Tangfames Gift — ſtoße dir 
Iieber den Dolch rafch in die Bruſt. (Cr ſchleudert ven Hut fort, 
relßt haſtig den Inhalt des Packets aus dem Gouvert, und verfirent die 
Bapiere auf dem Tiſche.) Da liegen fie Alle — Alle — (fein Blic 
ſchweift ängftlih umher). Neuigkeiten und Todtenfiften — und 
— und — (laut auffhreiend) ein Brief meined Sohnes! (Cr 
fürgt fich Über den Tiſch, faßt mit beiden Händen ben Brief, hebt ihn 
mit danfbaren Bliden hoch empor, brädt ifn dann an feine Lippen, 
and wifcht fi die Augen.) Er lebt! — ich danke dir Gott! — 
(Er Öffnet zittern den Brief, und lieſt abgebrochen.) 

»Wir fiegen — Ich war in Gefahr — Gläd und Muth 
haben mich gerettet — Mein Regiment hat brav gefochten — 
Prinz Eugen hat auf dem Schlagptfeld mich umarmt. — Ich 
habe Urlaub auf vierundzwanzig Stunden — heute-Abend 
bin ih bei Ihnen — ſagen Sie nichts davon an Weib und 
Schwefter — ich will fie uͤberraſchen —? 

Baufe. Sein ſtummes Spiel dräct die innigfte Vaterfreude, und Danf 
"gegen Gott aus. — Er Klingelt.) 


Eilfte Scene. 
Der Graf um ein Bedienter. 
Graf. Johann, du Eennft die alte rau, deren Sohn 
neulich erfchoffen wurde? . 
Bed, Ja. - 
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Graf. Du weißt, wo fie wohnt? 

Bed. Das zweite Haus im Dorfe. 

Sraf. Da, bring ihr diefen Beutel. (Et gibt ihm eine volle 
Wörfe, ſtect den Betef in feinen Bufen, amd geht abi) 

Bed. (ven Veutel auf der Hand wiegen). Viel Gold — aber 
doch Fein Sohn! (Er geht ab.) 

(Dir Vorhang faut) 





Zweiter Aect. 





Erſte Scene. 
Der Sraf. Natalie und Ottilie. 


Graf (ſtht am Tide, und hit eben bie übrigen Papiere dieg · 
laufen). 

Roatalieruny Ottilie (ſte cen · die Köpfe durch die Thuͤre. 

Net, Dürfen: wir nun kommen, lieber Water! 

Graf‘ n ·froher Line)! Ei, warm. benmnichtt: 

Hat, um Ott. (Emmen ſchnell herein, md fragen haſtig hin · 
tereinander). 

Nat, Nun wie iſt's? 

Ott. Gute Nachrichten? 

Nat. Was macht Fra? 

Ott. Er lebt? 

Nat. ft er dabei geweſen? 

Ott. Doc nicht bleffirtt 

Rat. Oder gar gefangen? 

Graf. He da! das fehnattert, als ob ein Cepitolium i in 
Gefahr waͤre. 
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Nat, O gefhwind! fagen Sie mir — 

Dtt. Ich bebe vor Verlangen! 

Nat. Und ich vor Neubegier. 

Geaf. Das thut mir leid. 

Ott. um Nat, (uugleich). Wie fo? warum? 

Graf. Weil meine Zunge gebunden if. 

Nat. Sie ſcherzen. 

Ott. Und martern mid. 

Nat, (ſtreichelt ihm das Kinn). Lieber Vater! fein Sie doch 
nicht ſo verſchwiegen, als ein Freimaurer. 

Graf; Das Gleichniß paßt nicht, denn ich Habe wirklich 
etwas zu verſchweigen. 

Ott. (auf der andern Selte des Seſſels, küßt und ftreichelt feine 
Hand). Lieber Water, haben Sie Mitleid mit meiner Angſt. 

Graf. Ich darf nicht. Ich möchte gar zu gern noch für 
jung paſſiren; wenn id) aber plaudere, ſo würde es heißen: der 
Graf da oben auf der Bhrg, der muß wohl ſchon recht alt 
fen, er faͤngt an zu ſchwahen, wie ein Kind. 

Nat. (verdoppelt ihre Liebkoſungen). Vaterchen, ich flldfe 
Ihnen mit eig’nen Haͤnden eine Schabrade für Ihren Araber. 

Graf. Gar Beftehung? 

Dtt. Bitte! bitte! ich heifk’ Ihnen’ auch Ihre Grotte 
mit Mufcheln auslegen. 

Graf. Den Henker! da widerftehe; wer da kaun. Nun, 
wenn Ihr es denn durchaus wiſſen wetkt, ſo hbrt mir zu. Die 
Türken — (er räufpert fi). 

Nat, und Stk. (mit gefpannter Etwartung. Nun? 

Graf (mit geoßer Ernſthaftigkeit). Die Türken, wie Ihr wißt, 
find Mufelmänner — 

Nat, Und Mahomebaner oben d'rein. 


36 

Graf. Sie halten viel auf ſchöne Mädchen — 

Mat. Das ift ja Feine Neuigkeit. 

Graf. Um nun ihres Sieges gewiß zu fein, haben fie 
500 Eircafferinnen in’s deutſche Lager gefondt, bie follen alle 
junge Ehemänner verführen. . 

Ott. (mit getäufter Erwartung und beſcheidenem Unwillen), 
Immer noch Scherz? ” 

Graf. Mein Bruder meldet mir, Franz fige mitten uns 
ter ihnen, und habe Eeine Zeit zu ſchreiben. 

Ott. Ich weiß ſchon, was ich thue. Ich hole meinen 
Eleinen Karl, der fol fo Tange betteln, bis Großpapa ihm 
Alles haarklein erzählt. (Sie geht ab.) 

Nat. Lieber Water, ich bin böfe. 

Graf. Dut 

Nat. Recht böfe. 

Graf. Ei? 

Nat. Ehe Sie ben Brief öffneten, waren Sie felbft in 
großer Angft. Sie wiſſen alfo recht gui, wie Einem au 
Muthe iſt. 

Graf. Ich bin ſein Vater. 

Nat. Und ich ſeine Schweſter. 

Graf. Du ſiehſt, ich bin ruhig. 

Nat. Gott ſei Dank! 

Graf. Wenn der Vater ruhig iſt, fo darf die Schweſter 
ſich an ihr Klavier fegen, und einen ſchwäbiſchen Tanz fpielen. 

Nat. Aber die weibliche Neubegier — 

Graf. Stellſt du dich doch, als ob bei der Armee ein 
neues Kopfzeug erfunden worden wäre. 
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Buweite Scene 
Ein Bedienter. Nachher Felig. Die Vorigen. 


Bed. Der junge Herr Wader will aufwarten. 

Nat. (erfehridt, und wird fehr verlegen). 

Graf. Er fol fommen. (Bevienter ab.) 

Graf. Was ift dir? du biſt ja ganz roth geworden? 

Nat. Ich würde ſchamroth werden, wenn ich den Netter 
meines Lebens fuͤhllos empfinge. 

Felix (tritt mit einer anfläntigen Verbengung herein). 

Graf. Nur näher, junger Menſch. Du bift ein braver 
Burſche. Du haſt viel gewagt. 

Felig. Viel, Herr Graf? 

Graf. Du haft dein Leben in die Schanze geſchlagen. 

Felix. Das war wenigftens nicht viel. 

Graf. Zum Henker! in deinen Jahren — 

Nat. (vie durch ihres Vaters Derbheit in bie Äuferfte Verlegene 
heit gefegt wir, und fle wieder gut zu machen wünſcht). ch freue 
mid — Herr Wader — ich freue mich recht fehr — Sie 
wieber hergeftellt zu fehen. 

Felig. Ich nicht, gnädige Gräfin, denn nun habe ih 
gar fein Verdienft mehr um Sie. 

Nat. Sie haben viel um mich gelitten. 

Felix. Ich bin ftolz darauf. 

Graf. Vom Stolz wird man nit fatt. Ich bin bein 
großer Schuldner. 

Felig. Weit mehr noch verdanke ich dem Zufall, der 
mir Gelegenheit verfchaffte, einer fo ehrwürdigen Familie 
nügfich zu werden. 

Graf (gt, halb für fi). Hm! — Bravo! — Du baft 
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wie e8 ſcheint — Sein Water, mein Zreund, hat Ihm eine 
gute Erziehung gegeben. 

Felig. Mein Bater hatte immer hohe Begriffe von feinen 
Pflichten. 

Graf. Und Er macht diefer Erziehung Ehre. 

Selig. Ich lernte wenigftens fühlen, was ich ihm und 
feinen Wohlthätern ſchuldig bin. , 

Nat. Wollen Sie fi nicht [egen, Herr Wader? 

Felig (vanft durch eine Verbeugung). 

Graf. Laß Er hören, mein Sreund, was Eann ih für 
Ihn thun? 

Felig. Siehaben fchon fo vielfür meinen Water gethan — 

Graf, Ei was! Sein Water ift ein fleißiger, arbeit- 
famer Mann, der thut mehr für mid, als ich für ipn. Hier 
ift von Seiner eigenen braven Handlung, und von unferer 
Dankbarkeit die Rede. 

Felig. Hab’ ih Dank verdient, fo lohnt mich dies 
Bewußtſein. 

Graf. Aber das iſt mir nicht genug. Man hat meiner 
einzigen Tochter das Leben gerettet — 

Felix. Es iſt mir freilich doppelt füß, das Leben einer 
folgen Tochter, für die Liebe eines ſo lchen Vaters erhal- 
ten zu haben; aber — geſtehen muß ich doch, Herr Graf — 
daß ich für das erfte befte Bauernfind das nämlihe gethan 
haben würde. 

Graf. Das ift gut. Das ift recht. 

Telig. Und — auch das darf ich noch fagen — es würde 
mich gefhmerzt haben, wenn bie Eltern dieſes Kindes mich 
anders als dur einen dankbaren Haͤndedruck hätten belohnen 
wollen. 
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Graf. Sreilih, wenn von armen Bauersleuten die 
Rebe wäre — 

Felig. Rang und Reichthum machen hier Eeinen Un- 
terſchied. 

Graf. Ich denke doch, was der Bauer durch einen Hand 
ſchlag erklärt — 

Selig. Das Eann der Graf unmöglich lebhafter aus: 
drüden. Laffen Sie mir immer das füße Bewußtfein, ohne 
Nebenabfichten, etwas für die Menfchheit gethan zu haben. 

Graf. Nebenabfichten? Wer ſpricht davon? Wenn ſechs 
wilde Neapolitaner Reißaus nehmen, fo hat.man wahrlich 
nicht Zeit, an Nebenabſichten zu denken: 

Felig. Jede Belohnung würde mein ohnehin geringes 
Verdienft ſchmaͤlern, Sie find reich und vornehm; ich bin 
arm und bedarf etwas in mir, das mic in Ihrer Gegen- 
wart aufrecht erhalte. 

Graf (setreten). Er will alfo — Man ift wirklich — 
Sie verſchmaͤhen alfo meinen Dank? 

Felix. Nur den Dank des Grafen, nicht den des Vaters, 

Graf. Sie find ein edler junger Mann. Wir müffen 
ung näher Eennen Iernen. 

Nat. Ich denke, mein Water, wir Eennen ihn nun 
fon. 

Graf. Wahrlih! es macht mich verlegen — daß ich fo 
gar nichts — ich muß ſchon darauf denfen, Ihrer Delicaseffe 
einen Streich zu fpielen — Unterbeffen — wäre das Mädchen 
ein Bauerkind, fo häste ein bankharer Haͤndedruck der Eltern 
Sie erfreut? Sagten Sie nicht fo? — Ihre Hand, Herr 
acker {er ſchůttelt ihm die Hand und geht ab). 
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Dritte Scene 
Natalie un Felig. 
Baufe , in welcher wechfelfeitige Berlegenbeit herrſcht) 

Felig (mit Egägteenpeis). Gnaͤdige Gräfin, Sie haben 
durch Ihre hilfreiche Fuͤrſorge und edle Theilnahme die Lage 
eines Kranken beneibenswerth gemacht. Faſt hätte ich meine 
Krankheit freiroillig verlängern mögen, wäre nicht die Ber 
gierde, Ihnen zu banken, ftärker gewefen, als das Wohlbe ⸗ 
hagen an meinem Zuſtande. b 

Nat. Sie mir danken? nun wahrhaftig! Die verkehrte 
Welt. 

Felig. Ueberftand'ne Schmerzen vergeſſen ſich leicht. 
Ihre Güte werde ich nie vergeffen. (Er vebengt fich und win 
gehen.) 

Nat. Ich bitte Sie, Herr Wader, noch einen Augen ⸗ 
blick. — Ihre Grundfäge find fo firenge, als bie des Man- 
nes, den man ben legten unter ben Griechen nennt — 

Felix. Wenn, was Pphilopdmen gethan, ihm leicht 
wurde, fo habe ich wenigftens darin einige Aehnlichkeit 
mit ihm. 

Nat, Geftehen Sie, daß auch edle Seelen Vorurtheile 
hegen — 

Felix. Daß irgend ein Menſch auf Erden ohne Vorur⸗ 
theil fein Eönne, ift das größte Vorurteil. 

Nat. Ver Dank mit Belohnung verwecfeln kann — 

Felig. Der hat nur die Iegtere verdient. 

Nat. Das Herz dankt, die Hand belohnt. Was aus 
den Händen eines Fürften nur Anerkennung des Verdienſtes 
wäre, bleibt in den Händen eines guten Menſchen reiner 
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Ausdruck ſeines Gefuͤhls. Das Erſtere möge immerhin der 
folge Mann verſchmaͤhen; das Letztere darf er nicht aus: 
ſchlagen, ohne dem Herzen weh’ zu thun, dein ein Äußeres 
Merkmal feiner innern Wärme Beduͤrfniß ift. 

Felig. Die feinften Empfindungen zergliedern zu Eönnen, 
war von jeher ein Vorzug ber Damen. 

Nat. Da Schmeichelei Eeine Widerlegung ift, fo darf ich 
annehmen, daß Sie nichts Gültigeres einzuwenden wiffen. 
Meine Furcht, mißdeuret zu werben, ift verſchwunden. (Sie 
zieht einen koſtbaren Ring vom Binger.) Ich wage ohne Verlegen. 
heit die Bitte, diefes Andenken an Ihre Freundin nicht durch 
eitle Spigfindigkeiten zu entweih'n. (Sie will ihm den Ring 
aufbringen.) 

Felig. Ein Andenken bebarf es deffen? — ein Andenken 
an Sie? ah! das Wort Freundin, das Sie eben ause 
ſprachen, welcher Diamant wiegt es auf?! — Der Gedanke, 
Ihr Retter gewefen zu fein — welcher Diamant wird in 
trüben Stunden meiner Zukunft heileren Glan; in meine 
Seele werfen? Soll ich denn durchaus, fo oft ich herab auf 
meine Hand blicke, mir zurufen: du bift bezahlt? 

Nat, Ueber das verhaßte Wort! nein! nein! diefer Ring 
fon — wenn das Schickſal ung trennt — Ihnen die Geftalt 
einer Freundin zurädrufen — 

Felig. O! diefe Geftalt grub Eein Diamant in mein 
He! 

Nat. Der Namenszug ift von meinem Haar. 

Felig. Ihr Haar, mit Brillanten umgeben, würde mich 
ewig daran erinnern, daß Natalie eine Gräfin iſt. 

Nat. Sie thun mir weh'. 

X % 
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Felix. Das Schickſal hat nur Eine Blume auf mei- 
nen Weg gepflanzt; ſoll ich fie gegen dieſen Ring ver« 
tauſchen? 

Nat, Sie thun mir fehr weh'. 

Felig. Ein Andenken haben Sie mir zugedacht — Sie 
halten mich für Eeinen aBtäglichen Menfehen-— warum denn 
mir ein fo gemöhnliches Geſchenk? — (Gtotterns.) Wie, wenn 
ich Eühn genug wäre, Sie felbft um Eines zu bitten? 

Nat, (fehr verwiert). Wenn ich es zu geben vermag — 

Felix. Es ift freillich Eoftbarer als diefer Ring, denn es 
bezeichnet ben Werth Ihres gefuͤhlvollen Herzens — 

Nat. Ich verftehe Sie nicht — 

Felig. Als in den erften Tagen nach jener glücklichen 
Begebenheit, ein heftäges Fieber den Anſchein meiner Gefahr 
vergrößerte, da haben Sie, gnädige Gräfin — Röschen iſt 
mein Gersährsinann — da haben Sie — Thränen um mich 
vergoffen. — Natalie Tpränen um den armen Zelir! — diefe 
Thränen-Eönnen Sie nicht wieber zurücfnehmen; Sie Eönnen 
mich nicht wieder arm machen; Fein Unglück kann mir meinen 
Schatz rauben — Natalie hat um mich geweint! — der 
Arzt hat gut reden, ich weiß wohl, wem ich meine Genefung 
verdanke. 

Nat. Konnten Sie an meiner Theilnahme zweifeln? 

Felix. Ich habe Röschen ausgefragt; fie hat mir ben 
Heinften Umftand taufendmal wiederholen müffen .— Sie 
trugen eine himmelblaue Schleife an Ihrer Bruft — dieſe 
Schleife wurde von Ihren Thränen naß — es ift vielleicht 
die naͤteiliche, die Sie jegt tragen — Sie haben mir ein Ans 
denken zugedacht — — ich wage es nicht, weiter zu reden. 


iManje.) 
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Nat. (in geoßer Vewegung, nimmt die Schleife von ihrer Vruſt, 
ab gibt fe ihm errdthend) · 

Felix (srüct die Schleife entzůct an feine Lippen und Rärzt 


fe). J 

Nat. (Beht betͤubth. Was hab’ ich gethan! — was hat 
mein Herz gethan! — (Gie eilt Angflic) fert and Rößt anf Ouu- 
Ten, ver fie ſich in die Mrme wirft.) 


Vierte Scene 
Natalie un Ottilie. 

Nat. Detilie! liebe Ottilie! ich habe einen dummen 
Streich gemacht. . \ 

Ott. Natalie! liche Natalie! ich habe deren wohl huns 
dert in meinem Leben gemacht. 

Nat. Der junge Wader war eben hier — 

Det. Der Anfang verſpricht freilich nicht viel Kluges. 

Nat. Mein WBater empfing ihn fehr nachlaͤſſig, aber des 
Yünglings Edelmuth Hößte ihm Achtung ein. Er ſchlug jede 
Belohnung aus. 


Ott. Zu ftolz für feinen Stand. . 
Nat. Aergere mich nicht. Gerade nur den Armen Eleir 
det Stolz. 


Ott. Wie nahm ed dein Vater? 

Nat. Wie ein Mann, der Menfchenwerth fühlt. Er 
ging, und ſchuͤttelte ihm beim Abfchied die Hand. Hörſt du, 
Dtiliet er ſchuͤttelte ihm die Hand. Hätte er ein Füllhorn 
vol Diamanten vor mir ausgefchüttelt, das würde mich 
nicht halb fo froh gemacht haben. 

Dtt, Aber dein dummer Streih? . 

+ 
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Nat. (mit einem komiſchen Seufzer). Warte nur, wir Eom: 
men gleich daran. Als mein Water fort war, fanden wir 
beide, und ſuchten bie Worte auf der Erbe. Ich wollte ihm 
diefen Ring ſchenken, und mußte nicht recht, wie ich ed an ⸗ 
fangen follte. Ich machte ein langes Präambulum, erhielt 
aber doch einen Korb. 

Ott. Und da erzärnteft bu ih? — 

Nat, Zürnen? über ihn? der fo befcheiden bat, Bub das 
geringe Verbienft feiner Handlung nicht zu rauen — 
meine Buſenſchleife lieber war als ein Ring von 5 
Gulden? 

Ott. Deine Bufenfchleifet 

Nat. Röschen hatte ihm erzählt, daß ich geweint, als 
er dem Tode nahe ſchien! daß meine Thränen auf die Schleife 
gefallen — 

Ott. Iſt das denn wahr? 
Nat. Nun freilih, bin ich denn ein Klotz, daß ich fühl: 
108 bleiben Eonnte, wenn ein Menſch für mich ſtirbt? 

Ott. Und er forderte die Schleife? 
Nat. Mit halben Worten, fo demüthig, fo beſchei⸗ 
den ⸗ 

Ott. Und du gabſt fie ihm? 

Nat. (jeufrens). Ich gab fie ihm. 

Dtt. (warnend). Schweſterchen! Schweſterchen! 

Nat. Das war ja eben der dumme Streich. 

Ott. Ich fuͤrchte, du wirft deren noch mehrere machen. 

Nat. Wenigftens habe ich viele Anlage dazu. 

Ott. Selten läßt man es in ber Liebe bei dem Erften 
dummen Streich bewenden. 

Nat. Liebe? 
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Dtt. Ja Liebe. Es ift meine Pflicht, dich zu warnen. 

Nat. Und bie meinige, bir zuzubören. 

Ott. Deine Empfindungen fehen der Liebe fo ähnlich — 

Nat. Geſchwiſter gleichen ſich. 

Ott. Dü ftehft an einem Abgrund! 

Nat. Noch fhwindelt mir nicht. 

Dtt. Weil Rofen ihn verbedfen. 

Nat. So halte mic. 

Ott. Es gibt nur Ein Mittel, dich zu reiten. 

Nat. Und welches? 

Dtt. Sei nie allein mit ihm. 

Nat. Ich kann doc nicht von ihm laufen. 

Dtt. In Zukunft werde ich dich begleiten wie bein 
Schatten. 

Nat. Thu’ das, und wenn bu mir zumeilen laͤſtig ſcheinſt, 
fo kehre dich nicht daran. 

Dtt. Du magft brummen wie bu willſt, ich hänge mich 
wie Blei an beinen Arm. Jeht fage mir, haft bu beines Va- 
ters Geheimniffe erforfcht? 

Nat, Ah! Er wollte ihn zum Gerichtshalter machen, 

Dtt. Wen? 

Nat. Den jungen Wader. 

Ott. Mein Gott! Ich rede von deinem Bruber. 

Nat. D, ber befindet ſich recht wohl. 

Dtt. Gewiß? hat er gefchrieben? 

Nat. Ich glaube ja. 

Ott. Du glaubft nur? 

Nat. Laß mich zufrieden und fei ruhig. Mein Water ift 
bei guter Laune, und folglich ift nichts vorgefallen, das dir 
Sorge machen Eönnte. 
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Ott. Uber warum verſchweigt er und? — 

Nat. La ihm bie Grille. Jeder Menſch hat die feinigen; 
und er iſt ein fo guter, braver Mann! er hat dem jungen 
Wader die Hand gefchüttelt. 

Ott. Wenn er nur nicht verwundet ift. 

Nat. Zwei Narben find ihm nachgeblieben. 

Ott. Narben? 

Nat, Die Eine auf der Stirne, bie Anb’re auf der 
Wange. 

Ott. Du haft ihn gefehen? 

Nat. Mein Gott, er war ja eben hier. 

Ott. Dein Bruder? 

Nat. Ah! wer fpricht denn von meinem Bruder? (Sie 
geht ab.) 





Sünfte Scene. 
Ottilie (allein). 


Nur Ein Gegenftand fünt ihre Seele. — Die Liebe iſt 
ein verwöhntes Kind, das feinen Geſchwiſtern nichts gönnt, 
Alles für fih haben will. — Geduld, Ottilie! habe Mitleid 
mit fremder Schwäche. Auch du haft einen Bruder! — War 
ter und Brüder! und wie oft verdrängt bed Gatten Bild 
das ihrige aus deinem Herzen! — (Sie Iehnt fich fhwermüthig 
in's genſter.) Schöner, ruhiger Morgen! lächle freundlich dem 
Greiſe, dem hier in weiter Gerne feiner reuigen Tochter Thraͤ⸗ 
nen fließen. — Wie die thätigen Winzer dort am Rebenhü- 
gel auf und nieder wimmeln. — Ihr froher Gefang tönt zu 
mir herüber. — Ad}, es drückt fie weder Kummer noch Ver⸗ 
brechen!) — War das nicht der alte Wacker, der eben herein 


47 
trat? — Ic fürdte den rauhen Mann — und body inter- 
eſſirt er mid. — Sein Schickſal — fein Vaterland — 
meine Bermuthung — wenn wir und verftünden — 





Schfle Scene, 
Der Verwalter an Ottilie, 


Verw. (geht über die Bühne nach des Grafen Zimmer). 

Ott. Herr Wader, auf ein Wort. 

Berw. Was befehlen Sie? 

Ott. Zuvor bitte ih um Entſchuldigung, wenn Ihnen 
meine Frage unberufene Neugier ſcheinen ſollte. 

Verw. Betrifft diefe Frage mich, fo ift es ſchwerlich ber 
Mühe werth, neugierig zu fein. 

Ott. Sind Sie ein Deuter? 

Verw. Ein Deutfher? — O ja, ich bin Alles, was Sie 
wollen. 

Ott. Sie weichen mir aus. 

Verw. Ich bin fonft immer geradezu gegangen, habe 
mir aber den Kopf zerftoßen. 

Ott. Nur ein näheres Intereſſe Eounte mich zu der 
Frage verleiten. 

Verw. Intereffe glaube ich jedem Menſchen auf fein 
Wort, auch bann, wenn er es nicht fagt. 

Dtt, Nennen Sie mir Ihr Vaterland. 

Verw. (bitter Iächeln). Vaterland? ich habe keines. 

Ott. Uber hatten doch vielleicht? 

Verw. Ich war einft fo ein Thor, es zu glauben. 

Ott. Sollte ich mich irren, wenn ich Sie für einen Cor- 
fen Halte? ’ 
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Verw. (eine gewiſſe Verlegenheit verbergen). Ja wahrlich! 
dann irren Sie, benn es gibt Eeine Corſen. 

Dtt. Diefe bittere Bemerkung beftätigt meinen Argwohn. 

Verw. Gnädige Gräfin, wenn Ihre Vermuthung wahr 
wäre, fo würden Sie edel handeln, wenn Sie dies Gefpräh 
abbraͤchen. 

Ott. Sie find nicht gluͤcklich? 

Verw. Warum nicht? ih bin in den Jahren, wo man 
begreifen gelernt hat, daß wir geboren werden, um zu wün⸗ 
fen, und flerben, um zu erlangen. Als ich noch ein klei— 
ner Knabe war, verlangte ih einft von meiner Wärterin, fie 
follte mir den Mond herunterholen. Ich fehrie, ich meinte, 
ich wollte durchaus mit bem Monde fpielen. Jeht fehe ich den 
Mond gelaffen an, und es fällt mir gar nicht ein, ihn in bie 
Taſche ftecfen zu wollen. 

Ott. Große Kinder ftreben auch zumeilen nad Dingen, 
die noch entfernter liegen als ber Mond. Und wer ift wenige 
ſtens nicht einmal in feinem Leben ein ſolches Kind gewefen ? 

Verw. Einmal ift verzeihlich, weil das Auge trügt, und 
Nähe oder Entfernung nur Refultate der Erfahrung find. 
Wer aber mehr als einmal fein Glück, fein Leben, feine Ehre, 
an Tugend, Zreiheit, Waterlandsliebe fegt, — und wie die 
fernen Geftirne alle heißen, die über unfern Haͤuptern wan · 
deln, und kaum einen geborgten Lichtſtrahl matt herabfenden 
— nun, ber verdient, wie Sokrates, ben Giftbecher, ober, 
wie der Sieger bei Marathon, den Tod im Schuldgefängniß. 
— Siehe da, ich bin warm geworben. Ich glaubte ſchon das 
Menſchengeſchlecht zu verachten, und leider haffe ich es nur. 

Ott. Wäre ich ein Mann, fo würde ih Sie um Ihr 
Vertrauen bitten. 
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Verw. Ihr Gefchlecht würde mich nicht abhalten, denn 
ich bin weit öfter von Männern als von Weibern betrogen 
worden. — (Gr ſpricht das Bolgende mit unterbrüdtter Rährung.) Das 
einzige vollfommene Geſchöpf, das ich auf Erden Eannte, war 
ein Weib — und Ihr Geficht, gnädige Gräfin, hat verwandte 
Züge mit dem Gefichte jenes Engels. Gäbe es nicht eine 
Gattung von Zutrauen, bie ber Klage fo ähnlich fieht, als die 
Klage dem Betteln, diefes Auge, dieſes wehmüchige Lächeln 
um den Mund, würden mir mein Geheimniß entloden. Wer 
aber zwecklos durch fein Vertrauen eine gute Seele quält, um 
nur wie der Guckguck, von ſich ſelbſt zu fprechen; der zerbricht 
feinen legten Stab: das Gefühl. der verborgenen Kraft, mit 
dem er ſich zurufen kann: ich trage ſchwer, und ihr 
feht es nicht. 

Ott. (bewegt, redet ihn, nach einer Banfe, in corfifher Sprache 
an). Ich bitte meinen unglücklichen Landsmann um fein Ver- 
trauen. i 

Verw. (erſchridt heftig, geräth in Verwirrung, ſtarrt fie an, ſpricht 
haſtig) der Graf hat mich rufen laffen (und eilt fort). 





Biebente Scene 
Ottilie (allein). 

Ja, er iſt ein Corſe, und vielleicht mehr, als er ſcheinen 
will. — Doch vornehm oder gering, das gilt gleichviel. In 
der Fremde wird jeder Landsmann uns merkwuͤrdig, den wir 
zu Haufe überſahen. Er ſpricht unfre Sprache, und feine 
Stimme ruft die Schattenbilder der Vergangenheit hervor. 
Wir find verwandt mit ihm, wenn er auch nur einen Nar 
men nennt, der und lieb ift, eine Stadt, in ber wir lebten, 
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ober eine Gegend, wo wir froh waren. Wir find verwandt 
mit ihm, weil er uns in die Kindheit zuruckzaubert, wo man 
mit der ganzen Welt verwandt war, und jebem freundlichen 
Menſchen mit der Patſchhand entgegenfam. — Ich muß 
diefen räthfelhaften Mann näher an mich zieh'n. Ih muß 
die harte Rinde Idfen, die betrogener Glaube an die Menfchen 
um fein Herz zog. Vielleicht fohnt er mir die Beharrlichkeit 
durd Nachricht von meinem Water! — vielleicht Eennt er 
ihn — weiß von ihm! — hat ihn irgendwo angetroffen — 
O! mein Herz! Elopfe nicht fo ungeftüm, es ift nur ein Wiel« 
leicht. (16) 


Achte Scene 
Eindenallee im Garten.) 
Felig (allein). 

in ih endlich allein? — fieht mich hier Fein fremdes 
Auge? — die Menſchen find fo neugierig, fie wollen Alles 
fehen, Alles wiffen, und warum? um zu tadeln, zu fpotten, 
oder ihre weile Meinung an den Mann zu bringen. Iſt das 
geſchehen, fo Eehren fie um und Iungern weiter. — Nein, diefe 
Schleife fol Eein fremder Blick entweih’n. Hier unter diefer 
Linde darf ich fie unbelauſcht an meine Lippen drücken; hier 
darf ich die verloſchenen Spuren der Thränen, die um mich 
geweint wurden, durd meine Greudenthränen wieder aufe 
friſchen. — Da, ruhe an meinem Bufen; fei der Talisman 
der Tugend; gib mir frohen Muth im Leiden, und brüde 
mid ſchwer, wenn je ein unebles Gefühl das Herz entweiht, 
das unter bir Elopft. j 
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Wenunte Scene 
Nöschen und Felix. 


NSS. Finde ih Sie endlich, Herr Bela! Ich habe 
Sie den ganzen Vormittag. gefucht. 

Selig. So eben habe ich mich felbft erft gefunden. 

Nösch. Selbft gefunden? Sie fperzen; kann man ſich 
denn auch feldft verlieren? 

Felix. D ja. 

Nssoch. Ich Habe mich in meinem Leben noch nicht vers 
Toren. 

Selig. Der ‚Himmel gebe, daß bu das um zehn Jahr 
auch noch fagen kannſt. 

MÖSch, (rechnet an den Fingern). Zehn und dreizehn iſt 
dreiundzwanzig. 

Felix. Was rechneſt du? 

Mösch, Und vierzehn wollt’ ich fagen. Gewiß, gewiß 
ih werde auf Petri Pauli vierzehn Jahr. 

Felig. Schon fo alt? 

Nösch. "Künftige Oftern gehe ich zur Beichte. 

Felix. Was hat Röschen denn zu beichten? 

Nösch. Je nun, meine Sünden. 

Felig. Laß doch hören. 

Nösch. Ei ja, das würde ſich ſchicken. 

Felix. Warum nicht? 

RES. Sie find viel zu jung. 

Felig. Ich habe alte Bücher gelefen. 

Mösch. Wenn auch, was gehen Sie meine Sünden an? 
Sie Eönnen fie mir doch nicht vergeben. 
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Felix · Du fonft mir fie herzaͤhlen, damit du fie nicht 
vergißt. 

Nösch. Einmal, es war gerade Kirchweihfeft, wir tanz ⸗ 
ten und ſchmauſten, da habe ich unferm Stieglig Eein Butter 
gegeben, und ba ift das arme Thier verhungert; 

Felig. Eil das war nicht gut. 

Nösch. Nein, das war recht unbarmhersig. Ich habe 
auch recht viel darum gemeint. 

Felig. Weiter. 

Nösch. Zweimal habe ich der alten Liefe Zuder in die 
Milch geworfen, daß fie den ganzen Tag vergebens gebuttert 
hat. Das thue ich aber auch nicht wieder. 

Felig. Nun, fo mag es hingehen. 

Nboch. Das Schlimmfte kommt noch, 

Feligz. Das Schlimmſte? 

Nösch. Vorige Weihnachten zerbrach ich eine Schüffel 
— der Vater war böfe — und — ich ſchaͤme mich es zu far 
gen — es war ſchlecht von mir — ich ſchob es auf die Magd. 

Feliz. Was geſchah dann? 

Nösch. Der Water wollte der Magd eine Ohrfeige ger 
ben, aber lieber hätte ich ein Dugend aushalten wollen. Ich 
ſchrie, was ich Eonnte: halt! halt! ich habe es felbft gethan! 
Paff hatte ich die Ohrfeige weg, und es geſchah' mir ganz 
recht! nicht wahr? 

Felig. Freilich. 

Esch. Ich habe es der armen Magd auch recht herzlich 
abgebeten. 

Matalie erſcheint im Hintergrunde ber Bühne, Als fie Selle und Röss 
chen beifammen erblidt, Fehrt fie um, kommt aber bald wieder 
und lauſcht. 
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Nösch. Es war doch auch recht einfältig von mir, daß 
ih Ihnen den ſchlechten Streich erzählt habe. Nun werden 
Sie mic) gar nicht mehr lieb Haben. 

Felig. Das Unglüd wäre eben nicht groß. 

Nösch. D gewiß! ich bin Ihnen herzlich gut. Als Sie 
fo krank waren, da habe ich wohl immer gelacht und gefchä- 
Bert, wenn ich zu Ihnen Fam, aber baheim in meinem Kaͤm⸗ 
merlein gab es oft naffe Augen. 

Felix. Wirklich? gutes Mädchen. 

Asboch. Und die junge Gräfin habe ich noch einmal fo 
lieb al fonft, weil fie fo fleißig nach Ihnen fragte, und immer 
nicht erwarten Eonnte, bis ich kam. 

Felix (mit Reue). That fie das? 

RES. Einmal — das habe ich Ihnen noch nicht er= 
zaͤhlt, fie hat mir's verboten. 

Felig. Geſchwind! was? 

Asch. Sie müffen mich aber ja nicht verrathen. 

Felig, Nein, nein. 

(Ratalle wird verlegen nnd entfernt fich, erſcheint aber bald wieter.) 

Nosch. Ich kaun zwar nicht begreifen, warum ſie m mir's 
verboten hat — 

Felix. Gleichviel, erzähle nur. 

Nösch. Einmal find wir des Abends auf dem Bleinen 
‚Hügel gewefen, dort neben den Kaftanienbäumen; man Fann 
von da in Ihr Zenfter ſchauen. 

Selig. Iſt das alles?. 

Absch. Hat fie nicht geftanden wohl eine Stunde lang; 
aber die Vorhänge waren zugezogen. 

Felix (feine freunige Vewegung verbergend). Thörin! es ift 
Iuftig auf dem Hügel, 
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Nösch. Ja, es war fo luftig, daß mir die Zähne klap⸗ 
perten. 

Felig. Der ſchöne Mondſchein — 

Nösch. Es war ſtockſinſter. Nein, nein, ſo gar dumm 
bin ich nicht. Ich denke immer, es ift recht gut, daß bie Graͤ⸗ 
fin eine vornehme Dame ift, und daß fie nur Herr Wader 
find. 

Felig. Warum das? 

Nösch. Je nun, wenn die Gräfin eine arme Gärtner 
Tochter wäre, fo wie ich — 

Felig. Was wäre denn? 

Mosch. Arm kann ich gerade auch nicht fagen; ich bin 
wohl nur eine Gaͤrtners Tochter, aber arm bin ich nit. Mein 
Vater ift ein fparfamer Mann, er hat ſich etwas gefammelt; 
wir Eönnten alle Tage ein feines Gut pachten. 

Felig (in Gedanken verfanten). &o? 

NMosch. Und mein Water ift Ihnen auch recht gut. 

Felig. Sot 

Möosch. Er fagt, Sie fehienen ein ſtiller, ordentlicher 
Menſch zu fein; und — fagt er, es wäre Schade, daß Sie 
ſich niet auf die Gärtnerei applieirten; und, fagt er, Sie hät- 
ten ſchon allerlei Kenntniffe dauon, es kaͤme nur darauf an, 
daß Sie noch ein wenig jugeftugt würden; und, fagt er, er 
würde nad) und nach alt, da wäre es ihm wohl recht lieb, 
wenn er jemanden fände,auf den er fich verlaffen Eönnte; und, 
fage er, ich wäre noch zu jung, auf mich allein könnt' er ſich 
nicht verlaffen; und, fagt er, — ia, ich Bann gar nicht alles 
fagen, was er fagte. B 

Felix Geefrent). So d Und was fagft du denn? 

NÖSch. (mit einem Senfzer). Ich fage gar nichts, 
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Felix. Hat denn. die kühle Abendluft euch nicht ger 
Shader? 

RBCh. Wir waren ja in der Stube, als er das fagte. 

Felig. Sprachſt du nicht von den Kaftanienbäumen? und 
vom Hügel? 

Röosch. Ja fo, die Gräfin, an die dachte ich ſchon nicht 
mehr. Sie hat mir aufgetragen, Sie zu bitten, Sie möchten 
doch ja zu ihr Eommen, wenn Sie zum erften Male ausgingen, 

Felig. Und das fagft du mir jege erft? 

NS. Wir haben fo viel geplaudert — und ich dachte, 
Sie wären aud gern bei mir. — Sind Sie denn nicht gern 
bei mir? 

Felig. D jo, mein Kind, 

Noach. Nennen Sie mid) doch nicht Ihr Kind, Das 
klingt fo, ald ob ich noch Wunder wie Elein wäre. Auf Petri 
Pauli werde ich vierzehn Jahr. Schulzens Anne iſt nur ein 
Jahr älter als ih, und iſt ſchon Braut. 

Felig. Wirktih? 

Absch. Jetzt muß ich nach Haufe, fonft ſchmaͤlt der Wa- 
ter. Adieu, lieber Herr Wacker. 

Felig. Adieu, liebes Röschen. 

Rösch. Sie fehen mich ja gar nicht an? 

Felix (mit gepwungener dreundlichteit fie anblidend) Leb' wohl! 
Ic’ wohl! - 

Nösch. Seh'n Sie die ſchöne Roſe. Der Vater legte fie 
heute in mein Körbchen, ich follte Sie den Gräfinnen bringen, 
aber ich habe fie heraus flipigt. 

Felix. Zür wen? 

Rösch. Je nun — wenn Sie mich. darum bitten — 

Felix. Wenn du mir fie gern gibſt. 


’ 
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Nosch. Da, da. Ich Habe fie ſelbſt gepflückt, und mich 
brav dabei in die Finger geftochen. Aber das thut nichts, wenn 
es Ihnen nur Freude macht. (Sie nidt freuudlich, und lauft ſeit ⸗ 
wärts ab.) 





Behnte Scene 
Felig un Natalie, 


(Bärend Keliz im Selbfigefpräd begriffen if, nähert fich Natalie 
unwiltärlih, entfernt fich wieder, und kommt wieber näher.) 


Felig. Sie Fam, mich zu fehen — gluͤcklicher Camillo! 
— barfft du den ftolzen Gedanken nähren, daß mehr ald Mite 
Teib in diefes Engels Bufen für dich glüpt? — Sie kam, mich 
zu ſehen! — auf jenem Hügel hat fie nach mir hinüber gelauſcht 
— meiner gedacht — fich eine Fühle Abendftunde mit mir bes 
ſchaͤftigt — und ich ging heute noch an biefem Hügel vorüber, 
als fei er ein gemeiner Haufen Erde mit Bäumen bepflanzt ? 
— Ad! ich wußte nicht, daß ihre Gegenwart ihn geheilige hat! 
— ich wußte nicht, daß er mein Lieblingsplägchen werdenfollte, 
mein Betaltar, von dem in jeder freundlichen Dämmerung 
heißes Fleh'n um Nataliens Gläc empor zum Abendftern ſich 
ſchwingen fon! — Natalie! Natalie! — fort auf den lieben 
Hügel! — (Gr wenbet ſich ſchuell, Natalie feht vor ihm. Cr fährt 
heftig zuſammen, sittert und ſchlägt die Augen nieder.) 

Nat. (mit Holder Scham blict ſchuchtern nach ihm hin). 

Felix (wagt es, Tangfam die Augen gu ihr aufgußeben). 

Nat. (feht ihn an mit unansfpredlicher Güte). 

Felix (häszt vorige nieder, Läptdie Rofe fallen, ergreift ihre Gans, 
beit fie mit wätpenden Küffen, fpringt auf und färzt fort). 
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Nat. (Gdteibt eingewurjelt ſtehen. Nach einer Panfe bäzt fie fi, 
die Rofe aufzuheben. Geufzend fflect fie fle an ihre Bruft, und entfernt 
ſich langſam). 
(Der Vorhang fEIL.) 





Dritter Uct 
(Saal int Schloffe.) 


Erfie Bcene, 
Nöschen uns ein Bedienter, 


(Der Bedientr iſt tut Himmer beſchaſtigt. Mischen teitt wehnend Jerein.) 

Bed. Was fehlt Ihr, Jungfer Roschen? 

Rooch. Nichts. 

Bed. Sie weint ja? 

Nash, Was geht es Ihn an? “ 

Bed. Es thut mir Teid, wenn ich fo ein habſches Meäd⸗ 
chen weinen ſehe. 

Rasch, Wenn ich huͤbſch bin, fo geht es Iyn auch 
nichts an. 

Bed. Ei, wie umfreundlich! 

Nosch. Wo iſt Graͤfin Natalie? 

Bed. Bei ihrem Vater. 

RES, Lieber Johann, ſei Er fo gut, and rufe Er fie 
her. Sage Er ihr nur, ich Hätte ihr etwas Wichtiges zu hin ⸗ 
terbringen. . 

IX 5 
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Bed. Sie hat ed zwar nicht um mic) verdient, Jungfer, 
aber ich bin Ihr doch gut, ich gehe ſchon. (Ab) 





Bweite Scene 
Nöschen (allein). 

Der Menſch ſpricht ich wäre huͤbſch. Ich glaube er Lügt. 
Herr Wacker hat mir das niemals gefagt. Wenn ich hübſch 
wäre, und nicht fo dumm, er würde gewiß nicht fortreifen. — 
Eeulzend.) Es iſt recht fatal, daß die Welt fo groß iſt, und 
daß die Menfchen fo viel darin herumreifen Eönnen. Da gibt 
es Waffer und Berge, Wälder und Räuber, da Eann er ers 
faufen, herunter ftürgen, ſich verirren, geplündert werden — 
oder wohl gar ermordet! — dann fehe ich ihn in meinem Le⸗ 
ben nie wieder! — Ach! wäre er doch lieber Eran geblieben! 
— das waren gute Zeiten, als er noch krank war. 





Dritte Scene 
Natalie un Nöschen. 

Nat, (Haftig und erſchrocen). Was gibt's, Röschen? Du 
mweinft? Ach! mein Gott! was ift vorgefallen? 

Nosch. Er. will fort. 

Nat. Wert 

Misch. Der böfe Menſch! kaum ift er gefund worden, 
fo Täuft er, als ob ihm der Kopf brennte. 

Nat. Wohin? 
Nösch. Was weiß ih! die Welt ift ja leider groß 
genug. ö 

Nat, Reifen will er? 
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Rösch. Er packt ſchon ein. 

Nat. Heute noch? 

Nösch. In einer Stunde. 

Nat, Geh‘, Röschen, geſchwind! fage ihm, er fofte 
gleich in die Kaftanienallee Eommen, ich muß ihn fprechen. 

Nösch. Er will Sie aber nicht fprechen. 

Nat. Dich nicht fprechen? 

Röosch. Nein. Erft habe ich ihn felbft gebeten: lieber 
‚Herr Wacker, fagte ich, bleiben Sie doch bei uns, ed geht 
Ihnen ja recht wohl Hier; alle Leute haben Sie Lieb und ih 
vor allen, und die gnädige Gräfin auch — 

Nat. Schwägerin! weiter! 

Nösch. Da hat er gefagt: ich Fann nicht bleiben! und 
da hat er ſich vor den Kopf gefchlagen, und etwas zwifchen 
den Zähnen gemurmelt, davon ich nichts verftehen Eonnte. 
Als ich ihn feinen Mantelfack heraustragen fah, überfiel mich 
eine graufame Angft. Reben Sie doch erft mit der gnädigen 
Graͤfm, bat ich ihn; Sie find ja kaum wieder hergeftellt, ha= 
ben ihre Kräfte noch nicht wieder; was foll denn daraus 
werben, wenn fie unter wildfremde Menſchen Eommen? bleiz 
ben krank liegen, in einem elenden Dorfe, vieleicht gar unter 
Kegern, ohne Wartung, ohne Pflege, ohne Priefter; nein 
gewiß, das wird die gnädige Gräfin nicht zugeben. Neden 
Sie mit ihr. 

Nat. Und er wollte nicht? 

Röosch. Durchaus nicht. Ich habe ſchon zu viel mit ihr 
geredet, fagte er. 

Nat. Geh’, Taufe, beobachte ihn, weiche ihm nicht von 
der Seite, laß ihn nicht aus den Augen. Ich will mic) los 
machen. In einer halben Stunde bin ih felbft im Garten. 

5* 
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Nat: Das einzige, was durch Feine Schäge ſich erfau- 
fen läßt, beſitzt er ſchon. Alles übrige kann man bezahlen. 

Ott. Auch deines Vaters Segen? — bu Eennft ihn. 

Nat. Eben weil ich ihn Eenne. Er liebt mic). 

Ott. Vielleicht mehr noch feine Grundfäge, mit benen 
er grau geworben. 

Nat. Vorurtheile 

Ott. Defto ſchlimmer! man hängt gewöhnlich fefter an 
Rorurtheilen als an Grundfägen. 

Nat. Und fol ich dir bekennen, was ich träume? . 

Ott. Erft ein Wunder, nun ein Traum. D Liebe! 
Liebe! 

Nat, Spotte nit. Diefe geheimnißvollen Menſchen 
find mehr als fie feheinen. Die Art, wie der Alte hier Dienfte 
ſuchte; der edle Stolz, mit dem er ſich benahm; bie Erzier 
hung feines Sohnes, und taufend andere Kleinigkeiten, die 
fi nur fühlen laſſen — 

Ott. Alles wahr, und ich geftehe dir fogar, daß, wenn 
es ein Traum ift, ich ſelbſt ein wenig mitträume. Aber — 

Nat. Spare dein Aber, bis ich ihn gefprochen. 

Ott. Du wirft doch nit — 

Nat. Warum nicht? 

Ott. Wenn? Wor 

Nat, Diefen Abend, im Garten. 

Ott. Und dein Vater? 

Nat, Der fhläft. 

Ott. Und der Wohlftand? 

Nat. Er har fein Leben für mich gewagt, und ich ſoll 
nach der Uhr fragen? 

Ott. Was winft du von ihm? 
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"Mat. Ich will wiſſen, wer er iſt; ihn bitten, mir feinen 
Stand zu entdecken. 

Ott. Und wenn wir uns irren? Wenn er Herr Wader 
it und bleibt? 

Nat. Dann — ah Schweſter! — dann ift meine Ruhe 
auf immer verloren! 

Ott. So rette wenigſtens beinen guten Namen. 

Nat. Du ſollſt mit mir gehen, du ſollſt Zeuge fein. 

Dit. Wenn du es begehrft. 

Nat. Sein Herz unb das meinige ſcheuen Feine fremde 


en. 
Ott. St! Dein Vater Eimimt. Den hatten wir ganz 
vergeffen. 





Schfe Scene 
Der Graf. Die Vorigen. 

Graf. Hola, Kinder! Ihr laßt mich ganz allein. 

Ott. Sie waren fo vertieft in ihre Landkarten — 

Graf, Ich mußte doch die Kriegsoperationen ein wenig 
in Ordnung bringen. (Scherzend) Ich habe ein paar Brücken 
über die Donau gefchlagen, und laſſe ein Corps überfegen, 
um ben Zeind in den Rüden zu nehmen. 

Ott, Wäre es nicht beffer, Sie machten Friede? 

Graf. Wenn der Feind einen fo Tiebenswürdigen Ver⸗ 
mittler fendet. 

Ott. Die Zeitungen werden dann freilich weniger interef« 
fant fein. 

Graf. Aber die Ernte und die Weinleſe deſto interefe 
fanter. 
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Dtt, Wenn Bram. an Ihrer Seite. durs die Korufelder 
ſchlendert — 

. Graf. Und ſtatt der Tuͤrbenköpfe, mit ſeinem Säbel: nur 
Difteöpfe maͤht. 

Ott. Noch immer, beſter Water, verſchweigen Sie mir, 
was Sie von ihm wiſſen? 

Graf. Noch inimer, befte Frau Tochter. 

Ott. Sol ih denn wieder eine ſchlafloſe Nacht Haben? 

Graf. Nein. 

Dit, Werd’ ich noch vor Schlafengehen erfahren ? — 

Graf. Ja. 

Ott. Ihre Hand darauf. 

Graf. Topp! (Bei Seite) Er wird doch nit ausbleiben? 
aut und ſchalthaft) Ob Sie aber deswegen beffer fchlafen 
werben, dafür kann ich nicht ftehen. (Bei Geite, indem er nach 
der uhr ſieht) Er könnte nun ſchon hier fein. (Zu Natalien.) Was 
ftehft-du denn da in der Ecke und maulft? 

Nat. (aus tiefen Gerauten erwachend). Ich — lieber 
Vater? — 

Graf. Ja, bu, liebe Tochter. Ich glaube, du haft von 
unferm ganzen Gefpräch Feine Sylbe gehäret 

Nat SH — D ja. 

"Graf. Wovon haben wir gerebet? 

Nat. Vom nahen Frieden. 

Graf, Allerdings, der in meinem Kabinet gefchloffen 
worden. Mädchen! Mädchen! was ſteckt dir im Kepfe? 
Sonft hüpfft und trälferft du ben lieben langen Tag; feit 
vier Wochen höre ich Fein munteres Lied von dir. 

Nat. AUG! der Krieg — Bruder Fran; — 

Graf, Ei was! Krieg ift überall, Wo keine, Soldaten 
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zu Felde ziehen, da töbtet man ſich mit Schmauſereien, und 
fterben kann man auch auf einer Spazirfahrt. 

Nat. Wie mein eigenes Beifpiel faft bewiefen hätte. 

Geaf. Wäre der junge Wacker nicht gewefen — 

Nat. (auficbenn) Ja wohl! wäre er nicht gewelen! — 

Graf. Du haͤtteſt übel wegkommen Eönnen. 

Nat. D! ich waͤre tobt! gewiß ich wäre tobt! 

Graf. Es thus mir nur leid, daß — 

Nat. (Hafig). Was, lieber Water? 

Graf. Ich habe da mit dem Alten gefprochen — 

. Nat. Wegen feines Sohnes? - 

Graf. Water und Sohn find wunderliche Heilige. — 
Herr Wacker, fagte ich, Ihr braver Burſche hat eine gute 
That gethan. — »Das ich nicht wüßte,” antwortete er mir 
ganz gleichgültig. — Zum Henker! er hat meiner Tochter 
das Leben gerettet. — »So höre ich, und es freuet mich.” — 
Nun? war das keine eble That? — »Nein; ed gibt überhaupt 
keine ſolche, weil jeder Menſch blos aus Eigennug handelt.” * 

Nat. Ich hoffe, Sie fagten ihm — 

Graf. Ihr Sopn verlangt 4 aber Eeine Belohnung? 

Nat, Und macht folglid eine Ausnahme von feiner men- 
ſchenfeindlichen Regel. 

Graf. Das gab er nicht zu. »Intereffe,” fagte er, »ift 
doch immer im Spiele, nur Eein elendes, niedriges In⸗ 
tereffe.> 

Nat. Welches denn? 

Graf. So fragt’ ich auch. »Ie nun,” antwortete er mir, 
vwas weiß ich! daß menfchliche Herz hat mehr Falten, als ein 
Bäder, Täßt ſich aber nicht eben fo leicht aus einander brei⸗ 
ten. Die Gräfin iſt fin — verneige dich — mein Sohn iſt 
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jung, hat Augen und ein Gerz; das ift oft allein ſchon Hin ⸗ 
laͤnglich.ꝰ 

Nat: (verwirrt). Geſchwaͤtz. 

Graf; Ich mußte lachen. Ya, fagte ich, wenn Sie das 
Eigennutz ſchelten — »Was iſt es denn anders? dem einen 
ergögt ein Klumpen Gold, den andern ein freundlicher Blick; 
beide täufchen nicht, und jeder. hätfchelt doch nur fein liebes 
Ich. Der ganze Unterſchied ift der: daß der eine es mit Nek- 
tar fpeift, und der andere es mit grober Koft fättert.” — So 
haben wir und wohl eine Stunde lang herumgeftritten; denn 
ihr wißt, ob ich gleich die Welt für ein elendes Machwerk 
halte, fo habe ich doch die Menfchen herzlich lieb, 

* Nat. Er billigt alfo den Eigenfinn des Sohnes? 

Graf. Das Refultat war: »mein Sohn iſt ein Egoift 
wie wir alle; aber wenn er ben Selbftgenuß feiner Hand- 
Tung für irgend eine Belohnung verkauft, fo ift er ein grober 
Egoiſt, und nicht mein Sopn.” — Kurz, unfre Dankbare 
keit muß ihn befchle ich en, denn wenn fie vorher anklopft, 
fo ſchließt er die Thuͤre zu. 

Nat. 3 fürchte nur, er werde und alle Mittel rauben, 
denn — wie ih fo eben durch die dritte Hand erfahren — ſo 
will er uns verlaſſen. 

Graf. Je nun, bleibt doch der Water hier, und ein gu⸗ 
ter Sohn ift reich belohnt, wenn er Segen über feine Ele 
tern bringt. 

Nat. Freilich — 

Graf. Der Vater ſoll es ſchon merken, daß feines Sohnes 
That in unferm Andenken lebt. 

Nat. Sie wollen ihn alfo reifen laffen? \ 

Graf, Warum denn nit? ich kann ihn nicht halten. 
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Nat. Ohne Unterftügung? dem Mangel Preis gegeben? 

Graf. Ich kann doch nicht an die Qandftraße treten, und 
mit der Piftole auf der Bruft, ihn zwingen, Geld von mir 
anzunehmen? (Er ficht nah de uhr, ſduuai den Kopf und mur⸗ 
melt) Hm! hm! 

Nat. Wie ſpaͤt iſt es, lieber Water? 

Graf. Faſt neun Uhr. (Bei Seite.) Bald muß er kommen. 

Nat. (unruhig). Schon fo ſpaͤt? 

Graf (bei Seite), Es. wird doch nicht wieder ein Schar: 
mügel dazwiſchen gefahren fein? 

Nat. Werden Sie heute foupiren? 

Graf. Nein. “ 

Nat, Dann erlauben Sie, daß ich Ihnen eine gute 
Nacht wuͤnſche. (Sie win ihm die Hand Füllen.) 

Graf. Wohin? wohin? 

Nat. Ich bin fo ſchlaͤfrig — 

Graf. Ah! Poffen! der Abend if ſchön, die Luft er- 
quickend. Ich habe in meinem Kabinet alle Fenſter auffper- 
ren laffen. Da will ich mich auf meinen Großvaterſtuhl pflan · 
zen, und du ſollſt mir noch ein Stündchen vorfefen. 

Nat. (erſchroden). Vorlefen? 

Graf. Sa, ja, vorlefen. Sie Eommen mit und, Frau 
Tochter, wir wollen recht vergnügt fein. 

Nat. Verzeihen Sie, lieber Water, ich Bin fo heifer — 
ich habe einen Katarrh — 

Graf. So plöglih ? 

Nat. Schon feit drei Tagen. 

Graf. Ich habe nichts davon gemerkt. Nun, fo wollen 
wir und in’$ offene enfter legen, und bie Nachtigallen bes 
lauſchen. 
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Nat. Ju's offene Fenſter! die Abendluft — 

Graf. Natalie, du weißt, ich Fann das Zieren nicht leiden. 
Ein Mädchen in deinen, Jahren muß fi in Thau waſchen 
und in Nebel baden, ohne daß es ihm auf die zarten Nerven 
faͤllt. Ohne Widerrede, ich erwarte dich. (a) 





BSiebente Beene 
Natalie un Dttilie, 

Nat. Das ift was feines, 

Ott. Was fangen wir nun an? 

Nat, Gleich nach neun Uhr verſprach ich zu kommen. 

Ott. Der Alte wird und vor Mitternacht nicht weg ⸗ 
laſſen. 

Nat. (funt einen Augenblick na). ES bleibt nur ein Mittel 
übrig. 

Dt. Welgest . 

Nat. Du, liebe Dttilie, gehft an meiner Stelle. 

Ott. Uber der Vater hat ausbrüctich verlangt, daß ich 
mitfommen fo? “ 

Nat. Ich will dich ſchon entſchuldigen. Ich fage, dein 
Kind hat fo viel geſchrien — es will nicht einſchlafen — du 
bift unruhig — du wirft nachfommen — 

Ott. Uber ich Eenne den jungen Menſchen gar nicht. 

Nat. So danke mir, daß ich dir Gelegenheit verfchaffe, 
ihn Eennen zu Iernen. 

Ott. Was foll ich ihm denn fagen? 

Nat. Was du willſt. Was deine Freundſchaft bir eine 
gibt, Er fol mid; erwarten, wäre es auch bis Mitter- 
nacht. 
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Graf (ruft Hinter der Scene). Natalie! 

Rat. Gleich, lieber Water! — Geh’, geh’, Schweſter; 
id lege meine Ruhe in deine Hände. Täffeft du ihn reifen, 
fo made ich den britten dummen Streich, und reife ihm 
nah. (&6.) 





Adte Scene. 
Ottilie (allein). 


Das wäre freilich der bümmfte. — Ich ubernehme dieſen 
Auftrag höchſt ungerne. — Was fol daraus werden! — 
Was kann ich ihm fagen ? — Doch! doch! werner das iſt, wo- 
für Natalie ihn Hält, fo üft meine Rolle — zwar nicht leicht 
— aber bald gelernt. Ich will ihn beflärken in feinem ver- 
wünftigen Entſchluß. Ich will ihn errathen Taffen — wenn 
er es nicht ſchon errathen hat — daß feine GSegenwart 
Nataliens Ruhe gefährlich ift. Genug für einen edlen Juͤng⸗ 
ling, um feine Flucht zu befchlennigen. — So Eann biefer 
Zufall die Mutter einer guten Handlung werden. — Nebens 
her ift e3 mir wohl vergännt, an mich felbft zu denen. Ich 
will ihn ausforſchen. Vielleicht it der Sohn. minder zurück 
haltend, als ber Vater. — Er reift — vielleicht reift er: in 
mein Vaterland — Eann Briefe mitnehmen — Nachfor⸗ 
ſchungen anftelten — Geſchwind, Dttilie, der Zufall ſcheint 
dir gänftig. (Sie eilt fort.) 
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Ueunte Scene, 
(Kaftanienallee. Nacht. Mondenſchein) 
Felig, dem Nöschen folgt. 

Felig. Ich bitte dich, Röschen, laß mid) allein. 

Nosch. Ja, wenn Sie mir verſprechen, nicht davon zu 
laufen. 

Welig. Ich verfpredhe dir, nicht vor Mitternacht zu 
reifen. 

Nvboch. Schwören Sie darauf. 

Felig. Bei meiner Ehre! 

Nösch. Ach! das ift Fein tehhter Schwur. Schworen 
Sie bei allen Heiligen. 

Felix (gen). Nun gut, bei allen Heiligen. 

Nosch. Wenn Sie jetzt reifen, fo brechen Sie auf ber 
erften Station ben Hals. (m.) 





Behute Scene 
Felig (allein). 

(Ex zieht Nataliens Zettel hervor.) „Wer mich flieht, kann 
der mich Tieben? — Mer mid liebt, wird mir gehorchen. 
Erwarten Sie mich um neun Uhr in der Kaftanienallee.” — 
Ja, Natalie, ich gehorche dir! — du willſt mir die Tren« 
nung noch ſchwerer machen — aber es ift der erfte Befehl, 
deſſen du mich würbigeft. Ich gehorche dir, und gälte es mein 
Leben! — Es raffelt — man kömmt — fie ift es — (er thut 
einige Schritte entgegen, und fingt). Ha! mein Water! 
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Eilfte Scene 
Der Verwalter um Felix. 


Verw. Sohn, was ift das? ich bemerke etwas Unger 
möhnliches an bir? 

Felix. Wie fo, lieber Water? 

Verw. Den ganzen Tag bift du herumgemwankt wie ein 
Zräumender; haft mir auf jede Frage zerftreut geantwortet; 
haft deine ftieren Blicke an den Boden geheftet, oder mich 
mit einer Wehmuth angefehen, die ein Ungluͤck zu weiflagen 
ſchien. Endli die Art, mit der du mir biefen Abend eine 
ruhige Nacht wuͤnſchteſt — beine Hand zitterte, als du bie 
meinige ergriffft — und — hat die Dämmerung mid) nicht 
getaͤuſcht, ſo ſahe ich Thränen in deinen Augen?  - 

Felig. Nicht do, mein Vater — nur zurücgebliebene 
Schwaͤche — ein Reſt von Krankpeit — 

Verw. Camillo, du haft etwas vor. . 

Felix (immer unrubiger um fi Blidenn). Fuͤrchten Sie eine 
uneble Handlung von Ihrem Sohne? 

Verw. Nein, aber bu hintergehft mic). 

Felix. Wie Können Sie vermuthen — 

Verw. Du haft mir nichts zu fagen? 

Felig. Die Fühle Abendluft wird Ihrer Bruft ſchaden. 

Verw. Bekümmere dich um mein Herz, und nicht um 
meine Bruft. — Bin ich deines Vertrauens unwerth? 

Felix. Welde Frage! 

Verw. Bift du nicht mein Freund, ‚wie ich ber deis 
nige bin? 

Felig. Welcher Zweifel! 

Verw. Du weißt, wie und warum id den Glauben an 
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die Menfchen verloren; ſoll ich auch den Glauben an meinen 
Sohn verlieren? 

Felig. Nie! nie! 

Verw. Du haft mir nichts zu fagen? 

Felix (chweigt verwirrt). 

Verw. Sieh' mich an — Was fol dieſer Brief? 

Feltx (erſchtiat. Dieſer Brief — 

Verw. Ein Brief an mid. Er iſt mod: unerbrochen. 
Warum fhreidt der Sohn am ben Water? — Was iſt es, 
das der Sohn dem Water nicht unter bie Augen fagen darf? 

Fellg. Kein Verbrechen! bei Gott! Fein‘ Verbrechen! 

Berw. Dein heutiges Betragen war mir aufgefallen. 
Ich ging zu Bett, umd Eonnte nicht fchläfen. Die Unruhe 
trieb mic) wieber auf von meinem Lager. Ein büfl’rer Arge 
wohn führte mich in beine Kammer. Da finde-ich einen 
Mantelſack vollgepackt mit Wäfche, und: anf dein Tifche bier 
fen Brief. Ich win ihn erbrechen und bann nicht. Meine Knie 
wanten. 5a! denke ich, ift das Maß meines Jammers noch 
nicht vol! ſollte mein Sohn fähig fein, den legten, bitter- 
ften Tropfen hineinzufgütten? — Wenn das ift, fo foll er 
mindeftens auch die Kraft haben, es in meiner Gegenwart 
zu thun. — Ich ging und fuchte dic, Hier ſteh' ich num. 
Nimm deinen Brief zurück, ſchlage deine Augen anf, und 
ſage mir den Inhalt ohne Stottern. 

Felig. Ih mug — ach Vater! — ih muß — ö 

Verw. Reifen? Nicht wahr? Der Mantelſack ſprach ja 
laut genug. Der alte, unglücliche, verbannte Water Iebt 
ewig; dem feurigen Burſchen wirb bie Zeit lang. Ih Thot! 
der ich mir einbilden Eonnte, es gebe noch ein Geſchöpf auf 
Erden, das mic) in meiner Todesftunde nicht verlaffen werde! 
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Felig. Hören Sie mich! 

Verw. Und fo verlaffen? heimlich verlaffen ? 

Belig, Wahrlich! Sie ſelbſt werden meinen Entſchluß 
billigen. 

Verw. Wäreft du deſſen gewiß, fo würdeſt du nicht 
heimtücifch zu Werke geh'n. 

Felig. Nicht Tücke, nur Weichheit meines Herzens — 
die Furcht vor der Abfchiedsftunde — 

Verw. So find die Menſchen — auch bie beffern — 
eine Thorheit, ein Verbrechen — Warum nicht? Wenn es 
nar mit abgewandtem Gefichte gefchehen kann. 

Felig. Wenn Timoleon fein Antlig wendet, fo bedauert 
man ihn. 

Verw. Ohne Wortgepränge. Ich verlange Gründe. 

Felig. Nun wohl — ich liebe die junge Gräfin — 

Verw. Iſt das Alles? 

gelix. Sie liebt mic. 

Verw. Thorheit! 

Felix . Darf ich ihr meine Hand bieten? 

Verw. Bettler! 

Felig. Darf ich ihr fagen, wer ich bin? 

Verw. Rafender! 

Yeliz. Was bleibt mir zu than übrig? 

Verw. (nah einer Panfe). Flick! 

Felig. Mein Vater hat entſchieden. 

Verw. Halt! — Täuſch' dich miept. Wenn du: wirklich 
uͤberzeugt biſt — 

Felix · Ich bin ed: 

Verw. Wenn nicht blos jugendliche Eitelkleit — 

Felig. Sie ift feine Gefährtin des Ungluͤcks. 

x 6 
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Verw. Woher Eennft bu ihre Geſinnungen? 

Felix · Unzählige Beweife — 

Verw. War es nicht Mitleid? ober Dankharkeit? 

Felig. So mähnt' ih anfangs. 

Verw. Du haft beine Gefühle laut werben laſſen? 

Felig. Nur unfere Herzen erriethen ſich. 

Verw. Und eure Lippen? 

Felig. Schwiegen. 

Verw. So ſchweige, kaͤmpfe, vermeibe ihren Anblick und 
bleib‘. 

Felix. Ich gehorche, wenn bie reifere Erfahrung meines 
Vaters es gut heißt. 

Verw. Es kommt hier nicht darauf an, was du leiden 
wirft, 

Felig. Ich leide willig. 

Verw. Nur die Ruhe ber Tochter unſers Wohlthaͤters — 

Felig. Eben diefe wollte ich durch meine Flucht erfaufen. 

Verw. Ob du einen Garten oder einen Welttheil ziwi- 
ſchen euch fegeft, das gilt gleich viel. 

Felig. Wenn fie mich aber zu feh'n begehrt? 

Verw. Das wird fie nicht. 

Felig. Wenn die Liebe ſchon über Wohlftand und jung- 
fräufihe Schüchternheit fiegte? — wenn fie im Dunkel der 
Nacht eine Unterredung mit mir begehrte % 

Verw. Das wird fie nicht. 

Felig. Vater, ich bin hier, auf Verlangen der Gräfin. 

Verw. (mißtrauiſch). Ohne dein Zuthun? 

Felig. Bei dem Andenken meiner Mutter! 

Verw. &o entferne dic. 

Felig (sigernm), Was wird fie von mir denken? 
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Verw. Sie wird deine Redlichkeit fegnen, wo nicht 
jeht, doch einft. 

Felig. Ad! mein Vater — 

Verw. Du Fannft nit? Wohl, ich bleibe hier. 

Felig. Ihre Gegenwart würde fie zu Boden drücken. 

Verw. Beffer fie ſchaͤmt fi) vor mir, als vor fich ſelbſt. 

Felig. Wer Kraft und Muth genug hatte, Water und 
Geliebte zu verlaffen, der wird auch in diefer Stunde nicht 
vergeffen, was er Pflicht und Ehre ſchuldig iſt. 

Verw. Was wirft du ihr fagen? 

Felix. Daß ich fie liebe. 

Verw. Vortrefflich! 

Felig. Ohne Hoffnung — - 

Verw. Und folglich ohne Vernunft. 

Felig. Daß fie mich nie, nie wieder fehen wird — 

Verw. Auch wenn du bfeibft? 

Felig. Auch wenn ich bleibe. 

Verw. Schwöre es ihr, 

Felig. Mit blutendem Herzen! 

Verw. Und wenn fie janmert, wenn fie weint — 

Felig. Ach Vater! 

Verw. Sohn! wenn fie weint —? 

Felig. Dann reiße ich mich los und fliehe. 

Verw. Kannft bu das? 

Felig. Ich Kann es. 

Verw. Deine Hand — 

Felix (giöt fe ipm). So wahr ich ein Pompiliani bin! 

Verw. Schände dein Geſchlecht nit. Armuth und 
Elend Eonnte dein Water tragen, Schande würde ihn in’s 
Grab ftärzen. RR“ 
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Felig. Ich weiß, was ich meiner Herkunft und meinem 
Herzen ſchuldig bin. . 

Verw. Noch nie hat ein Pompilisni die Unſchuld ver- 
führt. 

Felix. Und Ihr Sohn follte.der Erfte fein ? 

Verw. Noch nie hat em Pompiliani edle Gaftfreiheit 
mit Undauk gelohnt. 

Felix · Und Ihr Sohn ⸗· 

Verw. Mein-Sopn wird feine Ahuen nicht. beſchimpfen. 

Felig. Sondern vecht handeln, auch wenn er ein-Zind- 
ling wäre. . . 

Verw. Ich laffe dich allein mit ihr. 

Felig. Dies Zutrauen ftärkt meinen Muth. 

Verw. Prüfe fie; erforſche den Keim, aus dem jene 
Liebe, wie.eine gesriebene Pflanze, hoch herauffchoß War es 
nur Mitleid oder Dankbarkeit, ſo wird eine rebliche Erklaͤrung 
die taube Bluͤte abſchütteln. Iſt es aber mehr — haͤngt fie 
wirklich mit ganzer Seele an dir — und hat die Liebe da mit 
ihrem gewöhnlichen Leichtſinn zwei Herzen gepaart, die das 
Schickſal trennt — nun, dann ſollſt du flieh'nz dan will ich 
meinen Kummer verbergen, mein hilfloſes Alter vergeſſen, dich 
ſelbſt hinaustreiben in die weite Welt, noch ehe der Morgen 
graut. — Ic werhe aicht zu Bette gehen. Ich erwarte deine 
Zuräckunft. Mußt du reifen, ſo ſollen ein. paar Diananten 
deiner Mutter dich begleiten. Das, und mein Srgen iſt Alles, 
was ich dir mitgeben kann. 

Feliz. Mimmermehr, mein. Bater! Ich bin juog, ich 
Tann arbeiten — 

Verw · Du wirſt gehorchen. Ich fenbe dich nach Grank- 
reich. Taͤuſcht mich meine Vermuthung night, fo gibteß.bert 
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bald Krieg gegen den Feind unferes Vaterlandes. Deine Er- 
ziehung iſt vollendet. Da nimmft Dienfte. Du brauchſt 
Geld, um nicht wie eim verwiefener Bettker zu erſcheinen. 
Wer weiß, ob nicht das Glück dir‘ lächelt, und der’ Segen 
deiner Matter auf dieſen Diamanten ruht: "Du haͤttſt dich 
brav — ſchwingſt dich empor — rächft deinen Water, ber 
hier indeflen für did wacht. Weſteht dein Herz und das ihrige 
die Feuerprobe der Trennung, fo kehrſt du einſt als Pompi ⸗ 
liani zuruͤck — 

Felig. Guter Vater! Sie geben mir mehr als Diaman ⸗ 
ten, Sie geben mir Hoffnung mit auf den Weg. 

Verw. Ich ſehe eine meiße Geftalt dir Niee heranfinan- 
deln. Dedenbe · deiner Ach amſe rer reden) 





Bwölfte Scene 
Felix (Mein. 
Sie stimmt! — aber nicht ımib:ber Haſtigkeit der Liebe 
— fie ſchwankt langfam von Baum. zu Baum. — Jedt · ſtaht 
fie und wendet ihr Geficht nach dem Schloſſe. — Hisher, 
Natalie! Hieher in den Schatten! — der Mond und bein 
Geiſtergewand werden dich verrathen. — Jetzt ſchwankt fie 
näher — Schußgeift meiner Ehre! wache über dies Elopfende 





Dreizchnte Bremwe: 
Ostiie. un Gelig, 
Dit, Geige ſich in der Berne und hufteth. 
Felig. Hier bin ih, gnädige:Oräfin, ſtolz auf Ahr Zur 
trauen, gerührt durch Ihr Mitleid. 
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Ott. Mein Herr — 

Felig. Das Andenken an biefen Tegten Beweis Ihrer 
Güte wird des Flüchtlinge rauhen Pfad ebnen — 

Dtt, Welde Stimme! 

Felix. Wird ipm in trüben Stunden Gefühl feines 
Werthes geben. 

Ott. Mein Herr, ich bin nicht Natalie, 

Felix (üuge). Nicht? 

Ott. Meine Schwägerin mußte zuruůckbleiben, um ihrem 
Vater Geſellſchaft zu leiſten. 

Felig. Welche Stimme! 

Ott. Sie ſandte mich voraus, um — 

Felix. Gott! Jeder Ton weckt Erinnerungen in mir — 
darf ich wiffen, wer die holde Unbekannte iſt, mit der ich 
ſpreche? 

Ott. (mit Beine. Jedes feiner Worte — mein 
‚Herr, jedes Ihrer Worte — 

Felig. Um Gotteswillen! wer Sie auch fein mögen — 
ich hatte eine Schweſter — 

Ott. Ich hatte einen Bruder — 

Felix. Es ift ihre Stimme! 

Ott. Es iſt die feinige! 

Felix (aft fie haſtig bei der Haud, und sieht fie an eine vom 
Monte erleuchtete Stelle. Beide fehen fih Angflih an. Beide zufen:) 
Du bift es! (um ſinken ſich ſprachlos in die Arme. Pauſe). 

Ott. Schöner Traum! entfliehe nicht! 

Felig. Holde Erſcheinung! verſchwinde nicht! 

Ott. Mein Bruder Iebt! 

Felig. Meine Schwefter ift gluͤcklich! 





Ott. Mein Vater lebt! 
Selig. Wir haben nichts verloren! 
Bierzehnte Bcene 
Graf Franz. Die Vorigen. 

Franz (erſcheint unbemerkt im Hintergrunde, und nähert fich im⸗ 
mer mehr und mehr). 

Ott. Meines Herzens Ahnung hat mich nicht getäufcht! 

Felig. Genua! -diefen Schatz Eonnteft du mir nicht 
rauben! 

Dtt. Darf die Reuige Verzeipung hoffen? 

Felig. Sie barf. 

Ott. Gott! fo haft du den Eühnften meiner Wuͤnſche 
erhört! 

Felix. Sanfte Stimme! die mir zulegt am Ufer der 
Garonne tönte. 

Ott. Bin ich wirklich dir fo nahe? Eomm’ an den Bufen 
der trunf'nen Zweiflerin. 

Felig. Geliebte Dttilie! (Sie umarmen fi mit Innigkeit.) 

Franz (ſchreit laut auf). Gott! es ift mein Weib! (@r zieht 
den Degen, und rennt wäthend auf Felix 106.) 

Ott. (wirft fich in feine Arme). Mein Gemahl! 

Franz (fd5t fle von fih). Fort, Schlange! 

Ott. (frümmt fi am Boden, ber Schreden benimmt übe die 
Sprache). Franz — es iſt — 

Franz (u Beltz). Haft du Waffen, fo vertheidige dich! 

Felig. Menſch! was beginnft du! fie iſt meine Schwer 
fer! (Gr fucht ihr aufguhelfen.) 

Franz (verfeinert). Seine Schwefter? (Der Degen fallt ihm 
ans der Hand.) 
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so 

Felig. Meine verlorne, meine wie der gefundene, meine 
geliebte Schweſter! N 

Franz. Sie find Pompiliani 

Felix. Ach! fie iſt ohnmaͤchtig! * 

Franz (qlagt ih vor die Stirn). Mag ihab ich gethan 

Felir· Hilfe! Hilfe! 

Franz (wirft ſich neben Ottilien auf bie Enie · und ſelttRu i feine 
Arme). Dttifie! ‚meine Gattin!mein geliebtes Weib! 

(Der Borbang fat) 


Vierter Act 
(Der Ephanpfat iR, aaverduderhd 





Erke Seen e. 
Franz · Ottilie un Felix⸗ 

Fraug (Acht und halt in einen Ana, feine Bestie, im ehdern 
feinen Schwager). 

Ott. Nun weißt du Alles, 

Franz · Und ſtehe ſchamroth vor bir. 

Ott. Gelobe mir Befferung. 

Franz. Ich gelobe dir ewige Liebe! 

Dt. Keine, Liebe ohne Zutrauen. 

Franz (im Selis). Kaum wage ish es, nach einer fohhen 
Scene um Ihre Freundſchaft zu bitten. 

Selig. Das Gluͤck meiner Schwefter,ift Ihnen Bürge 
dafür. 
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Ott. Verdiene fie, mache deine Lebereilung wieder gut; 
rathe mir, hilf meinem Bruder. 

Franz. I. Befig ‚von Motaliens Liebe bedaef er meiner 
Hilfe nicht. 

Seliz. Ach Schwoſter! wenn bu h irweſt— 

Ott. Bin ich nicht. ihre Vertrauses 

Franz. Fort nach dem Schloſſe! warum ftlen wir. die 
frohe Entdeckung bis morgen verſchieben ? J 

Dik Aber — mein Vater — 

Felix. Ich ſehe feinen Schatten dort an der Hecke. Go 
wiß trieb bie Unruhe ihn aus der Hütte. Gewiß kommt er 
mich aufzufuchen. 

Dtt. O! fo geht und laßt mich hier allein. 

Franz. Allein? 

Dt, Er ſuche den Bohn:und: finde: die Aoher. 

deauz. Gutes Weib! du wolktefuinagen‘ 

Dit Was wagt man denn . 
ihn gefunden, erhärt iſt mein Gebet! und ich ſettte zäͤgern 
feine Kaie zu umfaffen d 

Yen, Doch wenn er dich hart behandelt — - 

Veliz. Das wird er nicht. 

Dit. Und wenn auch; haben wir ihn nicht hars behan · 
dee? — Geh' Franz, fegde mir mein Kind herab. Zwar 
ſchlaͤft es ſchon, doch gleichviel. Der Anblick des ſchlafenden 
Heinen Engels wird meinen Bitten Kraft verleih'n. Sein 
unſchuldiges Laͤcheln und meine Thränen — geht! geht! mich 
bünkt, er nähert ſich. 

Febig. Schweſter, der Pian ift-gut.. Sei ſtandhaft, und 
poltert feine Zunge, fo laß darum nicht ab. von:feinam Her⸗ 
zen. Ich Eenne ihn, 
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Frau (Geſorgh. Doch wäre es beffer, wir blieben in der 
Nähe — 

Ott. Nein, Franz! die Tochter bedarf Feiner Leibwache, 
um ſich mit dem Water zu unterreben. Geht! 

Franz. Nun fo fegne Gott die nächfte Stunde für uns 
Ale! (Bu delix.) Folgen Sie mir getroft. 

Felix. Der Himmel laffe uns überal offene Herzen 
finden! - J J 

Franz. Auf daß wir morgen fröhlich rufen: es war Fein 
Zraum einer ſchoͤnen Sommernacht! (Beise-ab.) 





Bweite Scene 
Ottilie (allein). 


Einen Plan nannte es mein Bruder? — nein, das 
‚Herz weiß nichts von ſolchen Kunftgriffen. — Er Eomme — 
er finde mic) unvorbereitet — weg mit jeber ſtudirten Wene 
dung! — ich habe bie Waffen der Natur, fie gab dem Kinde 
Thränen gegen den Zorn der Eltern. — Was Angft und 
Liebe, Bewußtſein meiner Schuld und Reue mir einhauchen 
— (Der Verwalter erſcheint im Hintergrunde ber Bühne) Da ift er 
— (Sie zittert und halt ſich an einem Baum.) O weh’ mir! daß 
ich bei meines Waters Erfcheinung zittern muß! 





Dritte Scene. 
Ottilie uns der Verwalter, 


Verw. Camillo! bift du noch hier? — was ift das? ein 
Brauenzimmer? und ganz allein? 
Ott. Herr Wade — 
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Verw. Frau Gräfin — wie kommen Sie hieher? 

Ott. Ihr Sohn — 

Verw. Er ſprach von einer Zufammenkunft — 

Ott. Die nicht Statt gehabt. 

Verw. Defto beffer! 

Ott. Meine Schwägerin blieb bei ihrem Water. 

Verw. Das war brav. Nicht alle Väter haben foldhe 
Töchter. 

Ott. Die Gefahren einer pflihtwidrigen Neigung — 

Verw. D ich Eenne fie, aber ich ſpreche nicht gerne 
davon. “ 

Ott. (bei Seite). Gott! meine Zunge ift gelaͤhmt! 

Verw. Wo blieb mein Sohn? 

Ott. Er ift nicht weit. 

Verw. Ich will nicht hoffen, daß er Sie etwa hier zu= 
rüdließ, um mir feine Abreife anzulündigen? 

Ott. Nicht doch — er ging — damit ich Sie ohne Zeu- 
gen ſprechen Eönnte. 

Verw. Mich? ohne Zeugen? 

Ott. Das Schickſal meiner Schwägerin.hat fo viel Aehn- 
lichkeit mit dem meinigen — 

Verw. Mit dem Ihrigen? 

Ott. Sie liebt ohne Wiffen ihres Vaters — 

Verw. Das ſcheint jegt Sitte unter den Töchtern zu 
werben. 

Ott. Diefe Begebenheit hat alle meine Wunden wieder 
aufgeriffen — 

Verw. Solche Wunden follten eigentlich nie zuheilen. 

Ott. Ich fühle mehr, als jemals, das Bedärfniß, mich 
einem Biedermann anzuvertrauen. — 
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Bern. Wenn id es bin, dem Sie dieſes Vertrauen 
fchenfen wollen — 

Dtt. Ja Sa 

Verw. So bitte ich Sie, karg damit zuifeim 

Ott. Als Menfchenfreund — 

Verw. Das bin ich: nicht. Aber ich war Ihr Freund. 
Seit ih Die zum erſten Dale fah, haben Sie einen Eindruck 
auf mich gemacht, den ich — aus Mangel eines richtigen 
Wortes — Dympathie nennen il — 

Ott. (freudig. Woulte Gott! 

Verw. Ihre Geſtalt, der Ton Ihrer Stimme, Ihre 
Sanftmuth, Ihre můuͤtterliche Liebe und eholiche /aͤrtlichkeit 
— kurz, Alles, Alles intereffirte mich für: Sie — 

Ott. O! Sie machen mich unausſprechlich freh! 

Berin. 446: Bie:mithchente-in einer ·Sprache amedeten, 
die — warum folk ichreßteuguen? — die mir nicht fremd · iſt — 

Dut . Da Hohen Siomich. 

Verw. Ich floh; aber der Ton, mit weiten te mich 
in vaterlaͤndiſche Gefilde zumifgaußerten, geſellte ſichſzu Ihr 
rem Xülbe, und dam nicht. aus meinem Herzen. 

Ott. Möchte er nie daraus weichen! 

Verw. Iſt das Ihr Ernſt, Gräfe, und fogen-@ir-eini- 
gen Werth auf-die Achtung eines nlten Mannes, ſo verſchwei ⸗ 
gen Sie mir Ihre Geſchichte. Sie würden einen-firengen 
Richter an mir finden. 

Dt; Sind Gaterund Strenge unvereinbar? 

Verw. Ich liebe fo wenige Menfchen auf der Welt, und 
möchte ungern.bie Zahl der wenigen noch vermindert fehen. 

Ott. Die Fehlscitte, durch Liebe und Unbeſonnenheit 
erzeugt — 
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Verw. Gerade ein folder findet bei mir Eoine Nach- 
fiht; denn, Sie wiffen es, Gräfin, nicht blos die Hand- 
Lungen bed Menfhen, fondern auch feine Urth.eile find 
eigennüßig: Er verzeiht leichter ein Verbrechen, das ihn 
nicht Eränkte, als eine Unbefonnenheit, die einft ihm 
ſelb ſt weh’ that. 

Dtt, Wenn aber ber alůclichſte Erfolg — zwar unver- 
dient, doch darum nicht minder glüdtih — 

Verw. Nein, Sie gehören nit zu bem Pöbel, ber 
Thaten blos nach dem Erfolg beurtheilt. 

Ott. Wenn ſelbſt die Gattin im Arm des Geliebten, 
wenn feibft die Mütter, von ihrem Säugling umſchlungen, 

"Feine Nuhe findet, weil das Herz der Tochter blutet , 

Berw. So rächt ſich die Tugend. 

Dtt. Wenn, von Ueberfluß umgeben, mir nur der Se— 
gen meines Waters mangelt, und biefer Mangel mich zur 
ärmften Dirne Hinabfchfeudert — 

Verw. Dann verbient Ihre Reue Mitleid. 

Ott. Wenn ber bitterfte Sammer ſich in einfamen Naͤch⸗ 
ten für die erlogene Heiterkeit raͤcht, hinter welche er ſich am 
Tage verbergen mußte — wenn ich mein Kind in Thraͤnen 
bade,. inbem .ich ihen eine Bruſt ohne Nahrung veirhe, die 
der Kummer austrocknet — wenn ich bei dem mindeſten Atı- 
ſchein einer Gefahr zittere, weil dad Vertrauen -auf Gott aus 
meinem geängfteten Gewiffen floh — (jfre fchtachtch. 

Verw. (bewegt). Dann bebaure ich Sie. 

Ott. Und entſchuldigen mich? 

Verw. Nein. 

Ott. D! wenn Sie mein Mater wären — 

Verw. Ich würde einer Ungluͤcklichen nicht fluchen. 
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Ott. Und mir verzeihen? 

Verw. Nein. 

Ott. Aud dann nicht — wenn Sie gleich dem meinigen, 
Ihr Kind von Jugend auf von ſich entfernt gehalten? — es 
feit dem vierten Jahre nicht gefehen hätten? 

Verw. (fupt). Seit dem vierten Jahre? 

Ott. Wenn Sie die Liebe Ihres Kindes blos von ber 
Natur gefordert, und nicht durch Waterforgen und Zärtlich- 
keit mit fanfter Gewalt errungen hätten? — 

Verw. (uneuhig). Seit dem vierten Jahre? 

Ott. Ich würde mich haffen, wenn ich mein Verfeh’a 
bemänteln Eönnte, aber das darf ich in dieſer feierlichen 
Stunde bei der Aſche meiner Mutter betheuern: ich würde 
meinen Vater nicht verlaſſen haben, wenn et mich nicht ver⸗ 
laſſen haͤtte! 

Verm. (immer uuruhiger). Sie find eine Corfint 

Dtt. (foden).- Meine Mutter — 

Verw. Ihre Mutter? — 

Dtt. Meine Mutter war eine Corfin. 

Verw. Alfo nicht Ihr Water? Nicht Sie felbft? 

Dtt. Meine Mutter war — eine Verwandte von 
Innen — ' 

Verw. Von mir? — Sie kennen mich? 

Ott. Ihr Sohn — 

Verw. Der Unbefonnene! 

Ott. Sie liebten einft meine Mutter — 

Verw. Wie nannte fie ih? 

Ott. Gittern). Sie war eine geborne — Morofini — 

Verw. So hieß mein Weib! 
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Ott.Sie vermäßfte fih — dem. edlen — Pompiliani — 
(fie finft in bie Knie). 

Verw. Was ift das? 

Ott. (gang erfcpäpft, zieht ein Miniatur-Portrait aus dem Bufen). 
Mutter! Mutter! ſprich du für deine arme Tochter! (Sie 
reicht ihm wimmernd das Portrait.) 

Verw. (reift es ihr mit Haſtigkeit aus ber Hand, und eilt aus 
dem Schatten zu einer vom Monde beleuchteten Stelle. Gier betrachtet 
er stternd das Gemälde — feine Augen füllen fih mit Zähren — er 
verſucht es einigemal, einen firengen Blid auf Ottilien zu werfen, fie 
breitet jitterub Ihre Arme aus — er trodnet feine Mugen und lehnt ſich 
vol Wehmuth an einen Baum). 

Ott. (erhebt fid mühfem vom Boden, und naht fih ſchüchtern). 
Vater! 

Verw. (abgewandt). Nenne mich nicht fo. 

Ott. Ich buͤßte ſtreng — 

Verw. (bitter). Im Schooß der Freude, 

Ott. Gott zählte meine Thränen — 

Verw. Und wog deine Thaten. 

Ott. Vergebung ber Reuigen! 

Verw. Gib mir die Stunden zuruͤck, die mir ber Kum ⸗ 
mer zu Jahren außbehnte. 

Ott. Vergebung, mein Vater! 

Verw. Gib mir meine zerftörte Geſundheit zuruͤch 

Ott. Eniet und ringt die Hände). 

Verw. Die Gräfin vergißt, daß ihr Verwalter vor ihr 


t. 

Ott. Sie ſtrafen mich hart! 

Verw. Ein Verbannter, auf deſſen Kopf ein Preis 
gefegt wurde. Geh’, verrathe mich deinem MWerführer. Wer 
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die Tochter ftahl, kann ja wohl, um fepndden Gewinſt, den 
Water morben. 

Dtt. D! das ift graufam! 

Verw. (auf das Bir blidend). Gutes Weib! ihr erftes Lal- 
len war bein Iegter Seufzer! daß fie meines Alters Troſt 
werde, dein letzter Wunſch! 

Ott. Er ſei erfüt! Geiſt meiner Mutter! belebe noch 
ein Mal deine holden Züge! blicke ſanft aus dieſem freund- 
lichen Auge! blicke tief bis in das Herz meines Vaters! 

Verw. Und fieh, wie er fi) verblutet hat. 

Dtt. Kann denn nichts dieſe Xruft erfchüttern! diefes 
‚Herz erweichen! nicht ber Mutter Lächeln, nicht der Tochter 
Reue! (Sie erblickt im Hintergrunde die Wärterin mit dem Kiude.) 
D! fo komm du, mein Sohn! Dein Lallen wird ipn rühren. 
(Sie ſpringt auf, nimmt das Kind auf ihrr Arme, eilt zuräd, und 
kniet ſchluch jend nieder.) 

Verw. (erfüttert). Was iſt das? 

Ott. Du ſchlummerſt? — O ſchlafe nicht! gib einen 
Ton von dir, Knabe! einen Ton des Jammers! der in dei⸗ 
nes Großvaters Herz bringe, 

Verw. (wider Willen auf fie herab fehens). Ottilie! — iſt 
das dein Kind? 

Ott. Es iſt mein Kind! es ift Ihr Blut! 

Verw. (fanfter). Laß es wegbringen. 

Dt, Ohne Ipren Segen? 

Verw. (eſorgh. Der Nebel — bie Kälte — das arme 
Kind — 

Ott. Es iſt nicht arm, wenn Die es lieben! es wird 
nicht krank werden, wenn Sie e6 fegnen! 
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Verw. (nach einer Banfe, in welcher ex mit-fich Tämpfi), Es : 
iſt ein Knabed 

Ott. Ein Knabe, der noch nicht ſeine Haͤnde falten’ kann, 
den· aber vielleicht das Schickſal zum Raͤcher feiner Fami⸗ 
lie erkohr — 

Verw. (en dieſes Wort trifft). Vielleicht — (Dt Nachtruck) 
Vielleicht Steh’ auf — (Nat einer Ranſe) Lege das Kind 
in meine Arme. 

Ott. (tut es mit freudigem Sitten). 

Verw. (Glidt wehmuthevoll auf das Kiad herab), 

Ott. Mein Kind auf meines Vaters Armen! das iſt der 
fropefte Augenblick meines Lebens! 

Verw. Trockne ihm die Thräne weg, die ba auf fein 
Geſicht Herabfiel. 

Dtt. D nein! nein! mit dieſer Thräne auf’ des’ Kindes 
Wange hat mein Väter die Schuld der-Mutter ausgeloſcht! 

Verw. Nun ja — Du haft gefiegt — die Natur war 
mis dir-i Bunde — Gott ſegne dies Kind! (Er gibt es der 
Wärterin, die fich, ohne Aufmerkſamkeit zu erregen, entfernt.) Und uns 
deiner Mutter willen — verzeih* ich dit. 

Ott. (fürzt in feine Arne), Und meinem Gatten? 

Verw. Er hat mein Herz und meine Ehre verwundet. 

Ott. Er ift des Kindes Water! 

Verw. Lof mit Zeit, mich auf feine Ankunft vorzuber 
reiten. 

Otti Er iſt ſchon hier, und harrt mit Sehnfucht Ihres 
vaͤterlichen Winkes. 

Verw. (narh einer Raufe). Wohlan! ich wit ihn ſehen. 

Ott. (mit frohem Entzuden). Weg iſt der Felſen, ber meine 
Bruſt zermalmte!- die Liebe meines Vaters hat ihn abger 

IX. 7 
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waͤlzt! Ich athme wieber frei! ich weine, aber es find 
füße Thränen ! — Wehe! wehe dem Rinde! das mit Vaterfluch 
befaftet noch wähnen kann, es gebe ein Glüd auf Erden! 
Verw. Ih will ihn ſeh'n und prüfen; ihn prüfen, ob er 
werth fei, einen Pompiliani Vater zu nennen. (&x reicht ihe 
die Han.) Komm, führe mich. 
Ott. (vrüct die väterlihe Haud feurig an ihre Lippen). Gott! 
Gott! ich führe meinen Vater! (Beide ab.) 





Yierte Scene 
Zimmer des Grafen. Auf dem Tiſche liegen mehrere Bücher.) 
Der Graf un Natalie, 

Graf. Lies, mein Kind. 

Nat, (gäpıt). Ich bin fo ſchlaͤfrig. 

Graf. Ich bin noch ganz munter. Lied, wähle dir ſelbſt 
ein Bud. . 

Nat. Ach, lieber Water, das find ja lauter bumme 
Bücher. 

Graf. Kannft bu beffere machen? 

Nat. Ich glaube beinahe. 

Graf. Du raifonnirft wie ein Rezenſent. Zur Strafe 
fonft du noch eine ganze Stunde Iefen. 

Nat. (greift unmuthig nach einem Bude und Left den Titel:) 
»Hiftorifche Todespoſt.ꝰ 
An Graf. Nein, die laß nur weg, die Eommt immer ju 
früh. 

Mat. (ergreift ein anderes). » Schagmeifter aller Compli- 
mente.> 

Graf. Die brauchen wir nit auf dem Lande. 
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Nat. (slättert in einem andern). »Nachrichten von Polter« 
geiftern.” 

Graf. Die Türken find unfere Poltergeifter. 

Nat. Sie fehen, lieber Water, Ihr Buchhändler hat 
Ihnen lauter Dinge geſchickt, die nicht einmal zum Einfehlär 
fern taugen. 

Graf. Es find die neueften Meßprobufte. 

Nat. (feht auf). Ich werde fie morgen durchblättern, und 
wenn ie) etwas Intereffantes finden follte — 

Graf ((chlagt ſelbſt ein Buch auf). Hier ift ein Opiat: » Aus: 
erlefene Euriofitäten merkwuͤrdiger Traumtempel.? Da lies 
mir doch geſchwind ein paar Träume vor. 

Nat. Ach Gott! ich träume beinahe ſelbſt ſchon. 

Graf. Das thut nichts. 

Nat. (nimmt ungebulig bes Such und lieſt.) »Johannes 
Oporinus, der berühmte Buchdruder zu Baſel, träumte, 
daß ihm eine Schlaguhr vom Haupte auf die Bruſt fiele, 
bie einen gar lieblichen Klang von ſich gebe. Bald hernach hat 
ihn der Schlag getroffen? — 

Graf (gäpnens). Ei, ei. 

Nat. Haben Sie an diefem Pröbchen noch nicht genug? 

Graf (qalthafth. Lies nur weiter. 

Nat. (irgerlih, ep.) »Ein vornehmer Mann traͤumte, 
daß fein Sohn aus der Schlacht zurückäme” — Ich höre 
Jemand haftig durd) das Worzimmer gehen. 

Graf (fpringt auf. Natalie, der vornehme Mann bin 
ih. Mein Traum geht in Erfülung. 

Nat. Wie? Cs wird doch nicht — Bruder Franz? 

Graf. Da iſt er. 
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Sünfte Scene 
Franz. Die Borigen. 

Frauz (fängt herein in feines Bates Arme). 

Graf. Willkommen, braver Junge! 

Nat, Wilkommen, Bruder! 

Franz. Gott grüße Sie, beſter Vater! Gott grüße 
dich, Schwefter! 

Graf: Was machen die Türken? 

Franz. Sie rufen Allah! und Heilen ſich bie Wunden. 

Nat. Hab id doch Bein Pferdegetzappel auf dem Hofe 
gehoͤrt 

Frauz. Ich ſchlich durch den Garten, um euch zu uͤber ⸗ 
raſchen. 
Nat. Nun weiß ich, lieber Vater, warum Sie heute 
gar nicht zu Bette gehen wollten. 

Graf. Faſt hätte es mit auch zu lange gedauert. 

Franz. Daß ich nicht. früher. kam, daran iſt meine 
Schweſter ſchuld. 

Nat. Ich? 

Franz. Ja du. Ich habe dir einen Fteier von der Land 
ftraße mitgebracht. 

Nat. Es wird ihn Jemand verloren haben; wir wollen 
ihn in die Zeitungen fegen laſſen. 

Franz. Er hat fein Herz verloren. das hofft er bei bir 
wieder zu finden. 

Nat. Iſt deine Schwefter dem fo alt und haͤßlich, daß 
fie fi} einen Freier an der Landſtraße betteln muß? 

Franz Ich bringe ihn dir auf dein Zimmer. Lieber 
Vater, theilen Sie meine Freude; ich habe durch den gluͤck⸗ 
lichſten Zufall meinen Schwager gefunden. 
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Graf. Den jungen Pompiliani? 

Franz. Ihn ſelbſt. Er hat mich brüderlich umarınt. 

Graf. Und fein Water? — benn beine Frau hat mir 
Alles bekannt. 

Franz. Er wird mit unerbittlich fein. 

Graf. Wenn er fo ſchwach ift als ich. 

Franz. Und hat ein Herz gleich dem Ihrigen. 

Nat, Meinen Glückwunſch, Herr Bruder, empfängft 
du morgen. Jept vergib mir. Ich Eann die Augen kaum mehr 
offen halten. Gute Nacht. 

Franz. Bleib, meine Erzählung geht auch dich an. 

Graf. &o bleib’ doc) und höre. 

Nat. (fer unruhig). © laß mic) wenigftens beine Gattin 
zufen. 

Franz. Das hat noch Zeit. 

Nat. Vortrefflich! ein kühler Ehemann. 

Graf. Ei, ei, Franz, das gefaͤllt mir nicht. 

Weanz. Dttilie verzeiht mir um ihres Bruders willen. 

Nat. Ich zweifle. 

Franz. Mein Schwager Tegt einen Preis auf feine 
Freundſchaft. 

Nat. Sehr eigennuͤtzig. 

Franz. Einen Preis, den bu entrichten ſollſt. 

Nat. Ih? 

Feanz. Er begehrt dich zum Weibe. 

Nat. (pottiſch) Viel Ehre. 

Graf (erdrießlich. Wozu die Poffen? 

Franz. Kann mein Vater glauben, ich fei im Stande, 
die erfie frohe Stunde des Wiederfehens durch -Poffen zu 
entweihen? 


9 

Graf. Wie? du ſpraͤchſt im Ernft? 

Franz. Im ganzen Ernft. 

Nat. Defto fchlimmer! 

Franz. Pompiliani ift ein wackerer Jüngling, glühend 
für Ehre und Tugend. 

Nat. Laß ihn glühen, wenn er nur nicht für mi 
glüht. 

Feanz. Er liebt dich. 

Nat. Vermuthlich bin ich ihm im Traum erſchienen ? 

Franz · Er ift freilich arın — 

Graf. Ein Biedermann ift nie arm. Du Eennft mic, 
Aber deine Schwefter — 

Nat, Ich liebe die unfihtbaren Sylphen nicht. 

Graf. Die Leute müffen ſich doch erft fehen, erft kennen 
fernen. ” 

Franz. Erlauben Sie, daß er hereintrete? 

Graf. Wie? er ift hier? 

Nat. Er ift hier? Bruder, ich glaube, du biſt von 
Sinnen. 5 

Franz · Ich verſtehe. Du möchteft dich erft pugen — 

Nat. (ungevutig. Auskleiden will ich mid, und ſchlafen 
legen. 

Franz. Fuͤrchte nichts, dein Negligé iſt reizend. Was 
gilt die Wette, du eroberſt ihn? 

Nat. Aber ih will ihm nicht erobern! Bruder, ih 
bitte dich, laß mich zufrieden. 

Franz. Schwerter, fei vernünftig. Ich verlange ja nichts 
weiter von bir, als daß bu ihn heirathen follft. 

Nat. Eine Kleinigkeit, wahrhaftig! aber ih will ihn 
nicht heirathen! 
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Franz. Du mußt. 

Nat. Mein Vater wird mich nicht zwingen. 

Graf. Bewahre der Himmel! 

Nat, Nun dann, ich will nicht! ich will nicht! und 
wenn er ein Adonis wäre! - 

Franz. Man muß nichts verſchwören. 

Nat. Aber ih ſchwöre — 

Franz. Halt! Haft! (Cr get und äffnet die Thäre) Treten 
Sie näher, armer Pompiliani! Meine Schweſter ift ein 
wiberfpenftiges Geſchoͤpf, fie wi durchaus nichts von Ihnen 
wiffen. 





Sehfe Scene 
Felix · Die Vorigen. 
* Nat. (ſhreit bei feinem Anblide laut auf). 

Graf. Was ift das? unfer junger Roßbändiger? 

Felix · Herr Graf, die Güte, mit welder Sie die 
Sch wefter behandelten, gibt dem Bruder Muth, unter feir 
nem wahren Namen vor Ihnen zu erfcheinen. 

Graf. Ein fo wackerer Züngling ift unter jedem Namen 
willfommen. 

Frau (ſqhalthaft). Iſt es wahr, Natalie? 

Felig. Gnaͤdige Gräfin! laſſen Sie meine Beſcheiden- 
heit nicht dem Muthwillen Ihres Bruders entgelten. 

Nat. Mein Herr — 

Graf, Aber Kinder, wie ift denn das? macht mich doch 
klug. Mfo Sie find Pompiliani? und folglich wäre Ihr War 
ter, mein Verwalter? 

Felig. Wir hatten das Glück, eine Freiftatt in Ihrem 
Haufe zu finden. 
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Graf. Der Held Pompiliani Verwalter auf meinen 
Gütern! Pop Element! das ift zu-tol! 

Felig. Der Verbannte, ver-Geächtete der den Genuer 
fern ein neues Verbrechen erfparte, indem er fich ihren Nach⸗ 
ftelungen entzog. 

Graf. Aber er hätte auch mir die Schamröthe erfpsren 
ſollen. 

Felix. Der Bettler, dem von allen feinen Reichthuͤmern 
nichts übrig blieb, als die Kenntniß der Landwirthſchaft, die 
er ſich einft auf eigenen Gütern erworben. 

Graf. Einun, hat er feine Güter verloren, fo hat 
er die meinigen gefunden. Haben Sreunde ihn betrogen, 
fo fol ein Fremder ihn mit der Menſchheit wieder ausföhnen. 
Bir wollen nun Eine Familie ausmachen. 

Franz. Hörft du, Natalie? nur Eine Familie? 

Nat: (noch immer in der peinlichften Verwirrung). Schweig. 

Sraf. Wie iſt's, Natalie! die Dankbarkeit gegen den 
Netter deines Lebens iſt plöglich verftummt? 

Nat. Dankbarkeit muß nit reden. 

‚Graf. Sondern Handeln? — nun fo handle, 

Nat, Glict ſchüchtern und forſchend nad; ihrem Vater). 

Graf (nict ine gu). Ja, ja, in Gottes Namen! 

Franz (da Natalie noch immer zaudert). Soll ich dir helfen? 

Nat. Du bift unausftehlih. (zu Felie) Mein Herr — 

Franz. Der Eingang verfpricht wenig. 

Felix. Onädige Gräfin — 

Franz. So kommt ihr in eurem Leben nicht zum Ziele. 

Nat. Werden Sie noch reifen? 

Franz. Eine verbindliche Frage. 

Felix. Die Urſachen meines Entfchluffes beftehen noch. 
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-Feanz. Es:ſcheint doch, daß fie ſich ſchon kennen. 
Nat. Es waren nicht die Urſachen, über weiche ich 
zuͤrnte — 
Graf. Du zürnteh? davon weiß ich ja nicht ein Wort. 
’gelig. Das Giück meiner Schweſter berechtigt mich 
nicht — 
Bensz. Hier iſt ur von ben Verbienften bed Bruders 
die Rede 
Bat, Das war einmal ein vernünftiges Wort, 
Fraaz · Wir haben Feine Zeit mehr zu Thotheiten ; es.ift 
bald Miternagt. 
Geckf. „ Der Schlaf fcheint dir vergangen zu fein, 
Natalie j 
Franz. Kurz und gut,. welchen Lohn hat der Retter 
deines Lbens verdient? 
Na. Jeden, ben er fordern wird. 
Freiz · Wohlan, Herr Schwager! fo fordern Sie. 
Felg. Nichts oder Alles. 
Freiz · Verneige dich, Schweſter, deinen Befig nennt 
er Alle. 
Med. Möchte er immer fo denken! 
Teig. Möchte mein Herz offen vor Ihnen liegen! 
Frinz · Nun, ben Himmel fei Dank! endlich rüden wir 
dem Zile näher. " 
Ne. Wenn Herr Bader — wenn Pompiliani mir ver⸗ 
ſpricht - nicht zu reifen — 
TER (ergteift entzüct ihre Hand). Ich verfpreche es! 
Na. (in holder Verwirrung). So — 
Fenz. Nun? So? — 
Ne. (A mit fanfter Gewalt Lotwindens). So kann ich ruhig 
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fhlafen gehn. Gute Nacht, lieber Vater! (Sie will ent- 
ſchlüpfen.) 

Graf. He! Natalie! 

Nat. (ſchon an ber Thür). Erlauben Sie — : 

Graf. Willſt du nit das Traumbuch mitnehmen? 

Nat. Wozu? - 

Graf: Wenn du etwa nicht ſchlafen kannſt, und Lange - 
weile haft. 

Frauz (ver eben ein anderes Buch auffplägt). Gehen Sie ihr 
lieber die Nachrichten von Poltergeifterr. 

Nat. Ich wünfhte, Bruder, bu fubirteft dan Schath⸗ 
meifter aller Complimente, fo wuͤrdeſt du lefcheid'ner 
mit deiner armen Schwefter umgehen. (Sie Iäuft fet.) 

Graf. Umarmen Sie mid, lieber Sohn. 

Felig, Großmüthiger Mann! 

Graf. Wo ift Ihre Schwefter? 

Felix. Hoffentlich bereits in den Armen meins Vaters. 

Graf (gu Sranp). Hat er auch dir verziehen? 

Franz. Ich vertraue auf die Stimme der Ndur. 

Graf. Du fahft ihn noch nicht? 

Franz. Weib und Kind folten mir zuvor ba Be zu 
feinem Herzen bahnen. 

Graf. So gehe und thue deine Pflicht. 

Franz (will gehen), Ha! da ift er! 


Biebente Scene 
Der Verwalter. Dttilie. Die Borign. 
Ott. Franz! mein Franz! er hat ung verziehn! 
Franz (ergreift feine Hand). Darf ich mit Eindiher Epr- 
furdt — 
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Bert. Halt! junger Mann. Verzeihen Sie, Herr Graf, 
daß ich fo fpät — 

Graf (reiht ihm die Haut). Ein paar Jahre früher wäre 
mir freilich lieber gewefen. 

Verw. Es find hier Dinge vorgefalen — 

Graf. Ich bitte um Gnade für meinen Sohn. 

Verw. Seit ich ein Bettler wurde, if meine Ehre noch 
empfindlicher — 

Graf. Unfere Kinder appelliren nicht an die Ehre, ſon⸗ 
dern an unf’re Herzen. Laſſen Sie uns im fichern Hafen bes 
Sturms vergeffen. Mein Sohn ift der Ihrige, Ihr Sohn 
wird der meinige. 

Verw. Man hat mir nicht zu viel von der ungariſchen 
Großmuth gerähmt. 

Graf. Ich bin ein reicher Mann, ich Habe genug für 
uns Alle. - 

Verw. So lange ich Wohlthaten bedarf, nehme ih 
feine Woplthat an. 

Graf. Sie follen:mir einft Alles erfegen. 

Verw. Womit? 

Graf. Nicht immer wird Ihr Vaterland unter der Ti 
rannei feufzen. Dan wird Ihre Rechte geltend machen — 

Verw. Wert 

Franz. Ich! ich, mein Vater! Blut und Leben weih' 
ih Ihrer Race! 

Verw. Gut, aber vergebens! 

Franz. Der Friede ift nahe — ich fliege nach Corſica — 

Verw. Um auf bem Schaffot zu fterben. 

Franz. Sie wiſſen noch nicht — 

Verw. (eeftigh. Was weiß ich nicht? 
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Franz. Daß die braven Eorfen aufs:neue das Joch ab⸗ 
zuſchütteln ftreben? 

Verw. (immer fenciger). Das Joch abzufcpätteln? 

Franz. Daß Ludovico Giaffari — 

Verw. Mein Sreund! 

Franz. Daß Graf Andreas Erccaldi — 

Verw. Mein Waffendruber! 

Franz. Sie haben ein furdtbares Heer geſammelt. 

Verw. Ein Heer? 

Franz · Die Genuefer geſchlagen — 

Verw. Ohne Pompiliani? 

Franz. Wir eilen zu ihnen — 

Verw. (aufer Rh). Wir! — ih! — mein Sohn! — 

Franz. Ihre Söhne — 

Verw. Sie wollten —? 

Franz. Hier meine Hand! 

Verw. Du wollteſt — 

Franz. Ihre Verzeihung verdienen. 

Verw. Wohlan! waſche deine unedle That mit dem 
Blute der Genueſer aus meinem Gedaͤchtniſſe. Auf der Kuͤſte 
von Corfica, nad) der -erften blutigen Schlacht, brüde ich 
dich als Sohn an mein Herz. 

Graf. Und dann, wenn Ihre Rache gefättige ift — 

Verw. Dann fende ich Ihnen unfere wackern Söhne zuruͤck. 

Graf. Und Sie feldft? 

Verw. Ich fterbe im Vaterlande. 

Ott. Fern von Ihren Kindern? 

Verw. Ich bin ein Corſe! ich flerbe im Waterlande! 

(Der Vorhang fällt.) 


— — 


Der 


alte Seibkutfcher 


Peter des Dritten; 





Eine wahre Anekdote, 


Erſchien 1799. 


— — 


Berfonen 


Meifter Leberecht, ein Tiſchler. 

Hunden, feine Tochter. \ 

Beter, fein Geſelle. 

"Hans Dietrich, der alte Leibfatfiher. 

Zwannſchko, ein Shitmfhid (ein gemeiner Ruffe, der auf den 
Straßen mit einer großen Theemaſchine herumgeht, und ein 
warmes Geträut aus Honig, Pfeffer und Waffer verfauft). 


Der Schauplat iſt in Petersburg, in dem Stadttheil Wantli Ontrow, 
jenfeits der Newa, vor dem Haufe bes Tifchlers. Eine Bank unter einem 
Baum und ein fefter Tifch davor.) 


Erfe Scene. 


Meifter Leberecht (fipt auf ser Vank, Hat den Arm auf ben Tiſch, 

den Kopf in die Hand geſtübt, und fenfst. Vor ihm fieht ein Mrynei- 

den). Dietrich (ommt ans dem Haufe mit einer Kuszen Pfeife im 
Munde, und feht fich gu fm). 


Dietrich. 


Guten Morgen, Landsmann! 

Leber. (eicht hm ſchweigend die Hand). 

Dietr. Nun, was gibt's? was fehlt dir? 

Leber, Grillen. 

Dietr. Laß hören. 

Leber. Wozu? 

Diete, Wozu! — Sapperment! das ift eine wunder- 
lihe Frage. Weil ich dein alter Freund bin; weil du deinen 
Biſſen Brot mit mir theilft; und ich folglich auch Lieb’ und 
Feid mit dir theilen muß, von Rechts wegen. 

Leber. Du Eannft mir doch nicht helfen. . . 

Dietr. Zumeilen ift ein freundlich Wort eben fo willfom- 
men ald Hilfe. — Bruder! vormals Tiebte ich meine Pferde 
und Dich; jegt, da ich Beine Pferde mehr habe, Liebe ich dich 
ein, und was dir angehört, d'rum rede. 

Leber, Mein braves Weib ift Erank. 

Diete, (töten). Doch nicht zum Tode. 

Leber, Ich will lieber hungern, als es ihr an etwas 
fehlen Taffen. \ 
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Dietr. Ei! du wirft Feines von beiben thun. 

Leber. Das Handwerk wirft nicht mehr fo viel ab, als 
vormals, ba ich noch jung und rüftig war. 

Dietr. (cherzend). Meifter Leberecht hat einen Nothpfen ⸗ 
nig zuruͤckgelegt. 

Leber. Hatte. 

Dietr. (erſchroden). Wie? 

Leber. Das letzte ſchwere Jahr — 

Dietr. Das hoͤre ich ungern. Freilichriſt da noch feines 
Silber im Glasſchranke — 

Leber. Geweſen. 

Dietr. Was? 

Leber. Ehen habe ich den letzten Becher nach ber Apo ⸗ 
theke getragen. 

Dietr. Bruder! und davon ſagſt du mir nicht ein Wort? 

Leber. Ich klage nicht gern; meine Freunde würde ich 
nur betrüben, und meinen Feinden ein Spott werden. 

Dieter. Sige täglich an deinem Bu eſſe bein: Brot, 
und.du ſagſt mir fein Wort! 

Leber; Vergib — 

Dietr. Das mag dir Gott vergeben. 

Leber. Ein paar Mal wollte ich davon anfangen, aber 
du warſt ſo luſtig, ſo froh, ich Eonnte es nicht uͤber's Herz 
bringen. 

Dietr. Ein ſauberes Städihen! der alte Hans Dietrich 
empfängt das Gnadenbrot von feinem verarmten Lands- 
mann; er Täßt ſich's wohl ſchmecken, langt in die Schäffel, 
und fragt nicht: wer bezahlt es ? 

Leber. Die magere Suppe, mit der bu vorlieb nimmſt — 

Dietr. Aber du haſt dieſe magere Suppe vierunddreißig 
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Jahr lang für mich Eochen laſſen. Wenn das Geld dafür auf 
einen Haufen läge — ben’ einmal 

Leber. Daran hab' ich noch nicht gebadht. 

Dietr. Ich auch nicht, aber heute faͤllt es mir ſchwer 
auf das Herz. Der Mann, der mir eine Freiſtatt anbot, ald 
mein guter feliger Herr zu Grabe ging, ber Mann, der tägr 
lich eine Stunde länger arbeitete, damit ich eine Stunde laͤn⸗ 
ger fehlafen Eönnte; ben ſoll ich darben fehen? 

Leber, Mimm dir's nicht zu fehr zu Herzen. Ich war 
immer ehrlich und fromm, ich vertraue auf Gott. Kann ich 
nur wieber einen guten Gefellen auftreiben — 

Dieter. Du haft ja den Peter. 

Leber, Peter will fort. 

Dieter. Fort? Warum das? 

Reber. Ach! dapon waͤre viel zu reden. Jegt muß ich 
‚hinein, und weiner Frau hie Arzenei bringen. Wenn nur das 
brave Weib. erft wieder gefund iſt, fo wird der Segen auch 
wohl wieber in meinem Haufe einkehren. (Cr nimmt das Ars 
neiglas und geht ab.) 


Bweite Scene 
Dietrich (allein). 

(Nach einer Pauſe) Ei! ei! Hans Dietrich, da haft bu dich 
haͤßlich verrechnet. Wollteft den heitern Morgen unterm 
freiem Himmel fo recht genießen. — So geht. ed in der Welt! 
Kein Menfch darf fo vermeffen fein, und ſich rühmen, daß er 
in der. naͤchſten Stunde froh fein werde — Da fig’ ih nun 
— Was foll aus. mir arınen, alten Kerl werden? — Soll ich 
betteln gehen? — Das Hab’ ich nicht gelernt — Arbeiten? 

IX. [3 
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das kann ich nicht mehr — Meinem armen Landsmann noch 
länger den Biffen vor dem. Munde wegeffen? — Nimmer- 
mehr! Lieber an der Landſtraße verhungen!, 





Dritte Scene 
Annchen and Dietrich, 


Annch. (bringt einen Teller mit Brot und Butter, und ein Glas 
Branntwein). Wo ſteckt Er denn, Herr Pather ich habe Ihn 
überall gefucht. Da ift Sein Frühftäc. 

Dietr. Ih mag nicht. Trag' es nur wieder hinein. (Gr 
ficßt fie an.) Was fehlt denn dir? Du haft ja ganz verweinte 
Augen? 

Anuch. (richt in Thräuen aus), Ah! 

Dietr. Bin ich denn verdammt, heute nichts als truͤb⸗ 
felige Gefichter zu fehen? — Nun? heraus mit der Sprache. 

Anuch. Peter will fort. 

Dietr. So höre id. 

Aunch. (ſchluchend). Heute noch. 

Dietr. Das ift nicht recht von ihm, daß er deinen alten 
Vater im Stiche läßt. Ich habe große Stüce auf ihn ger 
haften, aber nun — 

Aunch. Wenn Er wüßte, warum Peter in die weite 
Welt geht. — 

Dietr. Warum denn? 

Aumnch. (nad einer Pauſe, verfihämt), Er hat mich lieb. 

Dietr, So? 

Aunch. (mit niebergefeplagenen Augen). Ich ihn auch. 

Diete, Das müßt ihr dem Water fagen. 

Annuch. Der weiß es ſchon. 
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Dietr. Und will nichts bavon hören? 

Annch. D! er ift dem Peter herzlich gut! 

Dietr. So kann er ihn ja zum Schwiegerfohn nehmen. 

Aunch. (eufzend). Peter ift arm. 

Dieter. Aber du — ja fo, du bift auch arm. (Er ſchlägt fih 
vor die Stirn.) Nun freilich, das geht nicht. Ihr müßt auf 
beffere Zeiten hoffen. 

Aumch. Ach ja. Peter bleibt mir treu, und wenn er tau⸗ 
fend Meilen weit von mir wäre — aber was Eann das hel- 
fen? — ich werde mich grämen — und wenn Peter einft zu= 
rüdfömmt — To mag er mic) nur auf dem Kirchhofe ſuchen. 
(Sie geft in das Gaus) 


Bierte Scene 
Dietrich (aitin). 

(&r fleht dem Mäochen Tange nach, dann ſchüttelt er ſeuflend ben 
Kopf) Hans Dietrich! die Morgenpfeife wird dir haͤßlich ver 
falgen. Die Thränen des armen Mädchens werden dich 
drädfen, als ob nach einem berben Sturz der Sattelgaul ſich 
auf deiner Bruſt herummälzte. — Hätte Meifter Leberecht 
feine paar Rubel zurückgelegt, ftatt einen Tagedieb zu füttern, 
fo Einnte er num bie wackere Dirne ausfteuern. — (Gr Iegt die 
Beife unmuthig auf den Tiſch, und fügt den Kopf in die Hand.) 
Mußte ich denn fo alt werden, um meines Freundes Kind 
zu beftehlen? — Ach! es wäre Zeit, daß der Knochenmann 
mich auf ſeinen großen Poſtwagen naͤhme, und in Gottes 
Namen mit mir davon kutſchte. 
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Fünfte Scene 

Siwannfchto (mit feiner großen Schleiffanne). Dietrich, 

Iwan. Guten Tag, Vaterchen! willſt du.von meinem 
Sbitm trinken? 

Dieter. Geh’ mir mit.deinem Sb tim. vom Leibe. Der 
Eommt mir gerade fo vor, wie das menſchliche Leben; ein we⸗ 
nig Honig, ein wenig Pfeffer, und das Abrige ift Elares 
Waſſer. 

Jwan. Waͤrmt den Magen, erfriſcht das Blut. 

Dietr. Gibt er auch ein frohes Herz? 

Iwan. Das kann man noch wohlfeiler haben als mein 
Getränk, man darf nur ein’ehrlicher Kerl fein. 

Dietr. Träge die Ehrlichkeit Zinfen? 

Iwan. D ja. 

Dieter. Wer bezahlt fie? 

Iwan. Der Fleiß. 

‚Biete, Du verdienſt dir. ba ein ſaures Stück Bent. 

Impan. Verdientes Brot kann night fauer ſchmecken. 

Dietr. {bei Seite). Der Kerl Elopft an mein Gewiffen. 

Swau. Ich bin gefund, froh, und brauche wenig; was 

„ish bedarf, finde ich an allen Straßenecken; einen Teller voll 
Sauerkraut, ein paar Gurken, und ein Becher vall Quas, 
Alter, das iſt ein Schmaus, ber wenig koſtet, und trefflich 
behagt. 

Dietx.· Haft du keinen andern Glaͤubiger, als deinen 
Magen? 

Iwan, And an Luft und Scherz leid' ich keinen Man« 
gel. Ich finge den ganzen Tag, das Singen hab’ ich umfonft. 
Ruͤckt die Butterwoche heran, ober das Oſterfeſt, fo hat 
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Iwannſchko immer auch ein paar Kopeken uͤbrig, um Fleiſch 
zu kaufen, oder ſich ſchaukeln zu laffen. 

Were, Pad dich fott! Dir aͤrgerſt mich mit deinem 

Glãcke. 

Mor, Vaterchen! Du huſt vefe · Gittlen / 

Dietr. Das geht dich nichts an. 

Awcnr Ith bia freilich rar ein'gemeinerKkrt, aber einen 
guten ath konute ich dir doch wohl · gebem. 

Dietr. Du? laß hören. 

Iwan, Wenn du in Noth biſt, fo geh’ zu unſerm neuen 
Kaiſer, der hilft dir gleich: 

Dietr. Der Kaifer? 

Iwirnr Id, ja, der Kaifer. Notn bene; wenn bit ch ver» 

dient Haft 

Died; Narr! ver Kaiſer hat mehr zu thun, alsi fich · um 
einen armen · abgelebten · Kutſcher zur bekummern. 

Iwan, Freilich mag er wohl viel zu thun haben; aber 

dann will er ſich auch wieder eine kLuſt machen — eine Pair 
fertügpe Cup, 

Oirer. Und vie waͤrer 

Iwan. Vater der Armen zu feirt: 

Diete. Ya; wenn et die Atmen kenut! aber der Weg 
zum Throne ift Feine Hrerſttaße, auf der ed jedem: Bettler zu 
wanbeln vergönnt ift. 

Iwnu. Doch⸗ dochz wohnſt du / in Prtersburg, und weißt 
no nicht, daß man eben ſo leicht zum · Kalfer kemmen kann, 
als ein Kind feinem Water zwiſchen die Beine lauft — Du 
gehſt af bie Parade, marhfl deinen Kratzfuß, und rebeft von 
der Reber. megy oder werm bu mit reden kannſt, fo gibft du 
eh eitcich 
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Dieter. Und dann — 

Iwan. Dann erhältft bu deinen Beſcheid auf ber Stelle. 
— Luftig Vaterchen! Alles jubelt! Kinder lallen, und Greife 
ſtammeln ihren Segen; willſt du allein, wie eine abgeftor. 
bene Birke im grünen Walde ftehen? — Oder liebſt du etwa 
den neuen Kaifer nicht? . 

Dietr. (auffehrens). Kerl! So mußt du mir nicht Eom- 
men! — Ich fol ihn nicht Tieb haben? — Ich? — fo groß 
babe ich ihn gekannt. 

Swan. Dur 

Dietr, Ich habe ihn gefahren. 

Iwan, Du? x . 

Dietr. Gefahren hab’ ih ihn, mehr als hundert Mal. 
War ich denn nicht Leibkutſcher bei feinem feligen Water? 

Iwau. (erftaut). Du? — Ihr? — Ei, mein Gott! 
warum geht Ihr denn nicht zu ihm? Euer Gluͤck ift ges 
macht. 

Dietr. Meinft du wirkfih? 

Iwan. Ihr wißt doch, wie er feines Waters Leichnam 
ehrte? wie er ihn im größten Pomp von Newsky nach dem 
Palaft Hat bringen laffen? 

Dietr. Kindliche Liebe war die fehönfte Krone, mit der 
er feines Vaters Sarg ſchmuͤcken Eonnte. 

Iwan. Wart Ihr denn nicht dabei? 

Dieter, Die verdammte Gicht hielt mich zu Haufe. 

Iwan. So kriecht auf allen Vieren zu ihm. Treue Dies 
ner feines Vaters find ihm willfommen. 

Dietr. Nun bei meiner armen Seele! dann bin ich ihm 
aud willkommen — (Nach einer Burgen Weberlegung,) Ya, ich 
will fort, gleich auf der Stelle! Ruͤhrt euch, ihr alten Ano= 


III 
chen! Vielleicht ſchafft dieſer Gang euch die legte Ruh’ — 
aber was werd’ ich ihm fagen? — nun, das findet ſich wohl! 
wenn ich ihn nur erft fehe — und wenn er fo gnädig ausſieht, 
als fein Water, dann löft fi) die Zunge von felbft. — Habe 
Dank, Iwannſchko. Dich fandte vielleicht: ein guter Engel. 
Wenn der Kaifer fi) meiner erinnert, fo folft du auch nicht 
vergeffen werben. 

Iwan. Topp! Es gilt. 
(Zietrih ab.) 





Sechſte Srene. 
Iwauuſchko (allein. Nachher) Aunchen. 


Iwan. Wunderlicher Alter! Was ich ihm erzaͤhlt habe, 
das hätte er auch von jedem Kinde erfahren Eönnen. (Er ſchlägt 
dem Haufe gegenüber fein Tiſchchen und deloſtuhl auf, fept hie Shitm- 
Tanne zurechte, und ſich Hinter den Tifch, reicht ih den Bart und fingt 
ein zuffifches Volkelied.) 

Aunch. (kommt ſchluchend aus dem Haufe, ohne anf Iwannſchko 
At zu geben). Mein, das kann ich nicht mit anfehen. (Sie 
tritt in einen Winkel und weint.) 

Iwan. Gricht feinen Geſang ab, als er fie erhlidt). Da ift 
die verzweifelte Dirne wieder, die mich immer im Singen 
fört. 

Annch. Mögen die Leute auf der Straße denken, was 
fie wollen, ich kann das Weinen nicht laſſen. 

Iwan. Sonft fing’ ich wie ein Rothkehlchen, aber wenn 
fie da ift, fchäme ich mich. 

Ann. Wie der arme Junge mit zitternden Händen 
fein Buͤndelchen fhnürte — 
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JIwan. IH glaube gar fie weint. 

Wenrieh. Und wie er fo confus war, daß er bald Hier, 
bald dort ein Stuück liegen ließ — 

Daran, En habſches Mädchen weinen fehem — lieber 
gebt mir die Plette. 

Anuch. ilad wie das · ſeidene Buch ihen im die Hande 
fiel, das ich ihm am erſten Pfingſttage ſchenkte — achn ba 
rollten die hellen Thränen ihm über die blaſſen · Bamgem: 

Iwan. (het auf). Jungferchen, was fehlt Ihr? 

Anuch. Ach nichts! 

Iwan. Dacht' ich's doch. Ein Mädchen ſagt nie, was 
ihm fehlt. Iſt fie geſund! 

Aunch · D ja: 

Slvai. Over krank! 

Auch. Ath jat 

Fran. So? Geſand und krank? (Br Sehe), Alſo ver 
liebte at) Kanm ich Ihr helfen? — 

Aunch. Nein. 

Iwan. (sei Seite). Alſo nicht in’ mich verliebt. Eaut.) 
Zeige Sie mir doch Ihrr Hand; ich verſtehe mich en wenig: 
aufs Wahrſagen. J 

Anmch. (fieht ihn zweifelhaft an). 

wan Ya, ja, nur her mit der Hand! ich habe ſchon 
mancher ſchmucken Dirne gar herrliche Dinge prophezeiht. 

Ann Iſt es dem auch eingetroffen? 

Iwan. Das verſteht ſich. 

Aunnch. Nun denn. (Ste reicht ihm dir Hamhen.) 

Iwan, Aha! Da ſteht es klar und deutlich 

Anuch: Was denn? 

Swan, (ſqhalthaſth. Sie ift verliebt. 
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Ann. Ah! 

Swan. In einen flinken jungen Burfchen. . 

Aunch. Ift ed denn’ ein Wunder, daß ich fo unruhig 
bin? ich dachte, er fäßl mir mat im Herzen, und-er ſiht · mir 
ſogar in der Hand. 

Iwan. Sie möchte ihn gerne heirathen — 

Andy: Wir find beide arın: 

JIwun. Doch hat Sie'ihn'befchentt: 

Ann. Ein feidenes Tuch. 

Brake; Und nun will er — 

Barker: Fort! fort will er! 

Iwan. Richtig, da’lähft er; aber er wied wide: Weit 
kommen. 

Auuch. (Harp). Es ſtoͤßt ihm doch / kein Ungluͤck zerr 

Iwan, Nein, er kehrt um. 

Mwrirchr: Hat er wus vergeffen?' 

Iwan. Die Braut hat er vergeſſen mit amſehmemn 

Aumch; (verfAnit). Die Braut? 

Ianı Das Punktchen ba, das iſt der Mar: 

Auch, (freunslig). Warum nicht Jar? 

Iwan⸗ Und die vieler Heinen Striche, daS iſtider Ehe ⸗ 
fegen. 

und: Gier ipre Ham und): Geh'! Du ſpotteſt 
meiner. 

Avnin (der Seite. Gieichviel. Die Thraͤnen babe ich 
ihr doch weggelogen. 
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Siebente Scene 
Peter, Die Vorigen. 


Peter (gang beträbt). Biſt du ba, Annchen ? 

Annch. (erfgrict). Ah! Du Eömmft doch nicht um Ab- 
ſchied zu nehmen? 

Peter. Noch nicht. Ich wi nur in die Buben gehen, 
und mir einen Mantelfa zum Neifegefährten ſuchen; als: 
dann — 

Aunch. Du wirft doch noch zu Mittag mit und effen? 

Peter, Eſſen wollt ich wohl, aber ſchlucken Eann ich nicht. 

Iwan. (Hei Seite), Das ift die ſchlimmſte Art von 
Halsweh. 

Anuch. Sei getroſt Peter! Du kommſt bald wieder. 

Peter. So Gott will! Ja! 

Anuch. Iwannſchko hat mir aus ber Hand prophezeiht. 

Veter. Das find Poffen! 

Iwan, Einun, wenn man durch Poffen einen Betrüb- 
ten fröpli machen Eann, fo gilt das eben fo viel als eine 
Predigt. s 

Auch. Wer weiß, Peter; laß mir immer ben frohen 
Glauben. Vom Morgen bis an den Abend werde ich mit 
meiner Arbeit am Fenſter figen, und über das Nähzeug hin⸗ 
weg fchielen, bis ich endlich von ferne einen Wanderer mit 
beftaubten Stiefeln erblicke, der wohlgemuth auf unfer Haus 
zuſchreitet. Er hat den Hut herunter gefchlagen, aber ich er= 
Eenne ihn doch — es ift mein Peter! mein Peter! 

Peter. Ach! es wird noch mancher junge fhöne Herr 
vorbei hüpfen, ehe der arme Peter die Straße herauf 
ſchleicht. 
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Anuuch. Laß fie hüpfen, nur dir hüpft mein Herz ente 
gegen. 

Peter. Und wenn id nun mit faurer Mühe fo viel er- 
worben hätte, als ein Paar ehrliche genägfame Menfchen 
brauchen; und Fäme in der Abenddämmerung zurüd; — da 
ſchallte mir von ferne Mufik in die Ohren, und-alle Fenſter 
wären illuminirt wie an Krondfeiertagen; — ba früge ih 
dann ben erften beften, der mir begegnete: Was gibt's dort? 
— „Eine Hochzeit, die Jungfer Leberecht heirathet einen 
reichen Tifeplermeifter.” 

Aunch. Pfui, Peter! 

Peter. Ad! da müßte ich umkehren, und mid in die 
Newa ftürzen. 

Auuch. Das thut mir weh’, daß du fo ſchlecht von mir 
denkſt. 

Peter. Ich denke Gutes von dir, und meine, du vet 
mich lieb behalten — 

Aunch. Nun folglich — 

Peter. Aber bein Vater ift alt, kann wenig mehr ar- 
beiten; deine Mutter Eränkelt; wenn nun die beiden Alten 
darben müßten — 

Aunch. Wie du mich quälft! bin ich denn nicht ſchon 
traurig genug? — 

Peter. Dann Eäme irgend ein braver, wohlhabender 
Mann, und fprähe: »Schlag’ ein! ich will deinen Eltern 
auf ihre alten Tage gütlich thunꝰ — und dein Vater fpräge: 
„Thu es mir zu Liebe! nimm ihn.” 

Annch. Ach! da müßte ih wohl das vierte Gebot er- 
füllen. 

Peter. Siehft du wohl? 
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Arch. Aber ich würde mich zu Tode grämen! 

Peter. Damit wäre mir auch nicht geholfen. 

Iwan Hört, Kinder, daB woitdimir'zu bunt. Iht macht, 
daß ich: in drei: Tagere nicht fingen- Farin; — (er greift halb 
furchtſam in die Taſcht, und ſpricht gutmäthig:) IH habe da ein 
paar alte Potetrubel: — es iſt ein Pathengeſchenk weise: 
Gott, daß ich euch danthelfen kõnnte! 

Peter; Braver Ruſſel Gottlohne · dir den guten Willen. 

Tan, Es iſt zu wenig/ ich weiß wohlz baktit FARBE ſich 
Feine Wirthſchaft anfangen — aber ich wollte doch, du 
naͤhmſt fie — weiß Gott! es geſchehe mir ein Gefallen damit. 

Peter; Nimm, guter Friund, gib! fie einent armen 
Krüppel, den bie Türken zuſammengeſchoſſen habt 

Iwan, Nam, wenn ich euch nicht helfen kannß ſo gehe 
ich meiner Wege, denn Ihr verderbt mir nur den Appetit: 
(Er putt feinen Wirkt zufannuen)· LED" wohl, Buirffe, und wenn 
du wieder kommſt, fo bitte mich zur Hochzeit; 

Peter, Meine Hand darauf, 

Iwaw. Dantı win ich each den herrlichflen Meth brauen, 
und eine: Wiſthnewka · und Maknewka vorſetzen, faſt ſo 
ſuͤß als eure Küffe. (Er geht und kehtt wieder um.)' Noth eint 
ſchmucke Dirne! weißt du was? geh! zum Kalfer, der hat 
noch neuerlich ein armes Mädchen ausgeftattet: Wus gilts 
wenm er die frommen Augen voll Tptärten: ſteht, dargreift 
er. in: ſetaen Sbckel, und abe al: Amen Nöth: ein- 
Ende. (aAb) 

Peter. Die Glocke auf: dem Admiralitacsthurme bat 
ſchon Eitfe gebrummt. Ith muß mur geh'n und meitjen ftum⸗ 


Getraͤnke aus Kirſchenſaft, Zucker mid Wein, 
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men Reifegefährten holen. (Gr ſchüttelt Annchen traurig nie Hans, 
und ſchleicht davon.) 


Achte Scene. 
Anuchen (allein). 


(Sie Heibt in tiefen Gedanlen ſieben) Zum Kailer? — Ach! 
ich ſtürbe vor Schrecken, wenn ich vor ihm fünde — kann 
ich doc) Faum mit dem Herrn Paper reden — und nun vol- 
lends ben Kaifer! — Freilich, wenn es unfer Gluͤck gälte — 
wenn id durch eine Wiertelftunde Herzklopfen ein ruhiges 
‚Herz für immer erfaufen Fiunte — es wird mir ganz warm 
bei dem Gedanken — — Soll ich gehen! — ich bin ja reinlich 
angezogen — Ya, has Herz will wohl, aber. die Zunge wird 
nicht wollen — Gefegt nun,. ich ftünde vor ihm, mit nieder« 
gefplagenen Augen, und das: Blut wollte mir aus den Ba 
Een fpringen — dann würde er mich fragen: Wer biſt bu, 
mein Kind? — Ra würde ich zittern — und ſtottern — 
und recht dumm ausfehen — (Raufe.) Richt doch! ich müßte 
nur immer an Petern benfen, wie feine Thränen auf das feir 
dene Tuch fielen; was gilt's! dann würde ich flugs antıwore 
an einem- Anis) Annchen Lebe recht, Euer Ma- 
jeftät. 





Wennte Scene 
Dietrich un Auuchen. 


Miete: Etzenlot). Annchen! Annchen! 
Auuch. Was gibts? Was fehlt Ihm! 
Dietz, Gänappt noch af). 
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Aunch. Hat Ihm Jemand etwas zu Leide getan? 

Dietr, (füttelt ven Kopf). 

Anuch. Hat Er einen Schlagfluß bekommen? 

Dietr. (fättelt). 

Anuch. Er fieht ja ganz erhigt aus? 

Dieter, (nid). 

Anuch, Iſt Ihm mas befonders widerfahren? 

Dietr, (nid), 

Aunch. Wo ift Er dem gewefen? 

Dietr, (peutet mit der Hand nach der Gegend, ans welder 
er kam). 

Auuch. Jenſeits der Brüder 

Dietr. (nid). - 

Aunch. Iſt Er ftumm geworden? 

Dietr, (quttelt). UF! der Vater — 

Anuch. Sol ich ihn rufen? 

Dietr. (nid). 

Auuch. Wil Er nicht hereinkommen ? 

Dietr. (ſchuttelt). 

Aunch, Sol ich ihm auf die Bank helfen? 

Dietr. (fäut auf feine Knie und faltet die Hände). 

Annch, Bewahre ber Himmel! ich glaube der alte Mann 
iſt verrückt. (Sie Iäuft in das Hans.) 





Behnte Scene. 
Dietrich (allein). 
Gott! — ich Fann nicht reden — aber bu verftehft mich 


— du ſchauſt mir hier herein — (Er veutet auf das He.) — 
Du fiehft diefe Thräne — du verftehft mich! — (Er ſteht auf.) 
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Treue dich, Hans Dietrich! du Eannft dankbar fein. — O! 
dann erft werben empfangene Wohlthaten boppelt lieb, wenn 
man fie vergelten Eann. , 





Eilfte Scene 


Leberecht. Annchen. Dietrich. 

Leber. Wo bift du denn gewefen, Landsmann? 

Dieter. Ja, wo bin id gewefen? Rath’ einmal! 

Leber. Wir haben mit dem Eſſen auf dich gewartet; 
meine Alte hat dir die Suppe warın gefegt. 

Dietr. Suppe? bleib mir mit deiner Suppe vom Halfe! 
ſchaff mir Braten — Kuchen — Wein — 

Leber. Bift du wunderlih? Seit dem legten Kindstauf- 
ſchmauſe — Annchen, wie alt bift du? 

Anuch. Neunzehn Jahr. 

Leber. Nun, feit neunzehn Jahren hat mir der Wein 
feine Flecken in's Tiſchtuch gemacht. 

Dietr. Und ich ſage dir, ich muß Wein trinken, vom 
beſten — Champagner. 

Leber. Alter, wenn ich dich nicht kennte, ſo wuͤrde ich 
denken, du kaͤmeſt aus dem Wirthshauſe, und haͤtteſt über 
den Durft genippt. 

Dieter. Die Müge herunter! ich Eomme vom Kaifer. 

Leber. (prallt zurüd, und greift mach ber Mäge), Vom 
Kaifer? 

Anuch. (ſchlagt die Hände zuſammen). Vom Kaifer? 

Dietr. Von meinem Kaiſer! — Siehſt du, wie 
ich jung geworden bin? wie ich bie Arme wieder rühren kann? 
Sort ift meine Gicht! — Spannt mir vierjäprige Neapolir 
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taner vor, und nennt mich einen Bönhafen, wenn ich fie nicht 
einfahre, fo gnt als vor dreißig Jahren. 

Leber. Aber was gibt es denn? 

Dietr. Was es gibt? — Es gibt einen Kaifer, der durch 
feine Gnade alte Leute wieder jung macht; einen Kaifer, mit 
dem man reben Fann, als wäre er unfer einer. 

Leber. So rebe doch, erzähle doch. 

Dietr. Je nun, dort faß ih auf.der Bank — bie 
Pfeife wollte mir. nicht ſchmecken — da ſprach ich zu mir 
ſelbſt: Hans Dietrich, du bift krank ober betrüht, denn die 
Pfeife ſchmeckt dir nicht. 

Seber. Warſt du denn krank? 

Dietr. Nein, aber betrübt. 

Beber. Weßwegen? 

Dietr. So? — Ich fallte wahl klatſchen und ein Iuftig 
Liedchen pfeifen, wenn ich den Daun in Math fehe, der mich 
vierunbdreißig Jahr um Gottes willen gefüttert hat? 

Leber. (fanft verweiſend). Landsmann, laß das gut fein. 
Du verzehrſt ja weniger als mein Starmap. 

Dieter, Der ſchwatzt und lacht auch dafuͤr, ber alte Die: 
trich buumme nur. 

Leber. Du vergißt beine Geſchichte. 

Dietr, Hat keine Noth. Eher vergeffe ich meinen Vor⸗ 
und Zunamen — 18 ich denn.fo da faß, — uud Gott ver⸗ 
zeih' mir's — mit dem Schickſale rechtete, da Fam ber naͤt⸗ 
riſche Iwannſchko mit feinem Theekeſſel, und ſchalt mich, daß 
ich traurig.fei, da doch Alles jubele über ben neuen Kaifer, 
Daun erzäplte er mir, wie der brave, Herr feinem wackern 
Vater bie legte Ehre erzeugt; und mie er bie alten, treuen 
Diener durch Wohlthaten aus. ihrem Schlupfwiukel hervor⸗ 
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Tode; und wie jeder arme Teufel, den fein Schickſal oder 
böfe Menſchen drüden, ihm dreiſt feine Noth Elagen bürfe, 
Da gab e8 mir ein guter Engel ein: Geh’ hin; biſt ja auch 
ein alter, treuer Diener; haft auch verborgen im Winkel ges 
ſteckt, wer weiß was gefchieht. 

Seber. Und du gingft? - 

Dietr. Ic ging. — Freilich Elopfte mir das Herz ge» 
waltig, je näher ich dem Paradeplag Fam, und Eaum ver- 
mochte ich mit meinen zitternden Armen die Menſchen links 
und rechts auf die Seite zu ſchieben. Als ich ihn aber erft von 
weitem fah, als ich die Züge feines Waters erblickte, da 
faßte ich wieder Muth. Ich trat nach und nad) immer näher 
und bückte mich einmal über das andere, fo tief mein alter 
Rüden es zuließ. Als er das gewahr wurde, — Landsmann! 
die Müge herunter! — da nahm der Kaifer den Hut vor mir ab. 

Leber. Der Kaifer vor dir? 

Dietr. Ja, er grüßt jeden ehrlichen Mann. Mein 
Kaiſer hat mich gegrüßt. 

Leber. (mit gefpannter Erwartung). Nun, weiter! 

Dieter, Nun, da bücte ich mic) noch dreimal mehr, und 
die Thränen traten mir in die Augen. Das mag der gute 
Kerr wohl gefehen haben — er winfte mir — 

Aunch. Er winkte? 

Leber. Landsmann! wie war dir da zu Muthe? 

Dietr. Die Beine zitterten dem alten Kerl freilich ein 
wenig, aber das Gewiſſen war gut, und wer ein gutes Ges 
wiffen hat, ben tragen feine Beine, auch wenn er vor Gott 
fteht. Ich wackelte herzu, faßte mir ein Herz, und fagte mie 
lauter Stimme: Gnaͤdigſter Herr! Sie Eennen mich wohl 
nicht mehr? - 

x. 9 
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Reber. (läcelns). Alter, woher follte er dich denn Fennen? 

Dietr. Ei, warum denn nicht? vor vierundbreißig Jah 
ren hat er mich ja alle Tage gefehen. Er mag es aber doch 
wohl vergeffen haben.. Nein!-antwortete er mir: wer bift 
dubenn? — Se du mein Gott! war ich denn nicht Ihres 
Hochſeligen Herrn Vaters Leibkutſcher? habe ich Sie denn 
nicht oft gefahren? und Sie wollten immer am liebften mit 
mir fahren. 

Leber. Ja, ja, das haft bu mir oft erzählt. 

Dieter. Du? fagte.der Kaifer: wirklich? nun, geh’ 
nur ins Schloß, wir wollen nachher mit einan— 
der ſprechen. Da bücte ih mich, bie befternten Herren 
machten mir Plag, und ich ging gerades Weges nach dem 
Schloſſe. 

Leber. Hielten dich denn die Soldaten nicht auf? 

Dietr. Ach nein, fie find es ſchon gewohnt, daß auch 
Leute zum Kaifer Eommen dürfen, die eben nicht mit ſechs 
Pferden fahren. 

Leber, Aber diesmal Eam der Kaifer gar zu dir? 

Dietr. Freilich Fam er zu mir. Er nahm mich mit in 
fein Kabinet, und ſprach fo gütig, fo freundlich. — — (Weis 
nend.) Alter Knabe, haft fo lange nicht geweint — wer hätte 
das follen denken, als du den Heinen Prinzen fuhrft, daß er 
dir im Alter ſolche Sreudenthränen ablocken würde. 

Leber. (ungebulbig). Uber, was fprach er denn? 

Dietr. Zuerft fragte er: wo ich die ganze Zeit 
über geſteckt hätte? — ich fagte, bei meinem Lands« 
mann, Meifter Leberecht. 

Leber. Was? — ber Kaifer weiß meinen Namen? 

Dieter, O! Er weiß noch mehr. 
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Leber, Anne! — ſtelle dir vor! während ich bei deiner 
Mutter fige, und Kalender mache, wird mein Name vor 
Seiner Majeftät genannt! 

Dieter. Dann wollte er wiffen, wovon ih gelebt 
hätte? — Mein waderer Landsmann, fagte ich, hat mich 
gefüttert um Gottes willen!, 

Leber. Das hätteft du nicht fagen ſollen. 

Dietr. Dann wäre ich ein Schurke geweſen — Jſt 
dein Landsmann reich? fragte der Kaifer. — Gnädig« 
fer Herr, antwortete ich, er hat feinen legten Biffen mit 
mir getheilt. 

Leber. Bruder, das hätteft du nicht fagen follen. 

Dieter. Dann wäre ich ein Schurke gewefen. — Das 
war bran, fagte der Kaifer: das mußt bu ihm ver— 
gelten. — Ach! meinte ich, das Fann ihm nur Gott ver- 
gelten! — (Sehr bewegt, Leberecht umarmend.) Ja Bruder! das 
kann dir nur Gott vergelten! 

Leber. Wie du immer bift. Iſt mir's denn nicht ſchon 
vergolten? hat der Kaifer nicht gefagt, das war brav! — 
Pfui, Bruder! du wirft mich ſtolz machen. 

Dietr. Höre nur, jegt kommt das Befte. Wie viel 
war bein Gehalt bei meinem Water? fragte der 
Saifer. — 300 Rubel, Euer Majeftät — Da nahm der 
gute Herr eine Schreibtafel und rechnete — und rechnete — 
und ſchlug Zinfen zu Zinfen — und — da — (ex Iegt ein Pa⸗ 
&et auf ven Tiſch). Da fieh' ſelbſt! — 

Leber. (wirft einen Blick hinein). Was? lauter Banke 
noten? — 

Dieter, Zwanzig taufend Rubel! 

Leber, (ganz erfiaret), Zwanzig — 
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Dieter. Taufend Rubel! — (Er faltet die Hände und blidt 
gen Himmel) Guter Kaifer, bu haft Zinfen zu Zinfen geſchla⸗ 
gen — Großer Gott! du wirft ihm dieſes Kapital mit Un= 
terthanenliebe verzinfen! 

Aunch. (bewegt und Herzlich). Ich habe ihn nicht geſeh'n, 
aber ich liebe ihn ſchon. O! wie will ich ale Sonntage für 
den guten Herrn beten! 

Leber. Alle Tage, mein Kind, ale Tage; denn ihn 
hat Gott gefandt, uns jeden Tag zum Feiertage zu machen. 
— Nun, Bruder, ich wuͤnſche dir vom Herzen Glück! Nun 
kannſt du dir auf deine alten Tage was zu Gute thun. 

Diete, Das will ih auch. Gleich auf der Stelle will ich 
mir was zu Oute thun. (Er ergreift das Padet, theil es obenhin 
in zwei Hälften, und weigt die eine dem Meiſter Leberecht. Da nimm, 
alter Freund. 

Leber. Was? — nein, ſo war es nicht gemeint. 

Dietr. Landsmann! wenn du das nicht nimmſt, ſo zan⸗ 
ken wir uns zum erſten Male in unſerm Leben. 

Leber. Ungezaͤhlt? 

Dietr. Haft du deine Wohlthaten gezählt? 

Leber. Das ift ja mehr als bie Hälfte? 

Dietr. Defto beffer, fo faß mir das Herz in den 
Bingern. 

Leber. Nein, Bruder — ich weiß wohl, du gibft es 
gem — 

- Diet, Ja, bei meiner arınen Seele. 

Leber. Aber ich würde mir vorfommen, wie ein elenber 
Menſch, wenn ich mir die Freundſchaft bezahlen ließe. 

Dieter, Narr! wer will denn das? — nur deine baren 
Auslagen, alle die Rubels, die ich dem guten Kinde ba ent« 
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zogen habe — fonft nichts — mein Seel, fonft nichts. — 
Als ich das Faulfieber hatte, und du nicht von meinem Bette 
wichft: dich vor keiner Anſteckung ſcheuteſt — Täßt fih das 
bezahlen? — als ich das Bein brach, und du mich auf beir 
nem Rüden nad Haufe trugft — Täßt ſich das bezahlen? — 
— Als du meiner alten Mutter im Vaterlande heimlich ohne 
mein Wiffen fünfzig Thaler ſchickteſt — ein Schurke müßte 
ich fein, wenn ich dir dad mit dem Vettel bezahlen wollte. 

Leber. Sprich was du will, hier figt ein Ding — 
(auf das Gerz deutent.) Mennen Bann ich ed nicht, ich bin Fein 
Gelehrter — aber e8 ſpricht Taut: Nein, Leberecht, nimm 
nichts. 

Dietr. Höre, mache mich nicht kollericht — Du willft 
nicht? — gut. Du ſollſt auch nichts haben! nicht einen rothen 
‚Heller! — aber dem Mädchen da bin ich noch ein Pathen- 
geſchenk ſchuldig — Du hätteft reihe Gevattern bitten Eönnen; 
Du bateft deinen armen Landsmann, darunter darf das gute 
Kind nicht Teiden. Da nimm, Annchen, fted ein, und heir 
rathe geſchwind deinen Peter. 

Anuch. Vater — um Gottes willen! — iſt das Euer 
Ernſt! — Vater — darf ich? — 

Dietr. Nimm, oder ich werfe es in die Newa. 

Leber. Nimm, mein Kind, und vergilt es ihm durch 
liebevolle Pflege, bis an ſeinen Tod. 

Dietr. Anne! das war vernänftig geſprochen. 

Auch. (nimmt das Gelb, und will ihm die Hand Fäffen). 

Dietr. Einen Kuß, liebes Mädchen, wenn bu dich nicht 
vor meinem grauen Schnurbart fürchteft. 

Aunch. (Füßt ihn und freichelt ihm die Wangen), Und ich darf 
mit Peter theilen? 
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Dietr. Das darfft du — das follft du — ich will auf 
deiner Hochzeit tanzen. Hörſt du, Mädchen? den Vortanz 
laß ich mir nicht nehmen. — Nicht wahr, Landsmann? Peter 
ift ein braver Burſch, ein fleißiger Arbeiter; du fegeft dich in 
Ruhe; er wird Meifter; du gibft ihm das Mädchen — 

Leber. Und meinen beften Segen! 

Dieter. Dann figen wir beide alten KRaafterbärte, und 
moquiren uns, wenn das junge Volk tändelt, und fpielen 
Duraf mit deinen Enkeln. 


Buölfte Scene 
Peter (mit dem Mantelfac auf der Schulter). Die Vorigen. 

Annuch. (fiegt an feinen Hal). Peter! Peter! 

Peter (traurig. :Gehab dich wohl, liebes Annchen! bie 
Abſchiedsſtunde hat geſchlagen. 

Annch. Nicht doch — 

Peter, Mit einem kleinen Mantelſack ziehe ich von dan— 
nen; aber wenn du Vertrauen haft auf Gott und mid — 

Annch. Guter Peter, es hat ſich etwas zugetragen. 

Peter, Das geht mich nichts an. Meinethalben mag 
ſich zutragen was da will, ich fige und arbeite und arbeite, 
bis ich mein Annchen heimholen kann — laß mich los, du 
machſt mir da8 Scheiben nur ſchwer. Geb’ Er mir die Hand, 
Meifter, und wenn e8 Gottes und Sein Wine ift, daß ich 
einmal Sein Schwiegerfohn werben fol, fo gebe Er mir 
aud Seinen Segen mit auf den Weg. 

Leber. Den haftdu, wackerer Gefelle. (Cr ſchuttelt ihm 
die Hand.) 

Anuch. Aber höre doch nur — 

Peter. Das Herz will mir brechen. 
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Annch. So fieh' mich doch an. 

Veter. Ich werde ohnehin nicht vergeffen, wie du aus- 
fiehft — Herr Dietrich, gebe Er mir auch Seine Hand zum 
Valet. 

Dietr. Du ziehſt auf die Wanderſchaft? 

Peter. Ich muß. . 

Dieter, Mit einem leichten Bündel — 

Peter. Und ſchwerem Herzen. 

Dietr. Nun, Annchen, du wirft ihm doch wohl einen 
Zehrpfennig auf die Reife geben? 

Aunch. Da, da, Peter! da haft du einen Zehrpfennig. 
(Sie ſtopft ihm die Banknoten in die Kant.) 

Peter (wirft einen Blick darauf — fieht hinein — erflaunt — 
verftummt — fehaut einem nach dem andern in's Geſicht — jeber lächelt 
ihn an. Endlich fprichter:) Behuͤte Gott! was habtihr mit mir vor? 

Anuch. (fi an ihn ſchmiegend). Liebes und Gutes. 

Peter. Wo kommt bie entfegliche Menge Geld her? 

Aunch. Du weißt ja wohl: der alte Dietrich war Leib: 
Eutfcher bei dem feligen Kaifer, und da hat fein braver Sohn 
ihm zwanzig taufend Rubel gefchenkt, und da hat mein Herr 
Pathe mir wieder die Hälfte gefchenkt, daß du Meifter were 
den, und mich heirathen ſollſt. 

Peter (Halh freubiges, halb zweiſelndet Erſtaunen, iſt ſprachlos. 

Er fieht erſt Leberecht, dann Dietrich an; beide nicen freundlich; er 
faßt Aunchen ſcharf ins Auge, fie nickt noch freundlicher und ſpricht) 
Ja, ja, es iſt wahr. 

Peter. Ihr — Ihr neckt mich nicht? 

Leber. Nein, mein Sohn. 

Veter. Es iſt Ernft? 

Leber. Dank es meinem braven Landsmann. 
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Dieter, Die Mühe kannſt du dir fparen. 

Peter (fängt an Iant zu lachen, und ſchluchtt eben fo laut da⸗ 
wpwiſchen. Er will reden, die Thränen erſtiden feine Stimme). 

Dietr. Menſch! bift du toll geworben? 

Peter (reicht ihm bie Hand, und verfucht zu ſprechen, doch aber 
mals vergebens, Er faltet beide Hände, und fieht ihn beweglich an), 

Dietr. Schon gut, ih verſtehe dich, Burſche: du willſt 
für mich beten! d 

Veter. Ja — a — 

Dietr. Bete fuͤr den Kaiſer. 

Peter. Für den Kaiſer! — Eachend und weinend.) Nun 
will ich ein Meiſterſtuck machen, trotz dem neuwieder Kuͤnſt ⸗ 
ler. Einen Schrank mit Konigsholz ausgelegt, und brennende 
Herzen von Roſenholz, den will ich zum Kaifer bringen — 
nun Eann ich auch meinen armen verwaiften Bruderskindern 
in Deutſchland was ſchicken — ESqluchtend) Ha! ha! ha! 

Aunch. Seht, Vater, wie er ſich freut — wie lieb er 
mid) hat. 

Veter. Schlag’ ein, Aunchen. (Sie thut e) 

Leber. Im Namen Gottes! 

Dietr. Und meines Kaifers! 

Peter. Ob er's wohl übel. nimmt, wenn ich hingehe 
und ihm danke? 

Dietr. Nein, Peter, das nimmt er nicht Übel; das find 
feine froheften Augenblicke. 

Peter. Aber das Herz ift mir fo voll, ich werde Eein 
Wort hervorbringen Finnen. 

Dietr. Wohl dem Volke! das zu arm an Worten iſt, 
um feinen guten Kaifer zu fegnen. 

Der Vorhang fallt.) 
— 


Uecble Laune 


Ein Sqaufpiel 
» in vier Aufzägen. 





Erſchien 1799, 


—— 





Perfonen 


Geheimderath Hermann v. Edelſchild, | Bräder, Beide aufer 
Hauptmann Tobias dv. Edelfchild, } Dienfen. 
Sräulein Ulrike v. Edelſchild, ihre Schweſter. 
Tperefe, des Geheimderaths Tochter. 

Balther, deflen Kammerbiener. 

Der Oberſt v. Hammer. 

Bapig, fein Kammerdiener. 

Der Lieutenant Wayfe. 

Fabian, fein Keitknecht. 

Hans Bornmann, ein hundertjähriger Greis. 

Bediente. 


(Die Scene iſt auf einem Gute des Geheimderathe. Zu Aufang des 
dritten Aetes in einem Dorfe, unweit davon.) 





Erſter Act. 


(Ein Seal mit angrenzenden Simmern.) 


Erfie Scene, 


(Es iR Morgen. Ein Bedienter dedt ven Theetiſch, ein anderer 
wiſcht den Staub von den Möbeln, Fräulein Ulrike tritt Herein, ſehr 
kuapp und fauber gefleibet.) 


ulrike. 


Gun Tag, Kinder. Es schläft wohl noch Altes? 

Bed. Das gnädige Fräulein ift im Garten. 

ulr. Ja, die ift immer die Erſte. Gerade wie ihre felige 
Mutter. War eine brave Frau! wenn der Hahn zum dritten 
Mat Eräte, huſch aus dem Bette. — Hier, Franz, hier liegt 
noch viel Staub. — Damals galt das Sprihwort: Mor⸗ 
genftunde hat Gold im Munde. Iſt nur noch für Tagelöhner. 
Das liebe Gold hat ſich längft in Kupfer verwandelt. — 
Zranz, den Spiegelrahmen. Du wiſcheſt fo obenhin. Man 
muß nichts in der Welt obenhin thum, denn daher Eommt es 
eben, daß man fo vieles. zweimal thun muß. 

Bed. Die verdammten liegen — 

ulr. Du Haft Recht, mein Sohn. Ich haſſe Eein Gottes- 
geſchöpf, aber die liegen — es ift unreinliches Vieh. Keinen 
Löffel Suppe kann man in Ruhe effen. Jeden Kronleuchter 
muß man in Flor hüflen. Sie refpectiren nicht einmal das 
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Portrait meines feligen Herrn Großvaters. Nein, da lobe 
ich mir den Winter. 

Bed. Man Eönnte Gift auf die Zenfter ftellen. 

Ale, Nicht doch. Man muß nichts auf der Welt ver- 
giften, nicht einmal eine liege. Gott wird wohl wiffen, wozu 
er die Fliegen gefchaffen hat, ob ich gleich in Demuth ber 
Eenne, daß ich ed nicht begreife — (Zu vem andern Bebienten.) 
Sieh nur, Peter, da zwifchen dem Henkel ift die Taffe nicht 
rein gewafchen. 

Bed. Die Jungfer — 

ulr. Ei was Jungfer! das ift beine Sache. Merke 
dir's, mein Sohn, du bift noch ein Neuling: durch Reinlich- 
Beit empfiehlt man ſich Hier im Haufe. Reine Hände, pflege 
ich immer zu fagen, reine Herzen; ein blanker Körper, eine 
blanke Seele. Wer fi und fein Kämmerlein reinlich hält, 
der ift felten-ein Böfewicht. 

Bed. Aber die Sungfer ift überhaupt — 

Ale. Nun, was denn? Sie iſt eine Jungfer, eine brave 
Jungfer, ein gutes Gemüth, und Alles an ihr ſchneeweiß ge: 
waſchen. Ich Eann das nicht Teiden, mein Sohn, wenn Dienft- 
boten fich verflagen. Verträglichkeit macht beliebt bei Hohen 
und Niedern. Zwiſchentraͤgerei ift eine große Schmeißfliege, 
brummt vor allen Fenſtern, befudelt Alles. 

Bed. (mil antworten). 

Mle, (mit Strenge). Geh’ Er, und mad’ Er die Taffe 
rein. (Die Bedienten entfernen ih.) 


Bweite Scene 
ulrike (allein). 

(Sie fepentt ſich Kaffee ein. Der Löffel FÄLLE von ungefähr auf bie 
Taſſe, und befprigt fie ein wenig.) Hm! hm! Sieh’ da, ein Kafe 
feeflec auf meinem weißen Node. (Sie taugt den Bipfel ihres 
Schnupftuches in ein Glas Waffer, und wäfcht den Bleden aus.) Auch 
der reinlichfte Menſch bleibt nicht immer frei von Flecken; auch 
der Befte hat feine Fehler; bis wir einmal dort obeh in die 
große Wäfche Eommen; wohl bem, der dann nur Kaffeeflecke 
auszuwaſchen hat! — D’rum fei geduldig, Ulrike; murre 
nicht, wenn Hermann brummt. Seine Launen find ja auch 
Keine Dintenflecke. 





Dritte Scene 
Tobias an Ulrike. 

Zob. (tigt einen Rofenftot ohne Blätter), Guten Morgen, 
Schwerter. 

Ale. Guten Morgen, Bruder Tobias. 

Zob. (ſeht fröblich Sieh’ nur, fieh' nur. 

Ale. Was denn ? (Gutmäthig ſcherzend) Ich glaube gar, bu 
willſt eine Satyre auf mid machen? 

ob. Satyre? Ich? 

Wir. Ich bin freilich auch nur ein verborrter Roſenſtock. 

Tob. Verdorrt? den Henker auch! Siehſt du nicht die 
grünen Knoſpen, die da hervorkeimen? — (Mit froher Ge⸗ 
ſchwãtlgkeit) Ich gab ihn ſchon verloren. Seit vierzehn Tagen 
begoffen, in die Sonne geftelt, in den Regen getragen, Alles 
vergebens! und num kommt er doch. Ich freue mich wie ein 
Kind. 
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ulr. (achelnd). Ja wohl, wie ein Kind. 

Tob. Siehft du, Schwefter, man muß nie verzweifeln, 
Meder an Menfchen noch an Roſenſtöcken. Der Winter ei 
blättert diefe, das Unglück beugt jene; aber pflegt fie nur 
mit Liebe, fo [hießen die Knoſpen wieder nach. 

Ulr. Du haft doch immer fertige Applicationen von uns 
vernünftigen Pflanzen auf Gottes Ebenbild. 

Zob. Glaube mir, Schwefter, wir find aud Pflanzen, 
nur daß wir herummandeln. Und vielleicht wäre es beffer — 

Ale, Gachend). Wenn wir am Boden feftgewachfen wären? 

Tob. Allerdings. Zufrieden mit feinem Plage, es treffe 
ihn die Sonne am Morgen oder am Abend, wäre dann ein 
Jeder fo froh als ich. 

ulr. Gott hat dir die Gabe verliehen, aus jedem Blüms 
fein einen Konigtropfen zu faugen. 

ob. Hat er das? (Er fegt ven Roſenſtock nieder, und faltet 
die Hände) Nun, lieber Gott! dann haft du mid vor Tau— 
fenden hoch beglüct! 

Ale. Und deine Gicht? 

Zob. Ei was! wenn Fein Schmerz auf der Welt wäre, 
fo gäbe es auch Eein Vergnügen. 

Ale, Du verfälteft dich in Wind und Wetter. Deine 
Gartenliebhaberei — 

Tob. Die laß mir zufrieden. Ih bin der gluͤcklichſte 
Monarch. Der Gärtner ift mein Premierminifter. Die Un- 
terthanen gedeihen. Sie Eennen mich nur durch Wohlthaten, 
und belohnen mich durch Srüchte. 

ulr. Wenn die liebe Gärtnerei nur nicht fo ſchmutzig 
wäre. 

Tob. Schmugig? Wie ſo? 
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Ale, Du kömmſt zuweilen mit Händen zur Tafel — 

Zob. An’ denen hin und wieder ein Bischen Erde 
klebt? was thut das? der Menſch ift ja felbft nur ein Erz 
denkloß. 

ulr. Ach, Bruder! das iſt ein fataler Gedanke! da gebe 
ich mir nun alle Mühe, jedes Staͤubchen wegzuwiſchen, und 
am Ende wird doch meine ganze Perfon zu Staub. 

ob. Schwefter, ich rede nicht gern vom Tode. Er ift 
der privilegirte Sreudenftörer, der Büttel der ganzen Natur. 
Sie mögen ihn immerhin Fre und Hain nennen, oder als 
Engelein mit der umgelehrten Fackel malen; wäre ich ein 
Maler, ich würde ihn als Flußgott abbilden, mit einer Urne, 
aus welcher Thränen ſtürzen. 

Ale, Perlen in ben Kranz des Gerechten. 

Zob. Freund Hain! das ift fo eine Eaufmännifche 
Nebensart, weil der Tod mit Jedermann Gefchäfte treibt. 
Aber frohe Menſchen find feine hartnädigften Feinde; frohe 
Menfchen muß er lange bitten, ehe fie mit ihm nad Erfurt 
zum Todtentanze wallfahrten. 

Ule. Möchte doch Bruder Hermann bie ſchöne Kunft, 
ſtets froh zu fein, von dir lernen. 

Tob. So etwas Iernt fi nicht. 

Ale. Seine Launen find zuweilen unerträglich. 

Tob. Es find die Launen eines Bruders. 

Ale, Wohl wahr, aber oft ohne ale Urſach — 

Tob. Defto beffer, fo nagt uns Fein Vorwurf. 

Ale, Oft um Kleinigkeiten — 

ob. Dann find’ ich es luſtig. 

ulr. Zuweilen mit fo vieler Bitterfeit — 

Tob. Das verdirbt ihm feinen eigenen Magen. 
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Ne. Wenn man nicht wüßte, daß er im Grunde e6 berze 
lich gut meint — 

Zob. Eben weil man das weiß, warum ſoll man ſich 
ärgern? Ihn verzehrt das Gift, und juckt es nur auf der 
Haut. 

We. Es brennt dech auch zuweilen recht empfindlich. 

Tob. Gibt es doch fü viele arme Menſchen, die fre m⸗ 
den Uebermuth erdulden mäffen. Laß uns Gott dauken, 
daß wir nur die Launen eines Bruders zu ertragen haben. 





Vierte Scene. 
Walther, Die Vorigen. 


Walth. (kommt verdrießlich aus feines Herrn Zimmer). Das iſt 
zu arg. 

ulr. Was haft du, Walther? 

Walth. Eine Taſche vol Scheltworte, mein tägliches 
Morgenbrot. 

ulr. Iſt dein Herr aufgeftanden? " 

Walth. Ja. 

Zob. Und brummt wieder? 

Walth. Brummt. 

ulr. Weswegen? 

Walth. Erft rauchte ber Kamin ein wenig, da ſchalt er 
über ben Schornfteinfeger; und dann über den Baumeifter, 
der das Haus gebaut, und endlich über den Mann, ber die 
Kamine erfunden hat. i 

Zob, Ha! ha! ha! 

ulr. Der Rauch fegt fih an die Vorhänge, da jet er 
nun wohl Recht, 
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Walth. Hernach wurde er wieder ganz aufgeräumt, 
als er das ſchöne Wetter fah. Er ſchwatzte und lachte, bis ich 
ihm die neuen Schuh 0308, die waren anglücklicher Weife 
zu eng. 

Tob. Da wird es über den Schuſter hergegangen 
fein. 

Walth. Ich erzählte ihm gefchwind vonder Stallfüt- 
terung und dem ſpaniſchen Klee, den erden Bauern geſchenkt, 
daß er fo herrlich aufgegangen, und das ganze Dorf eine 
Freude darüber habe. 

uUlr. Was gilt's, das hat ihn wieder: umgefkimmt? 

Walth. Augenblicklich. Er wurde ganz lebendig, und 
machte neue Plane, den Nahrungsſtand ſeiner Bauern zu ver⸗ 
beſſern. Weiß der Henker, wie es zuging, daß ich ſeine Doſe 
auf das Fenſter geſtellt hatte — fie muß immer auf dem klei⸗ 
nen Tiſche neben der Uhr ſtehen — er fuchte fie einige Minue 
ten, nannte mich einen Taugenichts und jagt mich ‚zur Thür 
hinaus. 

Tob. Ein haftig Wort, ein Falter Blitz. 

Walth. Faſt möchte man wuͤnſchen, lieber aus dem 
Haufe gejagt zu werden. 

Tob. Er meint e8 nicht böfe. 

ulr. Gewiß nicht. 

Walth. Ach, befter Herr Kapitän! mas kann mir das 
helfen? Oft wäre ein freundliches Wort mir lieber, als das 
Legat, das er mir in feinen Teftamente verfprochen. 

Tob. Das macht dir Ehre. 

Wealth. Vormals war es anders. In der Stadt — 
bei Hofe — die mancherlei Gefchäfte — es gab doc immer 
hier und da einen Ungluͤcklichen, dem fein Vorwort aus ber, 

IX 10 
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Noth half. Heiter öffnete er die Augen, und heiter ſchloß er 
fie wieder. 

Tob. Da machte er es gerabe wie ih. 

Walth. Es war ein ungläcklicher Gedanke, daß er feinen 
Abſchied nahm. »Auf dem Lande,” ſprach er: »auf meinen 
Gütern, lieber Walther, da wollen wir das Leben genießen.” 
— Ich freute mich wie die Kinder Jfrael, als fie aus Egypten 
sogen. Da figen wir nun, haben nichts zu thun, und brums 
men vor Langeweile. (96.) 

Ale, Ei! ei! Ale Nachbarn hat er ſchon verfcheucht. 
Ich fürchte, der ehrliche Walther werde endlich auch fein 
Bündel ſchnuͤren. 





Fünfte Scene 
Der Geheimderath, Die Vorigen. 


Geh. N. (omint verdrießlich aus feinem Zimmer, feht fih am 
den Theetiſch, und brunmt in den. Bart). Guten Morgen. 

Tob. (fidt an der andern Seite der Bühne, vor ihm ſteht der Ron 
ſenſtock auf der Erde, zu dem er fich Herabbüdt, und ven er, während 
dieſer Scene, von allen Seiten befpant). Guten Morgen, lieber 
Bruder! 

Ulr. (gefgäftig und freundlich). Wohl geſchlafen? 

Seh. NR, Schweſter, du Eennft mid. Es gibt zwei Rex 
densarten, die mic) immer in üble Laune verfegen: wie ber 
finden Sie fi? und wie*haben Sie gefhlafen? 
das find unausftehliche Cückenbüßer, denn von hundert Men⸗ 
ſchen fragen neunundneunzig den Henker darnach, ob ich gut 
oder fehlecht gefchlafen Habe! 

ulr. &o bın ich der Hundertſte. 
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Tob. Und mo bleib' ih denn? 

Ale. (mit Herzligfeit). Glaube mir, Hermann, das Früh: 
ftüd ſchmeckt mir nicht, bis ich weiß, mein guter Bruder, 
dem ich es verdanke, hat fanft geruht. 

Geh. R. (reicht ihr die Hand). Schenke mir ein, gute, alte 
Seele. (Gutmüthig ſcherzend.) Ich will dir auch eine Redensart 
in den Bart werfen: es ſchmeckt von deiner Hand mir beſſer. 

ulr. Ich höre das lieber aus meines Bruders Munde, 
als wenn vor dreißig Jahren ein junger Herr es mir vorlog. 
(Sie fehentt ein.) 

Geh. N. (zu Tobias), Was beſchauſt du da fo emfig, Bru⸗ 
der Hofgärtner? 

Zob. IH freue mid. 

Geh. N. Ja das thuſt du immer. Worüber denn dies 
Malt . 

Tob. Ueber ein Nofenblatt, das ba hervorbricht. 

Geh. R. Geh’ in mein Treibhaus, dort Eannft du blüe 
hende Roſenſtöcke zu Dugenden befommen. 

Zob. Habe fie aber nicht felbft erzogen. Es ift eine gar 
ſchöne Gottes Einrichtung, daß nur ſolche Dinge Freude ger 
währen, um die man Sorg' und Mühe gehabt hat. 

Geh. N. (Gerdrießlich). Mein Gott, der Kaffee ift ja 
kalt. 

ulr. (ingſnich). Ih will ihn ſogleich waͤrmen laſſen. (Sie 
aimmt bie Kanne, geht au bie Thäre und ruft einem Bedienten.) 

Geh. N. Da fige ih nun mit nüchternem Magen, 

Tob. Dann find die Geifteskräfte am Iebhafteften. 

Geh. R. Ich will aber Eeine Geiſteskraͤfte, ich will 
Kaffee. 

Tob. Du wirft ihn bekommen. 

10* 
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Geh. N. Aufgewärmtes Zeug. 

ulr. Ich laſſe friſchen machen. 

‚Geh. N. Das wird eine halbe Stunde dauern. 

Zob. Es ging mir neulich audy fo, und ich freute mich 

« barüber. 
Geh. N. (irgerlich). Schon wieder. 
Zob. Wem Alles entgegen gebracht wird, ber genießt 
‚nur halb; wer warten muß, genießt zweifach. 
B Geh. R. Bruder, ich glaube, wenn einmal der Himmel 
einfänt, fo freuft du dich auch. 
Tob. Allerdings. 

Geh. N. (ſpottiſch. Weißt du aber auch warum? 

Tob. D ja; ich habe mir immer einen ſchnellen Tod ge: 
> wünfeht,' und wenn ber Simmel einfaͤllt, fo drüct er uns alle 
platt wie bie Pfannkuchen. 

Geh. N. (wider Willen lächelnd). Dubiftein naͤrriſcher Kautz. 
Man muß über dich lachen, wenn · man auch noch fo ärger- 
lich iſt. 

Tob. Siehſt du, Bruder, da machſt du mir eine große 
Freude. 

Geh. R. Dacht' ich's doch! ha! ha! ha! 

Tob. (Gerzlic, einftinmend). Ha! ha! ha! ha! ha! 

ulr. Bruder Tobias ift ein guter Menſch, nur Schade, 
daß er fo viel in der Erde wählt, und in ben Hecken herums 
kriecht. Da figt ihm nun ſchon wieder eine Raupe auf der 
Achſel. (Sie nimmt fie ihm ab, und wirft fie ans dem Senfter.) Bald 
find es Spinngewebe, bald Raupennefter — 

Tob. Ich laffe Manches figen, um bir die Greube nit 
zu verderben, mir’s abzunehmen. 

ulr. Schaf mir nur Blumen genug zur Hohhreit. 
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Tob. Doch nicht zu deiner eigenen? 

Ne, Spöster! (Sie wendet fih zu den oeheimderath) Lieber 

Bruder, ich habe eine Witte. 

Geh: Ri; Liebe Schweſter, da. Bi fo Bang. mit -deinen 
Bitten, und fo befckeiben, daßich Amen ſpreche, ehe ich 
noch weiß, wovon die Rede iſt. B 

We. Du:kena meine Pfiegetochtes. Lenchen? 

Geh. N. Ein braves Madchen. 

Ale. Gott fei Dank! das iſt ſie. Udiuafer. wacerer 
Prediger ſtarb/· da gelobte ich ihm auf feinem Todbette, für die 
arme, vater⸗ und mutterloſe Waiſe Sorge. zu, tragen. Ich 
habe mein Geluͤbde erfüllt, ich habe · ſi Grißtic und /reinlich 
erzogen. 

Geh. N. Das haſt du, und wer nach eiamal ſagt, daß alte 
Jaugfeoo in dev, Belt: zu.nicts.nägen, der hat ed: mit mir 
zu thun. 

ner. Es iſt kein Wirkangslreis ſo klein, und kein Wruſch 
ſo gering, er kann Nutzen ſtiften, wenn er nur will. 

Tob. Und Freude genießen, wenn er nur will. 

Ne. Alles Gut⸗ belohut ich; warum: deun weniger, 
wenn eine alte Yangfer es thut Das Schickſal verſagte 
mis. das Gluͤck, Mattor zu werben; meins Sotgfalt und 
mein Herz haben mir dioles Glach deunoch beſchert. Ich bin 
Mutter. Ich habe mit in Lenchen ein dankbares Kind erzogen. 
Geſtern kam ein feiner junger Mann aus der Stadt, ein 
Kaufmann, reinlich und orbentlich. gelleidet; der hat feine 
Worte um Lenchen bei mir angebracht. Er fell ein.onftändir 
ges Auslommen haben, und fein Haus fol fa zierlich und rein- 
lich fein, wie ein Puppenfchränkchen. 

Geh: A So gib fie ihm in Gotteg Namen. 
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uUlr. In Gottes Namen! 

Geh. R. Für die Ausftener werde ih Sorge tragen. 

Tob. Die Mirten zum Kranze werde ich liefern. 

ulr. Herzlichen Dank, lieber Bruder. Nun hätte ich 
mir aber auch noch eine Freude ausgedacht. 

Zob. Eine Freude, ich bin dabei. 

Ale. Ich wünfchte, daß die Hochzeit hier im Haufe ger 
feiert würde, wenn du nichts dawider hätteft? 

Geh. N. Nicht das Geringfte. 

Nie, Ich wollte das gute Mädchen felbft zur Kirche 
führen, und fie vor dem nämlichen Altar trauen laflen, vor 
dem fie einft getauft wurde, 

Tob. Schön, ſchön⸗ 

ulr. Ich Habe alſo deine Einwilligung ? 

Geh. R. Von ganzer Seele; und Alles was Küche und 
Keller vermögen, fteht zu deinen Dienften. 

Ale. Gott vergelte ed! o! das wird mir ein Ehren- 
tag fein! . 

Tob. Und mir ein Freudentag. 

Ule, (froh gefpwägig). Dann will ich das ganze Haus von 
unten bis oben ſcheuern laſſen; alle Spiegel und Benfter 
ſollen mit Branntwein und Kreide gewafchen werden; auch 
dein Studirzimmer will ip in Ordnung bringen — 

Geh. R. (peftig). Was? mein Studirzimmer ? 

Ale. Ja, Bruder, ich begreife nicht, wie du in dem 
Staub und Schmug leben kannſt. 

Geh. R. Das geht dich nichts an. 

ulr. Auf den Tiſchen kann man mit den Fingern 
reiben. 

Geh. R. Defto beffer, fo braucht man Eeine Federn. 
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Ale, Wenn ich mit einer Schleppe hineintrete, ſo gibt 
es Wolken von Staub. 

Geh. N. Du Haft dort nichts zu fuchen, 

Ale, Alle Fenfterfpeiben find blind. 

Geb. N. Wenn du mir den Kopf warn machſt, fo laſſe 
ich fie gar zumauern. 

Me, Du fährft einen Nachmittag fpaziren, und un« 
terdeffen — 

Geh. N. Ich fahre nicht! ich will nicht fahren! und 
ehe ich das zugebe, maglieber die Brautmit fammt dem Braͤu⸗ 
tigam zum Henker fahren! 

Zob. Aber Bruder Herrmann — 

Geh. R. Aber Bruder Tobias! ich bin auf dem beften 
Wege in üble Laune zu gerathen. 

Zob. Du mußt ablenken. Die Wege zur üblen Laune 
find niemals gute Wege. Du mußt bedenken, daß du ber 
Schweſter Ulrike eine Zreude machſt, wie ich mit meinen 
Raupen. 

Geh. N. Mit deinem Wohlnehmen, Herr Bruder, 
wer allen Menſchen Freude machen will, ift ein Thor ohne 
Charakter. 

Tob. (immer fehe gelafen). Aber ein fröhlicher Thor. 

Geh. N. Ein Teig, ber fih von aller Welt Fingern 
kneten läßt. 

Zob. Eine Blume, die willig für Jeden duftet. 

Geh. N. Ein Grashalm, der jedem Winde gehordht. 

Tob. Und von einem Sturme geknickt wird, 

Seh. N. Ein Menfch ohne Feftigkeit Bann nur Weibern 
behagen. 
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Zob, Ein Herz, daß jeder Freude offen ſteht, findet 
überall Vertrauen. 

Geh. N. (ver immer Yoftiger wien). Welle Herzen, leere 
Köpfe. 

Tod. (Aubt und fioeht ihn bewegt.am Nach einer Paufe pfeift er 
die beiden erſten Takte des Befannten Volkeliedes Freunt euch des 
Lebens ac.) 

Geh. A. Wer keine Selbſtſtaͤndigkeit beſitzt, der ſchmiegt 
ſich in fremde Launen. 

Tob. (pfeift bie beiden folgenden Takte). 

Ge. N. Es ift eine elende Furchtſamkeit; eine Geiftes- 
leere — 

Tob. (pfeift die beiden folgenden Takte). 

Geb. N. (ipringt auf). Geh’ zum Teufel mit deiner Pfeife! 
(& rennt hinaus) 

Lob; (pfeift die Heiden lehten Tarte). ” 

ulr. Ach! der Bruder macht es auch gar zu arg. 

Tob. (büct ſich Über feinen Roſenſtoch wifcht fich verſtohlen eine 
Thräne aus dem Auge, und fingt:) »Freut euch des Lebens — 

utr. In einent Auigenblicke Somenſchein, im-andern 
Sturm. 

Tob. »Weil noch das Flaͤmmchen gluͤht — 

Wo; Er ſcheucht Attes von ſich 

Zob. »Pflüdst die Noſe —” 

ulr. Und verbittert fich felbft das Leben. 

Tob. „Eh' fie verbläht.” 

Geh. N. (kommt zuräd and reiht Tobias die Hand). Bruder, 
ich habe dich beleidigt, vergib mir. 

Tob. (ſquttelt ipm die Kam). Sieh’, Bruder, da machſt 
bu mir eine herzliche Freude. 


J 145 
Geh, N. Keinen roll, guter Tobias. 
Tob. Groll? ich weiß nicht was das iſt. Groll iſt ein 

Ding, aus dem ſich keine Freude ſchoͤpfen laͤßt, und. folgich 

kein Ding für mich. 

Seh. Rs. Die Ausdrücke entfuhren miv · ſo. 

bb) ‚Wären ſie dir nicht entfahaen, ſo haͤtte iriegte 
nicht die Freude, in bein Bruderherz zu fchauen. 

Ein: Bebieuter: (tet herein). Der Rommerbiener des 

Dberften Sammer ift foreben gekommen 
Geh. N. Endlich! laß ihm hereintreten. 


Zeche Scene 
Yakig: Die Bonigen: 

Patig. Mimgnädiger Herr ſendet mich, Eike Oinaden 
zu feiner Ankunft Gfüch zu wünfsgen. 

Ge Ma ifliert 

Yatiye Jim Wrthehauſe. 

Geh. R. Warımmichthier?: 

Bacig. Er will das gubdige Fräulein burch-felne Staats · 
uniform uͤberaſchenn. 

Ge; Geh', ſag' ihm, au alten Freumden ſieht man 
die Schlafröcke lirber, als die Staatsuniformen. Gadeg will 
gehen) Noch Eins, ich hoffe, bein Herr kommt mit Sack und 
Pack? 

Batiei.D ja, Hier iſt gut Hütten baaenı 

Geh. N. Welche Verfügungen hat er mit feinen Gittern 
getroffen? 

Patig. Hm! — die werden von. einer: —fürſtlichen Ram 
miſſion dispouirt. 
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Geh. N. Wiet ich wi nicht hoffen — 

Patig. Er hoffte es auch nicht, aber es geſchah body. 

Geh. N. Alſo Schulden —? 

Pagig. Mehr ald Dachziegel. » 

Geh. N. Gleichviel! Freund ift Freund; je armer, j ie 
willklommner. Geh‘, ich erwarte deinen Herrn mit Sehn ⸗ 
fügt. 

Ale. Und wenn Er wieder Eommt, mein Freund, fo trage 
Er nicht fo viel Staub in das Zimmer. 

Patkig (a). 





Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Watig. 

Geh. MR. (fehr heiter). Freut euch, Kinder! 

Tob. Herzlich gern. Worüber denn? 

Geh. N. Was meinft du, Schweſter, wenn bein Lens 
hen und meine Therefe an Einem Tage Hochzeit machten? 

Nr. Ei, da würde es viel Arbeit geben. 

Tob. Aber auch viel Vergnügen. Wie verftehft du das, 
Bruder? hat fih denn ſchon ein Schwiegerfohn gemeldet? 

Geh. N. Hörteft du nicht, wer eben angekommen? 

Zob. (fugend). Der Oberft — Sammer? 

Geh. N. Eben der. 

ulr. Der-alte Oberft Sammer? 

Geh. N. Alt! alt! er ift noch Eeine fünfzig Jahr. 

Tob. Und Therefe? 

Seh. N. Iftein Kind — 

ob. Eben deswegen. 

Geh. NR. Deffen Glück mir am Herzen liegt. Ich habe 
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{don Heirathen genug gefehen, aus Mondfchein und Nach- 
tigallentrillern, die an einem warmen Apriltage gefchloffen 
wurden; hinterdrein kam ein Froſt — weg war bie 
Blüte. 

Tob. Man pflegt aber auch Feine Roſen auf ein Feld zu 
pflanzen, wo der Herbſt über die Stoppeln fährt. 

Geh. N. Wäplen etwa die Mädchen gut, wenn fe 
felbft wählen? 

Tob. Nicht immer, 

Geh. R. Fragen Sie den Jüngling von zwanzig Jah · 
en, ob er Eigenfchaften habe, die zehn Jahre ausdauern 
werden? 

Tob. Selten. 

Geh. N. Er hat eine hübſche Figur; er tanzt gut; er ſitzt 
ſchön zu Pferde; er ſchwatzt über nichts, und lacht über 
alles; er veranftaltet Bälle; er figt in Schaufpielen hinter 
ihr, und fteht in Affemblden vor ihr; er verwahrt ihren Faͤ⸗ 
her in feiner Taſche, und eine verlor’'ne Schleife in feinen 
Buſen — Ad! das fehmeichelt der Eitelkeit! ein fo artiger 
Juͤngling follte fein guter Ehemann werden? Flugs Hand 
in Hand! huſch zum Altar. 

ulr. Ja, ja, Bruder Hermann hat Recht. 

Geh. N. Kurz, nur der gegenwärtige Augenblick bes 
ſtimmt die Neigungen und Entfcplüffe der Mädchen. Sie waͤh⸗ 
Ten die Männer wie die Hauben, und wechſelten fie. dann 
auch gern eben fo. Nein, folhen Jammer will ih meinem 
Kinde nicht bereiten. Darum verließ ich den Hof, und erzog 
es fern von der großen Welt. 

ob. Haft du fie vor der Liebe verſteckt, fo ift daß ver⸗ 
gebens; der Schalk findet fie mit verbundenen Augen. 


148 

le, Ohne meinen Rath wird Thereſe (ich nicht ver⸗ 
lieben. 

Zobı Gute Schwoſter, Math in ber Liebe iſt gewoͤhn · 
lich nur ein Titularrath. 

Ale. Wenn der Oberſt nur nicht fo viel Tabak ſchnupfte; 
Finger und Naſe find: ganz: gelb: Davon. 

Geh, Er ift mein lieber, alter Freund. 

Tob. Die Mädchen lieben nun einmal nichts Altes, nicht 
einmal alten Wein. 

Geh N. Wir find zuſammen aufgemadfen, Pagen ger 
weien, in-Dienfte.getrefem Ich war: ein armer Teufel, er 
hat mir oft aus der Noth geholfen. 

Tob. So heirathe du ihn. 

Geh; N. Er hat das Seinige im Dienſt zugeſetzt 

Zor. Keine Emspfehlung.bei.dem- Water, 

Seh. Br Er:ifk ein raſcher Witwer. 

Tob. Zeine Lockung füh die Tochted. 

SR Daß ich ein / reicher Mann bin, habe: PR nie 
leicht nur ihm / zu danken; deun der Zufall weilte borh.dnk. 
iſt zu weitlaͤufig. Karz, ev bedarf's, und: ichewill mit ihm. 
theilen. 

Tob. Wenn. du ihm Thereſen gibſt, fo cchentſt da ihm 
die große Hälfte, 

Getz. N. Ihr Herz iftı frei, ſis wird mio gem ger 
horchen. 

Zeh: O ja, wenn du nur Gehorſam verlangſt — 

Geb N. Wenn Ihr wüßtet, wie dieſe Hoffnung. mich, 
ergetzt, Ihr würdet mir die frohe Laune nicht durch Winke 
und Achſelzucken verderben. 

Tob. Bewahre der Himmel! ein froher Menſch iſt für 
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„mich ein Kleinod, das in ber Sonne ſchimmert; ich hüte mich 
wohl, meinen Schatten darauf zu werfen. 
Geh. R. Empfangt ihn liebreich. 
Zob. Ift er fröhlichen Herzens, fo foll er mir willkom · 
men fein. 
Geh. N. Laßt es ihm an nichts fehlen. 
ulr. Die Oaftzimmer find bereit, er wird Bein Stäub- 
chen darin finden. 
Seh. N. Ein gutes Glas Wein — 
Tob. Der Wein erfreut bes Menfchen Herz. 
Geh. R; Ein paar leckere Schüffeln — 
ulr. Das ift meine Sorge. 
Seh. N. Was meint du, Schwefter? die Rebpühner, 
bie ich geftern geſchoſſen — 
ulr. (etwas verlegen). Die Rebhuͤhner — 
Geh. N. Du verftehft fie fo trefflich zuzurichten. 
ulr. Ah! Bruder! es thut mir leid; bie Rebhuͤhner 
kann ich dir nicht vorfegen. 
Geh N. Warum nit? 
ulr. Die Kage hat fie gefreffen. 
Geh, R. Da haben wir's! nichts Eann man für fich ber 
halten! auf nichts wird Acht gegeben! die Kagen regieren 
das Haus! 
ulr. Die Speifefammer blieb nur einen Augenblick 
offen — 
Geh. R. Da bin ich nun den halben Tag herumgelaufen, 
Habe geleucht und gefchwißt ; habe einen Braten geſchofſen — 
‚für wen? für die Kapen. 
ulr. Das ſchlaue Vieh ſchleicht überalt herum. — 
Geh. N. Und die Fräulein Schweſter ſchleicht nirgends 


150 
herum. Wenn die nur Kaffee und Flachs hat, fo bekümmert 
fie fih den Henker um ihren alten Bruder. 

Ule, Das war hart! 

ob, Aber Bruder — 

Geh. R. Aber Herr Bruder! haft du nicht ſchon wieder 
Luft dich zu freuen, daß die Kagen meine Rebhuͤhner gefreſ⸗ 
fen haben? 

Zob. Wenigftens — 

Ule, Die arme Tiefe hat. mehr dabei eingebüßt als du. 

Geh. N. Tiefe, was geht es die an? 

ulr. Sie wollte ber Katze nachlaufen, fiel die Treppe 
herab, und verrenkte ſich die Hüfte. 

Geh. N. Sapperment; und das fagt man mir nicht 
gleih? — Walther! Walther! meine Hausapotheke! (Er 
rennt fort.) 

. Zob. (lagen). Vergeffen find die Rebhuͤhner. 

Ale. Verziehen ift der Kage und mir. 

ob. Kann er ber Liefe Helfen, fo ift die gute Laune wier 
ber hergeftelt. 

Ale, Auf wie lange? — Ad! Bruder! man möchte — 
Gott verzeih’ mirs! — wuͤnſchen Eranf zu werden, benn die 
Kranken haben es bei ihm am beften. (Sie geht ab.) 

Tob. Vielleicht, weil er felbft ein armer Kranker ift. 
D’rum fol man aud mit ipm Geduld haben.. Und warum 
nicht? wir Fönnen feiner Laune aus dem Wege gehen; Er 
muß fie mit fi) herumfchleppen. — Ein Glück, daß die 
Krankheit nicht anftecht. Aber wahr ift es: die Türken follte 

man aus der Litanei megftreiden, und die üble Laue bafür 


hineinfegen. 


Adbte Scene 
Thereſe und Tobias, 

her, (Rürzt haſtig und fröhlich herein). Lieber Oheim! er 
ift gefommen! 

ob. Iſt er fchon da? 

Ther. Der Reitknecht. Vermuthlich ift fein Herr nicht 
weit, 

Tob. Er zieht die Staatsuniform an. 

Ther. Warum das? 

Tob. Je nun, ein Mann in feinem Alter ſucht Alles 
hervor, um zu gefallen. 

Ther. Ah! er bedarf keines gelichenen Schmucks. 

Tob. (verwundert). So? — wirklich? — ei! hätte ich doch 
kaum geglaubt, baf ein Mann, ber mit deinem Water Page 
geweſen, noch fo fehnelle Eroberungen machen könne. Nun, 
das freut mich. 

her. (verwundert). Ich verftehe Sie nicht. 

Tob. Vielleicht verftehft du dich ſelbſt nicht. 

Ther. Sie bleiben fo Ealt bei meiner Botſchaft? wenn 
Sie fonft von ihrem Pflegefohn hörten — 

Zob. (Haig). Won meinem Pflegefohne? fprichft du von 
ihm? 

Ther. Von wern font? 

Tob. (fpringt auf. Wo? wor 

Weunte Scene 
Fabian. Die Vorigen. 

ab. (tritt ſteif herein, and bleibt militärife gerichtet an ber 

Xpäre ſtehen). 


152 

Zob. (mit lauter Brente). Fabian! fei willfommen, ehr: 
licher Burſche! tritt doch näher. 

Fab. (marfigirt einige Schritte näher). 

ob. Was bringft du Gutes? 

Fab. Unterthänigen Rapport vom Herrn Lieutenant. 

her. Iſt er gefund? 

Tab. Gott fei Dank! die Gefundpeit ift gar nicht atta- 
kirt worden. 

Tob. Wo ift er? 

Fab. Auf dem Marſche. 

Ther. Hieher. 

Fab. Wis Gott! Die Schwadron hält heute Raſttag 
in Ebersborf, eine Meile von hier. Wenn der Dienft es er- 
Taubt, fo flugt er diefen Nachmittag auf ein paar Stunden 
herüber. 

her. (will ihm Geld geben). Nimm, Fabian, trink’ auf 
meine Gefundheit. 

Fab. (ohne fich zu rühren). Hernach, gnädiged Fräulein. 
Draußen. 

Zob. Nimm nur, wir find nit auf der Parade. (Gr 
ſedt ſich) 

Fab. (nimmt es Halb verſtohlen, und fährt damit in bie Taſche). 

Tob. Warum hat dein Herr fo lange nicht geſchrieben ? 

Fab. Wir haben das Papier zu Patronen verbraucht. 

Zob, Seid ihr oft im Feuer gewefen? 

Tab. Faft alle Tage. 

Ther. Iſt dein Herr nicht verwundet worden? 

Tab. Ein paar Hiebe ausgenommen — 

her. (ingklih). Hiebet 

Fab. Und einen Streifſchuß — 
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her. Ah! mein Gott! 

Tab. (ſchmunjelad). Kleinigkeiten. Eine Batterie haben 
wir geftürmt — " 

Tob. (fpringt auf). Eine Batterie? 

ab. Da ging es warm her. 

Zob, (ganz lebendig). Laß doch hören. 

Tab, Es war bei — bei — 

Tob. Gleichviel. 

Fab. Die feindlichen Kartaͤtſchen hatten ſchon ein Bas 
taillon Infanterie hingeſtreckt, daß nur noch einzelne Köpfe 
hervorragten, wie ein Dugend Kornaͤhren nach dem Hagel ⸗ 
wetter. 

Zob. (ungernbig). Laß die Vergleiche weg. Nun? weiter. 
Vermuthlich bekam die Cavallerie Ordre? 

Fab. Wir fprengten an. 

her. Und bein Herr? 

Tab, Bar mitten darunter. Als wir noch ein paar hun ⸗ 
dert Schritte entfernt fein mochten, pfiff eine Kugel — 

Ther. O weh! 

Fab. Weg war der Rittmeiſter. 

Ther. Und dein Herr? 

Tab. Der fprang raſch vom Pferde. 

ob. (ver immer lebendiger wird). Abseſeſſen, Kinder; niht 
wahr? 

Tab, Flugs waren-wir ale von den Gäufen. Den Pal- 
laſch in die Fauſt! fließt euch! 

Tob. (fließt fi unwillkärlich feſt an Fablan). Weiter! weiter! 

Tab. Vorwärts! Marſch! (Gr marſchirt einige Schritte, Tobias 
mit ihm.) 


her. Ich zitt're — 
x. 1 
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Fab. Das that mein Herr nicht, er ſprach uns allen 
Muth ein. 

Tob. Wohlen, Fabian! jegt müffen wir ſchon unter den 
Kanonen ftehen. 

Tab. Allerdings; aber da iſt ein verwuͤnſchter Schlamm⸗ 
graben, der haͤlt uns noch auf. 

Zob. Wir mäffen durd. 

Fab. Den Pallaſch zwiſchen die Zähne — 

Tob. Den Carabiner hoch — 

Fab. Jetzt waten wir — 

Tob. Jetzt klettern wir — 

Tab. Jetzt find wir oben! 

Tob. Wiktoria! 

her. Und bein Herr? 

Tab. Mein Herr befam ein Kreuz in’$ Knopfloch, und 
ich diefe Medaille. 

Tob. Ein Kreuz? braver Junge; was mir der Menfcd 
ſchon für Freude gemacht hat! — Geh’, reite, trade, gallo- 
pire! er fol Eommen! ich will ihn fehen! ich will mich freuen! 
Sag’ ihm, daß ich die Gicht habe, daß ich mich aber den 
Henker d’rum befümmere, und allen Xerzten zum Poflen 
noch immer ein froher Menſch bin. (Er Läuft fort.) 

Ther. Sag’ ihm aud von mir — (fie fiodt,) 

Tab, Was denn, gnädiges Fräulein? 

Ther. (verlegen). Was du willft. 

Tab. (ſqalthaft). Sie begehrten zu wiſſen, ob er auch 
bleſſirt fei? 

Ther. (angſulich. Nun? ih will nicht offen _ 

Fab. Er trägt fi mit einer innen Wunde. 

Ther. Wo? wo? 
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Tab. (veutet mit einer taktiſchen Bewegung auf das Gerz, laßt die 
Hand eben fo fteif wieber finfen, macht rechte um kehrt euch, und mars 
ſqirt a6). 
her. (Heftet das Muge an ben Boten, und bleibt verfepämt Täs 
Selnd flehen. Naqh einer Paufe legt fle bie Hand auf das Herz. Dann 
richtet fie den Blick gen Himmel, und faltet die Hände mit Inuigkeit. 
Dann läßt fie die Hände wieder in den Schooß ſinken, und fepättelt 
wehmäthig den Kopf). 


Behbnte Scene 
Tobias un Therefe, 

Tob. Liebe Nichte — 

Ther. (fährt zufammen). 

ob. Na, wovor erfehrichft du? 

Ther. Ih — ih weiß nicht — ich glaube, ih erfhrad 
vor mir feldft. 

ob. Ich Fam, dir eine Frage vorzulegen. Kennſt du 
den Lieutenant Wayfe?. 

Ther. Sie ſcherzen. Wie ſollte ich Ihren Pflegefohn 
nicht Eennen. 

Zob, Recht, Thereschen, er ift nicht mein Sohn! er iſt 
nur mein Pflegefohn. 

Ther. Macht er Ihnen nicht eben fo viel Freude, als ein 
Teibliches Kind? 

Tob. Freilich thut er das, aber davon iſt nicht die Rede. 
Weißt du auch, wie ich anden jungen Menfchen gekommen bin? 
Ther. Sie haben mir das mehr ald einmal erzählt. 

Tob. Du ſcheinſt es dennoch vergeffen zu haben. Wir 


waren in ber Affaire bei — 
1* 
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her. Es wurde ein Dorf geplündert. 

Tob. Er war damals Eorporal — 

her. Und drang mit einigen Grenabieren in ein bren- 
nendes Haus, 

Tob. Ich dachte: Schade um den feinen, jungen Men- 
ſchen, daß er ſich auch ſchon auf das Plündern legt — 

her. Aber er trug ein Kind aus den Flammen — 

ob. Brav, Kamerad! rief ich ihm zu: ift das deine 
Beute? 

Ther. Er gab es der Mutter zuräd, und feine Börſe 
obendrein. 

Tob. Nach der Affaire fuchte ich ihn auf — 

Ther. Er verbarg fih. 

Tob. Ich fand ihn aber doch. Ber bift du, wackerer, 
junger Menſch? 

Ther. Eine Waiſe. 

Tob. Wie nennft du dich? 

her. Wayſe. 

ob, Haft du fonft Feinen Namen? 

Eher, Keinen. 

Tob. Merke dir's, Therefe, er hatte fonft einen Namen. 

Ther. Was kümmert mic) das? 

Tob. Viel, fehr viel. Es gibt leider manche Dinge in 
der Welt, über die ich fogar mich nicht freuen kann, und da= 
bin gehören aud) die Namen. Aber fie find nun einmal ba. 

Ther. Und bedeuten nichts. 

ob. Und gelten viel. 

Ther. Wenn das Ihr Ernft wäre, fo würden Sie fi 
feiner nicht fo väterlich angenommen haben. 

Tob. Das that ich, weil ed mir Freude machte. Mir 
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iſt das unverboten. Verftehft bu mich, Thereschen! ich darf 
Freude haben über einen Menſchen ohne Namen, bu nicht. 

Ther. Warum denn nicht? 

Tob. Weil ih vermuthe, daß es beinem Water wenig 
Freude machen wird. 

Ther. Mein Vater iſt ein guter, vernünftiger Mann. 

Tob. Kind, es geht mit der Vernunft wie mit der Ge— 
ſundheit: einen ganz gefunden Menſchen gibt es gar nicht 
auf der Welt; und wäre es auch nur ein Hühnerauge, ein 
Ueberbein, eine Narbe aus der Kindheit — bit verftehft mich 
— und ip — ich habe dich auch verſtanden. Als du fo haſtig her⸗ 
ein ftürzteft, mir Fabians Ankunft zu melden — als du ihm 
ein Goldſtück — ich hab’ es wohl gefehen — ein Goldftüd 
in die Hand drücteft — als bu ſo lebhaft nach feines Herrn 
Geſundheit forſchteſt — als du beim Stürmen der Batterie 
blaß wurdeſt — fieh' mich an. 

her. (blidt verfämt zu ihm auf). 

ob. Sa, ja, ich habe dich verftanden. 

Ther. (ergreift feine Hand). Fieber Oheim! Sie, der Sie 
fonft alles von der lachenden Seite betrachten, warum auf 
einmal fo ernfthaft? 

Tob. Es wird mir fauer genug. Aber dein Water hat 
Abfichten. Ich Tiebe did, und möchte Unheil verhüten, ehe 
es zu fpät wird. Oder — (Er betrachtet fle forfpent.) Iſt e8 etwa 
ſchon zu fpät? — Du antworteft mir nicht? 

Ther. (verlegen, druͤdt feine Hand an ihr Herz, dann au ihre 
Lippen, und entflicht). 
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Eilfte Scene 
Tobias (allein). 

(Er fgättelt den Kopf) Hm! darüber Bann ich mich nicht 
freuen. — Edelmann — Bürger — wenn denn doch eine 
Kluft zwifchen beiden fein muß, warum iſt fie nicht noch weis 
ter? — warum Eann man immer noch von einem Ufer zum 
andern hinüber ſchauen und ſich verlieben? — Da hat entwe- 
der die Natur einen bummen Streich gemacht — oder der 
Menſch. (Er gebt ab.) - B 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 





Erfe Scene, 
Geheimderath un Tobias, 


ob, (feht am Senfter und ſchaut hinaus). 

Geh, N. (geht verdrießlich auf und nieder). Verdammter 
Regen! 

Tob. Schöne, fruchtbare Witterung. 

Geh. N. Ich gehe fo felten aus — 

Tob. Daran thuft du fehr übel. 

Geh. R. Und gerade Heute, da ich fort will, meinen 
alten Freund zu empfangen, Hut und Stock ſchon in der 
Hand habe — 

Tob. Kommt ein herrliches Gewitter. 
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Geh. N. Was gilt's, der freut fich wieder. 

Tob. Allerdings! denke nur, wie das deine Gelder and 
meine Blumen erquicken wird. 

Geh. R. Und die Eichen im Park zerfplittern. 

Zob. Wie bald zieht es voräßer ‚ und laͤßt nur Segend- 
fpuren Hinter fi. 

Pi Geh. N. Ja, wie neulich, da ed mir fünf Schafe todt 
ſchlug. 

Tob. Welch ein Genuß! nad einem Gewitterregen 
hinaus in's Freie zu treten, ‚und gleichſam Gottes Schö- 
pfungskraft in ſich zu faugen. 

Geh. R. Da Eann man wohl mit Recht fagen: ein 
Menſch, der feine Freuden aus der Luft holt. 

Tob. Siehft, du, Bruder? bort ift der Himmel fon 
wieder blau. 

Geh. N. Und deine Einbildungskraft rofenroth. 

Tob. Defto befier! eine rofenrothe Einbildungskraft ift 
heilfamer als ailhaudiſch Pulver. 

Geh. N. Dies kann ich kaufen, jene nicht. 

Zob. Kaufen nicht, aber erwerben. 

Geh. R, Sie ift ein Geſchenk des Zufalls. 

Tob. Mit nichten. Wenn Plutarch Recht hat; wenn 
felöft die Tugend nur eine lange Gewohnheit ift; warum denn 
nicht auch die Kunft, ſich Freuden der Einbildung zu zaubern? 

Geh. N. Ich weiß wohl, daß ein Mann einen dicken 
Quartanten gefcprieben hat, über die Kunſt ſtets fröh⸗ 
lich zu fein; aber ich habe noch nie gehört, daß irgend 
ein armer Teufel dadurch froh geworden wäre. 

Zob. Aus Büchern lernt man das auch nit. 

Geh. R. Wie denn? 
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Zob. Ein fröhliches Hingeben; ein Herablaffen, 
wenn du es fo nennen willft, zu Heinen, Eindlichen Ergeß- 
lichkeiten; nicht zu hoch gefpannte Erwartungen vom Men- 
fen, aber die höch ſten von der Natur; — ein Blick in 
das naͤchſte Jahr, oft nur in die nächfte Stunde, wenn 
die gegenwärtige trübe ift; — eine gewiffe dEonomifche 
Schwelger ei im Genießen, ba man ſich heute eine kleine 
Luft verfagt, um fie morgen für eine leere Stunde aufzufpa- 
ven; — eine Eluge Wahl folder Freuden, die nicht zu ſtark 
erfhättern, und folglich nicht ab ftumpfen; — ein tür 
biges Gewiffen, nicht durch Gebete eingehandelt — 
0 Bruder Hermann; der Menſch iſt reich, wenn er nur 
nicht, wie ein Kind, ſich feine Schäge für höfiſches Spiel- 
werf abloden läßt. 

Geh. R. Ich war fo ein Kind? das meinft du doch? 

ob. Ich meine, daß ich ein Thor bin, hier zu predir 
gen, indeffen die erquickte Natur mich zur Freude einladet. 
Das Gewitter zog vorüber, es regnet nur noch fanft; ich 
muß gefepwind meine Pomeranzenbäume hinaustragen. (Ab.) 





Bweite Scene. 

Der Geheimderath (allein). \ 

Outer Bruder! — Ja, wenn ber Menfc immer befol« 
‚gen Eönnte, was er ald wahr und gut erkannt hat — dann 
müßten die Philofophen Halbgötter fein — und das find fie 
Teider nicht! — Mit allen ihren Moralprincips machen fie 
dumme Streiche, fo gut als ein anderer Erdenfohn. — Der 
Körper — und fein Regent, der Magen —o! man thut 
ganz recht, die Engel blos als geflägelte Köpfe zu ma- 
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Ten. Gebt ihnen Magen, und. feonell werben die Flügel 
ſinken. 





Britte Irene 
Der Oberft von Hammer. Der Geheimderath, 


Oberſt (Reif gekleidet, ſtark gepudert, den Hut unter bem Arm, 
ein Kurzes Rohe in ber Ham). Herr Bruder, da bin ich. 

Geh, N. Herzlich willlommen! (Cr umarmt ihn.) 

Oberſt (erwidert bie Umarmung, doch mit einiger Schonung feiner 
Seifun). Du fiehft, ich habe mich, meiner Braut zu Ehren, aufs 
‚gedonnert, als ginge es zur Wachparade. 

Geh. N. Du kömmſt alfo wirklich, um mein Schwieger: 
fohn zu werben? 

Oberſt. Auf Ehre! — Mit der Zeit wird mau alt — 
man hat keine Kinder — 

Geh. N. Noch immer keine Nachricht von beinem ent: 
Taufenen Sohne? 

Oberſt. Habe ich dir nichts davon gemeldet? 

Seh, N. Nein. 

Oberſt. Ift vergeffen worben. Ein halbes Jahr nad 
feiner Entweichung, ſchrieb er mir einen herzbrechenden Ab= 
ſchiedsbrief, und ftürzte fi in die Donau; 

Geh. N. Todt 

Oberſt. Mauſetodt. Iſt auch fo beſſer. Der Burſche 
war ein Romanenheld, es wäre doch nichts Rechtes aus ihm 
geworden. — Sintemal ich nun allein bin, und Pflege ber 
darf, fo habe ich, nach der Väter Sitte, mich enfloffen, 
ein junges Weib zu nehmen. 

Geh. R. Aber meine Thereſe ift noch ein halbes Rind, 
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Oberſt. Defto beſſer! Kinder ſchmiegen ſich an wie die 
Bohnen. 

Geh. N. Sie ift raſch. 

Dberft (heilt ſich in Pofttur). Was bin ich denn?- 

Geh. N. (lachelnd). Du, Herr Bruder ? — haft auf ihrer 
Mutter Hochzeit brav getanzt. 

Oberſt. Eine Polonaife mache ich auch jegt noch mit. 

Geh. R. Gleichviel. Die beften Tänzer ſind oft die ſchlech⸗ 
teften Ehemänner. 

Oberſt. Recht, Herr Bruder! unfere Voreltern tanzten 
wenig und tranken viel. Heut zu Tage ift es umgekehrt; das 
kommt vom Lefen. 

Geh. N. Es gibt Eeine Geſellſchaften mehr- ohne 
Weiber. 

Oberſt. Sogar in die Klubbs fangen fie an ſich eins 
zudraͤngen. 

Seh. N. Wochenſtuben, Spinnſtuben, und höchftens 
eine Kaffeeviſite, das war vormals ber Zirkel unſerer 
Frauen. 

Oberſt. Getanzt wurde nur auf Hochzeiten. 

Geh. N. Jetzt fpringen fie alle Tage herum. 

Oberſt. Und die Kinder wachfen unter den Bedien- 
ten auf. 

Geh. R. Arien trillern und Taſchenbuͤcher ſticken, dus 
Ternen fie. 

Oberſt. Aber Sauerkohl einmachen und Gurken, des 
verſtehen ſie nicht. 

SR. Wie viele Kleider ihre Nachbarin hat, das 
wiffen fie. 

Oberſt. Aber wie viel Garn ein Pfund Flachs gibt, das 


163 
miffen fie nicht. Und weißt bu, woher das Eommt? das 
Eommt vom Lefen. 

Geh, N. Zu unferer Zeit war es anders. 

Oberſt. Als wir noch bei deinem Großvater auf dem 
Schloſſe Greifenftein erzogen wurden — 

Geh. N. Da fagen die Mädchen bei Tafel wie die 
Kerzen. 

Oberſt. Konnten in den 'engen Sonirtisen. kaum 
Athem holen. 

Geh. N. Wurden void wie Scharlach, wenn man 
fie anfah. 

Oberſt. Rebeten nur, wenn fi fie gefragt wurden. 

Geh. R. So bald die Flaſchen auf den Tiſch kamen — 

Oberſt. D! da mußten die Weiber aufftehen. 

Geb. NR. Dann zechte mein Großvater — 

Oberſt. Und wir flahlen uns in den Garten — 

Geh, M. (ver durch die Iugenberinnerungen immer Iebenbiger 
wir). Kletterten auf den großen Birnbaum — 

Oberſt. Und faßen oben bis der Hofmeifter rief — 

Geh. N. Hermann! Leopold! . 

Oberſt. Wo ſteckt ihr, Buben? 

Seh. N. Wir hielten uns mäuschenftile — ö 

Oberſt. Aber der verdammte Gärtner gab ihm einen . 
Wink — 

Geh. N. Dann ftand er und drohte — 

Oberſt. Und wir capitulirten über die Strafe. 

Geh. N. »Wer iſt zuerft Hinaufgeftiegen ?? brummt’ er — 

Oberſt. Aber einer verrieth den andern. 

Geh. R. Wollte er und herunter haben ‚zum Cornelius 
Nepos — 
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Oberſt. So mußte er gute Worte geben — 

Geh. N. Sonft fäßen wir noch oben. 

Oberſt. Dafür ließ er und auch bei den n verdammten 

Büchern ſchwitzen — 

Geh. N. Bis die Glocke ſechs ſchlug — 

Oberſt. Dann ſahen wir und an und ſchmunzelten. 

Geh. R. Erinnerft du dich noch des Ton der Glocke? 

‚Sberft, Wenn ih malen Eönnte, ih wollte den Klang 
jegt noch malen. 

Geh. N. Auf von den Stühlen !, 

Oberſt. Das Buch unter den Tiſch! 

Geh. N. Ueber Hals und Kopf bie fleinerne Wendel 
treppe hinab — 

Oberſt. Arm in Arm⸗ hinaus auf die Wieſe — 

Geh. N. Den ledernen Ballen aufgeblaſen — 

Oberſt. Und dann in die Luft geprellt! 
(Die beiden Alten fangen im Geifte an, Ball zu ſpielen) 
Geh. N. Ich ſchlage ihn fo hoch ald das Schloßdach. 
Oberſt. Ich fange ihn doch, wenn er herunter kömmt. 
Geh. R. Ic treibe ihn ſeitwäͤrts, damit er nicht über 
den Zaun fliegt. 

Oberſt. Ich prelle ihn rückwaͤrts gegen die Mauer. 

Geh. N, Nur nicht in meiner Mutter Zenfter. 
Dberft. (t5ut einen maͤchtigen Schlag). Hoch über den 
Giebel! 

Geh. R. (thut ein Gleiches). Höher den Thurm hinauf! 

Oberſt. Am hoͤchſten bis zur Wetterfahne! 

Geh. R. Da liegt er in der Dachrinne. 

Tob, (ver während des Spiels Hereingetzeten, und mit Erſtaunen 
nugeſehen, bricht in ein lautes Gelächter aus), 
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(Sie beiden Alten erfäreden und flehen befhämt.) 

. ob. Laßt euch nicht flören. Die Motion ift gefund. (@r 
acht ab.) 

Oberſt. Herr Bruder, wir haben gefpielt wie die Kinder. 

Geh. N. Hat nichts zu fagen. Kinderfpiel iſt wahre 
Arzenei für den Greis. Ich bin ganz jung und frohes Herzens 
dabei geworben. Ein alter Freund, der ſolche Erinnerungen 
aus dem verfunfenen Herkulanum unferer Jugendfreuden 
gleichſam ausgräbt, verjüngt ſchneller als Semmlers Lufte 
goldſalz. 

Oberſt. Herkules und Semmler! wie kommen die zur 
fammen? 

Geh. R. Darum ſollſt du auch meine Tochter heirathen. 

Oberſt. Je eher, je lieber. 

Ge. N. Mir am Kamin Gefeltfpaft leiften — : 

Oberſt. Das will ich. 

Geh. R. Jeden Eindifhen Muthwillen, jede Anaben- 
Schelmerei mir in's Gedaͤchtniß rufen — 

Oberſt. Stoff für manchen luſtigen Abend. 

Geh. N. Jede Laune des Alters im Becher unferer Ju⸗ 
gendfreuden erfäufen! 

Oberſt. Wohlen, Herr Bruder! warn eher machen 
wir Hochzeit? 

Geh. R. Menſch, du haft ja die Braut noch nicht ein- 
mal gefehen. J 

Oberſt. Ja wohl habe ich fie geſehen, fie machte da⸗ 
mals gerade die erſten Zaͤhne. 

Geh. N. Sie hat ſich ſeitdem ſehr verändert. 

Oberſt. Damals ſchlug ſie nach mir, wenn ich ihr zu 
nahe kam. 
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Geh. N. Yept iſt fie ein fanftes, vernünftiges Ge- 
nf. 
w Dierf Vernünftig? doch nicht zu viel? 

Geb. R. Wie verftehft du das? 

Oberſt. Lieſt fie auch? 

SR. O ja. 

Oberſt. Was lieft fie? 

Geh. N. Allerlei. 

Oberſt. Schlimm! ein Mädchen muß nicht allerlei leſen. 
Eine Bibel, ein Kochbuch, ein Kalender, und allenfalls 
Millers moraliſche Schilderungen, fonft wird ihr in Zulunft 
nichts geſtattet. 

Geh. N. Warum nicht? 

Oberſt. Herr Bruder, die Viehſeuche iſt ſchlimm, aber das 
Leſen iſt noch weit ſchlimmer. Als die wackern Ritter noch nicht 
leſen Eonnten; als fie noch ein + ftatt.der Unterſchrift malten; 
das Schwert zogen, und den Degenknopf unter die Urkunde 
rückten; da waren gute Zeiten. 

Geh, R. 5m! wie man's nimmt. 

Oberſt. Durch das Lefen ging meine felige Frau zu 
Grunde; durch das Leſen Tiege mein Bube in ber Donau. 

Geh. N. Es hat doch auch feine gute Seite. 

Oberſt. Die leeren Seiten, die vorn und hinten an 
die Bücher gebunden werden, das find die guten Seiten. 
Sogar für den Bauerdmann werden heut zu Tage Nothr 
und Hilfsbuchlein geſchrieben. Das fei Gott geklagt! Wenn 
der Bauer in Noth ift, fo mag er beten, aber nicht 
leſen. 

Geh. N. Meine Thereſe iſt Fein Bauermaͤdchen. 

Oberſt. So mag ſie fein vornehm die Haͤnde in den 
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Schooß legen, denn lieber wollte ich einen Galan bei ihr 
finden, als ein Bud. i 
Geh. N. Da kommt fie eben mit einem Buche in der 
Hand. 
Oberſt. O weh! (Cr framt ein Baar weiße Handſchuhe aus 
der Taſche.) — 





Vierte Scene 
Thereſe. Die Vorigen. 
Geh. N. Komm naͤher, Thereſe. Ich ſtelle dir hier den 
Oberſt Hammer vor, und wuͤnſche, daß er dir gefallen 
möge. 

Ther. (fh mit Anftand verneigen). Des Wäters Freund 
hat ein Recht auf die Hochachtung der Tochter. 

Oberſt (fe fig in Pofitur). Holdfeliges Fräulein! ich 
wuͤnſche Dero Ritter zu werben. 

Ther. So bald mein Water ein Turnier anftellt, werde 
ich den wackern Ritter in meine Farben Eleiden. . 

Oberſt. Ich werfe meinen Handſchuh auf die Erde, 
und behaupte gegen männiglich: daß Xherefe von Edelſchild 
das ſchönſte und züchtigfte Fräulein im ganzen Gau ift.. 

Ther. Ich werde auf den Preis denken, den ich meinem 
Kämpfer ſchuldig bin. 

Geh. N. Daran Hat er ſchon felbft gedacht. 

Oberſt. Sintemal jedoch die ſchönen Zeiten vorüber, 
wo man, feiner Dame zu Ehren, ein Roß tummelte und 
eine Lanze brach; fo will es ſich gebühren, durch anderweitige 
Liebesproben den füßen Minnefold zu verdienen. Es fei mir 
daher vergännt — (er äpert fich ihr mit zierlichen Gomplimenten, 
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nimmt ihr ſeht höftich das Buch and ber Gand, und wirft es gelaffen 
um Fenſter hinaus). 

Ther. (erſtaunth. Herr Oberſt! was machen Sie? 

Oberſt. Ich bekaͤmpfe Ihre verwegenſten Feinde. 

Geh. R. Herr Bruder, biſt du toll? 

Oberft. Mit nichten. 

Ther. Ein ganz neues Buch — 

Oberſt. Ein neues Verderben. 

Ther. Noch ungelefen — 

Oberſt. Defto beffer! 

Ther. (u ihrem Vater), Es waren Schillers Zenien, bie 
ich erft dieſen Morgen aus der Stadt bekam — 

Oberſt. Sie liegen im Schloßgraben. 

Ther. qhaut durqh das Benfter). Wahrhaftig, Papa, Schil ⸗ 
lers Renien liegen mitten im Schlamme. 

Oberſt. Dahin gehören fie auch. 

Ther. (mpfiudlich). Ich weiß nicht, mein Herr, was das 
bebeuten fol — 

Dberft. Ein wohlmeinendes Kennzeichen — 

Ther. Die Ehrfurcht vor meinem Vater haͤlt mich 
zuruͤck — 

Geh. N. achent). Sei ruhig, Kind, ſeine Abſicht iſt gut. 
Er glaubt, das Leſen verderbe die —2* und da er dich zu 
ſeiner Gemahlin erkoren hat — 

Ther. (ganz verfeinert). Mich? 

Oberſt. Ja, Sie, mein holdes Fräulein. 

her, Verzeihen Sie, Herr Dberft; ein Liebhaber, 
der damit anfängt, meine Bücher zum Benfter hinaus zu 
werfen — 
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Oberſt. Ift ein wackerer Edelmann von altem Schrot 
und: Abm. 
Seh. N. Nun, nun, Herr Bruber, es war immer zu 
raſch. Solche Dinge erlaubt man ſich wenigſtens nicht vor 
der Hochzeit. 
Oberſt. Ich handle offen nach der Wit Wii. 
Ther. Ihr Scherz ängfigt mich, Fieber Water: 
SGehz. N. Kind, es ei dein Glaͤck und damit cerie 
ich nib. 
her: Wie? Sie wollten im Ernſt — 
Geh; N. Ich will nicht, aber ich wünfge. 
Ther. Daß ide dieſem Herrn — 
Geh. R. Daß du dieſem Herrn beine Hand vie 
Eher. Als Frau? 
Geh. N. Nun, als was denn? 
Ther. Sein Alter — — 
Geh. N; (ice). Buͤrgt dir vor Untreue, 
Oberſt. Auf Ehre, mein Fränfein! ich werde Ihnen fo 
treu fein, als HerkulitEus feiner Herkuladiska. 
Ther. (jhüctern). Gewiffe Manieren — 
Oberſt. Ich liebe die Sitten unferer Väter, 
Geh. N. Kind, du wirft unverſchaͤmt. 
Eher. Zürnen Sie nicht, beſter Vater! — "ment Bern — 
Geh: A. Ich hoffe, du weißt noch nicht, daß bu ein 
Herz haft. 
- Dberft.. Esifk-eime verbanimte neue Mode mit ben 
Herzen! 
: ‚hen. Bin ich denn meinen guten Wäter fo laͤſtig ges 
worden, daß er mich — opfern win? 
es. . Opfern? . 
18 
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Oberſt. Romanenſprache. 

Geh. N. Thereſe, ich war fo vergnügt, fo innig froh, weil 
ich Gehorſam von bir erwartete, 

Ther. Gehorfam nur? 

Geh. N. Ich meinte, es follte dir leicht werden, deines 
Vaters Ruhe mit einem freien Herzen zu erkaufen. 

her. (feufgen). Und meine Ruhe! — 

Oberſt. Sein Sie unbeforgt, mein Sräulein, Ihre 
Ruhe fol bei mir nicht geftört werben, nein, auf Ehre! Sie 
follen ſchlafen bis Mittag, und fpaziren geh'n Bis auf den 
Abend; nur nicht Iefen. 

Ther. Herr Dberft, Sie lieben der Väter Beet. 

Oberſt. Allerdings. 

Ther. Folglich auch Offenherzigkeit? 

Oberſt. Iſt meine Zavgrittugend. 

Ther. So muß ich Ihnen bekennen, daßl ich zu eines 
ehrbaren Ritters ehrbarer Hausfrau gar nicht ange. 

Oberſt. Beſcheidenheit. 

Ther. Ich kann weder ſpinnen noch weben, weder kochen 
noch backen — 

Oberſt. Wird pardonnirt. 

Ther. Ich kann nur leſen und ſchreiben. 

Oberſt. Beides überfluͤſſig. 

Ther. Ich verſtehe weder Kraͤuterwein noch Wundſalben 
zuzubereiten. 

Oberſt. Iſt heut zu Tage nicht vonnöthen. Die ham ⸗ 
burger Zeitung liefert Arcana die Menge. 

Zher. Statt einer Hausapotheke befige ich eine ganz 
artige Bibliothek. 

Oberſt. Die wandert in ben Schloßgraben. 
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her. Ich würde mid) hinterdrein ftürgen. 

Oberſt. Gerade wie mein Bube. Das Eommt vom Lefen. 

Sch. R. Wird die Ziererei bald ein Ende nehmen? 

Eher. Ach, mein Vater! 

Geh. N. (anf). Geh’ auf bein Zimmer, 

Ther. Verftoßen Sie mich nicht! 

Geh. N. (ſaufter). Glaubſt du, daß ich dich liebe ? 

Ther. Wie könnte ih zweifeln! 

Geh. R. Meinft du, ich wollte dein Ungluͤck? 

her. Wollen gewiß night. 

Geh. N. Iſt dein Gerz frei? 

her. (Rodens). Ja. 

Seh. R. So thue ich dir ja Feine Gewalt an. Du vers 
bindeft dich mit einem wackern, foliden Mann, Er wird nicht 
tändeln, aber er wird bein Freund fein, und das ift mehr. 

her. In feinem Alter bedarf man nur ber Freund⸗ 
ſchaft, aber in dem meinigen — 

Geh. N. Du wirft deinen alten Water froh machen. Du 
wirft ihm vergelten, daß er dir Beine Stiefmutter gab. 
Brauche ich dir mehr zu fagen? 

Ther. (vingt Ingftlich die Hände). 

Geh, R. Iſt das beine ganze Antwort ? 

Ther. (faltet bittend Ihre Hänte). 

Geh. R. Geh’ mir aus den Augen! ich kann ſolche Mar 
nieren nicht leiden. Ein Kind, das die Hände ringt, wenn 
es feinen Water gluͤcklich machen fol, Eennt weder Pflicht 
noch Liebe. Geh’ auf dein Zimmer, blätt’re in deinen Roma 
nen; und wenn bu einen findeft, der Ungehorfam predigt, fo 
wirf ihn in den Schlamm zu Schillers Zenien. 

her. (entfernt ſich weinend). 





4 * 
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SänfteRcene 
Der Geheimderath. Der Obeift. 
Geh. R. Ereht unmuthig fein Schnupftuch, und kaut an ten 
Bipfeln). 
Oberſt. Seid unbeforgt, Herr Bruder, jungfraͤuliche 
Schainhaftigkeit, weiter nichts, das gibt ſich. 
Geh. R. Und ihr Widerwie? 
DOberft.; Der gibt fi. 
Geh, R. Ihre Thränen? 
Oberſt. Vertrocdnen. 
Geh. N. Ihre Seufzer? 
. Seel, Verflummen 
Sch, NR. Ic möchte Tofend werben! Habe den Plan fo 
Tange, mit mir herumgetragen! ihn, gepflegt wie ein Gärtner 
das Bäympen 1, von.bem er im. Alter Schatten, hofft. 
Oberfi. Haͤtteſt ihr Feine, Bücher geben folleg. Das, 
kenunt Alles vom Leſen. 
Geh, R; Ei worum nicht gar! Arge), 
Sberft. Denn warum lief man fremde Gedanken? 
um feine eigenen zu vergeffen. 
Seh, R. Wenn die eigenen Gehanken dumm find, fo 
thut man fehr wohl daran. 
SObanſt. Das Leſen ift — 
Seh. N, Ein, angenehmer Zeifpertreib. 
Oberſt. Die "Zeit, iſt edel, man, fol einſt Rechenſchaft. 
dopon geben; aber, das Lefen. ift — 5 
. Geh. R, Beſſer als Tabak rauchen. 
Oberſt. Mit nichten, Herr Bruder! beim Tabakrauchen 
kann man allerlei ſchöne Betrachtungen anſtellen. Eine 
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Nauchwolke — Sic transit gloria mundi. Aber das Le- 
fen ift — 

Geh. N. Ich bitte dich um's Himnels willen, Herr 
Brüder höre auf! Du ftehſt, daß ich btenne, /und du dießeſt 
noch Del in's Feuer. 

Vberſt. & [aß uns Zerftreutng függen. Wir wollen in 
den Stall ge n. "Haft du ſchöne Pferde? 

Geh. N. Nein. 

Oberſt. Haft du Hunde? 

Geh. N. Nein. 

Oberft, Pfeifenköpfe? 

Beh. R. Rein, 

Oberſt. Nun, was haft bu denn? 

Geh. N. Eine Tochter: hab’ ich, bie mir ben Kopf warm 
macht. 

Oberſt. Schaff' dir pfeifenföpfe an. Ein warmer 
Kopf wird vortrefflich abgefühlt durch einen warmen Pfeir 
fenEopf. 

"Seh. Roi). Wirklich? 

Oberſt. Ich Iaffe die meinigen aus Pohlen Emmen, und 
Bann dir die beften Adreſſen geben. 

Geh. N. (mit verbiffenem Zorn). Ei, das ift ja herrlich! 

Oberſt. Son, Herr Bruder, wirft du angefühtt; denn 
es gibt gewiſſenloſe Unchriſten, die umechte Köpfe mathen, fie 
in Leinöl und Drachenblut · kochen — 

Web. N. abe if uhfahft bet der haclbh. Komim, komm, 
Herr Bruder, ich win dich führen. 

Sberft. Woͤhin! 

BR. Win bu wilſſt. 
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Oberſt. Pferde haft du nicht, Hunde auch nicht ; haft 
du vielleicht eine Gewehrfammer ? 

Geh. N. Ya, die hab’ ich. 

Oberſt. Schön, [ön, da ſollſt du meine Kenntniffe ber 
wundern — 

Geh. R. Du wirft fie freilich in Unordnung finden — 

Oberſt. In Unordnung! ei! ei! das kommt vom Lefen. 

Geh. N. Schon wieber? (Mit Iagender Wuth,) Ich habe 
neulich einen tollen Hund tobt gefchoffen, meinft du, der fei 
aud vom keſen toll geworben? 

Oberſt. Wohl möglich. Wer viel lieft, der vernachlaͤſſigt 
feine Hunde, und da muß das arme Vieh wohl endlich toll 
werden. 

Geh. N. Geh’ zum Teufel! (Er iduft davon.) 

Oberſt. Der Teufel figt in den Bibliotheken, aber nicht 
in ben Gewehrkammern. (Gr geht ihm nad.) 





Schfe Scene“ 
Tobias (igm folgen einige Bebiente, bie Blumentdpfe tragen). 

Tob. Tragt mir nur die Töpfe hieher vor dieſes Zenfter, 
das hat die Abendfonne. (Die Bebienten fellen die Blumenföde 
Bin und gehen.) J 

Tob. (fig mit den Blumen beſchäftigend). Im Grunde har 
ben e8 die Blumen-beffer auf der Welt als die Menſchen. 
Wer trägt wohl einen Menfchen in bie Abendfonne, wenn er 
nicht mehr felbft Hingehen Eann? — Eine gute Blume 
wird gewartet unb gepflegt, ein guter Menſch weit feltener; 
— und wie oft wird eine herrliche Menfchenpflanze vernidh- 
tet, weil fie einem vornehmen Unkraut im Wege fteht. — 
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Komm her, bu [höne Hyacinthe — fo — Öffne beine Kelche. 
— Bift freilich ſchon beinah' verbläht — bift mein Ebenbild 
— die erften Glocken welten ſchon — aber, lieber Gott! Du 
gabſt mir ja auch ein wenig Sonne am Abend meines Lebens! 





Biebente Scene 
Thereſe und Tobias. 


her. (fieht fi fhächtern um, dann eilt fie haſtig herbei), Ach, 
Tieber Oheim! 

Zob. Nun, was gibt's du weißt, daß Ol und Ach! mir 
nie willkommen ſind. 

Ther. Ich muß ſeufzen! denn mein Vater will, ich ſoll 
mein junges Leben verſeufzen! 

Tob. Das will er nicht. 

Ther. Ich fol den alten fatalen Oberſt heirathen. 

Tob. Hm! wenn ich dieſe Lilie an einen dürren Stock 
binde, ſo gebe ich iht eine Stuͤtze. 

Ther. Bedarf ich deren, fo lange mein Water lebt? 

Tob. Aber bein Water wird nicht ewig Ieben. 

Ther. ft der Oberft denn jünger als er? 

Tob. (verlegen). Nein, das wohl nicht. 

Ther. Und Eann ich ihn lieben? 

ob. (die Achſeln zudend). Das weiß ich nicht. 

Ther. Nein, ich kann ihn nicht lieben! glauben Ste mir, 
lieber Oheim, idy kann ihm wahrhaftig nicht Tieben. 

Tob. So fag' ihm das. 

Eher. Ich Habe es ihm gefagt. 

Tob. Und er glaubt es nicht? 

Ther. Wenigftens Eehre er ſich nicht daran. 
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Tob. Er mag wehl-denken, daß eine fo junge Dirne noch 
wicht weiß, was Liebe.ift. 

Riher. Ach! da iret er dich. 

Mob. 0? — das thut ir leid. 

Ther. (isn umſchlingend). Lieber Oheim! helfen Sie mir! 

Tob. Wozu denn? 

Ther. Sie haben längft errathen — 

Tob. Was denn? 

Eher. Exfparen Sie mir.206 Belauainißrr 

Zob, Biſt du etwa in mich verliebt? 

"ber. Sie ſpotten - 

Zob. Danke für die Schmeichelei. 

Ehre. Sie find ſo gut — 

Tob. Winft du mich befterhan? 

her. Sie ſehen gern glücfigpe Menſchen — 

Ygb. Nur nicht auf fremde Unfoßen. . 

her. Meine Wünſche — 

Tob. Deine Wünfche-rüffen, einen Pfihten uoange 
ordnet fein. 

There. Jh glaubte immer, aAle meine Pftehten· Wnden 
in meinem Herzen. 

Tob. Das hoffe ih. 

Ther. Warum finde ich donn dieſe n nicht. dervniar? 

Tob. Vormuthlich hat die Leidenſchaft fie heraugejagt. 

Ther. Was muß ich denn thun⸗ 

Tob. Die Leidenſchaft ausrotten. 

Ther. Und wenn ich das nicht kann? 

Zob, Dulden, ſchweigen, gehorchen. 

Ther. Sie find heute-fo ungemöpnlich ernſthaſt. 

Tob. Gehört du aud zu ben Leuten, deren Freund- 
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aſchaft man verſcherzt, wenn man ihnen wicht immer na dem 
Munde redet? 
. Biber, Mein ‚mein befter- Dheim! ‚mein weiter Bater, 
ich will Ihnen folgen, aber Sie: nkäffenmitnirunngeh'nswte 
mit einem Kinde, dem man Linien worgieht, damit eb nicht 
tkrumm ſchreibe. 
Tob. (lopft fie auf die Achſeh. Wraves Maͤdchen! Ja, ich 
Will bein Schreibmeiſter werben. 
Ther. Nicht wahr, Sie wuͤnſchen meine Bafraden· 
on 
ob. Allerdings. 
Shen. Und wenn es möglich wäre — 
Zob, Was denn? 
eher. ch! ich liche ihan von ganzer: Seele! 
Tob. Wen denn? 
Ther. Und nun, barerseinensOxben hat, I er za wohl 
rin Edelmaun ſo gut als Siegftied won Lindenberg? - 
— Wenn er auch nur eben fo reich wäre als Jener. 
Shber. Deffen achtet antin Water nicht. 
Zeh, Kennt der junge Monfh Beine Gefinnungen ? 
Ther. O ja. 
"Bob, Hat eriſich unterſtauden, dir Antraͤge zumaathen? 
her. O nein! 
Eaob. and doch ſeid iht einig? 
her, Das kommt, man weiß wicht · wie. 
Tob. Blieb ed nur bei der Augemfpnaxha? ınber — 
Eher. Werſchanh. Ich habe lhm einen Ming egtben. 
Tob. Einen Ring? 
Ther. Zum Andenken. 
ob, Aind er bir? 
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Ther. Gliat ſchüchtern auf ihren Heinen Finger, an bem fie einen 
Ring von Haaren trägt). 

Tob. &o, fo, ich verftehe die Pantomime. Mädchen, du 
haft einen dummen Streich gemacht. 

Eher. Von ganzer Seele. 

Tob. Defto ſchlimmer! und mein Pflegefohn hat einen 
ſchlecht en Streich gemacht. 

Ther. Sie thun ihm Unrecht. Er iſt der beſcheidenſte, 
wackerſte Juͤngling! 

Tob. Aber der Ring — 

Ther. Er hat mir hundertmal wiederholt, daß er keine 
Hoffnung naͤhre — 

Tob. Aber der Ring — 

Ther. Er hat mich hundertmalgebeten, mein Herz einem 

Würdigern zu ſchenken. 

Zob. Warum thuft du es denn nicht? 

Ther. Weil — weil ich noch Eeinen Wardigern oefan⸗ 
den habe. 

ob; Und weil es vermuthlich nicht fein Ernſt war. — 
Seid klug, trennt euch. Solche Blumen gedeihen nicht. Der 
Froſt des väterlichen Fluchs — 

Ther. (fipauderns). Dafür wird Gott. und mein Herz 
mich bewahren! 

Zob, Vertraue auf Gott, aber nicht auf bein Herz. 

Ther. Liebe veredelt. Ich kann mich für meinen Vater , 
opfern, wenn es fein muß. 

Tob. Denkt der Burfche nicht eben fo, fo war er beiner 
Liebe unwerth. 

her. Reden Sie fanft mit ihm. 

Tob. Wann haft du mich jemals unfanft reden hören? 
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— Ich wollte nur; — es iſt mir gar nicht recht, daß er here 
kommt. Ihr dürft euch vor der Hand nicht fehen. 

Ther. Wie lange? . 

ob. In den erflen dreißig Jahren rathe ich nicht 
dazu. 

Eher. Sie ſcherzen. Wer weiß, wie die Würfel noch 
fallen? 

> Zob. Wer vor feiner Zukunft fteht, wie vor einem Spiel · 
tiſch, und auf blinden Zufall harrt, der ift ein Thor. 

her. Wenn ich nur frei bleibe! wenn ich nur den alten 
Oberſt nicht Heiraten muß! rathen Sie mir, befter Oheim! 
nur das nicht. 

Tob. Ya, liebes Kind, was ſoll ich bir rathen? — wende 
dich geradezu an ihn felbft; entdecke ihm freimüthig den Zur 
ftand beines ‚Herzens. Iſt er ein edler, fein fühlender Mann, 
je nun, fo wird er von ſelbſt zurück treten. 

Ther. Ja, das will ih! Vielleicht gelingt es mir, ihn 
gu rühren, ihn fogar zu meinem Fuͤrſprecher zu machen. 

Tob. Ho! ho! da ſchwingt fi die Hoffnung ſchon wier 
der in die Wolken! Wenn ihre Flügel nur nicht von Wache 
find. Sei behutfam! gib dich nicht bloß. Wer langſam geht, 
ſticht ſich keinen Dorn in den Fuß. (Gr klopft fie auf die Baden, 
fe küßt ihm die Hand, er geht.) 

Eher. Ein herzensguter Mann! — Schade, daf-er nie 
geliebt hat! fonft würde er wiffen, baß ein. Pfeil im Her⸗ 
gen weher thut, als ein Dorn im Fuße. 


180 
Achte Scene 
Der Oberft. Thereſe. 

Oberſt. Auf Ehte, mein Freund, es iſt mir Mb, Sie 
anzutreffen, denn unter uns geſagt, die Gewehrkammer Ihres 
Herrn Vaters taugt nichts. 

Ther. Er iſt kein Kenner. 

Doeeſt. Ueberall Franzofen, hier und ba sin Wander, 
lauter Fabrikware. Eine !eimzige eronacher Wtkhfe son or 
hann bimmer, die iſt gut, ‘aber derroftet. 

CTher. Mein Oheim war vormals — 

Oberſt. Nein, da ſollen Sie bei mir ganz andere Dinge 
ſchanen. Ich Habe Pickelbuqhfen, Bruerkößfen, Siege 
linsbuchfen — 

Ther. Dütfte ich 

Oberſt. Ich Hude Satghürger von Fear Stege 
miter = 

ger. Beſter Herr Oberſt ⸗ 

Obrrft. Ith habe Villtager von Meichior Werſchehen. 

her. Schverſtehe mich gar hist darauf. 

‚Oberft, Bas, Sie find ein ‘Isfer Schrhen; Sie haben 
‚mich getroffen, als ob'@ie mit leiner· Karrendüchſe nach mir 
geſchoſſen hätten. 

Eher. Ganz wider weinen Willen — 

Ouerſt. Man, nun, es hat nichts zu fagen. Wenn eine 
ſolche Diana erſcheint — Genchrend.) Diana war ibei den blin · 
den ‚Heiden bie Göttin der Jagd. 

Ther. Und eine Feindin der Männer. 

Oberſt. Sie follen es, geliebt es Gott, noch fo weit 
bringen, als meine wohlfelige Grau Mutter, die ſchoß ihren 
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‚Hafen vom Gaul herunter, und wenn fie allein war, fo 
rauchte fie wohl aud ihr Pfeifchen. 

her. Bei dem Andenken an diefe vortreffliche Mutter 
beſchwoͤre ih Sie — 

Oberſt. Holdes Fraͤulein, nichts von Beſchwörungen; 
das ift. Satans Werk, 

Ther. Im Vertrauen auf Ihre Gresmuth. — 

Oberſt. Ia, das laſſe ip gelten. Großmuth iſt eine 
Ritter tugend · 

Ther. Sie haben mir die Ehre zugedacht — 

Oberſ, Geherſamer Diener! die Eu iſt auf meiner 
Seite... 

Ther. (mit Beſcheldenheit. Aber nicht die Liebe. 

SOberſt. Defio beſſer! 

Ther. Wie, Herr Oberſt — 

Oberſt. Ich woiß wohl, daß feit- einiger. Zeit die ver⸗ 
dammte che eingeriſſen iſt, ſich vor der Hochzeit zu vers 
lieben; aber das muß nicht ſein, das iſt gar nicht va der 
Vaͤter Sitten 

Ther. Nah meinen Begriffen — 

Oberſt. Kind, Sie haben Ihre Begriffe durch's Lefen. 
Vor dreihundert Jahren las man ‚nicht, und verliebte ſich 
auch nicht. 

. Eher. Die Ritterromane behaupten das Gegentheil. 

Oberſt. Ich wollte, daß die Romaneuſchreiber alle in 
den Ruinen meiner alten Stammburg ſaͤßen. Ein. zuͤchtiges 
Sräulein im fünfzehnten Saͤculo fah ihrem Epehenen, drei 
Tage nad ber Hochzeit, zum erften Mal in die Augen. 

her. Und wenn er ihr, mißßel — 

Oberſt. So liebte fie ihn dennoch, wie ſich's gebuͤhrte. 
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Eher. Herzen und Bauern waren damals noch Leib⸗ 
eigen. 

Oberſt. Wenn Diefelben mich daher verſichern, daß Sie 
mid) noch nicht lieben; fo iſt mir ſolches erfreulich zu ver= 
nehmen — 

Ther. Ah! das ift aud bie einige Freude, die ich 
Ihnen machen kann. 

Oberſt. Weil ich daraus zur Gnuͤge erſehe, daß Die 
ſelben in Zucht und Ehrbarkeit aufgewachſen, wie es einem 
deutſchen Fraͤulein geziemt. 

Ther. Auch würde ich ein Jahr früher mich glücklich 
geſchaͤtzt Haben, einen Mann von Ihren Verdienften — 

Oberſt. Gehorfamer Diener! 

Eher. In dem die Biederkeit der alten Ritter wieder 
auflebt — J 

Obeerſt (immer freundlicher). Gehorſamer Diener! 

Ther. Durch meine wenigen Reize zu feſſeln — 

Oberſt. Dero gefeffelter Sklave. 

her. Aber — ich liebe bereits einen Andern — 

Oberſt (Aust). Was? . 

Eher. Den trefflichften Züngling! 

Oberſt (Sufet verlegen, zupft an ten Manſchetten u. ſ. w.) 
St 

Aber. Ich liebe ipn mit folcher Innigkeit und Wärme — 

Oberſt. Das kommt vom Lefen. 

Ther. Er hat mein ganzes Herz! 

Oberſt. Er muß es wieder herausgeben. 

Ther. Nimmermehr! 

Oberſt. Er hat es geftohlen. 

her. Ich hab’ es ihm geſchenkt. 
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Oberſt. Ohne des Vaters Willen. 

Ther. Ueberraſcht von der Liebe — 

Oberſt. Ein Mädchen muß fi nie Überofgen Taffen, 
das hat zuweilen gar üble Folgen. 

her. Sie find ein ebler Mann — 

Oberſt. Allerdings, meine Familie ift ftiftsfähig. 

Eher. Sie werben mein offenes Bekenntniß nicht miß ⸗ 
brauchen. 

Oberſt. Ganz und gar nicht; ich werde dem jungen 
Menſchen den Hals brechen, und damit holla! 
. her, Meine Liebe würde ihm in's Grab folgen. " 

Oberſt. Dort gönne ich fie ihm von Herzen. 

her. Möchten Sie Ihre Gattin immer ſchwermuͤthig 
ſehenẽ 

Oberſt. Dafür ſchaffe ich Rath; mir gehen auf ‚bie 
Jagd; mein Weckauf, das ift ein Hund! ber ergeht das 
Gemäth! . 

Ther. Sie fpotten, Herr Dberft, das habe ich nicht 
verdient. 

Oberſt. Kind, Sie verdienen einen wadern Mann 
und ber fol Ihnen werben. 

‚her. Ihr Edelmuth war meine einzige Hoffnung. 

Oberſt (fi verſtellend). Nun ja doch! ich habe Mitleid 
mit Ihrer Jugend. Des Naͤchſten Fehler foll man mit Men⸗ 
ſchenliebe decken. 

Ther. So dachten bie biedern Ritter! 

Oberſt. Da Sie nun von guter Geburt, und folglich 
mein Naͤchſter find — 

Ther. Auch er iſt Ihrer Freundſchaft werth! 

Oberſt. So (er huſtet. Wie heißt er denn? 
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Ther. (nißtrauiſch Sie werden doch nicht — 

SO berft. Kind, wenn ich helfen fol, fo muß ich doch 
wiffen, wie er heißt. 

Ther. Nun wohl — er nennt ſich Wayſe. 

Oberſt. Wayſe? von Wayfe?. die Familie ift mir nicht 
bekannt; 

Eher; Er ift-nur reich durch Verdienſt/ nur odelich 
durch ſein Herz. 

Oberſt Wost Nicht einmal ein Edelmann? 

Ther. Er hat den ſchoͤnſten Adel erworben; · er ſchwang 
ſich durch eigene Kraft vom Gemeinen- zum Lieutenant 
empor, und erkaufte mit feinem Blute den Ordon pour le 
merite, 

SOberſt. Alfo ein Chevalier de fortune. Wo iſt denn 
der junge Selb? 

en; Nicht. weit;von Hier, in Ebersdorf taſtet er heute 
mit feiner Schwadron. 

Oborſt. Seht wohl. Ich werda mit ihm · reden. 

Ther. Verſichern Sie ihn meiner unwandelbaren Treue 

Oberſt. Ich werde ihn verſichern, daß er ein Bube if. 

Ther. Wie, Herr Oberft? 

Ouberſt. Daß er bie Familie von Edelſchild beſchimpft hat. 

Ther. (mit unwillen). Nur heimtuͤckiſche Geſinnungen be⸗ 
ſchimpfen. 

Oberſt. Daß er auf der Stelle Ihnen ſchriftlich ati 
fagen — 

Shen. Das wird en nicht. 

Oberſt. Oder meine Piſtolen von Lazarino Cominier 
nazzo pfeifen hören folk; 

Ther. Sie haben .ein argloſes Madchen hintergangen ; 
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Sie haben mir den Namen und Aufenthalt meines Gelich- 
ten entlodt; Sie wollen zwei gute Herzen trennen; Sie 
wollen mid mit Gewalt zum Altar ſchleppen; das, mein 
Herr, das beſchimpft Ihre Ahnen. 

Oberſt. Was! ich beſchimpfte meine Ahnen? 

Eher. Aber es fol Ihnen nichts helfen, ich heirathe Sie 
doch niet 

Oberſt. Das wollen wir fehen. 

Ther. Auf Ihre Drohungen mag ber Lieutenant Wayſe 
antworten. 

Oberſt. Der Lieutenant Wayſe, ha! ha! ha! 

Ther. Iſt er mit einer Batterie fertig geworben, fowird 
ein Invalide ihm auch Feine Furcht einjagen. 

Oberſt. Ein Invalide? Sapperment! 

her. Nur das muß ih Ihnen noch ſagen, Herr Oberſt, 
weil Sie doch ſchon Alles wiſſen, und weil ich es nicht dee 
Mühe werth halte, Ihnen jetzt noch etwas zu verſchwei ⸗ 
gen: der Lieutenant hat einen Ring von mir; er empfing ihn 
als ein Unterpfand meiner Treue. Nur wenn er mir 
dieſen Ring durch die Hand ſeines Nebenbuh— 
lers zurückſendet, ſo war unſere Abrede, nur dann 
bin ich wieder frei. (Mit einem ſpoͤttiſchen Knir.) Verſuchen Sie 
Ihr Heil: bringen Sie mir den Ring, und ich Bin Ihre 
Braut. (Ab.) 


Weunnte Scene 
Der Oberft (len). 


(Er Rampft mit dem Stoce auf die Erte) Das Fommt vom 
Leſen. Aber habe ich fie nur erft auf meiner Burg, dann 
IX. 13 
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foll mir Fein Buch über die Schwelle Eommen. Dann will 
ich mir einen Wifitator aus Berlin verfchreiben, der fol an 
der Pforte fehen, und jedem Maufefalenkrämer die Ta- 
fen umwenden, damit auch Eein Almanach durchfepläpfe. — 
He! Pagig! 





Behnte Scene, 


Der Oberft un Putig. “ 
Oberſt. Du verfügft dich fogleich nach Ebersdorf. 
Vauig . Ebersdorf. 

Oberſt. Dort fragſt du nach einem geriffen eieutenant 

Wayſe. 

Vatiig · Lieutenant Wayſe. 

Oberſt, Huſar, Dragoner, Küraffier, was weiß ich! 
kurz, von der Cavallerie. 

Patzig. Cavallerie. 

DOberft. Du vermeldeſt ihm einen Gruß von deinem 

Herrn — 

Patig. Von dem gnäbigen Herrn Oberſt von Hammer. 
Ob erſt. Nicht doch, ſchlechtweg von beinem Herrn. Der: 

Kerl ift ein Buͤrgerlicher, ich darf nicht einmal Jaut werben 

Ioffen, was ich mit ihm vorhabe. \ 

Pasig. Wenn er aber fragt, wer mein Herr ift? 

Oberſt. So antworseft du ihm: er werde mich noch im ⸗ 
‚mer zu früß Eennen lernen, denn ich fei gefonnen, ihm das 
Gehirn zu zerſchmettern. 

Batig. Prr! — 

Oberft, Weil er ſich anterfangen, ein kuͤhnes Auge. auf 
meine Braut zu werfen. 
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Patzig · Wenn er aber Has Compliment übel nimmt — 

Oberſt. Ich fage dir, er ift ein Bürgerlicher. 

Patzig (fi ven Rüden reibend). Die bürgerlichen Fäufte — 

Oberſt. Halt das Maul und reite. Sobald ich meine 
Piftolen gepugt und geladen habe, ſchwinge ich mich auf den 
braunen Hengſt, und fprenge dir nach. 

Basig. Das ift wider den Nefpekt, dann wären Em. 
Gnaden hinter mir. 

Oberſt (hebt den Stod auf). \ 

Patig Gieht fih furhtfam zurä). Ja, das ift ein Anders. 

Oberſt (treibt ihn immer weiter nach ber Thür). Kennft du 
diefen? 

Watzig · Leider! 

Oberſt. Haſt du mich verſtanden? 

Pasig. Vollkommen. 

Oberſt. Du reiteft? 

Patig. Ich reite. (@r ſchiebt fi demäthig Hinaus.) 

Oberſt. Es ift doch eine herrliche Sache um einen tuͤch— 
tigen Stock. (Br ſchwingt ihn) Stellt mir ein Dugend Philos 
fophen hieher, und ich disputire fie Ale zu Schanden. — 
Ich glaube, der Kerl fängt auch an zu Iefen. Das greift um 
ſich wie die Peft. Wenn dem Unheil nicht bald gefteuert wird, 
fo werden die Menfchen noch ale Suborbination aus ber 
Welt herauslefen. (26) 

(Der Vorhang fANr) 
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Dritter Act. 
(Cine Bauerſtube in Chereborf.) 





Erfe Scene 
Lientenant Wayſe (allein). 


(Ge ſteht vor dem Benfter mit verfehränften Armen.) Es iſt nicht 
möglich! der Kerl ift geftürgt, oder es muß ihm fonft ein Un⸗ 
gluͤck widerfahren fein. — (Gr geht unruhig auf und nieder, und 
fpant von Zeit zu Zeit durch das Benfter.) Er hat einen Gaul, der, 
wenn es eine. Wette gilt, in fünfundzwanzig Minuten) eine - 
deutfche Meile rennt. — (Baufe) Sollte man ihn dort auf- 
halten? — Sollte Therefe ihn aufhalten? — (Baufe.) Mein 
guter Pflegevater wird doch nicht Erank fein? — Oder Ther 
refe? — (Mit ungeduld) Fabian! Fabian! ich bat dich zu eilen 
— (Er erblict ihn in der Berne.) Endlich! dort Eommt er um 
die Ecke. Verdammter Kerl! Schritt vor Schritt. (Er winkt 
ihm Haftig mit der Hans.) Mun freilich, wenn er fo (fpaziren 
geritten ft, bann war es Eein Wunder, baß er mich ‚hier vor 
Ungebulb verzweifeln ließ. 





Bweite Scene 
Der Lientenant. Fabian (ein wenig betrunken). 
Lient. Sage mir, um's Himmels willen! wo haft bu fo 
Tange geſteckt? 
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Fab. In einer fröhlichen Haut, Herr Lieutenant, 

Lient. Kerl, ich glaube du biſt befoffen? 

Tab. Befoffen? Nein! Fabian Krummholz befäuft fi 
nie. Nur ein Eleiner Sieb, hä! hä! hä! 

"Lient, Wer hat dir zu trinken gegeben? 

- Zab, Der Wirth in der weißen Taube. Sie Eennen 
ja den tothnafigen Patron, eine Stunde von hier. 

Lient. Iſt ed möglich! ftatt nach Schloß Edelſchild zu 
reiten, haft du im Wirthshauſe gezecht? 

Fab. Bewahre der Himmel! ich Eomme ja eben vom 
Schloß Edelſchild. 

Lieut. Iſt alles gefund dort? 

Tab. Kerngefund, außer das Fräulein — 

Lieut. (gapig). Wie? die ift Frank? 

Fab. Anzufehen ift ihr wohl eben nichts, aber fie muß 
doch wohl krank fein, denn fie wollte haben, ich follte auf 
ihre Oefundpeit trinken. . 

Lieut. Narr! wie du mich erſchreckt haft. 

Tab. Das hab’ ich denn auch reblich gethan, und nun 
wird fie wohl ſchon in der Befferung fein. 

Lient. Was fagte fie? 

Tab. Sie gab mir ein Goldſtück, und fagte: »Da, 
ehrlicher Fabian, trinke auf meine Gefundheit.” 

Lieut. War dag Alles? 

Tab, Wenigftens war ed das Beſte. 

Lieut. Fragte fie nicht nach mir? 

Tab, Allerdings, fie fragte. 

Lient, Nun? was denn? 

Tab. So — fo wie man zu fragen pflegt. Ich mußte 
erzählen, wie wir die Batterie geſtuͤrmt hatten, und der 
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‚Herr Kapitän war fo gut, und flürmte fie noch einmal mit. 
Als wir durch den Graben marfirten, wollte das anitige 
Fraͤulein vor. Ungft vergehen. 

Lient, (fehr heiter). Wirklich? 

Tab. Als der Herr Kapitän Wiktoria! vief, da ifuntelten 
ihre Augen. 

Lieut. Und ein Goldſtück gab fie dir ı:Woaftıest 

ab. Der: Wirth in der weißen Taube! hat · es einge ⸗ 
wechſelt. 

Lient. Tolpel! ich hätte dir noch einmal fo viel⸗dafür 
gegeben. 

Fab. Aber ich mußte trinken, ſo lautete / meine Ordre. 
Als die Flaſche leer war, ritt ich langſam und wohlgemuth 
hieher. 

Lient. Laugſam, vortrefflch 

Tab, Der Kopf war: mir ein ·wenig ſchwer heworven. 

Lieut. Daß deinem Herrn unterdeffen das Herz immer 
ſchwerer wurde, daran dachttſt du nicht. 

Fab. Mein, daran dacht'n ich mein. Seel “nit! Das 
Bräulein und der Wein, der Wein und das Bräulein; des 
waren meine einzigen Gedanfen. 

"Biene. Ich will Hinreiten. 

Tab, Soll ich fasteln ? 

Lient, Dumme Frage! Aderdinds. Schon -feit einer 
Stunde find meine Gefchäfte: abgethan. 

Fab. Hätte nur das Fraͤulein mir Seine Bug; in der 
weißen Taube aufgetragen, (&e will gehen.) 
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Dritte Scene 
Pasig. Die Borigen. 

Vatzig · Logirt hier ber Rieuterant Wayfe? 

Bob. Der Herr Lieutenaut Woyſe logirt hier. 

Patzig. Für dich mag er wohl ein 5 err Fein. 

‚ab. Grobian; wo haben wir Vehberiehäft getrunken? 

‚Bent WBer.ift:Er ‚mein Freund ?. was awill Er? 

Patig. Diem ‚gnäbiger Hesr läßt ſeinen Gruß ver⸗ 
melden — 

Vient. Wer iſt Sein Herr? 

Patzig. Ein Cavalier. 

Bien. Wie heißt er - 

Badig. Er will «feinen. Namen: in: biefer.. Affnive nicht 
compromittiren. 

"Biest, ni weder Mai? 

Patig. Als Cavalier aus einem altenhauſe, kann er 
ſach mit / keinem Wuͤrgerlichen duelliren. 

Lirut. Je uun, ſo mag er es bleiben laſſen. 

auig · Wichtige Grinbe-nöthigen ihn drunoch, Ihnen 
das Gehirn zu: zerſchenettern. 

Bient. Mir! 

Vatzig. Wenn: Sieber Simsenant: Wayfe find? 

Tab. (zeigt ihm die geballte Faun). Der Herr Lieutenant! 

Lient, Laß den Narren ſchwqtzen. Bu Batig) Kenne ich 
Seinen Herrn? 

Pakig. Nein. 

LEie ut. Kennt er mich? 

Wagig.; Rein. 

Rent, Und der Name ift ein Geheimniß? 
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Vatzis · Ja. 
Lieut. Auch die Urſache der Ausforderung? 
Pagig. Mein Herr hat Sie in feinem Gehege ertappt. 
Lient. Dann irrt er ſich, denn ich jage nie. - 
Patig. Das bedeutet, bildlich gefprochen, feine Braut. 
Lient. Braut? Welche Braut? 
Patig. Das altabelige Fraͤulein Therefe von Edelſchild. 
Lieut. Was! die wäre verfprochen? Die wäre Braut? 
Patig. Und in acht Tagen gnäbige Frau. 
Lient. Du luͤgſt, elender Menſch! 
Patig. Schimpfen Sie nur, mein Herr wird mich ſchon 
rächen. 
Lient. Geh’, fage deinem trotzigen Anonymus, er foll 
niur Eommen, wenn er Luft hat, ein Narr zu fein. Aber bald! 
bald! fonft möcht ich vielleicht ihm befuchen. 
Patig. Werben nicht lange warten bürfen. (BIN gehen.) 
Fab. Kamerad — 
Vatzig (verägtli). Ramerad ? ich diene bei einem Cavalier. 
Tab. Alfo nicht Kamerad; fondern Zlegel! Wenn un= 
fere Herren ſich fehießen; fo denke ich, nehmen wir die Saͤbel 
in die Fauſt, und pugen und wechfelfeitig die Baͤrte. 
. Patig. Wenn Er einmal meiner Braut nachſtellt, dann 
will ich feh'n, ob ich mich fo weit herablaffen Kann. (16) 





Bierte Scene. 
Der Lientenant un Fabian, 


Lient. (geht in großer Unruhe auf und nieder), Was ift das? 
— wäre das möglich! — Therefe Braut?! — Therefe mein= 
eidig?! — Ich habe freilich Eein Recht auf fie — ihr freir 
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williger Schwur fol fie nicht binden — das war mein letztes 
Wort in der Scheideftunde — aber daf ich diefen graufamen 
Entſchluß zuerft durch einen fremden Bedienten erfah- 
sen muß — daß fie nicht einmal fo barmherzig war, mir 
ſelbſt einen mitleidigen Wink davon zu geben — 

Tab. Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, Herr Lieutenant, 
(es ſchlagt ein Schuippchen) ih glaubte. nicht fo viel- von dem 
ganzen Wiſchiwaſchi. 

Lient, Wer ift diefer Bräutigam ohne Namen, der mir 
den Hals brechen will, nachdem er mir bad Herz gebrochen? 

Tab. Vermuthlich ein armer Coridon, der abgemiefen 
worben. Mit dem Fräulein Eann er ſich nicht ſchlagen, ſo 
haͤlt er fi an Sie. 

Lieut. Sah'ſt du denn einen Fremden auf dem Schloffe? 

Tab. Nein, aber ich entfinne mid, daß man von ber 
Ankunft eines Fremden ſprach. 

Lient. Eines Bräutigams ? 

Tab. Bewahre der Himmel! ich habe auch Feine Spur 
von Hochzeit im Fanfe gefehen. Keine Kuchen, Feine Wein- 
flafhen — 

Lient. Gib mir meine Piftolen. 

Fab. (nimmt fie von der Want). Sie find noch geladen. 
Aber Herr Lieutenant — 

Lient. Was willft du? 

Tab, Wenn e6 wieder eine Batterie zu ftürmen gäbe, fo 
ſpraͤche ih: in Gottes Namen! Aber fein Leben um jedes 
Narren willen in bie Schanze ſchlagen — 

Lieut. Ift ed meine Schuld? 

Tab. Würden Sie ihm folgen, wenn er in's Waffer 
foränge? Und das eine if doch, mein Seel! eben fo vernünfe 
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tig als das andere. — Verzeihen Sie mir meine Dreiftig- 
Zeit. Sie find ein braver Herr, aber ein junger ‚Herr, und 
als. ihr Pflegevater ben alten Fabian. zu. Ihrem i Begleiter 
erkohr, ba gab er: mir das. Recht, ein Wort. mehr zu reden, 
als ſonſt wohl ſchicklich waͤre. 

Lient. Ich danke dir, ehrlicher Mann! du haft Recht, 
und in jebem andern Falle’ würde ich auf meine Bruft deuten, 
und fagen: ich habe Muth für's Vaterland bewieſen, ihruge- 
Hört mein Leben. Aber. hier — es gilt Thereſen! — ich 
werde meiner Vernunft nicht maͤchtig bleiben. 

Fab. (einen. Bid. durchs Benfer: werfen). "Da: fteigt. einer 
‚vom Pferbe. 

Lient. Ha, mein Blut Eocht! 

"Zab. Der iſt brau geritten, :der Gaul dampft. 

Bient. Jfkrr’s? 

Tab. Ein Mann in Uniform. Es ſchreitet auf das 
Haus zu. 

‚Biest. Bewaffuet? 
ab. Er troͤgt / ein Paar-Piftolen:unber bei Arm. 

Lient, (greift nach der Piſtole, die auf dem Tiſche liegt) Er 

mag nur Fommen! - 





Fünfte Scene, 
Der Oberft, . Die. Borigen. 
:Zient. (fahrt uſammen, TABt die Viſtole fällen, wendet ſich⸗ 
ſchlagt die Hände vor das Geficht, and-murmelt:) Mein Water! 
Oberſt. Junger Herr, ſind Sie der Bieutenant Wayſe? 
‚Rient. (teht abch inmer abwäots:gefehet, Ingrößter Derwirrung). 
Oberſt. Wenn Die fich.fpimen, Ihr Autlitz zu zeigen, 
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fo bitte ich, wenigftens ben Oberft von Hammer, einer Ante 
wort zu würdigen. 

Lient. (wendet fich fat demäthig zu ihm, mit: etwas werdnder» 
fer Stimme). Ich — ja — ich bin der Lieutenant Wayſe. 

Tab. (vrüdt durch feine Geberden das höchſte Crfaumen über bas 
Benehmen feines Herrn al). ö 

Obevſt. Die haben das Fräulein won Erg verführt. 

Bent. Der Ausdruck ift hatt. 

Oberſt. Sie haben ihr vom Liebe vorgeſchwatzt. 

Bent. Daß ich fie liebe, iſt ein Varbrechen. 
Obevſt. Allerdings, Die find.nuriein Würgenicher. 
Dient. Ich durfte: hoffen, mich durch Thaten ihrer Hand 

wuͤrdig zu machen. 
Mberſt. Aber ihre Hand iſt bereits verſagt. 

Lieut. Darf ich fragen: an wen? 

Oberſt. An mic, junger Herr. 

Blont. aut SER). Das Fraͤulein darf nad: Oral 
Ten mit ihrer Perfon falten. 
Oberſt. Sie entſagen alſo Ihren Anſpruͤchen? 
Eient. Ich hatte nie dergleichen. 

Oberſt. (ppörtifg). Wirklich? das.geht beſſer, als ich 
glaubte. Man’ haite mir Sien als ainen .Eiſenfreſſer ges 
ſchudert. 

Wieut. Von meinem Muth e iſt mein Rd nigiübergeugt. 

Oberſt. Sehr wohl. Ich bin gekommen, um zweierlei 
von Ihnen zu fordern. 

Lient. Fordern Sie. 

Obrvſt. Erſtens: Ihr Ehrenwort, daß Sie das Fraͤu⸗ 
lein von Edelſchild nie wieder ſehen wollen. 

Lieut. Ach! wenn ſie wirklich Braut iſt, fa gebe ich es getn. 
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Oberſt. Zweitens: mäffen Sie mir einen gewiffen Ring 
ausliefern, den Sie einft von ihr erhalten. 

Lient. Einen Ring? 

Oberſt. Ja, mein Herr, einen Ring. Ohne diefen gehe 
ich nicht von ber Stelle. 

Lient. Ich bitte Sie, Herr Oberſt, begnügen Sie ſich 
mit dem Triumph, den Sie über einen armen, verwaiften 
ZJüngling davon getragen. Laffen Sie mir diefen Ring, der 
jegt mein ganzer Reichthum ift. 

Oberſt. Nies, nichts! den Ring muß ich haben, 

Lieut. Sie vermäplen fi) mit dem Fraͤulein; Therefe 
wird Ihre Gattin; wozu dient Ihnen der unbedeutende 
Ring? 

Oberft. Nichts, nichts! den Ring muß ich haben, 

Lient, Sein Sie großmäthig! 

Oberſt. Jh will nicht: 

Lient. Sie hatten einft einen Sohn — er war mein 
Freund — 

Oberſt. Saubere Spießgefellen. 

Lieut. Laffen Sie mir den Ring ald die väterlihe Erb- 
ſchaft ihres Sohnes. 

Oberſt. Ohne Umftände, ich thue es nicht. 

Lient. (mit Seftigteit). Herr Dberft, ich habe gethan, 
was mir die Pflicht gebot, aber von dem Ringe trenne 
ich mich nicht. . 

Oberſt. Nicht? das wollen wir fehen. 

" Lient. Thun Sie, was Sie recht bünkt, 

Oberſt. Zu den Piftolen gegriffen — Diftanz abge 

meffen — 


Lient, Ich ſchieße mich nicht. 
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Oberſt. Vielleicht verftehen Sie ſich beffer auf die Klinge? 
0! auch da follen Sie Ihren Mann an mir finden. (Er legt 
die Piftolen weg, und gieht dem Degen.) 

Lieut. Ich ſchlage mid) nit. 

Oberſt. Feige Memme! zieh! 

Lieut. Schimpfen Sie, wie Sie wollen, ich ziehe nicht. 

Oberſt (wäthenn). Bube! ich renne dir den Degen durch 
den Leib. 

Lieut. Nun wohl, fo ermorden Sie Ihren unglädfichen 5 
Sohn. - 

Oberſt (1äft ven Degen finten). Meitien Sohn? 

Lient. Ja, ich bin es! ich bin ber arme Karl, den Sie 
aus dem väterlichen Haufe verftießen; der lange als Bettler 
in der Welt herumirrte, bis er, von einem Biebermann unter⸗ 
ſtuͤtzt, ſich felbft den Pfad der Ehre bahnte, und den Adel zu 
verdienen fuchte, auf den er einft freiwillig Verzicht that. 

Oberſt (küpt fich auf feinen Degen). Du bift wirklich mein 
Sohn Karl? 

Lient. Blieb denn Feiner meiner Züge in Ihrem 
‚Herzen? 

Oberſt. Ja, ja, ich erkenne dich. Warum fehriebft du 
mir denn, du habeft dic) in die Donau geftürze? . 

Lieut. Um Sie vielleipt durch meinen Tod zu ver- 
fühnen. 

Oberſt. Du haft dich brav gehalten, wie ih höre? Das 
ift mir lieb. Gib mir den Ring und ich bin verfähnt. 

Lient. Mein Vater — 

Oberſt. Du bift mir Gehorfam fhuldig. 

Lieut. Das weiß ich. 

Oberſt. D’rum gehorche. 
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Lient. O! mein Vater! wer hat höhere Begriffe von 
Eindficher Pflicht als ich — 

Oberſt. Beweife ed mir. 

Lieut. Iſt Entfagung aller Rechte, die unſchuldige Liebe 
mir gab, nicht ber fprechendfte Beweis? 

Oberſt. Aber ſie nimmt mich nicht, wenn ich ohne den 
Ring heimfehre. 

Lieut. Lieben Sie Therefen, wie ich fie liebe? 

Oberſt. Nein. 

Lieut. Und doch — 

Oberſt. Ich muß fie heirathen, ſonſt muß ich ver— 
hungern. 

Lieut. (erſtaunt). Wie 

Overſt. Mein Vermögen iſt zum Henker! Schulden 
überall; man droht mir mit Gefaͤngniß. 

Bient, Ich verbärge mich für Sie. 

Oberſt. Du? Herr Lieutenant von Habenichts? 

Lient. Laſſen Sie mir das Fräulein, und nehmen Sie 

Ihr Vermögen. 

Oberſt. Ich folte von ber. Gnade meines Sohnes 
leben? 

Lieut. Von der Liebe Ihres Sohnes. 

Oberft. Nein, das thue ich nicht. Laß nun ſeh'n, was 
aus dir geworben ift. Du behaupteteft ja immer, das Leſen 
veredle das Herz, Eläre den Menfchen ber feine Pflichten 
auf, präge fie ihm tiefer ein? laß nun feh’n, was du aus dei⸗ 
nen Büchern gelernt haft. Hier ſteht ein-alter Water ohne 
Brot; ein Dann von Ehre, den man in's Gefängniß werfen 
will; ihm gegenüber fteht fein Sohn; er kann ihn retten, er 
darf nur einen Eleinen elenden King vom Finger zieh'n, fo if 


199 
der Water geborgen. Was fagen deine Bücher? was muß 
ein guter Sohn in ſolchem Falle thun?. 

Lient. (nad einem Furzen innern Kampfe). Er muß — und 
wenn ed ihm das Herz abſtieße — (Gr zieht ven Ring vom Bin- 
ge.) Hier, mein Vater. 

Oberſt (fett ven Ring haſtig zu fih). Endlich! fo erfüllt 
man bag vierte Gebot nach ber Väter Weife. Nun ſollſt du 
auch wieder mein Sohn Karl fein. Zu mir Eommen darfft du 
nicht; wegen ber Stiefmutter. — Du verftehft mich. Aber 
ich erlaube dir, Briefe an mich zu ſchreiben, und will dir auch 
zuweilen antworten. Leb' wohl! (&r wii geh'n.) 

Lient. (fümerzpaft). Mein Vater! foll ich denn, für alle 
diefe Aufopferungen, nicht einmal das lang entbehrte Glück 
genießen, in Ihre Arme zu finden? 

Oberſt. Komm her, umarme mic: 

Lient. (Rärzt auf ihn zu, und veädt ihn feurig an feine. Braß). 

Oberſt (mit Mühe einen Ref von Empfindung bekämpfend). 
Schon gut. Leh wahl. 

Lient. Ich werde gehorchen — ich werde Sie nicht wies 
der feh'n — aber wenn Sie-einft Eranf werben, und die Here 
annäherung Ihrer Todesſtunde fuͤrchten follten, verfprechen 
Sie mir wenigftens dann, mich an Ihr Lager zu rufen, und 
mir Ihren väterlichen Segen zu ertpeilen. 

Oberſt (wider Willen bewegt, verfäindt feine Rährung, reicht 
ihm bie Hand, und fagt:) Auf Ehre! — (Baufe. Man ſieht es ihm 
am, daß väterliche Weußerungen aus feiner Bruſt fih Luft gu machen re» 
ben, aber er unterhrädt fie, ſpricht Hafig:) Gott ſegne bich! (und 
geht raſch ab.) 
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Sechſte Scene 
. Der Lieutenant uns Fabian, 


Lieut. (feht betäubt). 

Tab. Mit Gunft, Herr Lieutenant, Sie haben da einen 
gnädigen Papa, der — 

Lient. (mit Erf). Vor dem du Refpekt haben mußt, 

Tab. D ja; aus Liebe zu Ihnen, denn Sie haben ger 
handelt wie — 

Lient. Wie ein Sohn. 

Tab. Unbegreiflich ift mir die Geſchichte. 

. Lient, Aug wirft du am beften thun, fie ganz zu ver— 
geffen. 

Tab. Wie ſoll ich Sie denn in Zukunft tituliren? 

Lieut. Wie bisher. 

Tab. 5m! ein Edelmann, der fi für einen Buͤrger⸗ 
lichen ausgibt — 

Lient. Das pflegen ſonſt nicht die ſchlechteſten Edelleute 
zu fein. 

Tab. Weiß denn Ihr Pflegevater — 

Lieut. Nein, der weiß nichts, und fol auch nichts wiſſen. 

Fab. Sie find ihm Zutrauen fhuldig. 

Lient, Und meinem Vater Schonung. 

Fab. Wir müffen aber doch pinreiten. 

Lieut. Haſt du ſchon vergeffen — ? 

Fab. Er wird Sie erwarten. 

Lieut. (nachdenkend). Freilich wird er das. 

Tab. Was fol er denken, wenn Sie nicht kommen ? 

Lient. Mein Vater wird ihm erzählen — 

Gab. Ja, das wird er wohl bleiben laffen. 
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Lient, So gehe e3 wie Gott will. 

Tab. Der gute Alte wird Sie für leichtſinnig halten. 

Lieut. Freilich wohl. 

Fab. Fuͤr undankbar. 

Lient. O! das würde mich ſchmenzen? 

Fab. D’rum denke ich, wir ſatteln und reiten. 

Lient. Nimmermehr! ich gab mein Wort. 

Tab. Nun, fo will ich reiten. ss habe mein Wort nicht 
‚gegeben. 

Lient. Ja, das four du: Ich mi an meinen Pflegevas 
ter ſchreiben. Ein Vorwand findet fi leicht. Eine plöpliche 
Marfchordre, oder etwas dergleichen. Aber du darfſt nicht 
plaudern, hörft du? 

Fab. Dann darf ich auch nicht bei dem Wirth in der 
weißen Taube einlehren, denn ſonſt loͤſt der Bein die Zunge. 
(Bee 06.) ’ 





Siebente Scene 
(Saal im Schloffe.) 


Thereſe. Ulrike. Tobias (ter eben feine Pfeife ausklopft, und 
ſie auf den Tifch Tegt). 


Ale. Wo mag unfer Gaft hingeritten fein? 

Tob. Wären die Kreuzzüge noch in der Mode, fo würde 
ich hoffen, er habe eine Reife zum heiligen Grabe untere 
nommen. 

ulr. Er fprengte zur Pforte hinaus " wie ber Tod in 
Bürgers Lenore. 

her. So wird er mich auch heim hoien 

Ix. 4% 
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Tob. Vielleicht verbroß ihn beine Aufrichtigkeit, und er 
ſtũſirte ſich in der Stille. 

Eher. Ach nein! er drohte nach Ebersdorf zu reisen. 

Tob. Nach Ebersdorf? 

Ther. Um das alte Fauſtrecht zu handhaben, and dem 
Lieutenant meinen Ring abzutropen. 

Zob. Da kommt er an den Rechten. Aber zum Hen- 
ter! wie erfuhr sr denn bes Lientenants Aufenthalt und. 
Namen? 

Ther. Durch mid. 

Tob. Das war albern. 

Ther. Er machte mich lrenhenig. 

Tob. Das kann eine dumme Geſhichte geben. 

her. Sie ängfiigen mid. 

Tob. (Gurch's denſter blidend). Sollte etwas vorgefallen 
fein, fo iſt wenigſtens dein alter Galan mit heiler Haut da⸗ 
von gekommen, denn eben ſprengt er friſch und geſund auf 
den Hof. 

Ther. OD! welche peinfiche Rage! 

Ale. Kind, jet haft du Gelegenheit, dich in den weibli⸗ 
en Tugenden zu üben: Geduld und Sanftmuth. 

Tob. Verunzieren auch Feinen Mann. 

Me, Und gewähren einen leichten Uebergang vom 
Schmerz zur Freude. 

Tob. Selbſt in der Tugend nehmen die Weiber das Beſte 
für ſich. 

Ale, Doch nur, weil ihr es verſchmaͤht. 
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Achte Scene. " 
Der Oberſt. Die Borigen, 


Oberſt. Vitoria" mein Fraͤulein, SH. Ritter hat 
gefiegt. 

her. Ich verftehe Sie nicht, Herr Oberft. 

Oberſt (um fih ſchauend, Leife). Weon wir allein wären — 

Zher. Ich weiß von keinem Geheimniß unter und. 

Oberſt (verftoßten gu ihr). Haben Sie ſchon vergeffen? den 
Ring — 

Tbher. (ut). Mein Oheim und meine Tante därfen es 
hören. 

Oberſt. Auch das vom Ringe? 

Ther. (uugedulbigh. Ich wünfcpte, Sie braͤchten mir den 
Ning bes Gyges, damit ich mich vor allen Ueberläftigen une 
ſichtbar machen könnte. 

Oberſt (pie Aqhſel zucend). Den Ring des Gyges! das 
kommt vom Lefen. 

Ale. Der Herr Oberſt haben viel Staub mitgebracht. 

Oberſt. Ich bin geritten wie ein Hufar. 

Ale. Man fieht jeben Zußtapfen. 

Oberſt. In drei Stunden nach Ebersdorf, hin und 
zurück. J 

Tob. Intereſſante Geſchaͤfte vermuthlich? 

Oberſt. Cupido lieh mir feine Fluͤgel. (Zu Thereſen beleh⸗ 
send.) Cupido war bei den blinden Heiden der Liebesgott. 

Uber. Iſt Ihnen, außer dem Piebesgett, Niemand ber 
gegnet? 

Oberſt. Niemand. 

ulr. Wir erwarten Beſuch von Eseräborf, ,. 

4% 
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Oberſt. Werben vergebens warten. 
Tob. Mein Pflegefohn, der Lieutenant Wayſe — 
Oberſt. Wird nicht kommen. 
Tob. Wie ſo? 
Ther. (GAngſt verrathend). Ich will nicht hoffen, deß — 
Oberſt. Hoffen Sie immer. 
ulr. Kind, du zitterfi? 
Oberſt . Sungfern müffen zittern, wenn Ritter um den 
Preis Fämpfen. B 
Ther. Ich will nicht hoffen, daß Blutvergießen — 
SOberſt. Ruhig. Der zärtliche Damöt Tieß es fo weit 
nicht kommen. 
Eher. Sie haben den’ Lieutenant gefproden? 
SOberſt. Auf Ehre! 
Tob. Und fih mit ihm geſchlagen? 
Oberſt. Dazu hatte er Eeine Luft. 
Ther. (empfindlich). Weil er nie Luft bat, eine Thorheit 
zu begehen. 
Oberſt . Se nun, ba er zu Kreuze kroch, fo war mir's 
aud recht. 
There. (fpöttifg). Er Eroch zu Kreuze? 
Oberſt. Er wand fi wie ein Wurm. 
Tob. (tagen). Ha! ha! ha! wie ein Lindwurm. 
Ther. Und der Herr Oberſt war der Ritter Sanct 
Georg. 
ob. Darf man wiflen, was Sie dem armen Burme 
ausgepreft haben.” 
( Oberſt. Sein Ehrerwort, das Fraͤulein nie wieder zu 
ſehen. 
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Ther. Und ich gebe Ihnen mein Epremvort, daß ich 
ihm noch Heute wieder fehen werde. 

Oberſt. Was gilt die Wette? (Somungeln) 

Ther. (im Ausbtuch des Wamilene), Ah! Herr Oberſt! 
wenn Ihnen Cupido nichts weiter geliehen hat, als feine 
Zügel; fo flattern’fie einfam über Berg und Thal. 

Oberſt. Doc, doch; er hat mir auch einen Ring ge⸗ 
liehen. 

Ther. Geht es Ihnen doch faſt mit dem Ringe, wie, 
nach Leſſings Behauptung, andern Leuten mit den Tugenden: 
Gpottiſch) Man ſpricht am meiſten von den Dingen, die man 
nicht hat. 

Oberſt (greift in die Taſche). Hokus Pokus! (Er it den 
Wing bervor, und halt ihn Thereſen txiumphitend vor bie Augen.) 

Eher. (wirft einen Bid. darauf und far) 

Tob. Ift er es wirklich? 

Oberſt. Auf Ehre! 

Ther. Ja, er ift es. Sie haben ben Lieutenant er- 
morbet! 

Oberft, Keineswegs, wir find als bie beften Sreunde 
von einander geſchieden. 

Ther. Diefer Ring, ſchwur er mir, ſolle ihm in's Grab 
folgen. 

Oberſt. Er befindet ſich ſehr wohl. 

Tob. Ernſthaft, Herr Oberſt, ich nehme großen, vaͤter⸗ 
lichen Antheil an dem Juͤngling. 

Oberſt. Ernſthaft, Herr Hauptmann, ich ſage auf 
Ehrel ich bin ein Edelmann. 

Zob. Er gab Ihnen den Ring gutwilligt 

Oberſt. Gutwillig. 
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Zob. Und entfagte meiner Nichte? 

Oberſt. Nun ja doch! iſt es denn ein fo großes Wunder, 
daß eine Nomanenliebelei ploͤtzlich ihre Endſchaft erreiche? 

Ther. (seftig. Was ſprach er? ich will wiſſen, was er 
fragt . 

Oberſt. Er ſprach — nis, Er gab mir den Ring, ih 
denke das ift genug. 

Ther. Ach! nur zuviel! 

Ale, Unbegreifllich! 

Zob. 5m! Hm! das gefaͤllt mir nicht. Zwar bin ich 
herzlich froh, daß biefe zweckloſe Verbindung aufgehoben 
worden; aber die Manier gefällt mir nicht. 

Oberſt. Was ſollt' er thun? Als er hörte, das Fräulein 
habe es zur Bedingung gemacht, diefen Ring aus der Hand 
feines Nebenbuhfers zu empfangen — - 

her. So gab er ihn? 

Oberſt. So gab er ihn. 

S her. (bricht in Thränen aus). Weh mir! ich bin ber 
trogen! 

Oberft. Das kommt vom Lefen. 

Ther. Er verdiente meine Liebe nicht! 

Oberſt. Ein Bürgerlicer. 

her. Reife dich los, armes Herz! 

Oberſt. Bravo! 

Ther. Strafe ihn mit Verachtung! 

Oberſt. Braviſſimo! 

Ther. Und dann verſchließe dich der Liebe auf ewig! 

Oberſt. Halt! halt! Sintemal Sie mir verheißen und 
gelobet — 

Ther. Recht, Herr Oberſt! Sie will ich lieben! wer 
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nigftend will ich fagen, baß ich Sie liebe. Geben Sie mir 
den Ning. Ich liebe Sie! ih liebe Sie unausſprechlich! 

Oberſt. Dacht' ich's doch, es wird fg geben. Son . 
den gnädigen Papa rufen? 

her; Rufen Sie, wen Sie wollen. 

Me, Gupft fe). Kind! Kind! 

Oberſt. Damit wir nad der Wäter Weiſe, auf der 
Stelle unfere Verlobung feiern? 

her, Ja, ja, auf der Stelle. 

Oberſt. Und die Hochzeit? 

Ther. Je eher, je lieber. 

Me. (arnend). Kind! Kind! 

Ther. Aber der Lieutenant muß dazu gebeten werden. 

Oberſt. Er wird nicht kommen. 

her. Er muß kommen. Ich werde mich feſtlich ſchmü- 
&en; ich werde alle Toilettenkünfte aufbieten, um recht ſchön 
au fein. 

Oberſt. Defto beffer! 

Ther. Ich werde ſcherzen, lachen, tanzen! mit ihm 
ſelbſt will ich ſcherzen, mit ihm felbft will ich tanzen, 

Oberſt. 50! ho!‘ das Eiſen gläht! jegt muß man 
ſchmieden. (&r Tänft fort.) 





Heunte Scene 
Die Vorigen ohne deu Oberft. 
Ther. (fommt zu ſich felbſt und erſchtickt). Er geht? 
Ale, Er geht deinen Vater zu rufen. 
her. Ach Gott! was hab’ ich gethan! 
Tob. Du haft dich albern benommen. Ein Entfhluß, 
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den man par depit faßt, ift gewöhnlich ein dummer r Cats 
ſchluß. 

Ther. Entſchuldigen Sie den Lieutenant, wenn Sie 
können. 

Tob. Entſchuldigen kann ich ihn nicht, aber ungehört 
verdammen mag ich ihn auch nicht. 

Ther. That ich das? o! dann war ich mehr als Ein« 
diſch! habe an dem beften, treueften Herzen mich verfündige! 
Gewiß, er ift unſchuldig! 

“ Tob. Er ann den Ring verloren haben. 

Ther. Er hat ihn verloren! ohne Zweifel hat er ihn ver- 
Toren! Das Räthfel wird fih enthällen, und ich werbe be— 
ſchaͤmt vor ihm ftehen. 

Tob. Als Zrau Oberftin von Hammer. 

her, Sie find graufam, befter Oheim! 

—Ulr. Du wollteft ja felbft über Hals und Kopf Hochzeit 
machen? 

Ther. Nimmermehr! 

Mle, Das geht auch nicht an, denn da ift "og fo vieles 
zu beforgen. 

Ther. Nun wird mein Vater Eommen — 

Tob. Freilich. 

Ther. Der Oberſt wird ihm fagen, ich hätte einge 
willig — 

ob, Das haft du aud. 

Ther. (ringt vie Hände). Gott! in welches Labyrinth hat 
mich meine Unbefonnenpeit geſtürzt! 
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Behnte Scene, 
Fabian. Die Vorigen. 

Tob. (als er ihn erblic). Ah, Fabian! nun wird ſich's auf- 
klaͤren. 

Ther. (Niegt anf ihn zu). Wo iſt bein Herr? 

Tab, (narſchirt, ohne su antworten, anf Tobias Ios, und Über» 
reiht ihm einen Brief). 

Ther. Lebt bein Herr? — Menfch! antworte! 

Tab. Ich habe Drdre, nicht zu antworten. 

Tob. Kind! Kind! er hat gefchrieben, folglih muß er 
wohl leben: (Er öffnet den Brief und brummt den Inhalt für fi.) 

Ther. Gangt mit ängflic forſcherden Bliden an feinem Gefihte). 

Tob. (endigt, und fgättelt den Kopf). 

her, Nun? . 

Tob. In dem Briefe fteht nichts. J 

Ther. Nichts? 

Tob. Eine ploͤtzliche Marſchordre — er kann nicht Eom- 
men — er nimmt Abſchied — wuͤnſcht dir Gluͤck zu deiner 
Vermählung — 

Ther. Wünfcht mir Glück! vortrefflich! 

ob. Burſche, was foll das heißen? 

ab, Ich bin ftumm. 

ob. Habt ihr wirklich Marfihordret 

Tab. Wenn es in dem Briefe fteht, fo muß es wohl 
wahr fein. 

Ther. Haft du einen Fremden bei deinem Herrn 
geſeh'n? 

Tab. Ja. 

Tob. Gab dein Herr dem Fremden einen Ring? 


210 

Fab, Ia. 

Ther. (aufer fi). So ift es doch wahr! 

ob. Gab er den Ring gutwillig? 

Tab. Ja. 

Ther. Und wuͤnſcht mir Gfäd zu meiner. Vermäßtung! 

Tob. KHörteft du, was fie zufammen ſprachen? 

-$Fab. Ja, 

Tob. Erzähle. 

Fab. Ich darf night. . 

Ther. (will ihm einen Beutel son) Nimm das, ehrlicher 
Fabian, und erzaͤhle. 

Fab. Der ehrliche Fabian nimmt kein Geld, um 
ſeinen Herrn zu verrathen. 

Tob. Hat er dir fo ſtreng verboten ? 

Tab. Ja. x 

Ther. So fage mir mindeſtens ob er teött wö er iftt 
was er thut? 

ab. Er weint. 

Ther. Er weint? (Sie Seit in Tpränen ans) O ng id 
meine auch! 

Fab. Onädiges: Fräulein, fo mäffen Sie mir nit kom · 
men. Ich habe ſchon genug mit meinem armen Herrn aus- 
geftanden. Den Wein Hab’ ich auch noch im Kopfe — und 
dann noch folche Thraͤnen — da möchte einer zum Steine 
werden. 

Tob. Fabian, du Eennft mich. 

Tab. Der Herr Hauptmann von Edelſchild. 

Tob. Bin id) dir fonft nichts? 

Tab. (gerüpet), Mein alter, guter Herr! mein Wohle 
thäter! 
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Tob. Und habe die nie zu einem ſchlechten Streich ger 
rathen. 

Fab. Und werben «6 auch nie. 

Tob. Wenn ich alfo von bir begehre, du ſolleſt meines 
Pflegeſohns Ehre retten · ⸗ 

Tab, Seine Ehre! . 

ob. Er. hat, dem Scheine nad, nicht brav gehandelt. 

Tab. Sapperment! er hat gehandelt, wie der wackerſte 
Edelmann bei der ganzen Armee. 

Tob. Kannft du das beweifen, fo thue es. 

her. Bedenke, im welchem Lichte er erſcheint; und vor 
wen? vor feinem Pflegevater, feinem Wohlthaͤter. 

Tab. Ganz recht — Man ſoll freili gehorchen ohne zu 
raifonniren; und wenn ed blos auf meines guten Herrn 
zeitliches Glͤck anfäme — (er Iegt den Binger auf ben Mund), 
Mäuschen Hit! — Aber feine Ehre! pog Elenient! bie laffe 
ich nicht antaften. 

her. So rede. 

Tab. Ich werde reden — aber Herr Hauptmann — 
gnaͤdiges Fräulein — Sie müflen mir einen Revers ausftel- 
Ten, daß ich nicht betrunfen bin. 

Zob. Wozu das? 

Tab. Denn fehen Sie, wenn ih einen dummen Streich 
mache, ſo kann mein Herr doch nicht ſagen: Kerl, du 
warſt beſoffen! ſondern höchſtens: Kerl, du warſt 
ein Eſel, aber du haſt es gut gemeint. 

Tob. Mein Zeugniß ſoll dich fügen. 

Ther. Und das meinige. 

Me." Fabian, du biſt ein reinlicher Burſche, ober viel 
zu weitläuftig. 
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Fab. Nun in Gottes Namen! — Mein Herr hat den 
Ring ausgeliefert, das ift wahr; aber an wen hat er ihn 
ausgeliefert? 

ob. An den Oberſt. 

ulr. Den Oberft von Hammer. 

Ther. Ad! das gilt gleichviel, er mußte ihn gar nicht 
ausliefern. 

Tab: Auch feinem Water nicht? 

Ther. (erfaunt). Seinem Water? 

Tob. Kerl! biſt du toll? 

ulr. Fabian, du möchteſt dech wohl ein wenig betrun⸗ 
ken ſein. 

Fab. Ich fage, der Herr Lieutenant Wayſe ift der ehe⸗ 
teibliche Sohn des Herrn Oberſt von Hammer. 

Tob. Sagft du? 

Fab. Ich ſage, er wollte den Ring unter keiner Vedin · 
gung herausgeben — 

Ther. Aber? — 

Fab. Aber der Herr Oberſt ſprachen von druͤckenden 
Schulden; von der Nothwendigkeit, eine reihe Braut zu 
ſuchen — 

Tob. So, fo. 

Fab. Sie erwaͤhnten des Orfängnife, » des Hungers, 
etcastera— . 

Ale, Ei! ei! 

Tab. Das Herz meines guten Herrn entbrannte in 
Eindlicher Liebe, und er gab den Ring, um feinem alten Ba- 
ter aus der Noth zu helfen. 

her. (nimmt ihren Oheim beim Kopfe und küßt ihn mit 
Beftigkeit; dann macht fie es eben fo mit ihrer Tante; daun beingt fie Sa= 
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. bian ihren Beutel auf). Fabian, ich bitte dic) um Gottes willen ! 

nimm! bie Sreube, die du mir gemacht haft, bezahlt Fein 

Gold! — (Mit frohem Entzäden,) Er ri unſchuldig! er it uns 
ſchuldig! 

Tob. (wiſcht fich eine Tpräne ans dem Ange). Das iſt er, der 
Brave Junge. 

Ulr. Und ein Edelmann obendrein. 

ab. So gut als fein Vater. 

Tob. Beffer als fein Water. 

Zher. Nun, lieber Oheim, nun darf ih ihn doch 
lieben? 

Tob. Meine Erlaubniß haft du. 

Ale, Und meinen Gegen. 

Tob. Es würde mir eine große Freude fein, - 

le, Ich würde alles aufs befte zurichten. 

Zob. Wenn nur.dein Vater — . 

ulr. Und der feinige — 

her. Unfere Bitten — 

Zob. Geh’, Fabian, warte unten auf Depefipen. 

Tab. (marfäirt ab). 

ulr. Ich fuͤrchte nur, du haft, durch eine Voreiligkeit, 
das Spiel verdorben. 

Tob. Und der junge Herr hatte Fein Zutrauen zu feinem 
Pflegevater. Hätte er mir früher einen WinE von feiner Ge- 
Burt gegeben, fo hätten wir bie Sache von langer Hand ein« 
fädeln können. Aber die jungen Leute ſchwatze n und ſchwei- 
gen, beides zur Unzeit. 

her. Er wollte fein Glück Eeinem elenden Zufalle ver- 
banken; er wollte durch Kopf und Herz gewinnen — 

Tob. Pft! pft! ich höre kommen. Gott geb’ ung Sreube! 
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Eilfte Scene. 

Der Geheimderath. Der Oberſt. Die Vorigen. 

Geh. N. (ſehr heiter). Recht fo, Thereschen, das iſt 
brav! nun biſt du wieder meine gute Tochter. 

Oberſt. Ich ſagte es ja wohl, es gibt ſich alles. 

Geh. N. Kinder, laßt uns einen frohen Abend feiern. 
Ihr Elagt zumeilen über meine böfe Lauue; aber heute follt 
ihr mich Tuftig fehen; heute kann mich nichts aus meiner Faſſung 
bringen, j 

le, Das gebe der Himmel! 

Oberſt. If aud einmal eine vernänftige Heitath nach 
ber Wäter Weiſe. Der Bräutigam, ein Mann von geſetzten 
Jahren, hat, wie ſich's gebührt, ſich zuerft. an den Vater 
gewandt; und bie Wrant, ein züchtiges Fräulein, hat pflicht« 
ſchuldige Folge geleiftet. 

Geh, N. Nichts von Entführung, nichts von Mond- 
fein. 

Oberſt. Michts von girrenden Taͤubchen. 

Tob. Oder von zaͤrtlicher Wonne. 

Dberft, Sintemal und alldieweil wir hier verſammelt 
find, um nad) der Väter Weife — 

Seh. R. Halt! Herr Bruder! die vollen Humpen feh⸗ 
len noch. 

Tob. Halt! Herr Bruder! die Liebe fehlt noch. 

Geh. R. (erafzaft).- Bruder, was ſoll das heißen? flöre 
mir meine Sreude nicht. 

Zob, Wenn ich das thue, fo bin ich zum erſten Male 
in meinem Reben ein Freudenſtoͤrer. 

We. Beſſer er redet jegt, ald wenn es zu ſpaͤt iſt. 
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Geh. R. Er foll aber nicht ‚reden! er hat. nichts gu 
reden. 

Zob. Herr Oberſt, Sie erwähnen fo ofl ber Vaͤter 
Weile. Darf ich Ihnen fagen, wie unfre Väter es 
hielten? . 

Oberſt. Das weiß ich ſchon laͤngſt. 

Tob. Jch zweifle. Wenn unfere Wäter wadere Soͤhne 
hatten, ſo waren ſie ſtolz darauf. 

Sch; Wozu der Schnickſchnackẽ 

ob. (ohne fi irre machen zu laſſen). Und wenn fie ihnen 
nichts geben Fonnten, fo mochten fie ihnen doch auch 
nichts nehmen. 

Oberſt (verlegen). Ich weiß nicht, Herr Kapitän — 

Geh. N. Sage mir um's Himmels willen, Bruder, wo 
haſt du deinen Kopf? 

ob. Frage diefen Herrn, wo er fein Herz hatt 

Oberſt. Noch hat Niemand ah meinein Herzen ger 
zweifelt. 

Tob. Ja, wenn es ſo viel bedeutet als Degen. 

Seh. N. Du vergißt, daß du in meinem Hauſe biſt. 

. Zob, Er vergißt, daß er einen Sohn hat. 

Geh; N, Gehabt. 

Zob. Er hat ihn noch. 

her, (bei Seite). Gott! ſteh' dem guten Oheim Bei! 

Oberſt. Ein Romanenpheld. 

Tob. Pfui, Herr Dberft, das hat er miche um Sie 
verdient. 

Seh. R. Habt ihr mi zum Beften? ich verſtehe nicht 
ein Wort. 

Bob. Es bedarf nur eines Wortes, um bir bie: Mugen 
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zu Öffnen. Mein Pfiegefohn, ber Lieutenant Wayſe, iſt fein 
Sohn, der Lieutenant von Hammer. 

Geh. R. Sort — nun, deſto beſſer! fo lade ihn zur 
Hochzeit. - 

Tob. Aber er liebt Therefen. 

Geh. N. Defto ſchlimmer für ihn, 

Tob. Aus Findlicher Pflicht. hat er feine Rate abge: 
treten. 

Geb. R. Rechte? Sapperment!. melde Reqhtet 

Tob. Thereſe liebt ihn. 

Geh. R. Mädchen! ich will nicht hoffen — 

Oberſt. Das kommt vom Lefen. 

Geh. N. Du antworteft nicht? ” 

Oberſt. Romanentaͤndelei. 

Geh. R. Du ſchlaͤgſt die Augen nieder? 

Tob. Beſſer, daß du fie mit-niedergefchlagenen, ald mit 
thränenvollen Augen ſiehſt. 
Geh. N. IH will fie gar nicht mehr fehen! ich will fie 
verftoßen! J 

Oberſt. So iſt's Recht. 

Ther. Vater! 

Geh. N. Ich bin nicht der Vater einer Dirne, die fi ſich 
dem erſten beſten Landſtreicher an den Hals wirft. 

Oberſt. So iſt's Recht. 

Geh, R. Sprich! willſt du gehorſam fein? willſt du 
mir Freude machen? 

Ther. Mit meinem Blute — 

Geh. N. Hier iſt nicht von deinem Blute die Rede. 

Oberſt. Eine Romanenfloffel. 

Geh. N. Winft du dem Oberſten deine Hand reichen? 
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Ther. Ohne mein Herz? — 

Geh. N. So reife denn bein fanftes Taubenherz los von 
dem Herzen deines Waters! hänge dich an einen Buben! 
entlaufe, fo wie er, bem väterlichen Haufe! entfage, gleich 
ihm, deinem ehrlichen Namen! und ſchleppe dich, fo wie er, 
mit dem väterlichen Fluche belaftet, von Elend zu Zammer! 

Ther. Ach Gott! ach Bott! (Gie ringt die Hände, and 
geht ab) 

Oberſt. Das war die echte, alte Ritterſprache. 

ob. Jammerſchade, ‚Herr Oberſt, daß Sie zu fpät 
und zu früh auf die Welt Famen. 

Oberſt. Wie fo? - 

Tob. Zu fpät für ſich felbft, und zu früh für meine 
Nichte. 

Geh. N. Bruder, ich verbitte mir deine beißenden Anz 
merfungen. 

Tob. Ich rede freilich Feine Ritterfprache. 

Geh, N. Ich wäre ſchon zufrieden, wenn bu nur vere 
nänftig ſprächeſt. 

Tob. Damit fehmeichle ich mir zuweilen. 

Geh N. Du ſchmeichelſt dir zu viel. 

Zob. Die. gewöhnliche Eigenliebe ‚der Menſchen. 

Geh. N. Du biſt ein Braufefopf, der glei Feuer 
fängt — 

Zob, (gutmäthig Lächelns), Ich? 

Geh. N. Vor jeder Thräne hinſchmilzt — 

Tob. Die Schuld meines Jahrhunderts. 

Geh. R. Sich von jeder poetifchen Lüge bethören, von 
jedem Windbeutel hinter’s Licht führen läßt — 

ob. Beffer Hintergangen werben als hintergehen. 

x. 15 
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Geh. A. Du bift Schuld an dem ganzen Wirrwarr — 

Tob. Ich hielt es für Bruderpflicht. 

SGN. Soft dem Märgen Dinge in den Kopf ger 
ft — 

Tovb. Sie ſaßen ihr ſchon längk m Herzen. 

Geh. R. Biſt ein Verführer der Jugend — 

Tob. Gieht ihn wehmäthig am. Nach einer katzen Panfe pfeift er 
die beiden erften Takte des Liedes: Freut euch des Lebens). 

Geh. W. (vet tamer erbitterter wien), Haft beine Freude 
daran, einem armen alten -Waser das Herz zu zerreißen — 

Tob. (pfeift die beiden folgenden Tabte). 

Geh. N. (wütpend). Kurz — du — du — bu biſt ein 
Der! 

Zob. (Hört auf gu pfelfen, und fleht ihn INOEER an). 

Geb. Ri (Himtfs). Nun, warum pfeifft bu nicht? 

ob. (fehr bewegt). Bruder, ich Eann jegt nicht pfeifen 
Gott verzeihe es dit, daß bu deinen. Bruder fo weit gebracht 
haft. Ee geht a6) 

ulr. Um Gottes willen! Bruder Hermann! befinne 
big. 

Geh. N. Worauf for ich mich befiimen? daß du auch 
noch da bift? daß du auch die ungerathene Dirne gegen ihren 
Water verhepen Hifft? 

Mir. Ad Gott! nein! 

Geh. N. Vermuthlich trägt der Lieutenant etwa reinere 
Manfchetten als fein Water, und damit hat er dein gewaſche⸗ 
ned Herz gewonnen. 

Ale. Bruder! 

Geh. R. Ich rathe dir, den Benjamin Schmolk in bie 
Hand zu nehmen, und beine indiauiſchen Hühner zu füttern. 
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Ale, Bruder! 

Geh. N. Aber alte Jungfern Euppeln gern — 

ulr. Das ift zu viel! (Ste geht ab.) 

Oberſt. So recht, Herr Bruder, zeige dich als Herrn 
im Haufe. 

Geh. R. Aber die Wahrheit zu geftehen, zeigft du dich 
eben nicht als einen liebenswürdigen Bräutigam. 

Oberſt. Nach der Väter Sitte — 

Geh. R. Unfere Väter hatten Feine Sitten! fle waren 
Tölpel, die man heut zu Tage in Feiner honneten Geſellſchaft 
dulden würde. 

Oberſt. Die ehrwürdigen Ritter — 

Geh. R. Aber meine Tochter braucht Eeinen Ritter, ſon⸗ 
dern einen Mann von Welt, der vernänftig mit ihr umgeht. 

Dberft. Ic denke, Herr Bruder — 

Geh. N. Du denkſt zu wenig. 

Oberſt. Aber Pop Element! ich fühle — 

Geh. R. Du fühlft gar nichts, und das ift noch ſchlim · 

"mer, als wenn man zu viel fühlt. 

Oberſt. Ich merke wohl, daß id dir aus dem Wege 
gehen muß. (Ab) 

GH. N. (allein). Alle laufen fie davon. Keiner, an dem 
ich meinen Unmuth auslaffen Fan. (Er rennt einige Mal auf und 
nieber, bleibt dann ſiehen, und Iant am den Nägeln.) Mit Bruder 
und Schweſter hab’ ich es freilich wohl zu arg gemacht. 
Pate. Cr nimmt bie Tabakspfeiſe vom Tifche, welche Tobias Tie- 
gen Heß, zerbricht fle in kleine Stüde, und wirft ein Stuck nach dem 
andern mit Haftigfeit von fih, während ber Vorhang FALL.) 


— — 
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Vierter Ach 


Erfe Scene 
Der Geheimderath (allein). 


(Gr Hınmt Haftig auf bie Bähne, geht an die eine Geitenthär und 
will fie öffnen.) Verfchloffen. — (Er Flopft an.) Keine Antwort. 
— Die Eräulein Schweſter ift aufgebracht. — Sie hat 
Recht. — (Er geht an die.andere Tpär und klopft.) Eben fü. — 
Der Herr Bruder zürnt. — Er hat Recht. — Therefe win - 
felt im Park — die Bedienten gehen-mir aus dem Wege — 
die Mägde verſtecken ſich — der einzige Leſefried verfolgt 
mich mit feinen Gemeinfprähen, und macht mir vollends 
ben Kopf warn — Ich habe mid übereilt, es ift wahr — 
und nichts auf der Welt gibt dem Menſchen mehr üble Laune, 
als das Bewußtſein Unrecht zu haben. 





Buweite Scene 
Hans Borumann um der Geheimberath. 

Bornm. Öuten Tag, gnädiger Herr. 

Geh. R. (verdrießlich) . Großen Dank. 

Borum. Es war eben fein Bedienter im Vorzimmer 
mic) zu melden; da dachte ich, der alte hundertjährige Hans 
Bornmann kann ja wohl einmal ungemeldet zu feinem 
‚Herrn. treten. 

Seh. R. Was win du, Alter? 
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Soram. Kommende Woche wird mein Enkel Hochzeit 
machen, da kam ich felbft, um die gnädige Herrſchaft zu 
bitten, das Brautpaar in die Kirche zu geleiten. — 

Geh. NR. Cgrinfend). Vortrefflich! 

Borum. Und dann aud ein Stück Hochzeitkuchen in 
meiner Hütte zu verzehren. 

Geh. R. Hochzeit! Hochzeit! verdammt! das fehlte 
noch. — Alter, ich glaube du treibft deinen Spott mit mir? 

Borum. Ja wohl ift Gott mit mir! Er fehenkt im ho— 
hen Alter mir Freude die Fülle. Ich bin gefund und rüftig; 
ich bin die zwei Stunden zu Zuße hinübergewandert; ja zu 
Buße, und fo denke ich auch wieder heimzufehren. 

Geh. N. (in den Bart brumment). Je eher, je lieber. 

Borum. Nur mein Gehör füngt an ſchwach zu werben; 
doch Kinder und Enkel haben Geduld mit dem Greife. In 
meinem Haufe wird immer gefchrien. Wer vorbei geht und 
weiß e8 nicht, der follte denken, es ſei ewiger Hader und Zwie⸗ 
tracht in meiner Hütte, aber fie fehreien aus Liebe zu mir. 

Geh. R. Wenn doch alle meine Hausgenoffen das ans 
hörten! mit mir hat niemand Geduld! — Bruder — Schwer 
fler — Tochter — Niemand! — (Cr ſchlägt fich vor die Stirn.) 
D! ich — (in einem Ausbrucht von Unmats) Pack” dich fort, Al: 
ter! du wirft mich rafend machen! 

Borum. (Augen). Wie, gnädiger Herr? — was ih 
jetzt börte — ſchaͤme dich, Alter, du bift taub, du haft deinen 
guten Herrn nicht recht verftanden. 

Geh. R. Ich fage dir, du follft gehen. 

Borum. Ohne ein freundliches Wort ward ich noch nie 
entlaffen. Es gab Zeiten, wo ich mehr bedurfte ald Worte, 
und auch dann Bam ich nie vergebens. Anno ſieben und acht ⸗ 


222 

sig das Miehfterben — Anno neunzig der Hagelſchlag — 
meine Kinber janunerten, ich aber mar gutes Muthes. Ich 
gehe zum Herrn, ſagt' ih, und ergriff meinen Stab; ber 
wird wohl helfen — und er hoff. 

Geh, MR. Cianftr). Schan gut. 

Borum. Es war in biefem Zimmer, gnädiger Heur; ih 
mußte mich fegen; ich mußte ein Glas Wein trinfan ; und 
mir ward geholfen mit Vieh und Ausſaat. Anfaiefer Gitafle 
habe ih meine dankharen Thraͤnen geweint — ich laun dieſe 
Stelle nicht verlaſſen ohne Segenswuuſch. _ 

Seh. N. Setze dich, Alter, fege.hih. 

Borum. Nicht wobt, Sie.fchlagen mir's vicht oE?.Cie 
kommen zur Hochzeit? — ber Wohlſtand meines Hauſes, 
bie Liebe Ihrer Unterthauen, beide find. Ihr Merk. Meine 
Familije baficht aus ſechsundzwamgig Kindern, und Eafeln, 
alle lieben und verehren Sie! das hat dar alte Bornmann 
von Jugend auf in ihr Herz genflauzh. 

Beh. R. Ich werde kommen. 

Bor. Fraher Jubel wird Sie /bewillkomman. 

‚Geh. N. Sage mir, Graulopf, wie: faͤngſt du es an, 
daß die deinigen dich lieben? 

Borum. Ich liebe fie wieder. 

Geh. R. Daß fie die Schwaͤchen deines hohen Alters 
mit Geduld ertragen? 

Bornm. Ich ersrage die Schwächen ihrer Jugend, 

Geh. N. Daß fie, mis kindlichem Vertrauen, fi ns ohne 
Scheu zu dir nahen? 

Borum. Ich brumme nie — bin inmer heiter — ver— 
derbe niemanden ſeine Freude. Vor mir darf keiner ſich Zwang 
anthun; ich habe es gern, wenn das junge Volk ſich luſtig 
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macht; haben.fie ſich muͤde getanzt, fo erzähle ich ihnen Ge- 
ſchichten aus dem fiebenjährigen Kriege, oder von Kometen 
amd boppelten Sonnen, Sind meine Kinder auf:dem Felde, 
fo fpiele ich daheim mit den Enkeln; fie ehen mit ihren 
A· B. C· Büchern veilden meinen Knien, nd freuen ſich über 
den Affen 

" — ber gar poſſierlich MR, 
zumal wenn er vow.Mipfel, frißk. 

Hat ‚ein raſcher Bube einen Topf. oder sin Glas zerbrochen, 
ſo nehene ich bie Schuld.auf mich. In großer oder Heiner 
Noth kommt Yung und. Alt zu mir; ich rathe gern, und 
:heife auch. zuiseilen. — Faͤllt etwa eine Umorbnung.im Haufe 
‚vor, ſo werde ich wirht gleich verbviegtirh; ich thue lieber, als 
würde ih es nicht gewahr. Wird einmal mem Frühſtück ver⸗ 
geſſen, ſo trinbe ich ein Glas Waſſer und ⸗ſchweige. Iſt die 
Suppe angebuannt, To-fihlinge ich ſie hinuuter und ſchweige. 
Ih weiß doch, daß meine Schwiegertochter mehe dabei lei⸗ 
det als ichz und warum ſoll man fih-äber Dinge ärgern, bie 
‚mar in ber näshften Stunde wergeffen.hat?. Sehen Sie, 
.guäbiger Gert, fo falle ich Niemann zur Loft, bin feinem 
im Wege, und habe die frohe Ueberzeugung, daß von meinen 
fechs undzwanzig Kindern:und Enkein Eeiner.auf meinen Tod 
hofis. Ya, ich weiß. — wenn. ich binähefplamm're — es 
wird ein lautes Wehllagen in. meinem Hauſe geben — und 
im ganzen Dorfe. 

Beh. Rt (geitı). Meinſt dut 

Borum. (mit Sunigteit),. Ja, gewiß!.fie werben alle um 
mich weinen, und, Gott fei Dank! das werden bie einzigen 
Thraͤuen ſein, die ich meinen Mebenmenfchen ausgepreßt habe, 

Geh. R. Ich bitte dich, Alter, lehre mich die Kunft, im ⸗ 
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mer gleich müthig zu fein; nie durch üble Laune die Men- 
ſchen von mir zu ſcheuchen. 

Bornm. Ueble Laune? — ich weiß auch, was das fl, 
doch nur, wenn ich EranE bin, unb dann ſchließe ich mich in 
meine Kammer, und fpreche: Kinder, laßt mich allein. Aber 
ein gefunder Menſch hat gegen dieſen Feind ein herrliches 
Mittel in feiner Gewalt. 

Geh. R. Und das wäre? 

Borum. Arbeit, gnädiger Herr, Arbeit! ein arbeit- 

- famer Menſch ift auch ein fröhlicher Menſch. Ich bin hundert 
Jahr alt, ich habe Eaum zweimal in meinem Leben üble 
Laune gehabt, und beide Male entftand fie aus langer 
Weile. Als ich nicht mehr recht arbeiten Eonnte, da wurde 
mir auch bang’ vor diefer Peft; aber flugs machte ih mir 
“allerlei zu fehaffen! ich legte mir Seidenwürmer zu; ich er= 
309 Kanarienvögel und-Iehrte Dompfaffen fingen; ich las Ger 
ſchichtbuͤcher, und wenn mir die Augen weh thaten, fo ſtrickte 
ich Strümpfe. Ein Strumpf, gnädiger Herr, ein Strumpf 
iſt eine herrliche Sache, und ich fage es oft: die Männer 
‚haben blos deshalb mehr üble Laune als die Weiber, weil fie 
feine Strümpfe ftriden. 

Geh. R. Ich danke dir, Alter; du haft mir heilfame 
Wahrheit gepredigt, und ich werde fie nußen. Der graue 
Hofmann mußte beim ſchlichten Bauer in die Schule wan⸗ 
dern. — Geh’, ich Eomme zur Hochzeit. Dann wollen wir 
auf den Abend bei einem Becher Wein uns in ben Winkel 
fegen, und ich will dir die Kunft ablernen, Zrühlingsblu- 
men aus Winterfchnee zu locken. Geh’, geh’, (er ſchüttelt ihm 
die Hand) doch laß did vorher mit Speif’ upd Trank er- 
quiden. 
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Borum. (feinen Händedtuc beſcheiden erwidernd). Ich bin 
ſchon erquickt durch Ihre Güte. (ab) 


Dritte Scene 
Geheimderath (sein). 

Er hat Recht. Ich war, immer an Thätigkeit gewöhnt. 
— Ein Gefhäftsmann mag ſich wohl vorfehen,' ehe er es 
wagt, dem Strudel zu entrinnen, ber alle feine Kräfte 
fpannte, um plöglidh in ftilem Waffer feinen Anker zu werfen 
— Ich will eine Baumſchule anlegen — eine Akazienpflan= 
zung — ich will Sümpfe austrod'nen, und Sandwüften urs 
bar machen — Bruder Tobias fol mich die Gärtnerei Iehren 
— und im-Winter? — nun, da will ich ein Buch ſchreiben! 
wären es auch nur Wetterbeobachtungen, oder eine Abhand- 
fung über die Geſtalt der Schneefloden. 





Bierte Scene 
Der Geheimderath um Walther. 

Walt. Gnädiger Herr — 

Geh. N. Was wilft du, Walther? 

Walth. Geſcheiden). Ich bitte um meinen Abfchied. 

Geh. R. (erſtaunt). Du? . 

Walth. Werden. Sie nicht ungehalten — Sie find ein 
guter, vortrefflicher Hert — ich bin Ihnen, weiß Gott! von 
ganzer Seele ergeben — aber ich habe fo eine empfindliche 
dumme Gemüthsart — ich kann es nicht mehr aushalten. 

Geh. R. Wie fo? 

Walth. Seit wir hier auf dem Lande wohnen — ich 
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wollte fo gern Alles recht machen — aber vergeht wohl ein 
Tag, an dem Sie mich nicht-ausfchelten? 

Geh. R. Weil du es verdienſt. 

Walth. Ich mag es wohl oft verdient haben — mit 
meinem Willen gewiß nie! — oft bin ich auch unſchuldig. 

Geh. R. Das ift nicht wahr; ich thue keinem Menſchen 
Unrecht. 

Walth. Mi Ihrem Willen auch nicht, aber. es über: 
raſcht Sie. Oft find es Kleinigkeiten, kaum der HRede werth, 
und ich muß einen Schlingel oder Schurken in die Taſche 
ſteacken. Es ſind leere Worte, ich weiß es, aber ſie thum den ⸗ 
noch weh. Ich bin von guten Eltern, mein Water war Gir- 
fer, Armuth zwang mich zu dienen. Armuth beugt - Ber- 
achtuug nach mehr — Ver dacht car meiften. Enaͤdiger Herr, 
als Die heute Ihren Beutel ſuchten, und ihn nicht gleich 
finden konnten, weil Sie ihn ſelbſt verlegt hatten; als Sie 
da, in übler Laune, ein Wort von Mißtrauen gegen mich 
fallen ließen — s 

Geh. M. Narr, es war mein Ernft nicht. 

Walth. Bein, es war Ihr Ernſt sicht, aber es ſchnitt 
mir wie Meffer durch's Herz, und ich dachte: du willſt lieber 
um geringeren Lohn dienen; wauſt lieber hungenn, als länger 
deine Ehre fo mißhandeln laſſen. — Cie laͤcheln, geädiger 
‚Herr? 0 ja! ein Bebienter hat auch Ehre, und die Gerrfchaf: 
den follten dies Gefühl nicht zu erſticken ſuchen. 

Geb. R. (Mei). Du hetmeiſterſt mickt 

MBalth. Bewahre der Himmel! 

Beh. N. Geh! zaum Henker! 

Walth. (nad einer ſchmerzhaften Banfe), Ich hätte freilich 
wohl gemünfeht, auf eine liebreichere Art eutlaſſen zuwerben; 
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ich hätte gern zum Abfehieb die Hand geküßt, der ich manche 
Wohlthat verdanke; es fol nicht fein! Geh’ zum Henker, 
armer Walther! (Er will fortſchleichen.) 

GE. Walther! 

Watte. Gnaͤdiger Herr! 

’ Gh zwanzig Jahre geblant. 
Malah. Zwanzig Jahr. 
"Beh. Und num willſt da fort? 

Walth. (ſeuftend). Ja, gnädiger Herr! 

Beh, R. Hari. So geh'! geh’! 

Walth. (mil gehen). ‚ 

Geh. A. Walther! 

Walih. Gnoͤdiger Herr! 

Ga. Wacſt du es nicht,.der,. al die Haftabale mich 
in die Feſtung ſpertte, allein bei mir auchieſt 

Wealth, Ich war eb. 

Geh. N. Der mir Maule kirnen und Spinnen, ab⸗ichten 
Yalf? 

Walth. Das chat ich. 

Geh. N. (nad einer Paufe mit Nihaung)h. Bleid bei mir. 

MWalth. Ah! 

Geh: M. Nimm das. (ee eicht.igm feinen. Vertel.) 

kalt; Nein, guaͤdiger ‚Herr, um Gattas willen vicht! 
Kein GefchenE in diefem Yugenbliefe, Es würde mich fhwerer 
drüden, als Spheltworte, 

Geh. M. (pet ven Beutel ein). Ich ‚habe deine Ehre ger 
Eränkt. (Reicht ihm bie Hans.) Wergib mir. 

Walsh, (ergreift feine Hand mit Helftsskeit, drict ſie an feine 
Lippen, willseben, fängt an zu.fhlucgen, aud lduft bauen). 


228 
Sünfte Scene 
Geheimderath (allein). 


(Cr wiſcht fi eine Thraͤne ans dem Auge) Faſt möchte man 
zumeilen Unrecht thun, um das Vergnügen zu haben, es wies 
der gut zu machen — Die Leute haben Recht — ich muß ante 
ders werden — aus Liebe zu mir felbft. Ich darf es mir 
nicht einmal zum Verdienſt anrechnen; denn wer gewinnt 
dabei? — Ic. 

(Swei Bebiente kommen aus der Thäre rechter Hand, und tragen einen 
Koffer nach der Mitteltgäre.) 

Seh. N. Was ift das? was fchleppt ihr da? 

Bed. Der Herr Kapitän will verreifen. (96.) 

Geh. R. Verreifen? Da fei Gott für! &o ernfllich wird 
mein Bruder es doch nicht genommen haben? 

(Bwei Bediente aus der Thüre linfer Hand, tragen aud einen Koffer.) 

Geh. N. Noch mehr? Wo wollt ihr hin? 

Bed. Das gnädige Fräulein will mit Zungfer Lenchen 
nach ber Stadt fahren. (M6.) 

Geh. N. Auch meine Schwefter? Das ıft zu hart! — 
Nun ja! ja! ich habe mich übereilt; ich habe einen dummen 
Streid gemacht — aber deshalb gleich aufzupacden — mid) 
allein zu laſſen wie einen Ausfägigen — das ift zu hart, 





Sechſte Scene 
Der Oberft.- Der Geheimderath. 


Oberſt. Ich ſehe hier allerlei Reiſeanſtalten ? 
Geh. R. Bruder und Schweſter wollen fort. 
Oberſt. Glüd auf den Weg! 
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Geh. N. Und Unglüd über mein Haus! 

Oberſt. 5m! Was verlierft bu denn eben viel? 

Geh. N. In unferem Alter, Herr Bruder, wird man 
mit jedem Jahre ärmer. Schlimm genug, wenn unfere Lies 
ben fterben; aber ſchlimmer noch, wenn fie uns verlaffen. 

Oberſt. Geſchehene Dinge find nicht zu ändern. 

Geh. R. Warum nicht? 

Oberſt. Gluͤcklich ift, wer das vergißt — 

Sch, N. Was einmal nicht zu ändern ift. Ich bitte dich, 
‚Herr Bruder, bleib mir mit deinen Werfen vom Leibe. 

Oberſt. Es ift ein alter ſchöner Denkreim. Du fiehft 
daraus, daß ich auch gelefen habe. 

GER. Ei freilich. u 

Oberſt. Und daß ich wohl im Stande bin, bir an lang- 
weiligen Winterabenden — 

Geh. R. Aus dem Stammbuche vorzufefen. 

Oberſt. Kurz, Kerr Bruder, laß ziehen in Frieden, 
was nicht bleiben mag. Auf Ehre, ich erfege bir Alles. 

Geh. N. Du verfprichft viel. 

Oberſt. Und halte Wort nach der Vaͤter Weiſe. Des 
Morgens rauen wir unfer Pfeifchen zufammen — 

Geh. R. Ich raue keinen Tabak. 

Oberſt. Du wirft es fchon Iernen. Des Mittags machen 
wir ein Spazirrittchen — 

Geh. R. Ich reite nicht. 

Oberſt. Nach dem Effen fchlafen wir — 

Geh. RN. Gute Nacht! 

Oberſt. Dann fpielen wir Trietrac — 

Geh. R. Ich fpiele nicht. 

Oberſt. Des Abends ſchneiden wir Pfeifenköpfe — auf, 
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Ehre, Herr Bruder! die Fahon, die ich den Pfeifenöpfen 
gebe, und die Art, wie ich fie braun ſchmauche — 

Geh. N. Lergreift ihn haſtig bei ter Hand). Ja, je, wir wol- 
Ten zufammen ſchmauchen, bis wir im Dampf erfticken! Aber 
jest bitte ich dich, laß mich mar noch einen Augenblick allein. 

Oberft. Ich wi denn noch ein wenig in den Stall 
gehen. 
Geh. N. Thu’ das. 

Sberſt. Und dann wi ich meine Braut auffachen, da- 

mit fie ſich bei Zeiten an den Stallgeruch gewöhne. (2.) 





. Biebente Seene 


Geheimderath (Hein). 

Diefer Mann fol mir Schwefter und Bruder erfegen?— 
Welch ein Tauſch! — Es ift ſchlimm, wenn man einem Men- 
ſchen Dank ſchuldig ift, und ihn nicht hochzuachten vermag. 
— So-hab’ ich ihn nicht gekannt. — Die Jugend prüft nicht 
— und in reifern Jahren hatten zufälige Dienfte eine Glorie 
um feinen leeren Kopf gezogen. — ort mit ihm! er nehme 
mein Vermögen, und gebe mir meine Gefchwifter zurück! 
— Muß man denn immer den Werth eines Gutes erſt durch 
den Verluſt fühlen Iernen? — 





Adte Scene 
uUlrike und der Geheimderath. 


Geh. R. (mit betlommenen Herzen). Schweſter, ih Pi 
bu willſt reifen? 
Ule, (eben fo). Ja, Bruder. 
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Geh N. Du wirſt es doch wicht wie die fremden Mini⸗ 
ſter machen, wenn ihr Hof den Krieg erklärt, und ohne Ab- 
ſchied von mir gehen? 

Mile, Bewahre der Himmel! ich habe viele frehe Stun: 
den in dieſem Hauſe gendſſen; ich glaubte mein letztes 
Stuͤndlein werde mich hier treffen, und eben fo ſtill verlber 
geh'n, wie feine ältern Brüder. ( Seuftend) Es ſoll nicht fein! 

Geh. N. (fanfı). Warum denn nicht? 

ulr. Was ich etwa gegen dich auf dem Herzen habe, 
Bruber Hermann, ift nicht Groll, fondern Wehnruth. Was 
unter und vorgegangen, hebt meinen Dank. nicht-auf. 

"Geh. N. Mein Gott! was ift denn vorgegangen? 

Ale. Du haft mir ſchnöde begegnet. 

Geh; MR Uber Schiwefter, du kennſt meine Art — 

ulr. Ich weiß, du meint es nicht bife; aus dab’ ich 
immer Alles mit Geduld und Liebe ertragen — 

HR, Nur heute — 

ulr. Unter vier Augen ift mandjes nur ein Modelſich, 
was unter ſe chs Augen tiefe Wunden ſchlaͤgt. Heute Haft du 
in Gegenwart eines Fremden, deine Schweſter — deine arme 
Schweſter — bie das Gnadenbrot von bir gemießt — empfind: 
lic) beleidigt. 

Geh. N. Gnadenbrot — dummer Ausdruck. 

ulr. Ja, id ſchaͤme mich nicht, es laut zu befenmen: 
du haft feit dem Tode unferer Mutter an mir gehandelt als 
ein Vater — 

Geh N. Und zuweilen gebrummt wie ein Water. 

Ale. Ohne dich hätte ich in meinem Stift unter Frem⸗ 
den ſuchen müffen, was hier die Bruderliebe mir reichlich gab. 
Aber — Hermann — ein Wohlthaͤter übernimmt freiwillig 
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ſchwere Pflichten! Was er gibt, ift das Wenigfte, wie 
er's gibt, das macht ben Werth. 

Geh. NR. Predige nur, alte, gute Seele, predige nur. 

ulr. Ich Habe immer gefchwiegen, laß mich jegt auch 
einmal fagen, was ih denke: fo, denke ich, muß der König 
Saul geweſen ſein, als David auf der Harfe vor ihm ſpielte. 
Aber wir haben weder David noch Harfe um vs zu befänfe 
tigen, 

Geh. R. Sie Hat Recht. x 
ulr. Ich ziehe von dir. Verachte meine ſchweſterlichen 
Ermahnungen nieht. Haft du treue Leute, fo halte fie wohl. 
Zanke nicht um jeben Vettel. Begehre nicht, daß bie Ber 
dienten vollkommen fein follen, da doch Beine Herrſchaft auf 
Erden vollfommen ift. Sieh’ nur auf Neinlichkeit und guten 
Willen, daran laß dir genügen. — Ich bitte dich, Bruder 
‚Hermann, gebenke meiner Worte, damit nicht — das Herz 
bfutet mir es zu fagen — damit du nicht in deiner Toded- 
ſtunde allein bleibeft! 

Geh. R. Sollte meine einzige Schwefter mich in ber 
Todesſtunde verlaffen? 

Ale, Nein, Bruder, ich komme, wenn bu meiner begehrft. 

Geh. N. Aber jegt — ? 

ulr. Jetzt gehe ih — weil ih muß. 

Geh. N. Wer zwingt dich? 

ulr. Ach! — mein zerriffened Herz! 

Geh. N. Du gehft? — Auch wenn ich in Gegenwart 
aller Hausgenoffen befenne, daß ich mich albern gegen dich 
aufgeführt? 

Ale, Auch dann. 

Geh. R. Und daß es nie wieder geſchehen fol? 
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ulr. Auch dann. Vergib mir, Bruder, du haft mir das 

ſchon oft verfproden. Es ſcheint leider wohl, du Eannft es 
nicht halten. 

Geh. R. Ich habe freilich Eeinen Buͤrgen bir zu flellen, 
als mein Herz. 

ulr. Der Buͤrge ift redlich, aber er trägt die Feſſeln 
deiner Laune. 

Geh. N. Mein Gott! wo willft du denn hin? . 

Mr. In die Stadt, zu meiner Pflegetochter. Sie und 
ihr Bräutigam haben mir mit naffen Augen geſchworen, mich 
als Mutter zu ehren. Sieh’ nun, wie wohl es thut, dur 
Bande ber Liebe, die ftärker find als Bande der Natur, 
gute Seelen an ſich zu feſſeln. 

Seh. R. (ämerzpaft). Won deinem Bruder willſt du 
zieh'n — J 

ulr. Zu meiner Tochter. 

Geh. N. Zu einem Fremden, benn du nicht kennſt — 

ulr. Ich erzog ihm ein braves Weib; er wird dankbar 
fein. 

Geh. N. Und wenn du di irrft —? 

ulr. So gehe id in mein Stift und erwarte den 
Tod. 





Meunnte Scene 
Tobias. Die Vorigen. i 
- Zob. (seifefertig). Bruder Hermann, gib mir beine 
Hand. 
Geh. R. Ya, Bruder Tobias, wenn du mir verſprichſt 


fie nur im Tode fahren zu laſſen. 
IX. 16 


234 

Tob. Das Fann ich nicht. 

Geh. R. Kinder, ihr geht hart mit mir um! 

Tob. Gedenke der verfloffenen Stunde. 

Geh. R.. Ich habe fie vergeffen, und auch dir traute ih 
ein brüderliches Gedaͤchtniß zu. 

Tob. Du Eennft mich, Bruder, ich bin gern fröhlich und 
wohlgemuth; ich freue mich über Alles, und nur die Freude 
erhält mid; beim Leben. In deinem Haufe — es thut mir 
weh es zu fagen — in deinem Haufe kann ich mich nicht mehr 
freuen. Du wirft mit jedem Tage unleidlicher. 

Geh; N. Scheltet — aber vergebt. 

Tob. Deine heutige Bitterkeit — 

Geh. N. War eine Efelei. Aber, Tobias, alter, ehrlicher 
Tobias! mein Herz wußte nichts davon; laß dein Herz 
auch nichts davon erfahren, 

Zob. Guter Bruder, ich Eenne di), und weiß, daß du 
in diefem Augenblicke gern dein halbes Vermögen darum gä= 
beft, den Auftritt ungefchehen zu machen — 

Geh. N. Weiß Gott! das thäte ich gern. 

Tob. Nun, das freut mich; aber ih weiß auch eben fo 
gewiß, daß du in der nächften Minute nicht für ein da Capo 
ftehen Eannft, wenn die Zurie der böfen Laune über dich 
kommt. D’rum laß ung ſcheiden ohne Groll. 

Geh. N. (mit gepreßter Empfinrung). Bruder — darf ih 
dich erinnern, daß deine Penfion nur Hein iſt? — Nimm 
mir's nicht übel, es gefchieht aus gutem Herzen. 

Tob. Ich nehme -dir’s nicht übel, Bruder Hermann; 
im Gegentheil es freut mich. 

Geh. R. Du haft noch obendrein das Wenige mit deir 
nem Pflegefohne getheilt? 
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Tob. An ihn ift es ießt, mir zu vergelten, und das 
wird er. 

Geh. R. Du wolteft von mir ziehen, und nicht‘ einmal 
von meinem Ueberfluß — 

Tob. Rede nicht aus. Ich gehe zu einem alten Kriege 
Fameraden, der zwar nur ein Bein, aber ein gefündes, frohes 
‚Herz hat. Seine Einkünfte reichen gerade fo weit als die 
meinigen. Mit heiterer Laune wollen wir uns ſchon durd« 
helfen. 

Seh, R, (mit ſteigender Angi). Ach Gott! Kinder ihr beugt 
mid armen, alten Mann! 

Mir, Gittern). Bruder, hier find die Schläffel von Allem, 
was du mir anvertrauteft. . 

Seh. NR. Schwerter Ufrike! Iſt denn der Schläffel zu 
deinem Herzen nicht darunter? “ 

Tob. Willſt du mir Freude machen, wenn ich dich ber 
ſuche, fo laß mein Gaͤrtchen und meine Blumen pflegen. 

Geh. N. Kinder! ift es denn euer Ernft? ſoll ich wirklich 
ganz allein bleisen? — Sol ich erwachen ohne Morgengruß 
— und fchlafen gehen ohne Haͤndedruck — und fterben wie 
ein Pilger in der Wuͤſte? — foll ih Miethlinge kaufen an 
meinem Krankenlager? — und Thränen bezahlen an meinem 
Sterbebettet 





Behbunte Scene 
Thereſe. Die Vorigen. 


Ther. (vie während der lehten Scene ſchuchtern hereintrat, fliegt 
du ihrem Bater, und umfeplingt ihn mit beiten Armen), Water! War 
ter! haben Sie meiner ganz vergeffen! — 

16 * 
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Geh. A. Ya, dich Hab’ ich noch! o! wenn auch du mich 
verlaffen Eönnteft! \ 

Ther. (mit dem kindlichſten Enthufiasmus). Nimmermehr! 
ich weiche nicht von Ihnen! Ich will Alles aufbieten, Ihnen 
Schweſter und Bruder zu erfegen!ich will eine gute Wirthin 
werben wie meine Tante! ich will immer fröhlich fein, wie 
mein Oheim. Am Tage beforge ich die Wirthſchaft, des 
Abends Iefe ih Ihnen vor. Sie follen mich nie verdroffen fin⸗ 
den, Sie follen nie eine Falte auf meiner Stirn erblicken. 

Geh. N. Auch wenn ih dir fo unfreundlich begegne wie 
vorhin? 

Zher, Begegnen Sie mir, wie Sie wollen, ich weiß 
doch, daß Sie mich lieben. 

Geb. R. (ſehr bewegt). Ja, ich liebe did. 

Ther. Als ih noch ein Feines Mädchen war, und an 
den Poden ſchwer darnieder lag, da hab’ ich Ihre Angft, 
Ihre Thraͤnen um michgefehen. Noch hab’ ich nichts thun 
innen, un diefe väterlichen Thränen zu vergelten; heute 
fordert das Schickſal mich auf zu Eindlicher Dankbarkeit! ich 
traure über die Abreife meiner Verwandten, und freue mich, 
daß mein Däfein für meinen Water unentbehrlich wird. Ich 
entfage allen Hoffnungen, bie ein liebendes Herz mir vor— 
gaukelte; ich war eher Tochter als Geliebte. Ich entfage einer 
Wahl, die mein Water mißbilligt. Bei ihm will ich bleiben! 
mich nie vermählen — fein Alter pflegen — feine trüben 
Stunden erheitern — diefe Wahl wird er nicht miß— 
billigen. 

Ale, (weint im Stillen). 

Tob. (Hlopft Thereſen freundlich auf bie Schulter). 

Geh, R. (hr vãterlich liebloſend). Mein Kind! mein gutes 
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Mädchen! ja, du wirft den Abend meines Lebens ofterheitern. 
Aber Eannft du auch mit mir in die daͤmmernden Gefilde meiner 
Jugend ſchweifen? — Kannft du dich mit mir an den Tagen 
meiner Kindheit Iegen? — das Eonnten nur biefe. Wenn ich 
an einem Winterabend recht froh fein wollte, fo fegte ich mich 
zwiſchen dieſe beide. Wir durchkrochen mit einander das väter: 
liche Haus; wir fpielten Blindekuh und zeigten und die Nar⸗ 
ben, die wir auf ber fteilen Treppe holten — Schweſter 
Ulrike — erinnerft du dich diefer Narbe noch? (Er zeigt auf 
feine Stirn.) 

Ale, (bewegt), D, ja. 

Geh. R. Tobias hatte deine Puppe auf einen Baum 
geworfen. Du fchrieft, ich Eletterte hinauf — 

ulr. Du fielt und bluteteſt — 

Geh. N. Ich kam mit diefer Narbe davon. Vielleicht 
empfing ich fie zur guten Stunde, um dic in einer böfen 
Stunde zu erinnern, — daß ich dich feit fünfzig Jahren 
Tiebe. — Du bift bewegt, Schwerter ? — Nimm deinen Ente 
ſchluß zurück! — Gedenke der Zreude unferer Eltern, wenn 
fie uns alle drei fo einig fahen? — Sind wir denn Hand in 
Hand bis hieher gewandelt, um uns im Angeſichte des Grar 
bes zu trennen? — Gedenke der legten Nacht meines braven 
Weibes — als ich troſtlos herummankte — (mit erſtidter 
Stimme) und du mir ſchwurſt, mic) nie zu verlaffen! 

ulr. ( qluchent). Gib mir die Schlüffel wieder. 

Geh. N. (entzcth. Da! da gute Schwerter! und mit 
ihnen den feierlichften Eid — 

ob. Schwöre nicht. 

Geh. R. Ya, Bruder! ich darf ſchwören, denn mir 
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ward ein bewährtes Mittel. gegen dieſe unfelige Krankheit 
offenbart. 

Tob. Ein Arcanum? Taf hören. 

Geh. R. Arbeit — Thaͤtigkeit — 

Zob. Sieh, Bruder, da machſt bu mir eine große 
Freude, denn wahrlich ! du haft ein wahres Wort ger 
ſprochen. 

Geh. N. Willſt du, im Vertrauen auf dieſes Mittel, 
deinem Eranfen Bruder beiftehen? j 

Tob. Ich Eomme wieder fo bald du genefen bift. 

Geh. N. (nad) einer Paufe). Du wirft mir doch wenigftens 
die Hochzeit deines Pflegefohnes feiern helfen? 

Tob. (ug). Meines Pflegefohnes? 

Geh. N. Therefe, ich lefe noch immer Schwermuth in 
deinen Blicken. Laß fehen, obich, trog meiner üblen Laune, 
die Kunft errathe, dich und ben Oheim mit mir auszuföhr 
nen. — Nicht wahr, Brüder, du ftehft mir für des Jüng« 
lings Redlichkeit 

Tob. (gefpannt). Mit Leib und Seele. 

Geh. R. (zu Thereſen). Und du? 

Ther. (fhlägt ſchamroth tie Augen nieder). 

Geh. NR. So fei das erfte Symptom meiner gelobten 
Vefferung, die Vereinigung zweier Liebenden. (Er nimmt The— 
reſen bei der Hand, und führt fie Toblas gu.) Empfange fie, Brur 
der, im Namen deines Sohnes. 

Tob. Wirklich? iſt's Ernft? 

Ther. (an ihres Vaters Halfe). Water! 

Tob. Sapperment! das freut mich! — Juchhei; das 
macht mir viel Freude! — Habe Dank, Bruder, ich bleibe 
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Bei dir. Hol mich der Teufel! ich bleibe bei dir, und wenn 
du mit Füßen auf mir herumträteft. 

ulr. Das haft du brav gemacht! nun will ich auch gleich 
Anftalten zur Hochzeit treffen. 

Geh. N. Laß Alles wafchen und fegen — auch mein 
Schreibzimmer, wenn du willſt. 

ulr. Ades blank und rein! mit frohem Herzen! 

Geh. R. Aber kommt nun auch einmal wieder in meine 
Arme. Es ift doch immer, als fei noch ein Reſt von Groll 
zurüdgeblieben, ehe die Herzen nicht wieder Bruft an Bruft 
geklopft haben. (Cr nimnt Tobias in den einen Arm, Mlcien’in ben 
andern, Therefe umfaßt feine Rnie.) 

Tob. Waderer Bruder! 

nir. Guter Hermann! 

Ther. Lieber Vater! 

Geh. N. Gott! wie viel ſchöner ift es, ſich geliebt 
fühlen, als nur gefürdtet werben! 


Eilfte Scene 
Der Oberft. Die Vorigen. 

Oberſt. Nun? die Reiſekaleſchen find angefpannt, die 
Koffer aufgepact, aber Niemand reift. 

Geh. N. Miemand reift! und Alle bleiben gern 
bei mir! 

Oberſt. So? — wie hat fi) denn das Alles fo plötzlich 
gemadt? 

Geh. R. Herr Bruder, vor allen Dingen, ein Wort 
von deinem ohne. 

Oberſt. Ich Iefe Feine Romane, und ſpreche auch nicht 
gern von Nomanenhelden. 
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Geh. N. Laß uns bekennen, daf wir beide bis jegt in 
einem Romane nicht fonderlich figurirt haben würden. 

Oberſt. Ift auch niemals mein Ehrgeiz geweſen. 

Geh. N. Du haft deinem Sohne das Dafein gegeben, 
fonft aber blutwenig für ihn gethan. 

Oberſt. Weil er ein Narr war. 

Geh. N. Ich bin dir mande werbindlichteit ſchuldig, 
und wünfchte fie abjutragen. 

Dberft, Die Hand deiner Tochter wird Alles aus- 
gleichen. 

Geh. N. Aber — fie hat Feine Luft, dich zu heirathen. 

Oberſt. Das kommt vom Leſen. 

Geh. R. Es komme, wovon es wolle, kurz, ſie hat 
keine Luſt. 

Oberſt. Die verdammten Bücher! 

Geh. N. Sie liebt deinen Sohn. 

Oberſt. Das geht mich nichts an. 

Geh. R. Ich hoffe, dem Vater zu vergelten, indem 
ich den Sohn begluͤcke. 

Oberſt. Da hoffſt du zu viel. 

Geh. R. Ic trete ihm zwei Güter ab, und überlaffe 
es dann feinem Eindlichen Herzen, für dein After zu forgen. 

Oberſt. Soll ic dir fagen, Herr Bruder, was daraus 
entftehen wird? 

Geh. N. Nun? 

Oberſt. Die Leute werben den ganzen Tag nichts thun, 
als Tefen. 

Geh, NR. In Gottes Namen! 

Oberſt. In's Henkers Namen! Gott verzeih' mir die 
Sünde! 
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Geh. N. Ich muß dir fogar bekennen, daß auch in 
meinem Haufe in Zukunft eine andere Lebensweife Statt 
finden wird. 

Oberſt. Bange damit an, beine Bibliothek zu ver 
brennen. 

Geh. N. Zu vermehren willſt du fagen, denn von heute 
an wird jeben Vormittag ein Dugend Gedichte laut vor- 
gelefen. 

Oberſt. Gedichte? prr! 

Geh. N. Des Nahmittags ein Roman. 

Oberſt. Vortrefflich! und des Abends? 

Geh. R. Ein Schaufpiel. 

Oberſt. Allerliebft! , 

Geh. R. Sämmtliche Hausgenoffen follen bei biefer 
Lektüre gegenwärtig fein. 

Oberſt. In Jahr und Tag Eannft du fie Alle in’s Toll: 
haus fegen laſſen. 

Geh, N. Ich Hoffe, du wirft deine Wohnung bei und 
auffchlagen? 

Oberſt. Ich? meine Wohnung? alfo auch ein Haus- 
genoffe? alfo auch gegenwärtig? (Mit erpidter Wuth.) Wie hieß 
der verdammte Kerl, der die Bruchdruderkunft erfand? — 
nun, er möge geheißen haben wie er wolle, wenn er nur in 
der Hölle brennt! (Er rennt fort.) 

Ale, Er wird ſich ſchon eines beffern befinnen. 

Ther. Wenn wir ihn vom Lefen dispenfiren — 

Geh. N. Ihm ein Paar gute Reitpferde halten — 

Tob. Und eine Batterie von Pfeifenköpfen anſchaffen — 


242 
Buölfte Scene 
Fabian, Die Borigen. 


Jab. (Red ſchuchtern ven Kopf durch die Thür). 

Tob. (erblidt ihm. Nur näher, ehrlicher Fabian. Du 
Eimmft wie gerufen. 

Tab. Ich wollte den Herrn Kapitän anterthanigſt u um 
meine Abfertigung bitten, 

Tob. Sattle dein Pferd, 

Fab. Sehr wohl. 

ob. Und reite was du Eannfl. 

Tab. Sehr wohl. 

Zob. Und_bringe beinem Herrn — 

her. Einen Kuß von mir. 

Fab. (erſchroden). Einen Kuß? der gnädige Papa hat es 
gehört. 

Geh. R. Ya, ja, fage deinem Herrn; das Fräulein 
Thereſe von Edelſchild fende ihm einen Kuß, und der gnädige 
Papa habe e8 gehört. 

Fab. (fieht fie Ale wechſelweiſe mit funkelnden Bliden an). Das 
bedeutet ja wohl gar — 

ob, Reite nur, dein Herr wird ſchon wien, was es 
bedeutet. 

Tab. Da möchte man ja wahrhaftig — den ſchuldigen 
Nefpekt aus den Augen fegen — und ſich freuen wie ein 
Kind. 

Zob. Freue di, alter Knabe; Freude ift Gott anger 
nehm, und alfo auch nicht gegen den Reſpekt vor Menfchen. 

Fab. (ganz verfeinert). Ei du mein Gott, da muß ich ja 
wohl — 
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Tob. Machen, daß du fort kommſt. 

Tab. Machen, daß ich fort Eomme. (Gr Läuft fperußreiche 
davon.) 

Tob. Endlich hat er doch einmal das Marſchiren ver- 
geſſen. 

Geh. N. Nun, Bruder, wie war das Lied, womit du 
mich heute ärgerteft? 

Tob. (fingt). Freut euch des Lebens — 

Seh. R. Halt! halt! faft hätte ich meinen Arzt ver 
geſſen. (Schnell ab.) 

Tob. Seinen Arzt? 

utr. Was will er damit fagen? 

Tob. Iſt ein Gremder bei ihm gewefen? 

Ther. Ich habe Niemanden gefeh'n. 





Lehte Scene 
Geheimderath. Hans Borumann. Die Borigen, 


Geh. N. (führt ven alten Bornmann herein, holt einen Stuhl 
und fept den Greis in die Mitte der Bühne). Da ift der Mann, ber 
mir das böfe Geſchwür aufgeftochen hat. Der ift es, der mir 
das Heilkraut der Thätigkeit empfahl. — Hörft du, Alter? 
wir wollen zuſammen unferer Kinder Hochzeit feiern. Meine 
Tochter und dein Enkel follen an Einem Tage getraut 
werden. _ 

Borum. Gottes Segen, liebes Fraͤulein. 

Geh. N. Die Braut deines Enkels führe ich zum Altare, 
und du, Graukopf, führft meine Tochter. 

Borum. Ach, gnädiger Herr! eine folde Ehre — 

Geh. R. Nun, Bruder, nun flimme dein Lied an. Hier 
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figt ein lebendiges Buch über bie Kun ſt ſtets froͤhlich 


su fein. 


Tobias (geht an). 
Freut euch des Lebens — 

Alle (fallen ein). 
Beil noch das Slämmehen giũhtʒ 
Bfücet die Rofe, 
Eh fie verblüht. 

Thereſe (allein). 
Nur Thätigfeit macht leichtes Blut, 
Nur Arbeit fchaffet frohen Muth; 
Der böfen Laune Dämon flieht, 
Wo jener Engel warht. 

Alle. 

Drum ringt nach Freude 
Durch unverbroß'ne Müht 
Ber Blumen pfleget, 
Dem blühen fie. 

Der Vorhang fällt.) 


Iohanna von Montfancon. 


Ein tomantifches Gemälde 


aus dem vierzehnten Jahrhundert 


in fünf Aufzügen. 


Erſqien 1800. 


—— 


Berfonem 


Ritter Wbalbert v. ERavajel, Herr zu Öranfon, Belmont sc. 

Johanna v. Montfaueon, feine Gemahlin. 

Dito, Me Sohn, 8 Iapre ale | 

Ritter Eginhard v. Rafarra, Herr u Monte. 

Nitter Darbonnay, Anführer eines Haufens Shloner und Las 
farras Bundesgenoffe. 

Wenzel v. Montenad, Burgvolgt gu Belmont. 

Philipp, fein Sohn, 

Guntram, Behger eines Meierhofes nahe bei Grauſon. 

Hildegard, feine Tochter. 

Ein Einfiedler. 

Wolf, Malberts alter Knappe. 

Eberbard, 

Reinhard, 

ulrich, Montenachs Reiter. 

Robert, 

Heribert, 

Romuald, Laſarras Knappe. 

ul, 

Rypert, 

Ein Greis, ein Hirt, eine alte Frau, ein Mädchen, ein Bauer, 


ein Henterslnecht. Reiter, Knappen, Bauern, Bauernfinder, Hir⸗ 
ten vom Gebirge. 


} Safarras Kuechte. 


(Die Serne iſt am Welfineuenburgers See und in der Gegend 
umher.) 





Erftier Act. 


(Der innere Gof der Burg-Granfon, mit alten Rinben; ein Balton if 
an dem Wohnzimmer der Burg-fichtber. Es if fräher Morgen) 


Erſte Scene, 
Greife und alte Mütterchen, Männer, Weiber un 
Kinder (Haben fid unter den Linden gelagert, Die Mädchen haben 
Körbe, aus denen fie Felbblumen hervorziehen, in Gträußer binden und 
diefe vertheilen. Die Kinder figen in Gruppen und winden SKränze). 
Laſarra (als Pilger gekleidet, ſteht im Worbergrunde in einem Winkel; 
und laßt feine Blicke überall umherſchweifen). 
Greis (Hopft mit feinem Stabe an bie Line, weil die Kinder etwas 
Taut werden). 


Sir, Kinder! file! Unſere edle Frau ſchlaͤft viel- 
Teicht noch. 

Hirt. Das weiß ich beffer. Zieh’ ich doch alle Morgen 
mit meinen Schafen hier vorüber. Wenn die Sonne. am Him ⸗ 
melsfenfter erfcheint, fo fteht auch Frau Johanna ſchon am 
Burgfenſter. 

Mädchen. Zu'meiner kranken Mutter iſt fie oft vor 
Tage gekommen. 

Mütterchen, Ei feht doch, bei mir hat fie wohl eine 
ganze Nacht durchwacht. 

Greis. Ganz recht), Kinder, als fie geſund war; aber 
nun ift fie krank. 
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Hirt. Schweig! fie ift nicht mehr krank. 

Viele, Nein, nein, fie ift nicht Frank! 

Hirt. Der alte Unglücksvogel will uns wieder fo ein 
Lied vorkraͤchzen. 

Mädchen. Haben wir doch Angft genug ausgeftanden. 

Mütterchen. In Kirchen und Kapellen uns die Knie 
wund gelegen. 

. Hirt. Unfer geftrenger Herr ift heute zum erften Male 
wieber in den Forſt gezogen. Das hätte er wohl bleiben laſſen, 
wenn Grau Johanna noch) krank wäre. 

Mädchen. Ließ er doch die Hunde todtſchlagen, weil ſi ſie 
heulten. 

Hirt. Und die Raben aus dem alten Thurm jagen, weil 
ſie kraͤchzten. 

Mädchen, Aber heute — habt ihr's gehört? Das Jagd- 
horn tönte laut und luſtig. 

Greis. Nun ja doch, Kinder! fie ift in der Beſſerung. 

Hirt. Schweig! fie ift gefund. 

Mehrere, Ja, gefund! fie ſoll und muß gefund fein. 

Greis. Nun, dafür danken wir Gott! 

Mehrere, Mit Mund und Herzen. 

Greis. Aber feid nur ruhig, bis unfer- Bote wieder her- 
abkommt. Wielleiht hat er fie gefehen. 

Hirt. Wir wollen fie auch fehen. 

Alle, Wir auch. 

Greis. Sie wird noch zu ſchwach fein. 

Hirt, Nichts da! Sie ift nicht mehr ſchwach. Immer 
greinft du, wenn wir jubeln möchten. 

Greis, Wunderlihe Leute! Liebe ich fie denn weniger, 
als ihr? 
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Laſ. (bei Seite). Von allen geliebt! 
Greis. Ich fige gern in der Sonne, aber lieber ſtehe 
ich noch vor ihr. Das erquickt wie Sonnenftrahfen. 
Laf. (bei Seite). Nur ich ſtehe im Schatten! 
Hirt. Ha! da kommt unfer Bote! 





Bweite Scene 


Vorige. Ein (reputirlicher Bauer (kommt ans der Burgpforte. — 
Alle umzingen ihn): 

Greis, Nun, Nachbar; wie fteht'st 

Hirt. Haft du fie gefehen? 

Mättercjen, Und gefprochen? 

Mädchen. Iſt fie gefund? 

Bauer, Stifte! file! Sie läßt euch Alle freundlich 
grüßen. 

Alle. Freundlich grüßen? 

Greis. Ja, ja, freundlich! So ift fie immer. 

Hirt. Stille! 

Bauer. Sie ließ mich hineinkommen und gab mir die 
Hand. 

Hirt. Die Hand? Nachbar, gib mir die Band! 

Alle. Mir auch! Mir au! (Der Bauer muß zingsherum bie 
Hand geben.) 

Sirt. Es war doch die Rechte? 

Baner. a, ja, die Rechte. Als ich ihr fagte, warum wir 
hier verfammelt wären, und daß wir zu ihrer Genefung Glück 
wünfchen wollten, — da meinte fie. 

Mehrere, Sie weinte? 


Greis. Sie freut ſich unferer Liebe? 
DR. 417 
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Baner. Ihr folt nur ein wenig warten, fie wird gleich 
heraus auf den Söller treten. 

Alle. Juchhe! 

af (bei Seite). Ha! du wirft fie wiederſehen! 





Dritte Scene 


Vorige, Philipp (mit zwei Knechten, die Becher und Flaſchen 
tragen). : 

Phil. Gott grüß’ euch, gute Leute! 

Greis. Großen Dank, lieber Zunker! 

Alle. Großen Dank, Herr Philipp! 

Phil. Unfere edle Frau wird gleich erſcheinen. Sie fen- 
det euch indeffen einen Labetrunk! 

Hirt. Ei, Junker! Meint Ihr, wir wären gekommen, 
um zu trinken? 

Baner, Nur fie fehen, Gott danken und ung freuen. 

Greis. Hört, Kinder! Laßt immer die Becher füllen, 
und wenn fie heraustritt — Ihr verfteht mich wohl? 

Alle. Ja, ja! 

Greis. Vorher trinkt keiner einen Tropfen. 

Hirt. So recht! Nehmt die Becher zur Hand! 
(Sie fehen alle mit gefüllten Bechern, und fpauen mit Gehufught nach 

. bem Balfon.) 

Phil. (u Laſarra). Pilgersmann! begehrt Ihr einen 
Trunk? 

Laſ. Auf das Wohl Eurer Gebieterin! Ghilipp reicht ihm 
den Becher.) 

Greis, Still, Kinder! Sie kommt! 

Hirt, Mügen und Hüte herunter! 
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Dierte Scene. 
Vorige. Johanna (erfgeint mit) Otto (auf dem Balkon). 


Greis. Unfere edle Frau von Eftavajel! Sie lebe! 

Alle. Sie lebe! (Trinten.) . 

Laſ. (galblaut). Johanna von Montfaucon! Eeert den 
Beer.) 

Greis. Und nun nieder auf bie Knie; denn Gott er— 
hörte unfer Stehen! Ihm Preis und Dank! (fe, außer La⸗ 
ſarra, Tnien nieder.) 

Joh · (ſeht bewege). Gute Menſchen! — Ich kann night reden. 

Einige Mädchen un Kinder. — Unfere Mutter! 

Joh. Ya, ihr feid Alle meine Kinder! Ich lebe nur für 
meinen Gatten, für meinen Sohn und euch. 

Greis. Edle Frau, gewährt und eine Bitte! 

Joh. Spredt! 

Greis. Kommt herab, wenn Eure Kräfte es geftatten. 
Kommt herab in unfere Mitte! 

Alle. Ah, Mutter! Kommt herab! 

Joh. Ich Fomme! (Geht mit Otto vom Balkon.) 

Alle (Springen freusig auf). Sie Fommt! fie kommt! 

Laſ. (ei Seite). So ſchön, wie vormals! Ruhig, po- 
chendes Herz! Willſt du mir den Harniſch fprengen? (Johanna 
teitt mit Otto aus der Burgpforte.) 

Ale (eiten ihr entgegen). Da iſt fie! (Die Mischen Halten 
Kränge über iht Haupt, die übrigen seichen Blumenſträuhe dar.) 

Einige, Gott erhalte Euch! - 

Greis, Hirt un Bauer. Eurem wadern Gemahl zur 
Wonne! 


Laſ. (bei Seite), Fluch ihm! 
17* 
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Andere, Und Euerm lieben Jungen zur Freude! 

Joh. (fehr geräßet). Dank! Dank! Wie geht's eu 
Allen? 

Mile, Gut! gut! (Die folgenden Reden werden fehr ſchnell 
Hintereinander, auch wohl gu gleicher Zeit geſprochen, indem fh die . 
Resensen weäfeweife an Johannen brängen.) 

Mädchen, Meine Großmutter geht fon auf Krüden 
herum. 

Sreis. Das Yugenwaffer hat meinen alten Augen recht 
wohl gethan. 

Bauer. Die abgebrannte Scheune habe ich mit Gottes 
und Eurer Hilfe wieder hergeftellt. . 

Mütterchen. Die Staͤmmchen aus Eurer Baumſchule 
blühen alle in meinem Garten. Gott laſſe Euch auch wieder 
blühen! 

ob. (ie jedem freuntlich gubört). Gute Menſchen! Ihr 
gebt mir einen frohen Morgen. Dank dem Schöpfer, daß 
ich meines Lebens und eurer Liebe mich wieder freuen Eann! 
Nun fomme ich bald, wie vormals, in eure Hütte; und 
trinfe von eurer Mil, und theile eure Eleinen Sorgen. In 
Zukunft bringe ich euch den Knaben mit, daf ihr euch wech · 
felfeitig lieben lernt, Dtto, gib den wackern Männern deine 
‚Hand! (Otto thut es.) 

Die Männer, Gott fegne Euch, Junker! 

Phil, (gu Laſarra). Pilgersmann! Ihr mögt weit und 
breit im Lande herum reifen; dergleichen feht Ihr nicht. 

Raf. Ihr habt Recht, Knapp! Es iſt gar, eine ſchöne, 
hochherzige Grau. 

Joh. Nun, Kinder! Geht an eure Arbeit! Naͤchſten 
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Sonntag wallfahrte ich zur Kloſterkirche, und dann befuche 
ich euch alle. 

Bauer. Heute, edle Frau, wird uns die Arbeit raſch 
von Statten gehen. 

Greis. Wir haben Euch gefund erblickt. 

Mädchen. Wir haben den Saum Eures Kleides ger 
kuͤßt. 

Hirt. Wir ziehen fröhlich heim. 

Alle, Lebt wohl! 

oh. Lebt wohl! (Ale ab. Phifipp und die Knechte tragen bie 
Becher wierer hinein, Oito geht mit ihnen.) 





Sünfte Scene 
Laſarra. Johanna, 

Joh. Pilgrim, woher des Landes, und wohin? 

Laf. Ein Gelübde bindet mich, eine Wallfahrt zu voll⸗ 
Bringen. 

Joh. Wollt Ihr in diefer Burg der Ruhe pflegen, fo 
feid willfommen! 

Laf. Nein, edle Grau, mic fandte eine Jugendfreundin 
zu Euch mit Gruß und Boiſchaft. 

oh. Eine Zugendfreundin? Wo? 

Laſ. Die Frau von Vergy. 

oh. Ureuvig). Adelheid von Kiburg? 

Laf. Diefelbe. Als id) dur Savoyen zog, da übernadh- 
tete ich in ihrer Burg, und als fie vernahm, daß meine 
Straße mic) an die Ufer des Welfchneuenburger- Sees 
führe, da gedachte fie Eurer mit ſchweſterlicher Wärme: - 

oh: Die gute Adelheid! 
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Laf. Sie Elagte, daß fie ſchon fo lange michte von Euch 
vernommen. 

Joh. Uns trennt ein weiter Raum. 

2af. Ich mußte ihr geloben, auf meiner Heimkehr . 
wieder einzuſprechen, und von Euch ein gutes Wort zu 
bringen. 

Joh. Sagt meiner lieben Adelheid, daß id gefund und : 
gluͤcklich fei. 

Laf. Auch glücklich? 

Joh. Glücklich ift das Weib, das im Kreife ftiller Häus- 
lichkeit unbemerkt ſchafft und forget, den Pfad des Mannes 
ebnet, bier einen Dorn wegreißt, dort eine Blume hinftreut. 
Sagt meiner Sreundin, daß ich den beften, reblichften der 
Männer als Gemahl verehre — 

Laſ. Nur verehre? 

Joh. Und innig liebe. 

Laf. Wirklich? 

Ioh. Daß ich einen Holden Knaben an meine mütterliche 
Bruſt drüde. 

Laſ. O, ſchon genug! Sie war beforgt um Eud. Ein 
Tügenhaftes Gerücht hatte ihr verkündet, daß Euch nur 
Zwang an Adalbert von Eftavajel fehle. 

Joh. Läfterung! 

Laf, Daß Lafarra, Herr zu Monts, zugleich mit ihm 
um Eure Hand geworben. 

Joh. Das ift wahr! 

Laſ. Es habe Euer Herz für biefen, für jenen aber der 
väterlihe Wille entſchieden. 

Joh. Das ift unwahr! . 

Laſ. Beim Turnier zu Neuffhatel habt, Ihr Laſarra 
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zum erſten Mal erblickt ‚bewundert, — ihm felbft den erften 
Dan gereicht. 

Joh. Nun ja! 

Laf. Mit einem holden Spruch, der ſchnell fein Herz 
entzündete, und Hoffnung ihm gegeben. 

Joh. Hoffnung? eitler Thor! bewundern Fann man 
wohl den Mann, der feiner Lanze Meifter ift; doch ein lie: 
bend Herz ift nicht der Preis eines Turniers. 

Laf. (kaum an ſich Haltend). Schöne Frau! Eure Worte 
find Nadeln. 

Joh. (gutmätsig). Und rigen nur. Ich fah feit jenem 
Tage Lafarıa nie wieder, und Eönnte faft behaupten, ich habe 
ihn nie gefehen, denn das Faum geöffnete Viſir verbarg mir 
damals feine Züge. (Mit leiſem Spott) Dennod warb der 
fremde Mann um mid. 

Zaf. Und — fo fpra die Frau von Vergy — eine 
Tange, blutige Fehde fei zwifchen ihm und Eftavajel dann 
entſprungen. 

Joh. So iſt's leider! Doch ein Jahr iſt ſchon verfloſſen, 
ſeit Liebe und Friede in dieſer Burg hauſen. 

Laſ. Und Laſarra? 

Joh. Er ward beſiegt. 

Laf. Meint Ipr?, 

Joh. Ohnmaͤchtig heilt er jegt die Wunden, die meir 
nes Gatten Schwert ihm flug. 

Laf. (ſpottiſch lächelnd). Thut er das? Ei, nun! in Jahr 
und Tag heilt manche Wunde. 

Joh. (etwas befrembet). Wie meint Ihr das? 

Laſ. (fich ſchnell faſſent). Ei nun, ich freue mic) des Will⸗ 
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kommens Eurer Freundin, wenn ich mis froher Botſchaft 
vor fie trete. 

Joh. Sagt ihr, daß Feine Alpen mein Herz von ihrem 
Herzen trennen, daß ich noch ſtets um meinem Hals die gol- 
bene Kette trage, die fie mir am Morgen unfirer Tren« 
nung gab. 

Laſ. So lebt denn wohl, eble Frau! 

Joh. Lebt wohl! 

Laf. Vergönnt mir, Eure Hand zu küſſen! 

Joh. (indem fie im die Hand reiht) Friede fei mit Euch! 

Laf. Sriede? Ja, Friede gebe mir einft diefe Hand! 196.) 

oh. (feht itm nad). Was ift das? Hatten feine Worte 
Bedeutung? Mir war die Stimme nicht ganz fremd. — 
Auch diefer Blick, der wie eine Kohle in der Aſche glühte! — 
eine dunkle, widerwärtige Erinnerung ſchwebt mir vor ber 
Seele! (Dan hört Jagdhörner in der Berne.) . 





Sechſte Scene 
Johanua. Otto. (Bald varauf) Adalbert un Philipp. 

Otto. Der Vater fommt. 

Joh. Geſchwind ihm entgegen! Er glaubt mic) noch in 
meiner Krankenftube. Ich will ihn beſchleichen, ihm den Bür 
gel halten, und wenn er auf den ungeſchickten Knappen fchele 
ten will, fo ſinke ich lachend in feine Arme. O! Liebe! Liebe! 
Dunkel ift das Gewebe unfrer Tage, ohne dich nur die Decke 
über einen Sarg ; aber jeder helle Faden, den du hinein 
wirkſt, gibt ihr Licht und eben, und fie wird zum Braute 
gewand der ſchaffenden Natur! Komm, mein Sohn! (Baft 
Otto bei der Hand und eilt ihrem Gemal;l entgegen.) 
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Adalb. (tritt au. Johanna! du hier? 

Joh. Die Freude deiner Unterthauen lockte mich herab, 
und die Lindenblüten duften fo erquickend. 

Adalb. Aber die kühle Morgenluft — 

Joh. (fegt feine Hand an ihr Her). Hier ift es warm. 

Adalb. Es bann dır ſchaden. 

JIJoh. Schilt nicht, ich bin fo froh. 

Adalb. (faxft vorwerfend). Du haft mir eine Freude ver⸗ 
dorben. 

Job · Weder 

Adalb. Einen Kranken, den wir lieben, zum erſten 
Male in Gottes freie Luft führen, jeden Athemzug, der ihn 
erquickt, mit froher Wehmuth feiern, das ift der Augenblick 
der Vergeltung für angſtooll durchwachte Nächte, ( Draut fie. 
liebevoll an fein Herz.) 

Dtto, Vater! haft du was gefchoffen? 

Adalb. Einen Wolf. 

Otto. Einen Wolf? Den muß ich fehen. Komm, Phi ⸗ 
Tipp, zeige ihm mir. (Mit Philipp ab.) 





Siebente Scene 
Adalbert. Johanna. 

Joh. (indem fie ihm freuudlich mit der Hand äber bie Stirne 
fäser). Mein Adalbert! noch immer fteht fie da, die finftere 
Wolke, und verhüllt mir meinen heitern Himmel. 

Adalb. Forſche nicht! 

Joh. Iſt es auch dem muntern Jagdgetöfe nicht gelun⸗ 
gen, die ſeltſame Schwermuth zu verſcheuchen, die dich ſeit 
drei Tagen fo entſtellt herumtreibt? 
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Adalb. Ah! 

Joh. Dein Seufzer fpriht: — Nein! 

Adalb. Nein! 

305. So laß mich denn zum erfen Male das fhöne 
Frauenrecht üben, bes Gatten Kummer zu theilen. 

Adalb. Noch beugt dich Eörperliche Schwäche, und du 
willſt ſchon Seelenlaften ertragen? 

Joh. Nicht ich, die Liebe trägt, die ſtarke Liebe. 

Adalb. Wohlan! Vertrauen ift eine Schuld, die der 
Mann dem Weibe nur mit dem legten Hauche ganz abbe= 
zahlt. 

Joh. So war es immer zwifchen uns. 

Adalb. So foll es bleiben! — Du weißt, Johanna, 
ober weißt du nicht? — wie mein Water diefe Herrfchaft 
Granſon mit fo mander Burg, fo manchem Dorfe vor zwan⸗ 
sig Jahren erworben? 

Joh. Ich war ein Kind. Oft hörte ich die Geſchichte; 
doch ift es mir jegt wie ein Traum. 

Adalb. Amadäus der Siebente, Graf von Savoyen, 
ſtarb plöglich auf der Jagd. 

Joh. Es hieß, er fei vergiftet worden. 

Adalb. Der alte Freiherr Granſon ward biefer That ber 
ſchuldigt. 

Joh. Von deinem Water. 

Adalb. Aus altem Groll. 

Joh. Woher weißt du das? 

Adalb. Du wirft es gleich erfahren. Ein Kampf auf 
Leben und Tod, ein Gottesurtheil follte entfcheiden. Gran⸗ 
fon war ſchwach und krank: an feiner Stelle erfchien fein war 
derer Sohn in den Schranken. 
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Job. Und ward erfchlagen. 

Adalb. (mit einem Genfer). Ja! 

Joh. Die Güter des Verbrechers wurden dem Sieger 
zugeſorochen. 

Adalb. Verbrecher ? kein Verbrecher! 

Joh. Ni? 

Adalb. Vor drei Tagen ftarb unfer Nachbar, der alte 
‚Herr von Thurn zu Geſtellenburg. Won Gewiffensangft gepeis 
nigt, ließ er mich an fein Sterbebette rufen, und vertraute mir 
unter gräßfichen Seelenmartern: die Anlage fei falfch gewefen. 

Joh. Wußte er um die Sache? 

Adalb. Erwar.meines Vaters Bufenfreund und Kampf: 
gefelle. 

Joh. Das ift alfo dein Kummer? 

Adalb. Ungerechtes Gut belafter mein Gewiſſen. 

Joh. Gib es zurüd! 

Adalb. Wem? 

Joh. Iſt Granſon tode? 

Adalb. Gewiß! man ſtieß ihn krank aus feinem Eigen- 
thum. Er floh von Schande und Gram bedeckt, von Alter 
und Armuth gebeugt, — gewiß, er ift todt. 

Joh. Und Fein Sprößling feines Stammes? — 

Adalb. Der Sohn fiel durch meines Waters Schwert. 
Nur eine Tochter blieb ihm noch, ein Kind, das nahm er 
mit fi. 

Joh. Sie lebt vielleicht. 

Adalb. D! daf ich ihre Spur entdeckte! 

oh. Vielleicht! Laß uns Eundfchaften und hoffen! 

Adalb. Und du wollteft, gute Seele, ihr freudig alles 
erftatten? 
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Joh. Das Eannft du fragen? 

Adalb. Haft du vergeffen, daß mir dann nichtsnuͤbrig 
bliebe, ald.meine Stammburg Eftavajel? 

Joh. Nichts fonft? böfer Mann! bleibt dir nicht ein gu= 
tes, treues Weib? ein hoffnungsvolles Kind? und das Be— 
wußtſein einer edlen That? behalten wir nichtfeichte, offene 
‚Herzen für die Freude und einen Biffen Brot für den Armen? 
des Gatten frohen Muth erkauft die Gattin nie zu theuer. 
Wenn du mit heit'rer Stirn in meine Kammer trittft, fo 
ſchmuͤcken ſich die Wände; wenn du an meinem Arm die Zlu- 
ten froh durchwandelſt, fo gilt mir's gleich, ob Schritte oder 
Meilen der Maßſtab unfrer Grenze find. Ich habe nichts, 
als dich! du bift mein Eigenthum, durch Liebe wohl erwor- 
ben. Mir bleibt noch eine fefte Burg: häuslicher Friede! mir 
lacht noch eine reigende Blur: — deine Zärtlichkeit! mich 
ſchmückt noch ein Eoftbarer Diamant: — mein Kind! 

Adalb. Denkft du fo? D! dann erfeheine heute Gran— 
fons Tochter. Meine Schlöffer mag fie nehmen, meinen Reich— 
thum nimmt mir nur der Tod! (Sqließt fie feurig in feine 
Arme.) 





Adte Scene 
Otto. Philipp. Die Vorigen. 


Otto (betrübt). Water! da ift Philipp. Er will fort. 

Phil. (mit beflemmter Bruß). Ihr habt es fo gewollt, ger 
ſtrenger Herr! 

Adalb. Ja, Philipp! für deines Waters Treue haft du 
mir ein Jahr gebürgt. Jetzt bedarf ih Feiner andern Geißel, 
als deines Herzens — und das bleibt hier, nicht wahr? 
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Phil. Das Leben danke ich.meinem Vater, — bie Zu- 
‚gend Euch, — mein Herz bleibt hier. 

Adalb. So ziehe in Frieden und grüße deinen Water. 

Phil. Ihr Habt ihm ganz verziehen? 

Adalb. Ich verzeihe nie halb. 

Phil. Eure Großmuth Hat vergeffen, daß er einft- mie 
Lafarra im Bunde — 

Adalb. Was ic) verzeihe, das vergefle ich auch. 

"Phil. Und Euer Vertrauen für die Zukunft — 

Adalb. Das haft du. 

Phil. (trautig. Nicht mein Water ? 

Adalb. Guter Philipp, daß ich heute dich entlaffe, 
rechneft du mir für Großmuth an, und es ik doch nur Vor⸗ 
fit, Eigennug. In dir habe ich einen Freund gewonnen, 
den fende ich meinem Fein de zum Beobachter. Hier als 
Geißel kannſt du mir nicht ferner nägen; dort als Freuud 
für meine Ruhe wachen. 

Phil. Das will ih, das werd’ ich. 

Adalb. So gehab’ dich wohl! 

Ioh. Beſuche uns oft! 

Phil. Lebt wohl! Ihr Habt mich nie als Eures Feindes 
Sohn behandelt, — ich danke Euch! Ihr Habt dur Lehre 
und Beifpiel Rittertugend in meine Bruft gepflanzt, — ich 
danfe Euch! des Waters Fehltritt habt Ihr in Gegenwart 
des Sohnes nie erwähnt. Für diefe zarte Schonung nehmt 
meinen beften Dank! Und Ihr, edle Frau, Ihr feid fo mild 
und ſchweſterlich mit einem armen Züngling umgegangen, — 
wie follte ich mich der Thräne fhämen, die Eure hohe, reine 
Zugend mir entlodt? Vergönnt mir, die mütterlihe Hand 
zu küffen, die oft mit forgfamer Zartheit der Menſchenliebe 
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Schleier über meinen Kummer deckte. (Er vrüdt ihre Hand 
an feine Lippen.) .. 

Joh. Leb' wohl, guter Philipp, und laß mid oft auf 
Granſon dich willkommen heißen! 

Phil. D! daß Ihr fo reich und mächtig feid, daß ich 
nimmer hoffen darf, Euch zu vergelten. 

Adalb. Des Menſchen Hoheit wandelt ſich oft ſchnell. 
Wer weiß — . 

Phil. D! das verhüte Gott! dod wäre es — nicht 
wahr, — Ihr zäple auf mich in Noth und Tod 

Adalb. (reicht ihm die Hanı), In Noth und Tod. 

Phil. (gebt Otto auf, und küßt ihm). Lebt wohl, Junker! 

Otto. Du geh'ft, Philipp? Wer wird mir nun meine 
Pfeile ſchnihen, wer meine Drachen fliegen Iaffen? " 

Phil. Ich denke einft mehr für Euch zu thun. (Er trod- 
net feine Tpränen, and will Adalberts Hand Kiffen.) 

Wald. An mein Herz! (Umarmt ihn, Ppitipp kürzt fort.) 

Otto. Ppilipp! ich begleite dich bis an die Brüce. (Spm 
na.) 

Adalb. (hm naqhſehent). Wackerer Junge! Sieh’, Jo— 
Hanna, da had’ ich mir einen Nothpfennig zurückgelegt. 

ob. Du ſchlauer Wucherer! dein Herz hat die Zinfen 
vorher ſchon abgezogen. 

Wald. Ja, in Freundes Bufen fammle Schäge für 
das Alter; dann möge deine Hütte brennen, dich deckt fein 
Mantel, dich wärme fein Herz! 
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Wennte Scene 


Adalbert, Johanna, Wolf uns eim Jäger (führen) 
Nommnald (gebunden herbei). 

Wolf. Geftrenger Ritter! diefen Knecht fingen wir im 
Forſt. 

Adalb. Warum? 

Wolf. Er trägt Laſarras Farben. 

Adalb. Habe ich Fehde mit Lafarra ? 

Wolf. Schon feit mehreren Tagen fah man diefen Bu— 
ben verftohlen um die Burg ſchleichen, bald im Dickicht, bald 
in Steinklüften ſich verbergen. Es ift verdächtig. 

Adald.- (u Romualı). Was thu'ft du hier? 

Nom. Der alte Ountram, deſſen Meierhof unten am 
See gelegen, ift mein Oheim; ben befuche ich. 

Wolf. Guntram ift ein alter Fuchs, dem trauen wir 
fo wenig, als bir. 

Nom, Warum fchiltft du? was haben wir verbrochen? 

Adalb. Schweig', Wolf! 

Wolf. Geſtrenger Herr! ich trage es lange ſchon auf 
meinem Herzen. Der Guntram hat ſich da ſo angeſiedelt, 
hat Euerm Vater, Gott weiß, wie? — ein Stück Landes 
nad) dem andern abgeſchwatzt, und allerlei Verkehr mit ihm 
‚getrieben. 

Adalb. Soll der Sohn etwa den Mann vertreiben, 
‚dein der Water Schug gewährte? 

Wolf, Wenn er nur am Ende nit Euch vertreibt. 
Die ganze Nachbarfchaft denkt und redet Böfes von ihm. 

Adalb. Das find nicht immer fchlechte Leute, von denen 
die Nachbarn Böſes reden. 
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Wolf. Selbft Junker Philipp, der doch um die ſchöne 
Tochter buhlt — 

Adalb. Wolf, ich haffe alle Zwifchenträgereien. 

Wolf. Guntram treibt Schleihhandel, — er gibt 
Spigbuben Herberge. 

Nom. Meinft du mich? 

Wolf, Dig! 

Adalb. Schweig'! Seit wann ift es Sitte auf meiner 
Burg, Gefeſſelte zu beſchimpfen? Gleich binde ihn los! 

Wolf (tut es mit-verfaltenem Grimm). Meinetwegen! 
Aber Eommft: du noch einmal.in unfern Forſt, fo nimm dich 
in Acht vor · meiner Armbruſt. 

Adalb. (je-Romnalı). Biſt du in Laſarras Dienften? 

Nem. Da. 

Adalb, Wo-ift dein Herr? 

Mom. Das weiß ich nicht. Ich Bin anf Urlaub. 

Wolf, Wie viele find Eurer auf Urlaub? 

Nom, Haft-du ein Hecht zu fragen? ö 

Wolf, Verdammt! — Geftrenger Herr! Ich bitte 
’Eah, traut ihm nicht. Er hat Spießgefellen; fie führen 
Boͤſes gegen Euch im Schilde. 

Adalb. Pfui, Alter! Warſt du nicht felöft'dabei, als 
Laſarra mir den Verföhnungsbecher zutranE? 

Wolf. Wo waͤchſt der Wein, der alten Oro aus bem 
«Herzen ſchwemmt? 

Adalb. Genug, Laſarra ift Ritter; zwifchen mir und 
ihm iſt Friede. Ehrliche Fehde -verfünde mir fein Herold. 
Lanernde Buben Eenne ich nicht. (3u-Rommat.) Geh', du biſt 
frei. 

Nom, (a8). 


265 

Wolf (mit verbiffenem Wenger). Edler Herr! vergönnt den 
alten Wolf noch eine Rede. B 

Adalb. In Gotted Namen! 

Wolf. Als Ihr noch fo groß waret, (macht mit der Hand 
ein Beiden, wie groß) habe ich oft Euch zugerufen: Fallt nicht, 
Junker! — Jegt, — wenn ich dürfte, — jegt möcht’ ich's 
wiederholen. 

Adalb. Uaqhelad). Du meinſt es gut. 

Wolf. Ihe auch, das weiß ich. Aber die es böfe meinen, 
machen ſich das zu Nuge. Großmuth, Vertrauen, ja, ja, 
es find ſchöne Bluͤmlein, doch ehe Ihr fie in fremben Boden 
pflanzt, unterfucht vorher dad Erdreich, fie. gedeihen nicht 
überall. Sonderbar! Als man Euch bie fremden Obſtbaͤume 
aus Waͤlſchland fandte, da Habt Ihr Lange rings umher ein 
Plögchen geſucht, wo die zarten. Fruͤchte gedeihen möchten, 
aber den Samen Eures Vertrauens werft Ihr. ohne Unter⸗ 
ſchied in jedes „Herz. — Ihr lächelt? — Nun, Gott gebe, 
daß Euch-Feine giftigen Pilge daraus erwachfen mögen! Sein 
Gewiſſen hat der alte Wolf verwahrt. (Ab.) 


Behnte Scene 
Adalbert. Johanna. 

Adalb. (lachelnd). Ehrlicher Knabe! Wenn die Cente alt 
werden, thu’n fie Eeinen Schritt, ohne mit bem Stabe vor 
ſich her ben Boben zu-prüfen. Darum laufen fie nicht weit. 

Joh. Fallen aber auch nicht. 

Adalb. Lieber fallen, als das Mißtrauen zur Seide 
nehmen. Es iſt ſo behaglich, alle Menſchen gut zu glauben. 
Mur Greiſe und Böſewichter ſchauen aͤberall durch die Arg⸗ 
wohns · Brille. 

ix. 18 
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Joh. Du irreft. Auch der Ungluͤckliche, ber Betrogene. 
— Wolfs bedenkliche Reden — 

Adalb. Beunruhigen dich? 

Joh. Allerdings. Wenn Lalarra wirklich — 

Adalb. Nichts! Und wäre es auch, kann er mir ſcha- 
den? Iſt feine Macht der Meinigen gewachſen? 

Joh. Du bift fo fiher, mein Adalbert! Lebft du doch, 
als ob Eein Bauftrecht inder Welt wäre. Wie oft ſchon blie⸗ 
ben unfere Brücen die ganze Nacht herabgelaffen, und bie 
Wächter fehlummerten. 

Adalb. Mein Herz ſteht jedem Menſchen offen, warum 
nicht auch meine Burg? 

Joh. Wie, — wenn Verrätherei — 

Adalb. Bin ic) denn ein böfer Kerr? Wo ich Liebe gebe, 
da erwarte ich Treue. — Doc laß uns auch das Schlimmfte 
ahnen: — Was kann mir Laſarra rauben? Die Herrſchaft 
Granfon? — O ihr Beſitz drückt mich ohnehin ſchwer. Die 
Liebe meines Weibest Diefen Selfen, auf dem mein Gluͤck 
ruht, erfepüttern Feine Wellen. J 

Joh. Auch dann nicht, wenn ein Bubenſtüͤck mich in feine 
Gewalt braͤchte? 

Adalb. Auch dann nit; denn ich weiß, was du thun 
würbeft. 

Joh. Nun? 

Adalb. Johanna von Montfaucon würde zu fterben 
wiſſen. 

Joh. (ihn umarmend). Ya, du kennſt mic. 

Adalb. Ich kenne dich; d'rum bin ich ruhig. 

Joh. D möchte uns die ganze Welt vergeffen, und dieſe 
Burg zur Infel werden, von einem Elippenvollen Meer um= 
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geben! Möchte man uns fliehen, wie abgefchiedene Geifter! 
Wir find bier fo glücklich! Aber file! ftile! Sage es deinem 
beften Freunde nicht ind Ohr! Denn ftilles Gluͤck iſt ein ge⸗ 
heimer Vorwurf allen denen, die ſtilles Gluͤck nicht Eennen. 
Es waffnet gegen dich die Eitelkeit der Dienge, Er will beffer 
fein, als wir! Empfindung heißt Schwärmerei, Luft an Hlei- 
nen Freuden Kinderfpiel. Sie fpotten und beneiden did. 
D’rum ftille, ftille, Tieber Adalbert! Verborgenheit fei unfer 
Panier ; verftedfen wollen wir das Gluͤck in unfer Herz, durch 
Bein lautes Wort den Neid herbeiloden, fondern leife, leife 
Liebe um Liebe von den treuen Lippen Fäffen! (Umfcptingt ihn.) 

Adalb. (ruft entzädt:) Johanna! (Arm in Arm ab.) 





Eilfte Scene 


(Suntrams Meierhof, im Hintergrund durch ben Welfepnenenburger-See 
begrenzt, Links der Eingang zu ben Wohngebäuden. Rechts Läuft vom 
See an heraufwärte, bog in ſchiefer Richtung, eine Hohe Mauer, 
deren Ende fi in den Gouliffen verliert. An einigen Stellen wird die 
Mauer durch dickes Gefkräuch verborgen. Links im Vordergrunde eine 
Grotte) 
Hildegard (fidt auf einem Steine am See und angelt; indem fle 
einigemal bie Angeleuthe heraufsieht). 

Nichts, — wieber nichts! Ich Bin heute fo ungeduldig! 
werde nichts fangen. — Warte! Jet rührt fi etwas. 
Zieht auf) Ach nein! der Wurm ift abgefreffen — ein un« 
glücklicher Tag! Ich fange nichts und Philipp kommt auch 
nicht. — Ab, ich Bin nur eine arme Dirne, er aus edlem 
Stamme entfproffen, — wäre er eines Landmanns Sohn, — 
er wäre längft ſchon hier. 


1” 


Buöälfte Scene 
Philipp. Hildegard. 
@äilipp, her während diaſes Gelbfigeiprädhe Aber bie Mauer geftingen, 
Aauhert ficp leiſe und umfaßt.fie von hiaten.) 
Hild. (ſrendig erichrocken) · "Philipp! 
MPhil. Du thateſt mir Unrecht. 

Hi. Wie gern erkenne ich das! O „möchte ich immer 
Unrecht thun, wenn ich Boſes von dir denle! 

Phil. Wahelich immer; denn ich bin gut. 

Sild. Warum heute ſo ſpaͤt? die Sonde Baht hach uͤber 
den Bergen. 

Phil. So eben kehrte unfer Ritter von der Jagd zurüͤck; 
dann — (finden) nahm ich Abſchied van dem wackern 
Manne. 

Hd. Ach! und jegt von mir! . 

Phil. Sei nicht traurig. Vehmont liegt dir nahe und 
mein Herz noch näher. Wenn du am .heitern Abend jenen 
Felſen erklimmſt, fo fiehft du in ‚der Gerne den Wachthurm 
von Belmont. 

Sild. Was kümmert mich der Thurm? 

Phil. Ich ſtehe oben und gedenle dein, wenn das Abend⸗ 
roth im See ſich ſpiegelt. Auch komme ich oft, dich zu beſu⸗ 
chen. Ich nehme. einen Bogen von ber Wand, und ziehe hin ⸗ 
and auf die Jagd. Die Ansrhte laſſe ich dann im Forſt, der 
Water härt- das Horn, indeſſen mich ein ſchnelles Roß nach 
Granſon traͤgt. 

Hild. Ach! hu kommſt, ih weiß nicht, maun? Mur fele 
ten darf ich hier am See verweilen. Du ſuchſt mich uͤberall 
und findeſt mich nur in deinem Herzen. So können Wochen, 
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Monden verſtreichen, nr unfere Seufzer werben ſich beges · 
nen. O, Philipp! waͤrſt du hier geblieben! 

PHLE Sei frohen Muths! Bald keine Trennung mehr! 
Taͤglich ſollen meine Wirken den! Varer beſtuͤrmen. 

Hild. Den Vatet *— Kanmſt duauch den Stolz des 
Ritters beugen? Ich eine arme Dirne, ohne Namen, — 
du ein Montenach — 

Phil. O, wäre Mar: dein: Vater — vetgib mir bie harte 
Rede! — Beſahe er ind Huf eines Biedermannes! 

Hild. Schweig'! 

PU. Wärs er· hicht fe. mancher zweideutigen Handlung 
verdaͤchtig! 

Hild. Ich Bitte dichſchw eig!! 

Phil. Wer find die Fremden, die ſe oft: um Mitter⸗ 
nacht bei ihm einkehren, unde vor Tage: wieder verſchwin⸗ 
den? 

Hild. Ich kenne ſie nicht. 

Plal⸗ War: bringem ſie, ober was helen ſier 

Hild. Ih bin dann immer 'eingefperrs: in meine 
Kammer. 

Phil. Sieh’, Hildegard, ich Terme meinen Vater. 
Wärft du eine Hirtin, mein Ziehen: -Eönhtei ihn erweichen; 
aber Guntrams Tochter — 

Hild. Bitter dich, ihr Ofezu onen; 

Phil. Guntram weiß, daß ich es echtlich · meine; warum 
verſagt er mir den Zutrizie Warum muß ich immer wie ein 
Dieb über jene Mauer Elettern? 

BI. Wert er. meind, du könmeſt ſeine Tochter nie als 
Braut zum Altat führen: 

HELL Darum nmur? Ich weiß es beſſer. 
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Hild. Kamſt du hieher, meinen Vater zu ſchmaͤhen, fo 
verlaß mich ! 

Phil. Genug! Laß uns dulden, hoffen und vertrauen. 
Bete für unfer Gluͤck, ich werde handeln. Jetzt leb' wohl! 

Hild. Wann feh’ ich dich wieder? 

Phil. Morgen vieleicht. 

Hild. Nur vieleicht? 

Phil, Die Liebe weicht der Pflicht. 

Hild. O, wann werd' ich fagen dürfen: auch deine Liebe 
zu mir ift Pflicht ? 

Phil. Nie! Die wahre Liebe kann der Pflicht ente 
behren. 

Hild. Wirſt du immer fo denken? 

Phil. Immer fo fühlen. 

Hild. Wenn ih alt werde — 

Pbil. Die Liebe wird nicht alt. 

Hd. Ober haͤßlich — 

Phil, Dein Auge bleibt der Abdruck deiner Seele. 

Hild. Meine Armutd — 

Phil, Dein Herz ift reich. 

Hild. Meine Niedrigkeit — 

Phil, Deine Tugend ift erhaben. 

Hild. Die Jahre ſchwinden. 

Phil. Die Tugend ift ewig. 

Hild. Die Liebe flattert. 

Phil. Die Freundſchaft wurzelt. 

Hild. Jene verwelkt. 

Phil. Diefe befehattet im Alter. Weg mit jedem Zwei- 
fel! Treu bis in den Tod! (Reicht ihr die Hand.) Stände jene 
Mauer in Flammen, ober würde fie durch ein Erdbeben er= 
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fdgüttert, ich überfpränge fie eben fo leicht und muthig, als 
jegt, und trüge dich dur Flammen und Ruinen auf meinen 
Armen zum Altar. Leb’ wohl! (Springt über vie Mauer.) 

Hild. Leb’ wohl! (Steigt auf einen Hügel am Ser, und ficht 
auf ven Sehen, um ihm nachtubliden) Ich fehe nichts. Er Fam 
doch glücktich hinüber? Ja, ja, dort wallt ein Federbuſch. Gott 
geleite dich! Gott und der Engel unferer Liebe. (Slict nad 
der andern Seite.) Mein Water! Gut, daß Philipp ging! (eitt 
hinunter.) 





Dreizehnte Scene 
Suntram. Darbounay. Hildegard. 


Suntr. (zu Hildegard). Was machſt du hier ? 

Hild. Ich wollte angeln, habe aber nichts gefangen. 

Darb. Angelt Herzen, ſchoöne Dirne, das wird Euch 
beffer gluͤcken. 

Gunter, Fort in deine Kammer! 

Hild. (0). 

Darb. Du verwahrft da einen Sa 

Gunter, Der ſchwer zu hüten ift. 

Darb, Beftelle mich zu feinem Hüter, 

Gunter, (tifig). Euch? Wer weiß? 

Darb, Du fpöttelft. 

Guntr. Die Zeit bringt Nofen, fagt das Sprichwort; 
mehr als Nofen, ſprech' ich. Ihr feid ein tapferer Ritter; 
aber noch find Lanze und Schwert Euer ganzer Reichthum. 

Darb. Verkaufſt du deine Tochter? 

Gunter, Was ich mit ihr im Sinne habe, fordert Zeit 
und Reife. Unterbeffen kehrt ſich manches um; was oben 
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Tag, Eommt herunter, was unten liegt, hinauf. Es gibt für 
alles in der Welt einen rechten Augenblick, ben erflume 
Eeiner, ſo gelingt ihm audy das Sehwerſte. 

Darb, Alter Schlaubopf! 

Gimmte, Und wer in wenig Ötanden eine mohlvermahnse 
Veſte ſtürmen will, der rede nicht von hübſchen Dirmen, 
Verſteht Ihr mich, Herr Nitter? 

Darb. Beſtimme fie zum“ Lohn :ber Tapferkeit, und 
du ſollſt Wunder fehen. 

Gunter, Diefen Lohn zahlt Euch Laſarra. 

Darb. Der Liftige! Er fiht mit fremder Kraft, und 
lohnt mit fremdem Raube. 

Guntıs Unter uns, Herr Mieter, ich traue ihm nur 
halb. 

Darb, Ih gar nicht, Schon hat manche Warnung 
meine Vorſicht aufgeſchreckt. Ground: ift er nide, Herr 
will er fein. Er liebt nur einen, ſich feldft.. Win muͤſſen 
fammeln, er genießt, Was dann von Brocken übrig. bleibt, 
wirft er und gnädig zu. 

Gunter. Mir hater viel vorſprochen. 

Darb. Mir au. Doch wird er Wort halten? Schon 
murren meine Söldner, bie ich in Waͤlſchlande mühfe für 
ihn warb. 

Gunter. Wortbrühig? Defto beffer! dann wäre alles, 
wie ich wünfche. 

Darb, Wie du wuͤnſcheſt? 

Gunter, Glaubt mir, Herr Ritter, Uebermuth führs 
immer feine eigene Ruthe auf dem Ruͤcken. Um biefer Worte 
Deutung müßt Ihr nicht forſchen. Aber wenn Lafarra meine 
Lift und Eure Tapferkeit mit Undank lohnt, dann kommt zw 
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mir, bann wehe ihm! Ihr feid der Mann, wie ich ihn 
brauche, und vergelten Fann Euch Eeiner fo fürftlih, wieder 
arme Guntram. 

Darb. Hereninaifter! Kaunſt du das, warum verzögern? 

Gunter, Weil in meinen Plan es taugt, daß Eftavajel 
ſterbe, und bie Herrſchaft Granfen durch Verbrechen anıdas 
farra falle. Geraubtes Gut alddann dem Raͤuber zu entrei ⸗ 
ßen, dazu hilft ein jeder gern; — hilft, oder ſchweigt. 

Darb. Schweig' auch du, ich ſehe ihn Eommen. 





Vierzehnte Seene. 
Safarra unt haſtig dern). Sle Vorhgen. 

Laß. Ih habe fie geſehen, geſprochen! Liebe und Rache 
ſchlagen helle Flammen. — O! fie üff ſchön, wie damals, als 
ſie beim Turnier den Dank mir reichte! Auf, Darbonnay! 
waffne beine Söldner ! eife, Sonne, vollende deinen Lauf! 
herbei, Mitternacht, verhülle deine Sterne! ſenke dich Falt 
und finfter herab; hier (aufs. Gerz deutend) kocht die heiße Liebe, 
und dort — (nad) ber Gegend der Vurg) ſchwingt die Rache ihre 
Fackel! — Fort! ich Eenne mich nicht mehr! Weg mit die- 
fer Pilgerkutte! mein Schwert! mein Schwert! (Stäut 
hinein.) 

Darb. (ruft in bie Grotte). Herauf! herauf!es iſt Zeit! 
(Aus ver Tiefe ter Grotte Reigen eine Menge Bewaffnete mit entBläf« 
ten Schwertern, und folgen Darbonnay. Während des Getümmels Fällt 
der Vorhang.) 
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Zweiter Act 


(Baffenfaal in der Burg mit verſchiedenen Thüren, durch eine Rampe 

ſperſam erleuchtet. — Nacht. Man hört in der Berne verwiertes Ge⸗ 

tÖfe und Schwertgellirre ¶ Wahrend folgenber erfen, Rummen Scene 
dauert eine zaufcpende Mufik im Orche ſter fort.) 





Erſte Scene. 


Johanna (von Schreden und Angit geiagt, kommt aus ber 
Mitte, fie horcht, flieht, ſteht, horcht wieder, und als der Lärm fich 
gu nähern ſcheint, flieht fie durch eine Seitenthür rechts, — das Ges 
fecht zieht ſich indeffen Hinter der Büßne rechts herum. Johanna kommt 
zurück, ringt die Hände, und ſtürzt zur Geitenthür links hinein. Das 
Getöfe verliert ſich nach und nad). 





Buweite Scene. 
Darbounay (mit bloßem Schwerte aus ber Seitenthäte rechte). 
Es ift genug; (pricht ücwärte:) ſchafft die Werwundeten 
fort, und bindet die Gefangenen. (Stedt fein Schwert ein.) Ein 
Teihter Sieg! Nacht und Schlaf waren mit und im Bunde. 
Um weiter vorzudringen, bedarf e8 keiner Schwerter mehr. 
Dort haufen Weiber. Die Zunge tut den Dienft. 
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Dritte Scene 
Darbonunay. Lafarra. 


Laf. (mit entblößtem Schwert). Es ift vollbracht! 

Darb. Ich grüße did, Lafarra, Herr von Granfon! 

Laf. Sprich: ift das Eühne Wagflük ganz gelungen? 

Darb. Stecke dein Schwert in die Scheide. Nur mit 
den Seufzern ber Verwundeten haft bu noch zu Fämpfen. 

Laf. Wo ift Johanna? 

Darb. Vermuthlic floh fie in die innern Gemächer der 
Burg. 

Laf. Wot wor 

Darb, Laß ihr Zeit, dort vor dem Spiegel den ver 
führerifhen Kummer zu erfünfteln, der des Siegers Herz 
befiegen ſoll. 

Laf. Ah! es iſt beſiegt! — Und ihr Sohn — (ſhmerp⸗ 
Haft) nicht mein Sohn! 

Darb. Ein alter Knappe dachte ihn zu retten. Schon 
hatte er, mit dem Knaben auf dem Arm, den Burghof ers 
reicht, da flog eben ein Pechkranz in die Luft. Mein Ufo 
wird den Bliehenden gewahr, ein Pfeil ftredft ihn zu Boden. 
Das Kind warf fi auf den Leichnam, dort ließ ich es bin⸗ 
den, und bie fpröden Bande wurden durch bed Knechtes 
Blut gefchmeidiger. 

Zaf. Und der verhaßte Vater? 

Darb. Die Verzweiflung gab ihm Kraft des Auerftiers; 
er ſchiug fi durch 

af. Eftavajel entflohen? 

Darb. Nur, um die Trümmer feiner Herrſchaft erſt 
mit Thränen, dann mit Blut zu negen. Entrinnen kann 
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er nit; an jedem Wege, und wär’ es nur ein fchmaler 
Hirtenpfad, lauern Spürer; ein hoher Preis auf feinen 
Kopf erhält fie wachfam. Ehe der Abend dämmert, iſt er in 
deiner Gewalt. " 

Lauf. Und’ todt, bevor die Mitternacht feine -Rlage ver- 
nimmt, 

Darb. Irre ich nicht, ſo wird er Schutz auf ſeinet Veſte 
Belmout fachen; doch der alte Montenach iſt unſer. Die 
Reiter, die ich ausgeſandt, bringen: gute Botſchaft. Der 
Liftige Hat ſchlau dein Gluͤch beretpnet, und als er-fah; wo— 
hin die Wage zog, da warf er nod ein Steinchen ih- bie 
Scale. 

Baf, Darf ich dem Vorraͤther trauen? 

Darb. Auch der: Böſewicht iſt treu, fo lang ihn Vor⸗ 
theil bindet. 

Laſ. Endlich, endlich nahe'dem Zielet men Fuß auf 
Eſtavajels Nacken, — fein Weib in meinen Arten? 

Sars. Du fichft,. ich habe: mehr: gethan; als ich ver⸗ 
ſprach. Du hatteſt nud den · Aem gemiethet/ and ich lieh bir 

auch ben Kopf. 
VDaſ. Ich Bande bir:. 

Darb. Jetzt, Laſarra, laß uns cheilen! 

Saß. Davon ein andermali 

Darb. Doch bald? 

Laſ. (ingeworfen). Ja doch, jüi- 

Darb. Merke es. dir, Laſarra, ich möchtte mich gerne 
wie die Katze mit verbrannten Pfoten aus dur Küche ſchlei⸗ 
hen, indeffen du die fette Beute verzehrſt. 

Laf. (verdrießlich). Wer fpricht davon? wer denkt daran? 
doch vor der Hand bleibt noch ſo mandherlei zu thun übrig. 
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Dark. Und was? 

Laſ. Der Knabe muß fterben. 

Darb. Geute noch? 

Laſ. Noch in dieſer Stunde. Furcht, Liebe, Rache, 
Gegenwart und Zukunft heiſchen dies Opfer. 

Darb. (itbt fein Schwert). Zwar ift mein. Schwert vom 
Blut der Feinde flumpf, doch für des Knaben. Bruſt nad 
immer fcharf genug. (BUN ab.) 

Baf. Halt! führe ihn bieher, ich will ihm ſehen. (Dar- 
bemay ab) Des Vaters Züge ſollen mich zu neuer Wuth 
entflammen! dann reiche ich der Mutter die blutige Hand, 
die einſt ihr bethörtes Herz verſchmaͤhte. 


Bierte Scene 
Lafarra. Darbonuny (mit.dem gebundenen) Otto. 
Laf. Wilkommen, ſchöner Knabe! 
Oato. Mer,bift.dut ip benne ·dich nicht. 
‚Dash. Meige dich vor dem Nitter. 
te ‚Ein Ritter? mo? 
Darb. (veutst anf Kaſarra) . Biſt bu blind vor Schrecken? 
Otto. Diefer? nein! — Einft fragte ich meinen Vater: 
wes ein Ritier fei? — Ein Mann, der Hiifloſe (hät, gab 
er mir zur Wnkwort. — Dieſer hat mach Sinden laffen; er iſt 
kein Ritter. 
Laſ. Bube! 
Otto. Nicht Bube! Otto von Eſtavajel, Erbe von 
Granſon. 
Darb. Zitt're! 
Otto. Thue recht und zitt're nie! ſpricht mein Water, 
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Laf. ( höhniſch) . Sie haben dir die Heldenrolle früh eine 
ſtudirt. 

Otto. Des Vaters Beiſpiel. Neben dir wuͤrde ich die 
Rolle bald vergeſſen. 

Laſ. Knabe! zitt're vor der Ruthe! 

Otto. Jest haſt du wahr geſprochen. Dem Sucht bie 
Ruthe, mir einen Dolch! 

Laf. Um Schmetterlinge zu fpießen? 

Otto. Ich mart're nicht, wie du, wehrlofe Geſchöpfe. 

Zaf. Ziſche nur, du Heine Schlange! ich forge ſchon, daß 
du nie ſtechen Eannft. 

Otto. Du fürdteft mich? 

Darb. Kannft du den Uebermuth noch länger dulden? 

Laſ. Haue ihn nieder! 

Otto (fällt auf bie Knie und bebeft mit beiden Händen fein 
Geſicht). Lieber Gott! nimm mich barmherzig auf! (Darbonnay 
giebt fein Schwert.) 

Laſ. Halt! — ich ahne eine Möglichkeit, daß mir fein 
Leben nügen Eönnte, wenn ich ed auf Eurze Zeit noch frifte. 
Verbirg den Knaben. Ich fuche indeffen feine ſchöne Mutter. 

Otto (Springt auf). Meine Mutter! wo ift fie? 

Darb. Fort, Knabe! 

Otto. In ihrem Schooße pflege ich jeden Abend zu ent ⸗ 
ſchlummern. Wenn ich fterben fol, laß mich in ihrem Schooße 
fterben. 

Darb, (fölendert ihn Hinans). 
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Fünfte Scene 
Laſarra (allein), . 
Haß und Rache find gefättigt. Liebe! Liebe! jegt gehöre 
ich dir allein! (BIN zu Iopannen und findet die Tpäre verſchloſſen.) 
Verſchloſſen ? — weiche Ziererei! Mauern habe ich überftier 
gen, durch Schwerter mir einen Weg gebahnt; hier fprenge 
ein Fußtritt mir die ſchwache Pforte. Hat die ſchöne Frau 
das nicht bedacht? — oder ift es Alltagseitelkeit der Weiber, 
die fo gern ben Sieger am Thron der Schönheit bittend Enien 
fehen? Wohlen! auch in diefe Grile wollen wir ung fügen! 
(nägert ſich ber Thur und ruft:) Johanna von Montfaucon! edle, 
ſchöne Frau! Lafarra wünfeht Euren Reizen zu huldigen! — 
es ift Laſarra, welcher bittet, wo er fordern dürfte! — Keine 
Antwort? — Johanna von Montfaucon! bedenkt wohl, was 
Ihr thut und wagt! — reizt nicht des Siegers Zorn! — — 
Keine Antwort? — Welche Verachtung! (Entfernt fi von ver 
Tür) Iſt fie krank? ohnmächtig? oder fpottet fie meiner? 
ich will fie fehen, und wenn ihre Riegel in Höllenflammen 
geſchmiedet wären. (Geht raſch auf vie Thäre gu, und ſprengt fie 
durch einen Fußteitt.) 


Sehfe Scene 
Johanma (tritt mit gegäktem Dold ihm entgegen). Laſarra 
Grallt zuräd). 
oh. Was wollt Ihr von mir? 
Laf. Warum ift Eure Hand mit dem Werkzeug des 
Zodes bewaffnet? Eure Augen verwunden ſchaͤrfer, als dieſer 
Dold. 
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ob. Spart Euern Hohn! grinft nicht fo! Ihr ſeid mir 
unerträglich! 

Laf. Iſt der Liebe Lächeln Euch zuwider? 

Job. Entweipet nide mit Euern Lippen ein Gefühl, 
das Ener Herz nie kannte! 

LZaf. Habt Ihr -vergeffen, daß feit laͤnger als neun Yah- 
ren Euer Bild in meinem Herzen herrſchte? 

Soh. D, ja! das hatt’ ich vergeffen. ur dann und 
wann, in Eranken Tagen, wenn böfe Träume mich folterten, 
erſchien mir Eure Geftalt. 

Laf. Habe ich diefen Hohn um Euch verdient? 

Jobs D! da Euch nach Verdienft vergolten wärde! 

Laf. Mein Leben wagte ich Eühn-um Euern Beſitz. 

ob. Ihr thetet mehr; Ihr wagtet Eare Seligkeit 
und habt verloren. 

Laf. In Euern Armen finde ich meine Seligkeit. 

Soh. (zuät ven Dolch). Den Tod, wenn Ihr mich an ⸗ 
rührt. 

Eaſ. (ornig). Johanna, haͤtet Eu! 

Soh. dtecht, Tiger! wirf die Larve weg! die Klauen 
zu verbergen wird dir nie gelingen. 

Laß. Du trotzeſt auf die Macht der Schönheit. 

Joh. Mit nispten! dies Eleine Stück Eifen in meiner 
Hand macht mid zum Herrn meines Schickſals. Aus der 
‚Hand in bie Bruft, und meine Ehre ift gerettet. 

Laſ. (fürchten). Johanna! 

Job. Kennſt du das Gaſchlecht der Montfaucon? Ta- 
pferleit amd Tugend war feit Jahrhunderten ſein Adel. Weißt 
du, daß ich die letzte meines Stammes bin? Zum Heiligen 
Kriege gegen die Saracenen, unter den Bahnen des Prin- 


- 281 
yon von Burgund, fiel mein Mater. Er beſchles bie lauge 
Reihe tapferer Männer, deren Mamen die Geſchichte mit 
Ehrfurcht neunt. Und du meinſt, ich Bunte Die lauge Reihe 
edler, tagendhafter Grauen mit einem ſchandlichen deben bex 
ſchließen — Nein! mag immerhin der Name Montfaucau 
verloſchen! Dad, daß von:mir bie Chrouik ſproche: fie war 
die lepte-ihres Stammes, aber fie fiel wicht. umwerth ihrer 
sapfern Ahnen! J 

Eaſ. Iſt das Geſchlecht Laſarra nicht fo edel, als das 
deine? 

eh. Geweſen, ehe du den Mamen trugſt. 

Ba. Befinne dich, —blic in bie Zukunft, — wähle) 

Bob. Befimen? wählen? zwiſchen Schande und Zah? 

af. Zwiſchen Liebe und Tob! Dir winkt bie Liebe, 
Bleib’, was du warft, Die angehetste Jehanna, der bes 
Sieger feinen Lorbeer zu Fuͤßen legt, die in aller Herzen, 
wie zu Graeſon, berefcht. 

Io. Schweig! 

Laſ. Gib der Vernunft Gehör! Hier biſt du Königin! 
dort mußt du dem vertriebenen Gatten in's Eleud falgen! 

Joh. Meinem Adalbert! O ja! das will ich! Laß mich 
ihm felgen, und ich werde beine Großmuth preiſen. 

Zaf. Du wollteſt Mangel und Gefahr. mit ihm theilen ? 

Ioh. Gern! gern! 

Baf. Ueber ſteile Klippen, durch unwegfame Wälder 
mit ihm irren? 

Joh. Durch Wellen und Flammen, wenn «8 fein muß! 

Laf. Kaum genefen ben Stürmen tropen? Wielleicht in 
einer ſchlechten Bauerhütte- hilflos erkranken? 

Joh. Alles, alles! D! Ihr wißt nicht, was eine lie⸗ 

x. 4 
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bende Gattin zu dulden vermag. Die fäugende Löwin iſt ftark, 
ein Weib, das feinen Gatten vedlich liebt, iſt ärker. Mein 
Vaterland ift da, wohin er mich fährt; mein Palaft die 
‚Hütte, die.er bewohnt. Dürre Blätter, die feine Hand mir 
freut, find mir ein Rofenlager, die wilde Frucht vom Baume 
ein Eöftlich Mahl, das Waſſer aus der Quelle ein Labetrunk! 
In feinen Armen ift Ruhe, in feinen Blicken Freude, an 
feinem Buſen Seligkeit. — D! Ihr verfteht mich nicht, 
mein Herz hat Eeine Sprache! treue Liebe ſchuf Gott ſprach⸗ 
106; denn nur treue Liebe follte fie verftehen! D'rum laft 
mich fort, zu meinem Gatten, ih. mil Euch fegnen; ich fegne 
und verzeihe Euch, nur gebietet, daß man mir die Pforte 
Öffne! Welchen Weg nahm er? wo floh er Hin? — Doch 
gleichviel! ich werde rufen, er wird meine Stimme hören, 
die Berge fie verdoppeln, Die Stille der Wälder fie zu feinen 
Ohren tragen — Adalbert! Adalbert! 

Laf. (bei Seite). Verdammt! (Laut) Ihr zwingt mich, 
ſchöne Grau, Euch eine Nachricht mitzutheilen, die ich noch 
ſchonend Euch verfhwieg. 

Joh. Was kümmern mich Eure Nachrichten ? Mein Ge: 
map! mein Sohn! nur diefe! Was kümmert mich die Welt? 

Laſ. Eben Euer Gemahl. Ihr wähnt, er fei entflohen? 

Joh. Hat meine Kammerfrau Mathilde ihn nicht beim 
Fackelſchein auf der Brüce erkannt, wie er zwei deiner Bu- 
ben in den Staub ſtreckte, und dann ber überlegenen Menge 
entwich ? 

Laſ. Sehr wahr; doch feine Wunden — 

oh. Er war verwundet? 

Laf. Raubten ihm die Kraft. - 

ZJoh. Laß mich fort! 
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Laſ. Meine Reiter — 

Joh. Brachten ihn zurüdf ? 

Laſ. Man wollte ihn binden. 

Joh. Pfui! 

Laf. Er ſetzte ſich zur Wehr. Seine Tollkühnheit — 

Joh. Sprich: Heldenmuth! 

Laſ. Der einzelne Verwundete, ſiegen konnt' er nicht, 
nur erbittern. 

Joh. Weiter! 

Laſ. Und in blinder Wuth ſtieß einer meiner Kappen 
ihm fein Schwert in's Herz. 

Dob. (wantend, mit geäßlicher, Stimme), Todt? 

Laf, (aqhſelzudend). Todt. 

Joh. (von Schmerz and Wuth erſtict). Rache! Wartt mit auf⸗ 
gehobenem Dolche einige Schtitte, um Laſarra gu durchbohren, er 
weicht ihr ans, fie iſt zu ſchwach, ihn-zu_verfolgen, und finkt ohnmäch⸗ 
tig an einem Pfeiler nieder.) Tode! 

Laſ. Ein glücklicher Augenblick! Fort mit der mörderi⸗ 
ſchen Waffe! (Entwindet ir den Dolch und ſtedt ihn zu ih.) Zür , 
diefen reizenden Bufen ward'ſt du nicht gefchliffen ! (Setrachtet 
fie lüſtern.) Wie ſchön! Selbſt auf diefen blaffen Lippen thront 
die Liebe! (Beugt fh über fi) Erhole dich! Lafarra bittet. 
— Nicht der ungeftüme Sieger, — der Sreund, der ſchüch- 
terne Beſiegte. 

Joh. fig erholend und ſprachlot um ſich ſchauend) Wo bin 
ich? (Gig beſianend, mit einem Sqhrei des Schmerzen.) Ach! (Mengklih 

ſfuchend.) Wo ift mein Dolch? 

Laſ. Ich ehre den Schmerz der Gattin; doch dem Aus: 
bruch der Verzweiflung vorzubeugen, geboten mir Liebe und 


Menſchlichkeit. 
10* 
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Joh. (faltet bittend die Hänte). Meinen Dolch! 

Laſ. Edle Grau! warum fordert Ihr das Einzige, mas 
ich verfagen muß? 

Joh. Ritter! feid großmäthig! feid barmberzig! Was 
nügt Euch, mich Tangfam fterben zu-fehen? — Denn ſter⸗ 
ben will ich, werd’ ich. Gram und Hunger ſollen mich töd- 
ten, wenn Ihr die Qual mit nicht verkürzen wollt. 

Laſ. Laßt fehen,. edle Frau, ob nichts vermag, die 
Luft am Leben Euch wieder einzuhauchen. on raſch in's Ne⸗ 
venimmer.) 





Siebente Scene 
Ashanun, zeruach Otto. 

Bob. ( chwach taumelnd, Hal dewußtlos in einer Art von Wahns 
Finn, wonft umher und ſtammelt das Wort:) Cterben! Sterben! 
— (fücht mit irren Bliden den Dolch am Boden)‘ Er ift nicht da, 
man hat ihn mir entriſſen! Ehr Herumfpwelfemer Bit fault auf 
die umberhängenden alten Waffen.) Ha! (verfarht hie und da ein 
Sqwert Herabzureißen, aber theils hangen fie zu hoch, thelfe ift Me gu 
ſchwach) Umfonft! (faut zittermp anf die Knle) Outer Gott!-ver- 
leihe mir Kraft! Zum letzen Male! Erbarme dich meiner! 
— ich kann nicht leben ohne ihn! Erbarmen! — Laß fein 
Vertrauen zu mir nicht zu Schanden werden! — »Jo⸗ 
hanna von Montfaucon wird zu ſterben wiflen!? — fo 
ſprach er. Verzweiflung, gib mir Kraft! (Springt auf und räts 
telt mit Gewalt an einem Schilde, Über welchem Schwert und Lange aufs 
gehängt find.) Ha! gelungen! Adalbert! ich komme! (zieht as 
Schwert aus der Scheide.) Barmherziger! vergib mir! Nimm 
meine Seele gnädig auf! (Aellt die Spige des Schwrrtes gegen 
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ihte Braß.) Adalbert! (iR im Begriffe nd Schwert zu fein, de 
Thar gegenüber Öffnet ſich.) “ 

Otto (angebunden, Aint mit offenen Armen auf fie gm), 
Mutter! 
Joh. (Apr das Schwert fallen, finft auf ihre Kuie und breitet 
die Arme ans). Mein Sohn! J 
Otto (umſchlingt fie). Meine Mutter! 





Achte Scene. 


Greler Plad, im Hintergrunde Gebirge, auf deren Spite bie Burg 
Belmont.) 
Philipp (Fommt Iangfam und ſchwermuthig, ſteht dann und ſchaut 
iu die Berne), 


Hinunter ift die Sonne! — Hildegard Wohnung im 
Thale ſchwimmt im Nebel, wis meine Zukinft. Nur die 
Thürme von Granſon ragen noch hervor, wie meine Hoff: 
nung. Horch, da bläft ein Alpenhirt fein Abendlied. — O 
wär’ ich dort Bewohner eines Felfenthals, und bei dem 
Ruf der friedlichen Schalmei führte Hildegard bie munt’re 
Herde heim! — Was regt fih dort? Warum ſchleicht 
der fremde Mann fo hinter den Buͤſchen — warum ſteht 
er zweifelhaft, und finnt und lauſcht, und mißt die Burg 
mit feinen Blicken? (Biept fih etwas guräd.) 





Weunte Scene 
Philipp. Adalbert. 


Abalb. (nad der Burg blident). Sol ich den mißlichen Ver- 
ſuch wagen? hinaufflimmen und dem Thurmwächter meinen 
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Namen nennen? Armer Adalbert! Iſt dein Vertrauen auf 
Menfchen noch nicht erfchöpft? — Diefer Montenach — war 
und blieb er nicht mit Lafarra im Bunde? — nur mein 
Schwert zwang ihm den Sohn als Geißel ab. Philipp Eehrte 
zurück, und vergeffen find bes Waters Schwüre. Mein! 
nein! dort oben auf den elfenfpigen, wo die Flamme ſchim⸗ 
mert, um bie ein treues Hirtenvolk ſich lagert, dort will ich 
Menfchen fuhen! — O nur einen Wegweifer, ber in der 
Dämmerung mid den. fteilen Pfad hinauf geleitete! 

Phil. (ich Teife näern). Wer biſt du, Fremdling? 

Adalb. (wendet fig). Philipp! 

Phil. (erftaunt). Edler Ritter! woher fo fpät? fo allein? 

Adalb. Das fragft du noch? 

Phil. Allerdings! — Ihr war't doch geſtern nicht ger 
fonnen — 

Adalb. Geftern? — Weißt du nicht, welche fuͤrchter⸗ 
Tiche Nacht zwifchen heute und geftern Tag? 

Phil. Ihr erſchreckt mich! 

Adalb. Noch Eein Gerücht drang zu deinen Opren? 

Phil. Keines! 

Adalb. So höre: ich bin ein) Flüchtling, mein Weib 
gefangen, mein Sohn ein Sklave, |die Erde mein Lager, 
der Himmel mein Dad, verrathen, vertrieben — 

Phil. Wie? von wem? 

Adalb, Treue Seele! du haft mich wohl gewarnt vor 
den wälfchen Landsknechten. 

Phil. Die Ihr als Bettler in Eure Burg aufnahmt ? 

Adalb. Sie gehörten zu Rafarras Haufen. 

Phil. Lafarra ? 

Wald. Mitternacht und bübiſche Verraͤtherei waren 
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feine Bundesgenoffen. Er überfiel mic; wehrlos. Kaum er= 
griff ich noch ein Schwert. Meine wenigen Getreuen fielen 
um mich her; dem Tode bin ich fechtend durch die Flucht 
entronnen. Weib und Kind blieben in ber Gewalt bes 
Raͤubers. 

Phil, (Hafig fein Schwert ziehend). Rache! Rache! 

Adalb. Was willſt dut 

Vhil. Dankbar ſterben. . 

Adalb. Ruhig! Was Fönnte fold ein Opfer mir nügen? 
— Noch ift nicht Alles verloren. Diefe Burg — 

Phil. Ift Euch treu. Von der Spige biefer Felſen will 
ich der Rache Blitz auf jene Räuber ſchleudern. 

Adalb. Wo ift dein Water? 

Phil. Ihr ſaht ihn nicht? 

Adalb. Wann? wor | 

Phil. Geſchah es nicht auf Euern Befehl, daß er mit 
feinen Knechten ſchon in der Morgendämmerung hinauszog? 

Adalb. Auf meinen Befehl? 

Phil. Kam nicht um Mitternacht ein Eilbote von 
©ranfon? 
Adalb. Von Oranfon? das mag fein! Aber nicht von 
mir. - - 
Phil. D gewiß! Er zog hinab zu Eurer Hilfe. 

Adalb. Und ließ dich daheim? 

Phil. Die Burg zu bewachen. 

Adalb. Als Freund wäre er hinabgezogen, und dich, 
meinen Freund, ließ er daheim? 

Phil. Gott! weld ein Argwohn! 

Adalb. Mich wußte er in Gefahr, und dir verhehlte 

er es? 
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heil. Vielleicht aus ſchonendet Liebe, 

Adalb. Ließ Bein Wort von meinet vorgegebenen Bot 
ſchaft faten? 

Hl, Er war gegeimnißtnlt, unruhig — 

Adalb. Was wäre auch Tugend, wenn Ruhe bei Were 
brechen wohnte? . 

Pbil. Ich bitte Euch, Ritter, glaubt das nicht von mei · 
nem Väter. Geſtern habt Ihr mit dem edelſten Vertrauen 
ihm den Sohn jurücgefandt, und heute Finnte er — Une 
möglich! 

Adalb. Aber wo ifter? wo Fann er fein? 

Phil. Der Thurmwaͤchter erzählt, er habe hier im n Thele 
feine Reiter in mehrere Haufen getheilt. 

Adalb. Um dem Fluͤchtling nachzuſpuͤren. Ein Engel hat 
mich ſicher durch den Forſt geleitet. 

Phil. So kommt auf Eure Burg. Wir ziehen die Bruͤcke 
auf, und hat Euer fuͤrchterlicher Urgwwohn Grund, fo verſchließe 
ich meinem Water Thor und Herz, 

Adalb. Nein, guter Züngling! Was kann es meiner 
&attin nügen, wehn ich mich in die Mauern fperre? Man 
würde uns umzingeln, belagern, wochen⸗, mondenlang, und 
Johanna litte indeffen tauſendfachen Tob, 

Phil, So ſprecht: was follen wir? Ich weiche nicht von 
Eurer Seite in Noth und Tod. 

Abdalb. Wohlan! Laß und die Alpen ertlimmen! Laß uns 
die wackern Hirten um Beiſtand anſprechen. Sie lieben ihre 
friedlichen Wohnungen, aber ich weiß, ſie lieben auch mich. 
Es iſt ein treues, braves Volk, das droben auf den Bergen 
bei alten Sitten und maͤßiger Koſt fromm, einfach und dieder 
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lebt, und in deſſen tapferer Fauſt zur Zeit der Gefahr jeder 
Stod zur Keule wird. . 

Phil. Aber diefe Burg — — 

Adalb. In, den Mauern von Granfon leidet Johanna, 
in den Mauein vor ranfon ſchmachtet mein Kind. Stürmen 
win ich Geauſen, Weib und Kind retten oder ſterben! Hin- 
auf zu dem Alpenbewohnern! Die Liebe ruft, die Pflicht gebeut. 
Kein Geld, kein Blat bezahlt den verlornen gend! 
(IN fort) 





Behnte Scene 
Vorige, Eberhard, Neinhard (vertreten ihm ven Weg). 

Eberh. Halt! Wer fein Ihr? 

Adalb. Euer Herr! . 

Neth. Eftavajel? ö . 

Eberh. Unſer Gefangener! 

Adalb. Fort, Buben, oder. mein Söwert wird euch 
zeichnen! 

Eberh. Ergebt Euch, Ritter! 

Phil. Zuräc!. was wollt ipr? 

Neinh. Den Preis verdienen. 

Phil. Kennt ihr mit - 

Eberh. Junker Philipp. 

Phil. Wohl, ihr ſeid meines Vaters anehte. Ich befehle 
euch, dieſem Manne mit Ehrfurcht zu begegnen. 

Eberh. Nur Euer Vater hat uns zu befehlen. 

Phil. Das würbe er aud, wenn er hier wäre 

Eberh. Bon ihm Haben wir den Auftrag. 

Phil. Welchen Auftrag? 
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Eberh. Den Ritter zu fangen. 

Phil. Du luͤgſt! 

Adalb. Nun, Philipp? 

Phil. Er Lüge! 

Neinh. Junker, geht und aus dem Wege! 

Phil. Pace dic ; wenn deine Ohren bir lieb find. 
Neinh. Wozu der Widerftand? Rings umher wimmelt 


der Buſch von unfern Kameraden. Wenn ich in's Horn ftoße, 
fo ftürgen fünfzig herbei. 


Phil. Die Fauſt haue ich dir vom Rumpf, we wenn bu nad 


dem ‚Horn greift. 


Adalb. Fort da! Plag da! (Dringt mit entblößtem Schwerte 


auf fie ein.) 


Eberh. (fi vertheitigen). He! Kameraden! 

Meinh. (Röpt in's Horn). 

Phil. (Haut ihn nieder). Da haft bu deinen Lohn! 
Neinh. Weh mir! 

Eberh. (set fi fetend ara). Kameraden, zu Hilfe! 
uUlrich und Mobert (fürzen herbei). 

ulr. Was gibt's hier? 

Nob. Iſt er gefunden? 

Adalb. (zieht fich etwas zuräd). Noch mehr Gefindel? 
Herib. Citärzt mit noch einem Reiter herbei). Habt ihr ihn? 
Eberh. Ergebt Eu, Ritter! 

Adalb. (ſchwingt das Schwert). Nur im Tode! 

Phil. Nichtswuͤrdige Buben! Er ift euer Herr! Euer 


Wohlthäter! 


Eberh. Junker Philipp, hütet Euch! 
Nie. Junker! was wollt Ihr hier? 
Nob, Es ift Eures Vaters Wille. 
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Phil. (ſqhließt fih an Adalbert) . Den erften, der ung in den 
Weg tritt, haue ich nieder. Kommt, Ritter! Plag da! 
Adalb. Zurüd, ihr Buben! (Wollen vorwärts dringen.) 
Eberb. Auf, Kameraden! Laßt ihn nicht entwiſchen! 
Adalb. Philipp! Hier gilts Rücken an Rücken! (Stellen ſich 
Rüden an Rüden und fechten gegen die Menge. Uli und Robert 
fallen. Mehrere Kuechte eilen herbei; verwirrtes Getämmel, Getdfe 
and Geſchrei.) 
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Eilfte Scene. 
Vorige. Montenach. 


Mont. Ha! was iſt das? (Die dechtenden machen eine 
Vauſe· 

Eberh. Wir haben den Ritter gefunden. 

Mont, Ergreift ihn! 

Eberh. Euer Sopn ftellt ſich zur Wehre. 

Mont. Mein Sohn? 

Eberh. Reinhard, Ulrich und Robert find von feiner 
Hand gefallen. 

Mont. Philipp! 

Phil. Water! feid Ihr's? Nein, eher will ich glauben, 
daß der Satan mir ein Blendwerk vorgaufelt. 

Mont. Fort von ihm! Ueberlaß ihn feinem Schickſale! 

Phil. Nimmermehr! 

Mont. Ich befehle es bir! 

Phil. Das Einnt Ihr nicht befehlen. 

Mont. Bube! Ich bin dein Vater. 

Phil. Und dieſer iſt mein Wohlthaͤter. 

Mont. Gehorch', oder du ſtirbſt an feiner Seite; 
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Adalb. Laß mich, guter Philipp! 

HL Nur im Tode! 

Mont. Greift an! 

MPhil. (ſqhwingt das Sqhwert). Herbei, ihr Schurken! Lei⸗ 
chen auf Leichen ſoll mein Schwert thuͤrmen, ehe das Buben ⸗ 
ſtück euch gelingt! 

Mont. Nun fo verſchont Eeinen! Lebendig oder tobt! — 
ie Kuchte wollen eintringen.) Halt! noch eins! mein Sohn! Laß 

“ibn, und ich gebe dir deine Hildegard zum Weibe! 

Phil. Nein, die Liebe fol Fein Werbrechen lohnen! Zu- 
ruͤck! zurüct! (Macht ſich Plad mit feinem Schwerte) 

Mont. Haut zu! (Gefecht. Es fallen wieder einige Kncchte. 
Montena vor Wuth ſchänmend) Verdammter Bube! Meine 
beften Reiter! (Bieht das Schwert) Wohlan! fo ermorde auch 
deinen Vater! (SteMt fih an bie Spite der Küechte, am Philipp 
anzugreifen.) 

Phil. (leichſam gelähmt, us fein Sqhwert finfen). Mein 
Vater! 

Mout. Ergreift ihn! (Einige Kuechte Benägtigen Ra Bi 
tipps.) Jetzt raſch herbei! Umzingelt diefen! 

Adalb. (als er fieht, daß er überwältigt if). Gott ſchuͤtze Weib 
und Kind! (kehrt das Schwert gegen feine Bruſt and will pineinfallen ; 
die Kuechte paden ihn und veißen ihm das Schwert meg.) 

Mont. Triumph! Fort auf die Burg! . 

Phil. Aus Barmherzigkeit, tödtet mich! 

Adalb. (indem er fortgefihleppt wire). Ppilipp! Sei meines 
Weibes Bruder! 


(Ser Vorhang füRt.) 





Deitter Act 
GSrtrams Meierhof. 





Erſte Scene 
Gunteam, Darbounay (konmen ans dem Haufe). 

Dark. Dh fage dir, wir find betrogen. 

Guutr. Defto beffer! 

Sarb. Horſt du nicht? Wetrogen! . 

Gunter. Mun ja, ich höre und fage: defto beſſer! 

Darb. Wagft du noch mich zu verſpotten? 

Guute; Keinesweges! 

Darb. Du hoſt auf ſolchen Fall mir Kath und Hilfe 
augefagt. 

Gunter. Ich werde rathen und helfen. . 

Darb. Aber bald, bald! Denn hat er fih.erft eingeniftet, 
was vermag ich dann mit meiner Handvoll Sälbnern? 

Gunter. Seid Ihr aber auch gewiß, daß Laſarra wort ⸗ 
brůchig zu werben gebenkt? 

Darb, D ich Eenne ihn, den Schlaum! Wie gar er 
nich gebeten, uͤbertedet, gold'ne Berge vorgemalt, und 
als ich nach erkaͤmpftem Siege ein Wort von Theilung fallen 
ließ, da ſchob er's in die Weite. Ich ſchwieg, bis alles ru⸗ 
big war; dann ſprach ich ernſtlicher. Er wurde ungeduldig; 
ich mahnte ihn an ſein Ritterwort. Der Hohn verzerrte 
feine Lippen. »Ich bin der Staͤrkere und laſſe mir Feine 
Sefege vorfepreiben!? fo ſprach er übermüthig. 
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Gunte, Und von mir! 

Darb, Dich nannte er einen alten Böſewicht, der ſich 
bedanken mäffe, wenn man ihn nicht hängen laſſe. 

Guntr. Wirklich? Ei vortrefflich! Denn ich habe das 
fo halb und halb vorausgefehen, und bin vorbereitet. 

Darb. Aber ih? 

Gunter, Wie, Herr Ritter, wenn ich Euch die ganze 
Herrſchaft Oranfon als ein gerechtes Eigenthum verfhaffe? 

Darb, Gerecht? Laß hören! 

Gunter. Seid Ihr eriſchloſen, etwas zu wagen? 

Darb. Alles! 

. Bunte, Schwört mir zuvor sei Gott, bei Eurer Ehre, 
daß Ihr mein Geheimniß nicht zur Ungeit offenbaren wollt. 

Darb. Ich fpwöre. 

Gunter. Schwört mir bei Gott und Nittertreue, daß, 
wenn ich halte, was ich zugefagt, die Hälfte Eurer Güter 
mir verbleibe bis an meinen Tob. 

Darb. Ich ſchwöre. 

Suutr. Seid Ihr auch entſchloſſen, die Urkunde des ⸗ 
halb mit Eurem Wappen zu befiegen? - 

Darb. Ich bin's. 

. Gnnte. Nun, fo vernehmt ein Sefeimnig, as feit 
achtzehn Jahren tief in meiner Bruſt gleich einem Waffer- 
tropfen in ber Mufchel lag, und das: mir vieleicht heute zur 
koſtbaren Perle reift. (Schägtern um ſich bliden.) Das Mäd- 
hen, das Euch heute wohl gefiel — 

Darb. Deine Tochter? 

Guutr. Nicht meine Tochter. 

Darb. Nicht? 

Guntr. Iſabelle, Erbfräulein von Granfon. 
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Darb, Wie? 

Gunter, Der Vater ward in die Acht und vogelfrei er= 
klaͤrt. 

Darb. Ich kenne ſeine traurige Geſchichte. 

Guntr. Er floh mit ſeiner einzigen Tochter und einem 
treuen Knechte. 

Darb. Wo blieb Pr 

Guntr. Er ift tot. . 

Darb. Wie ward fein Schickfal dir bekannt? 

Guutr. Ic ftand damals an der Spige einer tapfern 
Schar. 

Darb. (aqhelnd). Du? 

Guntr. Es waren zerſtreute Fluͤchtlinge von dem Hau: 
fen des berühmten Armagnac, die fih, da in Wälfhland 
Friede wurde, hier in den Wäldern und Gebirgen fammelten. 

Darb, Räuber alfo? 

Gunter, Wir waren freilich nicht zu. Rittern gefehfagen 35 
ſonſt aber Euch, mit Gunſt, in allem aͤhnlich. 

Darb. Weiter! weiter! _ 

Gunter, Am Ufer des Waͤlſchneuenburger Sees zog der 
alte Granſon mühfelig herab. Wir überfielen ihn — 

Darb, Den Wehrlofen? 

Gunter. War er nicht geächtet? Er.und fein Knecht 
wurden erfcplagen. Sch-glaubte Schäge zu finden, und fand 
nur ein weinendes Kind. 

Darb. Iſabelle? 

Gunter, Meine Leute wollten fie in's Waſſer ſchleudern, 
da warf ich meinen Blick in die Zukunft. Halt, dacht' ich, 
dieſe Heine Dirne, mit ihrem Käftchen vol befchriebenem 
Pergament, kann mir einft mehr werth fein, ald Juwelen. 
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Ich trug Sorge für fie, und ald hernach des Schickfals Laune 
meinen wackern Saufen trennte, als ich mit den Jahren 
und des Alterd Schwäche das unftete Reben aufgeben mußte, 
da zog ich kluͤglich Hieher, um in ber Mähe' abzulauern, wie 
ich einft mit Vortheil mein Kleinod an den Mann Bringen 
könne. 

Darb. Du haft Beweife? 

Gunter. Die bündigften. 

Darb. Alter Judas! Ich durchſchaue deinen Plan. 

Bunte. Eſtavojel iſt entfiehen, der derjaͤhrte Groll ber 
Grafen von Savoyen erloſchen, der junge Amadaͤus wird 
als ein gütiger Lehnsherr Euch an des Maͤdchens Hand em⸗ 
pfarigen, umb Ihr fiege ohne Schwertſchlag. Dach fin! 
fit! Dort mahet fi ein ungebetener Horcher. Foigt mir, 
‚Herr Ritter! wir wandeln am See herab;. das Murmeln 
der Wellen verſchlingt dort unfere Worte. 

Darb. Wozu bie Heimlichkeit? Das Recht der Erbin 
ſpreche Taut! 

Guutr. Schon mander hat fein Recht verloren, weil 
er zu fruͤh und laut davon gefprochen. (Beite a6.) 





Borite Scene 
Eremit. 


Da ſchleiche ih nun ſchon drei Mal auf und nieder. 
‚Heute verweilt fie Tange. — Hungerft du, Graufopf? ha, 
‘ha! So Iernft du noch in einen alten Tagen, was Hunger 
fl. Wormals, auf den filbernen Schäffeln Tag die Würze 
nie. — Und des Mädchens holde Freundlichkeit — Ach 
konnte mir ja wohl noch Speiſe kaufen, — o ja, ih bin 
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fo arm noch nicht; aber jene milde Liebe, jene Arzenei der 
Seele — könnte ich die auch bezahlen? Was Herzen ger 
ben, und ‚Herzen erquickt, hat feinen Preis. - 


Dritte Scene 
Eremit. Hildegard. 

Hild. (mit einem Körbchen boll Früchte and Brot, fieht fih 
äberal ſchuchtern um, bann eilt fie mit Teichtem Schritte zu ihm). Zuͤrne 
nicht, daß ich fo fpät die fuͤße Pflicht erfülle! 

Erem. Des Bettlers Zorn wäre unverfchämt. 

Hild. Was mahnt gute Menfepen dringender, ald Ber 
ſcheidenheit Haft du mich je um Hilfe angefprochen? 

Erem. Mit Worten freilich nicht. 

Hild. Wehe meinem Herzen, wenn es ſolche Blicke ſich 
überfegen müßte. Als ich zum erflen Male in unferm Hain 
deinen grauen Bart glei den Blaättern der Silberpappel 
ſchimmern fah, als ich ungefehen mich bir näherte, Dank von 
deinen Lippen hörte für die Wurzeln, die du aus der Erde 
grubſt — . 

- Erem. Da ging das Herz dir über, und täglich fpeifeft 
du den Frembling feit jener Stunde, trog dem Verhote dei⸗ 
nes Vaters. 

Hild. Das Leben haben wir vom Vater, die Menſchich ⸗ 
keit von der Natur. — Aber iß doch, guter Alter! Haſt du 
keinen Hunger? 

Erem. (ver fi in ihrem kinſchauen vergab), Das Thier ſaͤt⸗ 
tigt fi, der Menfch genießt. 

Hild. Ich wäre längft ſchon hier; denn dies ift die 
Stunde, wo mein Vater zu ſchlummern riet: 

1X. 


298 

Erem. Darf Wohlthaͤtigkeit nur wachen, wenn er 
ſchlaͤft! 

Hild. Beſchaͤme nicht die Tochter! Jetzt iſt ein Fremder 
bei ihm. Heute und geſtern war in unſerem Hauſe und in 
der Gegend uͤberall ein wilder Laͤrm. Haſt du nichts ver⸗ 
nommen? 

Erem. Ich fhlief in meiner Höhle. 

HSild. Wie? du weißt nicht, daß zu Granfon — 

Erem. Granfon ift mir fremd geworben. 

Hild. Sie haben unferen guten Ritter von der Burg 
vertrieben und von feiner wackern Hausfrau, 

Erxem,-Wer? 

Hild. Ich weiß nicht, waren es Feinde, ober Räuber; 
fie überfielen ihn bei Nacht. 

Erxemt. (für fi). Die Rache hinkt; ruht aber.nie. 

Hild. O wäre Philipp da gewefen! 

Erem. (für fig). So büßt der Sohn bes Waters. Miffe- 
thaten. 

Hild. Weinen muß ich um den edlen Eftavajel. 

Erem. Ich Eannte ihn nicht. 

Hild. Das nimmt mich Wunder. Ihn kannte ieder Arme. 
Jetzt ſchmachtet er in Feſſeln. 

Erem. Den Tugendhaften kann man fefleln, bie Zur 
gend nie. 

Hild. Ach, fo plöglih vom Gipfel in den Abgrund zu 
ftärzen — bu haft das nie erfahren. 

Erem. Doc! doch! Man findet zuweilen im Abgrunde, 
mas auf dem Gipfel verloren ſchien — ſich ſelbſt. 

Hild. Noch immer verſchweigſt du mir dein Schickſal? 

Erem. Immer noch. 
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Hild. Du trauft mir nicht?, 
ren, Ich traue deiner Menſchenliebe. Du wirft Fein 

Gemälde meiner Leiden fordern, du wirft nicht graufam gegen 

mich / ſein, wie die Zeit, die fonft alles verlöfht, nur meinen 

Kummer nit. 

Hild. Armer Greis! 

Erem. Gib mir zu trinken! 

Hild. (unwillig anf fi ſelbn). Sieh, fo if der Menſch. 
Immer fragt er, wo er helfen foll. Wergib! gleich bin 
ich wieder bei dir. (96.) 

Erem. (fegt fih in die Grotte). Tochter! fo alt wäreft du, 
— vielleicht aud fo gut! — O nein, ich will's nicht glauben! 
Soll ich auch das beweinen, was fein Eönntet Habe ip. doch 
kaum noch Thraͤnen für das, was wirklich iſt! 





Vierte Scene 


Eremit (erborgen). Guutram, Darbounay (im Geſprach 
wurädtommend). 

Suntr. Habt Ihr mic) begriffen? 

Darb. Vollkommen! 

Suutr. So sieht nun in der Stille Eure Soldner aus 
der Burg, fendet fie in Eleinen Haufen auf die Strafe nad 
Savoyen. 

Darb, Ganz vet. 

Gnutr. Laſarra werde nichts von Eurer Flucht gewahr, 
and bleibe zweifelhaft, warum Ihr ihn verlaffen. 

Darb, Und Hildegard? Wann lieferft du fie in meine 
Arme? 


Suntr. Um Mitternacht. 
PX) 
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Darb. Warum nicht gleich? 
Suutr. Weil die Dirne durch ihr Geſchrei das Volk 
von allen Straßen herbei locken mürbe. ’ 
Oarb. Gefchreit wenn ein glänzendes GTäd ihrer wartet? 
Gunter. Ich Eenne meine Hildegard. Holzaͤpfel und 
Liebe, mehr verlangt fie nicht. 
Darb, Gib dem Kinde eine Kupfermünze, und es 
wänt ih reich 
Suutr. D’rum ſendet eine wohlverwahrte Sänfte. 
Darb. Von einer Schar Bewaffneter begleitet. 
Suutr. Ich empfange dann die beſiegelte Urkunde. 
Darb. Und ich die ſchoͤne Widerſpenſtige. J 
Suntr. Ihr eilt, bevor. der Morgen graut. 
Darb. So lange noch die Strafen oͤde find. 
Gunte. Sie dann durch Furcht und Liebe, Geduld und 
Strenge Euch geneigt zu machen, fei Eure Sorge. 
Darb, Recht, Vater Guntram! 
rem. Coom Abſchen ergriffen, ſich vergeffent, — Iant). Water! 
Darb. Was war das? Iſt Jemand hier in diefer Grotte? 
(Geht nebſt Guntram anf die Grotte zu; der Eremit ſtellt fih 
Fölafend) 
Sautr. Ein alter Eremit, der in ber Gegend bettelt. 
Dar, (mit ven Doih). Soll ich ihn niederftoßen? 
Gantr, Laß ipn! er ſchlaft. 
Darb. Doc, wenn er und behorchte 
Suntr. I wag' es nicht, ihn anzutaſten. Es wäre ger 
At, den Pöbel zu reizen, der unter diefen Lampen einen 
Heiligen ver ehrt. Bände man den Leichnam hier im Garten, 
es wäre um mich geſchehen. 
¶ Dar b. Wir werfen ihn von jener Klippe indem Ger. 
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Gautr. Um heilen Tage? die Hirten weiben in ber 
Nähe. Laß ihn, — fei unbeforgt. Er verbaut und ſchlaͤft. 
Darb. Nun, fo mag das Unkraut länger noch am Boden 
kriechen. (Stedt ven Dolch ein.) Ich eile, das Nöthige zu verr 
anftalten. (Ab.) 
Gunte, (im nachrufenn). Um Muternocht erwart' ich dich. 





Fünfte Scene. 
Guntram, Eremit. 

Gute, Der ift der Mann, wie ich ihn brauche. Arm, 
tapfer, mit befchränktem Kopf und folgfam. So werd' ich 
ernten, was vor langen Jahren meine Klugheit ausgeſaͤet. 
Es war. Die börhfte Zeit! ich fürchte diefen Philipp, den Liebe 
und Jugend tollkuͤhn machen, ben aber meine Liſt vergebens 
gegen Eftavajel zu waffnen fuchte, weil ſchwaͤrmeriſche Dank· 
barkeit. den. Arm des Knaben feſſelte. (Wirkt einen Blic anf ben 
Eremiten.) Noch immer fehläft er! Gebt einem frommen Müßig« 
gänger gut zu effen, und laßt ihn dann für die Werbouung 
fhlummern, fa ſchadet er euch mie! (Ab in’a.Hayn) 


Schfe Scene 
Gremit (allein). 

-Meinfe du, VBöſewicht der alte Bettler und bie Rache 
fheinen nur zu ſchlummern. — Haͤtt' ich doch kaum ger 
hofft, noch eine Stunde zu erleben, in der ich Gott für meir 
nes Dofeins lange Marser banken würde! Ich Eann noch 
Gutes ftiften. Wie lange wird; der Menſch nur ſtets nach 
Jahren zählen, in welchen er gegeffen und getrunfen? Ein . 
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Augenbli von einer guten That bezeichnet, ift vor Gott ein 
Jahr. 





Siebente Scene, 
Eremit, Hildegard (mit einem Weinkruge). 

Hild. Trink, ebler Greis! ſchon wieder mußt’ ich jögern. 
Mein Vater war mir im Wege. 

Erem. So wie du ihm. 

Hild. Ich ihm? adj nein! er achtet meiner wenig. 

Erem. Du irrft! er hat vs eben um einen hohen Preis 
verkauft. 

Hild. Verkauft? 

Erem. Wohl mir, du gute, fromme Dirne, daß ih 
dir vergelten kann! 

Hild. Vergelten? 

Erem. Kennſt du den Buben in Rittertracht, der hier 
fein Unwefen treißt?- 

Hild. Nein! 

Erem. Er hat dich deinem Water abgehandelt, 

Sid. Ich verftehe dich nicht. 

Erem. Du bift beftimmt, fein Bei, vielleicht auch nur 
feine Buhlerin zu werden. 

Hild. (Angrlich erſchtocen). Dein Scherz ift graufam! 
Erem. Scherz? — Sieh’, wie der Stab in meinen 
Händen zittert. Ich ſcherze nicht. 

Hild. So rede! rede! 

Erem. In diefer Grotte habe ich abſichtslos das Bu ⸗ 
benftüdf behorcht. Um Mitternadpt wirft du dem Ritter 
ausgeliefert. > 


- 808 

Hild. Aber doch nur todt? 

Erem. Lebendig, ein Opfer feiner Lüfte. 

Hild. Todt! todt! Ich eine Werworfene? Ich treulos 
meinem Philipp? Tieber fterben; zehnfach fterben! 

Erem. Warum fterben? Faſſe Muth und fliehe! 

Hild. Wohin? 

Erem. Wenn die weich erzogene Hildegard nit die 
Armuth ſcheu't — 

Hild. Nette meine unſchuld, und du retteſt meinen 
Reichthum. 

Erem. So folge mir in meine Hoöhle! 

Hild. Mit Freuden! 

Erem. Ich räume dir mein Binſenlager, ich bewache 
deinen Schlummer. Am Tage will ich Lebensmittel für dich 
betteln. 

Hild. O! ich bedarf nur wenig. In Wäldern und auf 
Klippen werd’ ich dit Kräuter und Wurzeln ſuchen helfen. 

Erem. So laß uns eilen! Zwar wird das bleierne Alter 
fih an den guten Willen hängen, doch ein Blick auf meine 
fliehende Wohlthäterin fol mir ungewohnte Kräfte leihen! 
fort! fort! (Geht.) 

Hild. Ah! du vergiß'ſt: wie fol ein ſchwaches Mädchen 
jene Mauer überfteigen? J 

Erem. Steht nicht die Pforte offen? 

Hild. Sie wird bewacht zu jeder Stunde. Meines Var 
ters Miftrauen hat eine Schar von Knechten um die 
Pforte hergelagert. 

Erem. Iſt Feiner unter ihnen, ber beftechhar wäre? 

Hild. Wenigftens nicht durch Bitten, und fonft habe ich 
nichts. 
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Erem. Aber id. 

Sild. Dut 

Erem. Des Bettlors Nothpfennig, für | ein ehrliches 
Vegräbniß aufgefpart. 

Hild. Den wollteſt du für mich — 

Erem. Mit Freuden geben. 

Hild. O! did win ih von nun on Vater nennen. 

Erem, Thue das, meine Tochter! 

Hild. Ah, Water! auch diefe Hoffnung ift mur eitel. 
Guntrams Schlauheit wußte wohl, daß ein Schurke unter 
Fremden oft wider Willen ehrlich feinen muß, d’rum wech⸗ 
felt er die Knechte oft, damit ein Schelm des andern Wäd- 
ter und Werräther werde. 

Erem. Wie elend ift der Menſch, dem nicht diche, nur 
feile Wächter Buͤrgſchaft leiſten! 

Hild. Mein guter Philipp hat ſchon oft verſucht, die 
Kettenhunde zahm zu machen, aber fletd vergebens. . 

Erem. Dein Philipp? Wen nennft du fot 

Hild. Den Geliebten meiner Seele. 

Erem. Ich will dir nicht zur Unzeit dein Vertrauen ab ⸗ 
wagen, doc) nur eine Frage vergönne mir: fahft du biefen 
Phifipp oft und wo? 

Hild. Täglich; hier. 

Erem. Wohlan; wenn ihn ein guter Engel fügte; 
warum nit und? 

Hild. Was ift dem lebenden Jüngling eine Mauer? — 
Dort hinter dicht verwachfenen Erlenbuͤſchen ift ein Winkel, 
wo die Vögel gerne niften, weil ſo felten ein Fußtritt fie ver⸗ 
ſcheucht. Dort leipt die Sehnſucht dem Geliebten Flügel. 

Erem, Und wird fie deiner Unſchuld leihen. Komm, laß 


805 
uns das Unmoͤgliche verfuchen! Auf meinem Rücken kletterſt 
du empor. 

Hild. Und jenfeits? Welch ein Sprung! 

Erem. Zaghaftes Mädchen! — Warum laſſen Eure 
Knechte mich ungehindert durch die. Pforte? 

Held. Es ift meines Vaters Wie, . 

Grow. Hater-zumir Vertrauen? _ 

Hild. Er fcheuet deinen Bart und dein Gewand; er 
kennt dein Anfehen beim Wolfe, und möchte gern für einen 
Mann gelten, der den fremmen Alausner durch milde Ga— 
ben ehrt. 

Erem. Wohlan! wenn dies Gewand dir Sicherheit ge: 
währt, fo nimm es, flieh’ und laß mich hier! 

Hild. Ich fliehen? mit der Buͤrde auf dem Herzen, daß 
meines Netter Edelmuth dur Mißhandlung vergolten 
würde? Ich fliehen? fo allein? wohin? 

Erem. Guter Gott! fo Bann denn nur ein Wunder deine 
Unſchuld retten! 

Hild. Vielleicht gelingt ber Liebe dieſes Wunder. Mir 
f&hinimert eihe Hoffnung. - Eile, Water, eile zu ber Veſte 
Belmont, dir wird dort, wie hier, dein Gewand die. Thore 
öffnen. Suche meinen Philipp! er iſt Montenachs, des Burg: 
voigtd Sohn. Entdecke ihm die Gefahr, in der ich ſchwebe. 
Doc zügle feine Kühnheit, daf- nichts vor der Zeik ver 
rathen werde. In der Dämmerung begleite ihn zur. Mauer ; 
hinter:den Erlenbüſchen harre ich feiner. Eine Leiter und die 
fefte Hand: der Liebe, fo bin ich frei. Geh’, mein Water! 

Erem. D! diefer theure, faft vergefl'ne Name fol dem 
Greis die fteile Zelfenhöhe zu der Vefte Belmont erklettern 
helfen; fol ihm, mie ein friſches Lüfthen, um die grauen 
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‚Haare fäufeln! und gelingt fie nicht, meine legte gute That, 
fo Eehre ich wieder, und will an deiner Sänfte heulen, bis 
die Räuber den Weberläftigen ermorden. 

Hild. Es wird gelingen. Aus jenem Fenfter fiel ich einft 
als Kind auf den harten Marmor, und ein guter Engel 
Thägte mid. Damals hatte ich nur das Leben zu verlieren; 
— follte meine Unſchuld Eeinen Engel Haben? Gott geleite 
dich! a6.) . 

Erem. D! dies Findliche Vertrauen auf den. Beiſtand 
höherer Weſen — Gott! taͤuſche es nicht! laß mich der En- 
‚gel diefer Unſchuld fein! (Ab) . 





Achte Scene ® 
Gimmer in der Burg Belmont) 

Montenach (fipt am Tiſche beim Weinfruge). Phiſlipp (in säfern 

Sram verfunten, et ihm mit verfchränften Armen gegenäber). 

Mont, (uf). Knappen! bringt mir Wein! (Trinkt) Vers 
danke es mieiner-frohen Laune, daß du ungeflraft geblieben. 

Phil. Frohe Laune? nach einer folhen That? ji 

Mont. Viktoria! fie ift gelungen! Lrinft.) 

Phil. Frohſinn, wähnte ich ü immer, fei nur eine Frucht 
vom Baum der Tugend. 

Mont. Herr Doctor! Ihr ſollt leben! (Trinkt) 

Phil. Unmoglich, Vater, könnt Ihr bei dem ſchrecklichen 
Entſchluß beharren, den ebelften der Männer zu ermorben! 

Mont. Ich befolgenur den Willen meines neuen Lehns · 
Herrn. Diefe Burg iſt der Preis des Gehorſams. Verſtehſt 
du mich? 

Phil, Der Preis einer Schandthat. 
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Mont. Bube! J 

Phil. Ihr verkauft die Ewigkeit. 

Mont. (up). Die Ewigkeit? (Zrintt.) Laſarra mag's 
verantworten. 

Phil. Ihr ſeid nun ſchon ein alter Mann. Was nützt 
es Euch, ſagen zu können: dies Stück Rand, mit Blut ge— 
dungt, iſt mein? Dieſe öden Mauern, in welchen die Geiſter 
der Erſchlagenen wandeln, find mein? 

Mont. Sind mein! .(Zrintt.) 

Phil. Ihr feid ein alter Mann. Wenn Leibesihwäche 
und Oewiffensfolter Euch belagern, dann zieht Ihr vergebens 
Eure Brüden auf, und ftellt ‚vergebens Wächter auf die 
Mauer. Kein Jagdhorn .übertönt die letzten Seufzer des 
Ermordeten, und Eein voller Becher ſchwemmt Eure Todes⸗ 
angſt hinunter. 

Mont. Ich baue ein Klofter. (Trintt.) 

Phil. Ihr ‚möge immerhin in Eurer legten Stunde 
fromme Männer um Euch fammeln; Euer Blic wird Troft 
in ihren Blicken fuchen, aber über ihre Schultern wird Efta- 
vajeld Geift Euch angringen! 

Mont, Schweig'! 

Phil, Ihr mögt Hundert Kerzen anzünden, es wird 
Euch immer noch dunkel vorkommen; und in jedem Winkel 
ſteht Eftavajels drohende Geftalt. 

Mont. Hinweg! (Zrintt.) 

Phil. Vermag denn nichts, Euch zu erfchättern? 

Mont. Meinen Zorn zu reizen, wird dir bald gelingen. 

Phil. Wißt Ihr auch, warum Ihr den edlen Ritter 
haßt? 

Mont. Gleichviel! 
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Phil. Weil er Euch befhämte, und weil ein — Mann 

wie Ihr, Beſchaͤmung nie verzeiht. . 
Mont. Sehr weile! . 

Phil. Als Ihr und Euer Safarra, — den Gott ver⸗ 
damme! vor Jahr und Tag überwunden und gefangen wur- 
det, ald Ihr zitternd vor dem Steger. Rondet, -Euern Cohn 
erwartend, und er, der große Mann, mit dem ebeiften Ver⸗ 
trauen Eure Bande löfte, Each das Schwert wieder gab, und 
freundlich ſprach: »zieht hin in Frieden! feid hinfort mein 
treuer Burgvoigt; das fei meine Race!” — da erdruͤckte 
Euch das Gewicht der Großmuth, u Schamroöthe überzog 
Eure blaffe Wange. 

Mont, Wozu.das? Willſt du meinen Grimm noch flär- 
ker reizen? 

Phil. Und als er geftern Euch den Sohn, der als Gei- 
Bel Eure Treue verhürgen mußte, ohne Argwohn, ohne Be: 
dingung zurüdfandte, da fah ich in Euern funkelnden Augen, 
daß Ahr den Mann hoßt, weil er Euer Wohlthaͤter iſt. 

Mont. Genug! wer einem verfühnten Feinde traut, it 
ein Thor, und verdient Züchtigung. (Zeiatt.) 

Phil, Einen Thoren nennt Ihr ihn? DO! fo riet 
ging der Menfch aus der Hand Gottes hervor. "Wehe, wehe 
Eurer Klugheit! 

Mont. (auffahren). Wehe dir, wenn du nicht ſchweigſt! 

Phil. (nach einer Paufe). So habt Ihr Eſtavajels Tod un: 
widerruflich beſchloſſen? 

Mont, So befiehlt Laſarra. 

Phil. Und Ihr gehorcht dem Frechen Räuber? 

Mont. Ich gehorche meinem Rehnsherrn. 

Phil. Wohl! ſo ſprecht denn auch: ich hatte einen Sohn. 
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Mont. Was foll das heißen? - 

Phil. Er, der durch Lehre und Wandel mich Tugend 
lehtte, er ift mein Water! Ihr nicht, Ihr feid ed nie ger 
weſen. 

Mont. Philipp! 

Phil. Ich trenne mi von Euch. 

Mont. Biſt du.rafend? 

Phil. Ihr feht mich mie wieder. 

Mont, Willſt du betteln gehen? 

Phil. Zür Eftavajels Witwe; ja. 

Mont. Sie wird herrlich und in Freuden leben. 
Phil. Meint Ihr? 

Mont. Sie wird noch heute Lafarras Weib. 

Phil. Kennt Ihr Johauna von Moiitfaucon? 

Mont. Ich Eenne die Weiber. Willſt du Zeuge fein 
bei der Huchzeitfeier, fo eile nach Granfon. i 

Phil. Fort, fort. nad Granfon, um Eftavajeld Blut 
zu räthen! Allmaͤchtiger! höre meinen Schwur: (Miet niever) 
Kein Tropfen Wein fol meine -Zurige negen, Eein Lächeln . 
der Freude meine Wange entweihen, Eein Troft der Kirche 
‚meine Seele erquicken, bevor ich biefe chändfichfte der Thas 
ten nicht gerät, und mit Lafarras Blut den Schatten mei- 
ned Wohlthäters. verföhnt habe! (Auffpringend.) Lebt wohl, 
Water! (Etdft an ver Thär anf Malbert, der von-Eberhard und 
-Kueihten gefeffelt Hereingefährt wird. Philipp tritt guräd und bleibt) 
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Wennte Scene 


Vorige, Adalhert, Eberhard. Kuechte. ¶Ledtere Kleiben 
an der Thüre ſtehen.) " 

(Avalbert teitt gelaſſen Montenach gegen Äber, und ſleht ihn are an; 

Montenach, der feinen Blid nicht ertragen kann, wendet ſich and trinkt.) 

Phil. (ſchmerihaſt). Mein edler Herr! (will Abalbert die 
Hand Fiffen; Abalbert zieht feine Hand zuräd und dmatmt ihn; dann 
ſchiebt er ihn fanft von fich, und heftet feinen Blick wieder Mars auf 
Montenach. Montenach will seven. — Abalberts Blid macht cho ver- 
ſtummen.) 

Mont. (wendet ſich a6). Knappen, bringe mir Wein! 

Phil. Ihr verſucht umfonft Euch zu betäuben, Water, 
geht in Euch, Ihr vermägt feinen Blick nicht zu ertragen. 

Mont, Schweig! — Eftavajel! Warum feht Ihr mich 
fo an? Keine Antwort?. Ihr feid in meiner Gewalt! — 
(Aralbert lachelt) Hölle und Teufel! Ich will Antwort haben! 
Noch nicht? Adalbert ſchweigt. — Montenach mit Reigender Wuth:) 
Ihr Höhne mich? Was? Sprich ein Wort! Ich rufe meine 
Knechte, ich laſſe dich mißhandeln! 

Phil. Mispandeln? ihn? Gieht feinen Doll.) Doch nicht, 
fo lange Euer Sohn noch lebt? 

Mont. (fpringt auf, die Haltung feines Körpers 'verräth ben 
Trunkenen, ſtammelt von Wein und Wuth erigt). Schon wieder 
trittſt du Bube mir in den Weg? Fort aus meinem Antlig! — 
Und Eu, Ritter, thue ich Fund im Namen Eginhards 
von Lafarra, Herrn zu Monts und Oranfen, daß. das Beil 
des Henkers noch in diefer Nacht Euren Kopf vom Rumpfe 
trennen fol, Bereitet Euch auf Euer Sterbeftündlein. ( Tau⸗ 
met in fein Gemach.) 
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Behnte Scene. 
Adalbert. Philipp. Eberhard, Kuechte. 


Phil. O, heilige Natur! Welchen Vater gabſt du mir! 
Adalb. (ihm die Hand reichend). Leb' wohl, Philipp! 
Phil. Nein, ich laſſe Euch nicht! Ich ſterbe mit. Euch! 
Adalb. Guter Philipp! Was Fann dein Tod mir. nügen? 
Lebe! Lebe für mein Weib! für meinen Sohn! 
Phil. Jene retten, Euch rächen! 

Adalb. Keine Rache! D Philipp, du weißt nicht, — 
ich trage vieleicht die Miffethat meines Waters! Keine 
Rache; aber rette, rette Sohn und Gattin! 

Phil. Empfange meinen Schwur, fo wie Gott ihn 
empfing. 

Adalb. Kein Schwur! Für ein dankbares Herz ward 
er nicht erfunden. Sei⸗ Johannens Bruder, fei der Vater 
meines Knaben; befreie beide aus Laſarras Händen burg 
Lift oder Gewalt, und gelingt es dir, fo führe ſie nach Hoch- 
Burg und zu Diebold, ihrem alten Oheim, daß die Mutter 
dort im Stillen weine, und der Sohn zu ihrem Beſchützer 
unter deiner Pflege heranwachfe! 

- Phil, Ehrenvolles Vermaͤchtniß! 

Adalb. Wann ziehft du hinab nach Srenfoat 

Phil. Noch in diefer Stunde. 

Adalb. Täufche ben Verräther durch erfünftelte Sreund- 
lichkeit! 

Phil. Ritter! was verlangt Ihr von mir? 

Adalb. Das Schwerſte, ich weiß es, aber auch das 
Nöthigfte. Nur durch Verſtellung kann dir Johanna ſicht · 
bar werden. Forſche dann, wie es ihr geht? Ob Laſarra ſie 
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behandelt, wie es einem Ritter und einem foldhen Weibe 
ziemt? Ober ob feine ‚ungeftüme Leidenfhaft ihrer Ehre 
droht? A! — und fürchteſt du das Letztere, — Philipp! 
“dann bringe dem edlen Weibe einen Doll! — Duverftehft mid. 

Phil. Ich verfiehe Euch. 

Adatb. Sage ihr, ieh fei mit der feligen Ueberzeugung 
ihrer unbeflesften-Treue aus der Welt gegangen. Ich danke 
ihr für alle die frohen Stunden, die ihre edle Liebe mir geger 
ben. Ich harre ihrer dort, und bie zu unferer Vereinigung 
werde felbft die Freude einer beffern Welt meine Sehnſucht 
“nicht zerftreuen. (led immer weicher) Bringe meinem Otto 
des Waters letzten Segen. Er ſoll ehrlich fein und brav, er 
:foft feine Mutter Tieben, ehren, fein Herz der Tugend, — 
fein Schwert der unterbräclten Unſchuld weihen! (hriäht in 
“Spränen aus.) Ich kann nicht mehr! 

Phil. Soft! Nur eine Stunde laß mich leben, um niei- 
nen Wohlthäter zu retten! Nur eine ſolche Stunde, und ih 
habe lange gelebt! 

Ebeth. Bott, Nitter, in«den Thurm? & wird ſchon 
finſter. 

Adalb. (u philipp). Leb' wohl! 

Phil. (faßt krampfhaſt in Todesangft feine Hant). Halt! Halt! 
— Nein! nein! Knappe, nur noch einen Augenblick! (adßt 
die Thüre von feines Vater Gemach anf) Water! Water! Rast) 
Er fchläfe? Mein Gott! Er fhläft! 

Eberh. Und wenn er wachte, was Eönnt' es nügen? 
Laſarra hat befohlen, nichts ändert feinen Sinn. 

Vhil. (der noch immer in feines Vaters Gemach farrt). Er kann 
ſchlafen? und fo feft? (Ein Gedanke ſuhrt ihm wie ein Blitſttahl 
durch den Kopf) Da! 
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Abalb. Was ift dir? 

Eberh. Fort! Fort! 

Phil. (fig gewaltfem verſtellend). Gleich! gleih! — Ya, 
du haft Recht. Jede Hoffnung ift vergebens ; er muß hinab, 
binab in den Thurm! Nicht wahr, in den Thurm gegen 
WWeften? 

Eberh. Gegen Often, wo die Felſenkette beginnt. 

Phil. allend und bebent). Gegen Often, — wo die Felſen⸗ 
Bette — ganz recht, gegen Dften. Und wie lange iſt e8 noch bis 
zu feiner Hinrichtung ? 

Eberh. In der Mitternachtäftunde. 

Phil. (indem ex dann und wann farchtſam nad feinem Water blickt), 
So iſt e8 billig, daß man ben Gefangenen allein laffe, um 
fi mit Gott zu berashen. Nicht wahr, Ritter, Ihr wolle 
allein fein? 

Adalb. Das wünfdye ich. 

Eberh. Ich werde ihm den Burgkaplan ſchicken. 

Phil. (immer uneubig). Das hat Zeit. Nicht wahr, Ritter, 
das hat noch Zeit? — Zuvor noch eine Stunde allein, — man 
betet herzlicher. (Verftopten gu Abalbert) Sprecht, Ihr wolle 
allein fein. 

Adalb. ch begreife dich nicht. 

Phil. (ſeht dringend). Allein! allein! das darf man Euch 
nicht verfagen. 

Eberh. Wenn es dem Ritter fo beliebt, fo fol Niemand 

. feine Andacht ſtören. 

Phil. So geht, Ritter, geht! J 

Adalb. Wie? ohne Abſchiedskuß willſt du von mir 
ſcheiden? 

IX. 24 
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Phil. Cumarmt ihn und ſpricht Teife). Wir fehen uns 
wieder. 

Adalb. Dort! (Geht ab, Eberhard und Kuechte folgen.) 





Eilfte Scene 
Philipp. 

(Sieht Adalbert eine Weile ſtart und horchend nach, dann blidt er 
durch tie offene Thüre nad; feinem Vater.) Mein Water ift ber 
rauſcht! — er fehläft feft, — Gott! (auiet einen Augenblit 
nieder und hebt die gefalteten Hände mit Inbrunk empor, dann fpringt 
er auf und eilt Haftig, aber leiſe in feines Vaters Schlafgemach. Nah 
einigen Augenbliden kehrt er mit einen Bund Cepläflel gurüd, bie er 
mit ſtillem Entzäden im Triumph empor hält; er macht bie Thüre leiſe 
Hinter ſich zu.) Jetzt laffe Eftavajeld Engel meinem Water eine 
gute That im Traum erfcheinen, damit er ruhig fortfcplums 
mere! (mil raſch ab und dt auf den @remiten.) 





Buölfte Scene 
Eremit. Philipp. , 

Phil. CHafid). Wer feid Ihr? was wollt Ipr? Macht 
Eein Geraͤuſch! Mein Vater fhläft. Hier darf Niemand laut 
eben. Fort! fort! 

Erem. Leife! Teife! defto beſſer! Ich ſuche Philipp von 
Montenad. 

Phil. Ich bin’s. Habt Ihr mit mir zu reden, fo ver= 
{part es bis Morgen. 

Erem. Morgen wäre es zu fpät. 

Phil. Gleichviel! Ich habe Eile! 
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Erem. Ich aud. 

Phil. Ihr Einnt mir nichts vertrauen, mas mir wiche 
tiger wäre, als dieſe Stunde. 

Erem. Doch, vieleicht. — Mich fendet Hildegard. 

Phil. (Aus). Hildegard? 

Erem. Sie fol diefe Nacht entführt, einem fremden 
Buhler ausgeliefert werden. 

Phil. Entführt? Ausgeliefert? Von wen? 

Erem. Von ihrem unnatürlichen Water. Ich felbft war 
im Verborgenen ‘Zeuge des ſchaͤndlichen Handels. 

Phil. Wer? mo? wiet Gott erhalte mir meine Sinne! 
Erem. Zur Flucht ift jeder Weg verfperrt. Nur du, 
Süngling, biſt ihre legte Hoffnung. 

Phil. (beten). Ich? 

Erem. Sie erwartet dich vor Mitternacht an der Mauer 
hinter den Erlenbuͤſchen. 

Phil, Vor Mitternacht? 

Erem. Ein Leiter und fie ift gerettet. 

Phil, Ich fol fie retten? 

Erem, Du zögerft noch? (Bpilipp blickt auf bie Schläfel und 
zingt verzweifelnd die Hände.) Was fol das heißen? Du biſt doch 

Philipp von Montenach? 
BPhil. Ich bin’s! 

rem. Wenn du fie liebſt, fo folge mir! Es ift die höchſte 
Zeit. 

Phil. Ja, es ift die höchfte Zeit! 

Erem. Wir haben einen weiten Weg. 

Phil. Cim fürchterlichen Kampf). Gott! ich bin nur ein ars 
mer Menfch, ich kann diefe Laſt nicht tragen. 

Erem. Was ift dir? . 
21 
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Phil. Geliebte! Wohlthaͤter! Pflicht! Liebe! Herz! Ge 
wiffen! Geh’, Verſucher! Ich Eann dir nicht folgen! 

Erem. Bift du wahnfinnig? Haft du mich verftanden? 

Phil. D, nur zu gut! Aber wird Hildegard mich verſtehen? 
(Haftig.) Greis! wer bu auch fein magft, dir darf ich vertrauen; 
denn du bift ein Bote meiner Hildegard. Hier in dieferBurg 
ſchmachtet der edle Eftavajelin Feſſeln, um Mitternacht ſoll 
er gemordet werben. Er iſt mein Wohlthaͤter, mein Ergier 
ker, mein Pflegevater, mein Water! Er hat mich wie feinen 
Sohn geliebt, ich verdanke ihm Alles, Alles! Hier in meir 
ner Hand iſt feine Freiheit. ‚Ein unterirbifcher, verſchloſſener 
Gang führt aus dem Thurm auf die Zelfenklippen, — hier 
find die Schläffel. Verweile ih eine Stunde, fo üft es zu 
fpät. Nein, ich kann dir nicht folgen. Dankbarkeit ift meine 
heiligſte Pflicht. Hildegards Liebe muß ich in dieſer Stunde 
mich würdig machen, und ift mir meine ſchönſte That’ gelun- 
‚gen, dann will ich fie befreien oder fierben. Jetzt ſchuͤtze fie 
der Engel ihrer Unſchuld! Ich kann es nicht, ach Gott! ich 
kann es nicht! (Stäryt fort.) 

(&remit singt bie Hände, und blidt mit Wehmuth gen] Simmel.) 
(Ser Vorhaug fält) 


— 


317 


Vierter Act. 
Guntrams Hansflur, — Kurzes Theater.) 


Erfe Scene. 
Eremit. - 


(Sudem er eintritt, fpricht er hinterwärts:) Ich muß ihn unverzäg- 
lich fprechen! (Zieht einen koſtbaren Ring hervor und betrachtetihn.) Ja, 
fo wird es gehen. Zwar — von dir mich trennen, du theures 
Pfand, mit dem ich einft die Hand des beften Weibes empfing 
— du treuer Gefährte in Gluͤck und Unglüd, der einft die 
Blicke meiner Gattin auffing, und fie mir jegt in kummer— 
vollen Stunden zurücftrahlt. Won dir mich trennen, wirb 
mir ſchwer, doch ſchwerer noch die Häßliche, fremde Rolle. — 
Faſſe Muth! Hier gilt's Verftellung! — Um mir zu trauen, 
muß er mid) für feines Gleichen halten. Wird diefe ſchlechte 
Kunft der rauhen Ehrlichkeit gelingen? Er Eommt! Gott, 
ſchlage ihn mit Blindheit, daß er den ungelbten Cehrling 
feines Handwerks in mir verfenne! 





Bweite Scene 
Eremit. Suutram. 


Guute. Biſt du es, frommer Eremit, ber mich hat rur 
fen-lafien? - 
Erem. Ich bin’s. 
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Guutr. Verlangft du eine Gabe, um mid) in dein Ge- 
bet einzuſchließen ? ‚ 

Erent. Kenne ich etwa nicht den Eugen Guntram, der 
mehr auf fi, als auf den Himmel baut? 

Gunter. (betroffen). Was wilft bu damit fagen? 

Erem. Ich merke wohl, Ihr feheuet mein Gewand; 
drum fei ed mir vergönnt, es in Eurer Gegenwart abzu- 
werfen. . 

Gunter. Wie? Du wärft nicht, was du ſcheinſt? 

Erem. Der Menſch ift felten, was er fcheint; der 
Kluge nie. 

Guntr. (nad) einer Pauſe, in der er ihn mißtrauiſch betrachtet). 
Alter! winft du mich verfuchen? und warum? 

Erem. Ich verfiehe Euern Blick. Ihr ſollt mich näher 
kennen lernen. Es wird Euch nicht gereuen. 

Guntr. Biſt du nicht der Einſiedler vom Gebirge, der 
feit Jahren ſchon in diefer Gegend bettelt? 

Erem. Ganz recht! Mein Bettelffab, mein Bart und 
meine Kutte haben manche, fonft verfehloff'ne Pforte 
mir geöffnet. Ich Eenne nun die Gegend ringsumher, weiß, 
wo ich ſchweigen muß und wo ich reben darf. Hier — darf ich 
veben! . B 

Auntt. mit gefpannter Erwartung). So rede! Wer biſt 
bu 

Erem. Morgen wirft du der Vertraute meines Schick⸗ 
ſals und meiner Entwürfe; fie find reich belohnend und 
ſicher angelegt. Auch fteht mir das Glüͤck zur Seite; denn 

“ meinen furdtbarften Feind, dem ich lange ſchon verge⸗ 
Si nachgeſchlichen, lieferte der Zufa heute in meine 
fe. 
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Gunte, Wen? 

Erem. Eftavajel. 

Gunter. Er bein Feind?‘ Barumf 

Erem. Um did) ganz in mein Geheimniß einzumeihen, 
bedarf es einer halben Nacht. Jetzt gebietet mir ein Ster⸗ 
bender zu eilen. 

Guntr, Ein Sterbender? 

Erem, Mit Wunden bedeckt, die ihm Lafarras Waffen 
ſchlugen, hat Eftavajel bis in meine Höhle fich geſchleppt; 
dort nahtfein Sterbeftändlein. Er wird die Mitternacht nicht 
überleben. 

Gunter. Defto beffer! 

Erem. Als er des Todes Ealten Schauer fühlte, da ent- 
deckte er mir, er habe einen Gamilienfhag von Diamanten 
gerettet und im Walde unter einer Eiche vergraben. 

Gunte, Wo? wor 

Erem. (pöttifg). Wenn ich das wüßte, meint Ihr, ich 
wäre jegt zu Euch gefommen? — Ich theife nur, wenn ich 
muß. 

Guutr. Nun, was willſt du bei mir? 

Erem. Diefer Schatz, ſprach Eftavajel, wird meinen 
fliehenden, verlaffenen Weibe zu ftatten kommen, doch bedarf 
ich eines treuen, fichern Mannes, in deffen Bände ich ihn 
überliefere. Vergebens erbot ich mich zum Ueberbringer, er 
ſah mich forſchend an, fchüttelte den Kopf und ſchwieg. Nach 
einer langen Paufe nannte er plöglich Euren Namen. 

Gunter, Meinen Namen? 

Erem. Guntram, ſprach er, hat fchon meinem Water 
manchen treuen Dienft erwiefen. Ihn beobachtet Niemand, 
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auf ihn fällt Eein Argwohn, eile, eile, ihn herzubringen, 
ehe ich fterbe. 

Gunter, (gaftig und gierig). Mir will er die Schäge anver- 
trauen? 

Erem. Nur Euch. Folgt mir ohne Verzug, damit wir 
ihn noch lebend finden. . 

GSunte. Iſt es weit bis zu deiner Höhle? 

Erem. Wenn wir unfere Schritte verdoppeln, und Ihr 
die fteile Felſenhöhe nicht ſcheut, fo Eönnen wir in einer 
Stunde dort fein. 

Guntr. Wo denkſt du hin? Ich Taufen? ich Zelfen Elet- 
tern? bat Eftavajel vergeffen, daß ſchon feit Jahren mich 
das böfe Zipperfein plagt? und daß ich ohne meine Krüde 
Faum am Seegeftade zu wandeln vermag? 

Erem. Auch daran hat er in der Todesangft gedacht. 
Sollte, rief er mir aͤchzend nad), Guntram dir nicht eilig fol- 
gen Eönnen, fo fende er mir feine Tochter, daß ih meine 
Kleinodien in ihre Hände lege. 

Suntr. (mißtranifg). Meine Tochter? 

Erem. Ihr werdet doch bei einem alten Klausner Feine 
Gefahr für ihre Unſchuld wähnen? 

Suntr. Bei dir wohl eben nicht. Doch vergib, — bein 
bloßes Wort — haft du ein Zeichen deiner Sendung? 

Erem. Diefen Ring. Erkennt Ihr ihn? 

Gunte, Er ift Eoftbar. 

Erem, Er bleibe Euch ein Unterpfand bis zw unferer 

” Wiederkehr. 

Guntr, (sei Seite, ven Ring läfeen betrachtend). Wahrlich, 
er verdiente, in eines Fuͤrſten Krone zu prangen. (Rant.) Alter, 
daß beine, Sendung von Bedeutung üft, zeigt dieſer Ring 
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mir Elar! doch, um bir zu trauen, iſt diefer Ming mir wicht 
genug. 

Erem . (erſchroden). Nicht? 

Gunte, Dein unwillkürliches Erſchrecken mehrt ben Ver⸗ 
bad. Ber weiß, wem diefer Diemant gehört? Jh fah 
ihn nie an Eſtavajels Finger. Geh’, geh’, Suntram iſt dir 
zu fein. 

Exem. Ihr irrt! — Gut, daß ih mid Seine! Der 
Ning trägt noch ein anderes Zeichen, dem Ihr den Glauben 
nicht verfagen werdet. Dreht nur den Stein einwärts, und 
Ihr findet das Siegel des alten Freiherrn Granfon. 

Gunter, Granfons Siegel? (Betragtet u) Ya, es iſt 
fein Wappen; jegt darf ich trauen. Nur in Eftavajeld Haͤn⸗ 
den konnte dieſes Siegel ſich befinden. 

Erem. Seid Ihr endlich überzeugt? 

Gunte, Ich bin ed. 

Erem. Daß wir den Schag nicht an Eftavajels Witwe 
ausliefern, Darüber find wir einig; nicht wahr? 

Suutr. Einig! 

Erem. Auch, daß wir redlich theilen? 

Guutr. Auch das. 

Erem. Nun, fo ruft Eure Tochter! Ich zittere vor der 
Möglichkeit, ihn todt zu finden. Ungenoffen würden dann bie 
Säge im Walde modern. 

Gunter. Recht, aber die Gegenwart meiner Tochter ift 
in diefer Nacht mir unentbehrlich. 

Erem. Kaum ging die Sonne unter. Der Mond 
beleuchtet unfern Pfad, noch vor Mitternacht find wir 

urück. 

SGuntr. Vor Mitternacht — Kann ich darauf bauen? 
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Erem. Wie auf dein eigenes Wort. 

Gunter, Wohlan! fo fei es! (Geht und ruft hinein:) Hilde ⸗ 
gard! 

Hild. Cinwendig). Vater! 

Gunter. Wirf ein Tuch um bi, nimm das ; Räthen 
von Ebenholz und Eomm herab! (Bleibt ander Thür, um Hildegard 
zu erwarten.)” 

Erem. (für fig). Gott! der entfcheidende Augenblick na⸗ 
het! Höre mein Gelübde, mein Gebet! Laß mich diefe Un— 
ſchuld retten und dann fterben! 





Dritte Scene. 


" Vorige, Hildegard (mit einem Käfichen unterm Arm, das mit 
einem weißen Buche bebet iR). 
Hild. Hier bin ich. Was begehrt Ihr? 
Guntr. Du folgft diefem Manne, wohin er dich führen 
wird. 
Hilb. Cerfiproden). Diefem Manne? Wer ift biefer 
Mann? 
rem, (fich zu iht wentend). Ein armer Greis, der — 
Hild. (erkennt ihn und ſchreit). Ah! ſeid Ihr es? 
Gunter. (mißtrauiſch). Wer? kennſt du ihn? 
Hild. Er bat mich hier zumeilen um ein Almofen. 
Guntr. Barum erſchrackſt du fo? 
Hild. (verlegen). Ich weiß nicht, — bie Geſtalt hat mir 
immer fo viel Ehrfurcht eingeflößt. 
Guutr. Thörin! fo folge diefer Geftalt. 
Hild. (Sereitwillig). Gern! 
Gunter, Du fragft nicht einmal, wohin? 
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Hild. Moden. Vielleicht zu einer Wallfahrt in's Ger 
birge? 

Guntr. (bei Sit). Befäße ich nicht das Unterpfand, ich 
würde Böfes ahnen. 

Erem. (sei Seite). Er überlege — ich zitt're! 

Guntr, (feinen Argwohn verwerfend). Doch nein, — das 
Siegel — geht nur! geht! — Doc eife, meine Tochter. 
Vor Mitternacht fei Alles abgethan. 

Hild. Ja gewiß; ich werde eilen auf den Slügeln des 
Gehorfams! (Mit inniger Bewegung.) Lebet wohl! (Räpt ihm 
bie Hand.) 

Guntr. Was ift dir? du zitterſt? 

Hild. Nichts, gar nichts. Diefes leere Käftchen, — muß 
ich es mic mir nehmen? es hindert mich. 

Guntr. Dies leichte, leere Käftchen bringft du mir voll 
und ſchwer zurüc. Das Uebrige erfäprft du unter Weges von 
deinem egleiter. 

Hild. Wohlan! ich Bin bereit. 

Erem. Lebt wohl, Guntram! verwahrt mein Unter 
pfand. Es gehört nicht mit in unfere Theilung. Folge mir 
getroft, ſchöͤne Dirne! 

Hild. Lebt wohl, Water! (Beive ab.) 





Vierte Scene 
Guu tram (allein). 


Geht nur, geht! Ein günſtiger Zufall wirft mir Eſta— 
vajeld Schäge in den Schooß. Theilung ? grauer Dummkopf! 
da Eennft du den alten Räuberhauptmann nicht. (Bieht einen 
Dolch aus dem Bufen.) Stahl für Gold! fo war von jeher meine 
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Weife. Komm nur, Eomm! die Füße find gelähmt, doch 
der Arm hat das gewohnte Handwerk nicht verlernt. (Witl 
schen) z 





Fünfte Scene 
. Suntram. Darbonnay. 


Darb. (ſchleicht ihm entgegen). Guten Abend, Alter! 

Gunter. Wie, Herr Ritter? Schon fo früh? 

Darb. Meine Ungebuld trieb mich zu dr. Alles ift bes 
veit. In der Burg ahnet noch niemand meinen Abzug. La— 
farra hat nur Auge und Ohr für feine wilde Liebe, und Grau 
Johanna Fämpft wie eine Loͤwin um ihres Kindes Leben. 

Bunte. Der Knabe lebt noch? das ift ſchlimm! 

Darb, Sei undeforgt! Iſt die Vermaͤhlung nur vollzos 
gen, fo fließt ded Knaben Blut auf feiner Mutter Braut: 
Bette. 

Gunter, Die ftolze Frau! Willigt fie in die Vermäh- 
Tungt 

Darb. Sie wird, — fie muß! alle Anftalten dazu find . 
getroffen. Güte oder Gewalt entfcheibet noch in diefer Nacht 
ihr Schickſal. 

Gunter. Defto beffer! um fo ficherer ift unfer Spiel. 

Darb. Die Sänfte harrt ſchon draußen an ber Pforte, 
und meine Söldner wachen. Aber wer war die weibliche Ge⸗ 
ftalt, die mir auf dem Hofe entgegen Fam ? 

Gunter. Es war Hildegard. 

Darb. Wohin fo fpät? 

Guntr. (liſtig vertraut). Um einen Schatz zu heben. 

Darb. Treibft du Scherz? 
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Suute, Mit nichten! In des alten Klausners Höhle, 
ber fie geleitet, liegt der fterbende Eſtavajel. . 

Darb. (erſtaunt). Eftavajel? 

Suntr. Was er an Kleinodien gerettet, will er meinen 
‚Händen anvertrauen. 

Darb. In des Klausners Höhle? 

Suntr. Beforgt nichts. Ich habe Unterpfand. Wor Mite 
ternacht find fie zurüd. 

Darb. Alter, man hat dich ſchaͤndlich uͤberliſtet. 

Bunte, Wie? 

Darb. Eftavajel ift gefangen auf der Burg Belmont. 

Suutr. Sefangen? 

Dorb, Vielleiht ſchon hingerichtet. 

Gunter. Cauper fig). Ha! wär’ es möglich? Ich betrogen? 
betrogen von einem alten Betbruder? Auf, Ritter! fegt 
ihnen nad! 

Darb. Wohin? 

Gunter. Schleppt fie zurüd! 

Darb. Bin ich des Weges Eundig? 

Guntr. Verdammt! Ihr wißt, was auf dem Spiele fteht, 
und zögert no? 

Darb. Soll ich wie ein Narr im Gebirge herumklettern, 
ober Habt ihr Hunde, die Menſchen mwittern? 

Guntr. Fort! fort! einer meiner Knechte fol euch zum 
Wegweifer dienen. Er Eennt den Kfausner, er Eennt die Ge- 
gend rings umher — der Vorfprung ift nicht groß. — Es 
kann nicht fehlen, Ihr findet die Spur. Mich, mid betrür 
gen! — Es iſt Har! — Hildegard war einverftanden; aber 
der Ring — das Siegel — ich werde wahnfinnig! — O! 
daß ich jegt fatt meiner Krüce ein Schwert ergreifen, und 
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den alten, räthfelhaften Böſewicht zur Hölle fenden Eönnte! 
(Leibe a6.) 


Sechſte Scene 


(Wilde waltichte Gegend, links eine weite Höhle, ein Strahl des Mon⸗ 
des fällt durch eine Deffnung von oben hinein, und erleuchtet fie ſchwach . 
Bor berfelben eine Raſenbank. Leber der Höhle ein Fußpfad, der auf 
bie Gebirge führt, welde ben Hintergrund begrenzen. Auf ber andern 
Seite ein vietverwachfenes Gefträud. Auf diefer Stelle Hört man Ge— 
rauſch und Poltern unter ter Erde, und fieht Bald darauf ein Schwert 
aus ber Erde hervorragen, weldes links und rechts das Geſträuch 
weghaut.) 


Philipp. Adalbert. 


Phil. (aus ver Tiefe). Wir find am Ziele. Nur Dornen 
und verwachfenes Geſtraͤuch verfperren uns noch den Aus- 
gang. (Er wird Halb fihtbar.) Triumph! da fehe ich ſchon den 
freundlichen Mond! (Windet fi ganz herauf.) Jegt, Ritter! 
reiht mir Eure Sand! ſtemmt Euch nur an diefen hervor- 
tragenden Stein. (Adalbert klimmt herauf.) Ha! es ift vollbragt! 
Wir find in Sicher heit. 

Adalb. Wie ift mir geſchehen? Bin ih wirluich frei? 

Phil. Frei! 

Adalb. Meine Feſſeln — 

Phil. Die Dankbarkeit hat ſie ge. 

Adalb. Wo bin ih? 

HL. Im Arm der Freundſchaft. 

Adalb. Wohin mich wenden? 

Pbil. Liebe und Treue follen Euch durch diefe Wildniß 
führen. 
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Adalb. Jüngling! Worte Hab’ ich nicht. Komm an.mein 
Herz! (Umarmt ipu.) - 

Phil. O! diefem edlen Herzen nahe Eommen, war das 
ſtolze Ziel des Juͤnglings. — Es ift erreicht. 

Adalb. Solche That belohnen, Bann nur Gott! 

Phil. Ich bin belohnt! was will ich mehr? Gold, Ritz 
terſchlag und Ehrenkette, Turnierpreis und Sieg in Schladh- 
ten — eitler Lohn! das Schickſal hat es beffer mit mir ges 
meint; es machte mich zum Retter meines Wohlthäters! Ih 
danke dir, Gott! ich Bin noch fo jung, und du ließeſt mir eine 
That gelingen, die mir im Alter ein weicher Pfühl auf mei: 
nem Sterbebette wird. " 

Adalb. (um fih ſchauend). Wo find wir nun? 

Phil. Am Fuße der Gebirge. Hier ift eine Höhle, wo ich 
oft als Knabe mich vor dem Regen barg. Hier ruht ein wenig. 
Ich klimme indeffen ſchnell empor, bis zur nächften Sennen« 
hütte; wir laffen Seuerbrände auf den Zelfenfpigen leuchten, 
und rufen fo die entlegenen Hirten herbei. Was ich in der Nähe 
von wadern Männern finde, das raffe ich zufammen, und 
führe es Euch zu. 

Adalb. Ich gehe mit dir. 

Phil. Bleibt, Herr Ritter! Ihr feid der Felfenpfade uns 
Eundig, Ihr würdet meine Schritte nur hemmen. Jeder Au- 
genblick ift koſtbar; denn ehe der Morgen graut, müffen wir 
vor Granſon ftehen. 

Adalb. So fliege hin, mein treuer Schuggeift! 

Phil. Hier feid Ihr ſicher Bis zu meiner Ruͤckkehr. Die 
Thüre iſt verrammelt, und der Zelfengang verfättet. Kein 
Spürhund meines Vaters kann Euch wittern. Ruht nun auf 
diefer Moosbank, die ich hier zum erften Male erblicke, und 
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die viekeicht ein freundlicher Engel für Euch hieher getragen. 
Ruht aus und fammelt Eure Kräfte, Ihr bebürft deren. 

Adalb. Und du? " 

Phil. Mich flärkt die Dankbarkeit. 

Adalb. Und mic, die hoffende Liebe. 

Phil. (von dieſem Worte fmerzlich ergriffen). Da! 

Adalb. Was ift dir? 

Phil. Nichts! fort! fort! Gudem er den Belfenpfateilig hin⸗ 
auftiinnnt, und von Zeit gu Zeit mit einem Dolche an fein Schwert fihlägt, 
daß es Miet.) Halloh! Halloh! Ihr Bergbewohner! Auf aus 
der Ruh’! Waffnet euch für euern rechtmäßigen Seren! (Ver⸗ 
fehteindet oben auf dem Gebirge.) - 





Siebente Scene 
Adalbert, 

So erfahre ich erfk im Unglück, wie reich ich bin! — 
Was war das dienftfertige Lächeln eines befoldeten Haufens, 
fo Tange ih Herr von Granſon war? — So lange meine 
Hand geben, und meine Gewalt fügen Eonnte? Jetzt, — 
jet ift der Augenblick gefommen; wo der Herr von bem 
Menſchen ſcheidet, wo ber verlaffene Menſch allein zurück“ , 
bleibt. — Yegt muß die Liebe ſich verzinfen, die mein Gerz 
in beffern Tagen jedemUnterthan fo willig gab. (Man hört 
‚oben aufben Bergen rechter Hand ein Harfihorn.) Horch! Das Harſt⸗ 
born tönt auf den Gebirgen. (Gin anderes Horn beantwortet den 
Ruf in weiter Entfernung.) Es antwortet in der Gerne. Philipp 
iſt thätig. Frohe Hoffnung! Philipp wird's vollbringen! 
Wirft ſich auf die Moosbant.) Johanna! Otto! (Man Hört auf 
den Gebirgen Tinker and in weiter Berne ben ſchweizeriſchen Kuhreihen 
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blaſen. Die Melotia iſt zu finten in Krünigens Encyffopktie.) Recht 
fo! Jene muntern Hirten hat mir ein günftiger Zufall noch 
erhalten. Willkommen, ihr fanften, vaterländifchen Töne! 
Verſcheucht die bange Sorge um Weib und Kind, und flö- 
tet Ruhe in meine Bruft! Johanna! Otto! (beginnt zu ſchlum⸗ 
mern, de Schalmei tönt, jedoch kaum hörbar, eine Weile fort.) 





Achte Scene 
Adalbert (Hlummern).. Eremit. Hildegard. 

Erem, Gott war mit uns! Du bift frei! Hier ift 
meine Höhle! 

Hild. (Eniet nieber und Füßt feine Hand). Geſteh' es nur, du 
bift Eein Menſch, du bift ein guter Engel, der diefe Geſtalt 
annahm, um mic) zu reften! 

Erem. Ich bin ein Menſch. 

Hild. Nein, nein, du willſt mi nur nicht ſchrecken 
mit deiner Glorie; aber mich bünkt, ich fehe ſchon ein überir⸗ 
diſch Licht um dein Haupt! Du bift ein Heiliger! Gib bei- 
ner dankbaren Magd dic) zu erfennen! 

Erem. Schmwärmerin! Steh’ auf! Ich bin ein armer 
Menfh! Wenn mein Auge überirdifch Teuchtet, fo iſt es nur 
die Freude, denn ich feiere meines Lebens froheften Augen- 
blick, 

Hild. Bift du wirklich nur ein Menſch? Ach! ich zittere 
immer noch, du werbeft plöglich mir verfcpwinden. Wie ver- 
mochte ein Sterblicher meines Waters Mißtrauen zu ber 
fiegen ? 

Erem. Es fol dir Alles deutlich werden. Jetzt folge mir 


in meine Höhle! Der rauhe Weg, den du mit Xodesangft 
IX. 22 
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mir nachgewandert, hat dich ermattet, die Dornen haben 
dich verwundet. Komm, ruhe aus, damit der bämmernde 
Morgen uns auf's neue fliehend finde; denn "au bier find 
wir noch nicht fiber. 

Hiid. Ic folge dir, wohin du winft; nur ur verſprich mir, 
mich nimmer zu verftoßen. Deine Tochter, deine Magd, das 
dankbare Gefchöpf deiner Großmuth,. Wenn des hohen Alters 
Schwäche dich beugt, fo ftüge dich auf meine raſche Jugend. 
In Knabenkleidern will ich dir zur Seite gehen, dich führen, 
wenn du blind wirft, dich pflegen, für dich arbeiten und 
bettefn! 

Erem. (fie geräßrt in die Arme ſchließend). Gott! ich bin wies 
der Vater! Komm, mein Kind, und ſchaffe mir durch deine 
Liebe diefe Höhle zum Palaft um! (Führt fie hinein und erblict 
Aralbert.) Ha! was ift das? Ein Grember? 

Hild. Gittern). Ein Verfolger! 

Erem. Nicht doc! Vielleicht ein Verirrter; denn nur 
felten betritt eines Menſchen Fuß diefe Einbde. 

Hild. (wele ihn genauer betrachteh). Gott! Es iſt unfer 
Ritter! 

Erem. Wert 

Hild. Eſtavajel! 

Adalb. (erwachent) . Wer ruft mich? wo bin ich? wer 
feid Ihr? 

Erem. (gan; erflarst). Du biſt Eſtavajel ? 

Alalb. Du kennſt mich? 

Hild. Verzeiht,Ritter! Durch Euren Anblick uͤberraſcht, 
verrieth ich Eueren Namen. Doch, hier habt Ihr nichts zu 
fuͤrchten. Der Bewohner dieſer Höhle iſt der edelſte Greis. 

Adalb. Wie nennt er ſich? und wer biſt du? 
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Hild. Ein Mädchen, das auf Eurer Burg oft: Zeugin 
Eures Gluͤckes war: Hildegard. 

Adalb. Hildegard! Biſt du es? Und dein Water? 

Hd. Diefer ift jegt mein Water. Ah, Guntram 
wollte mic) verkaufen, — der Schande preis geben. Ich bin 
entflohen — Ihr werdet mich nicht verrathen. 

Adalb. Ih? Selbſt ein Fluͤchtling? ſelbſt kaum bem 
Tode entronnen? 

Hild. Sprecht! Hat mein Philipp Euch gerettet? 

Adalb. Philipp, ja! ö 

Hild. Der gute, edle Menſch! Wo ift er? Ach, Ritter ! 
Iſt Euch aud bewußt, welch' Opfer er der Dankbarkeit 
gebracht? 

Adalb. Allerdings! bes Vaters Zorn, — fein eigenes 
Leben in Gefahr — \ 

Hild. Mehr, — weit mehr noch! 

Adalb. Was, mehr? 

Hild. Er liebt mich, er wußte, daß er mich verlieren 
werde, wenn er nicht vor Mitternacht zu meiner Hilfe her— 
bei eilte; er wußte das, und rettete Euch! 

Adalb. (ſeht bewegt). Das-that er — und ſchwieg! 
Hild, Denkt, welden Kampf «8 feinem Herzen ger 
koſtet! 

Adalb. Schweigend that er bas? — O Philipp! Jetzt 
verſtehe ich deinen Seufzer. Großer, edler Menſch! 

Hild. Aber warum verließ er Euch? 

Adalb. Bald iſt er wieder hier. 

Hild. Er kommt? Mein Philipp? 

Adalb. Und findet unverhofft den Cohn, ber feiner hohen 
Zugend gebührt. Gott! Du bift gerecht und guädig! 

2. 
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Erem. (aus feiner Betäubung zu fh Fomment). Gott! Du 
bift gerecht und gnädig! 

Adalb. Wer feid Ihr, Alter? 

Erem. Ih? wer ih bin? Verlangt das nicht zu wiffen! 

Adalb. Warum nicht? 

Erem. Ihr habt viel gelitten, und ſteht noch feft auf Eu: 
eren Süßen; ich fpreche ein Wort und Ihr ſinkt vor mir nieder. 

Adalb. Was fol das? Welche Räthfel? 

Erem. 5a! Es fei! Warum fellte ich auch länger ſchwei⸗ 
gen? Um eine Hand voll Tage noch zu friften, an denen Kum⸗ 
mer und Elend nagen? (Beierlih.) Gott! Du bift gerecht und 
gnädig! Du haft mich eine große Stunde erleben laffen, bie 
Stünde der Rache! — Hier fleht der Mann, defien Water 
mich kinderlos machte — hier fteht er unbewaffnet, — ich 
bin es nicht; (indem er einen Dolch hervorgieht) und ich verzeihe 
ihm. (Stedt ven Dolch wieder zu fi.) 

Adalb. Greis, wer bift du? 

Erem. Ih sin der alte Freiherr Granfen. 

Adalb. Großer Gott! (Sinkt auf die Bant.) 

Erem. So ftürzte ich auch zu Boden, ald man meines 
Sohnes Tod mir meldete. Erwachen ‚mußte ich zu langem 
Jammer; mein Sohn erwachte nicht! — — Junger Mann! 
Du wähnft dich elend, und du haft noch Weib und Kind! — 
IH habe Niemand! — Du darfſt noch hoffen, die Deinigen 
aus Näuberhänden zu retten, die Meinigen find in der Ge: 
malt des Todes! Ich habe Feine Hoffnung, als das Grab. 

Adalb. Laß ab, du töbteft mich! 

Erem. Alles, alles hat dein’ Water mir geraubt: — 
Kinder, Ehre und Vermögen! Dich gab Gott in meine 
Gewalt, — und ich verzeihe dir. 
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Adalb. Ich bin unſchuldig. 

Erem, Auch ich war es. 

Adalb. Das weiß ich feit drei Zuge, als der alte Thurn 
zu Geſtellenburg mir's in der Tobesangft bekannte. — Seit 
drei Tagen hat das ungerechte Gut mein Gewiſſen ſchwer 
belaftet. Nur ein Heiliged Gelübde gewährte mir ſchwachen 
Troſt: bir, oder deiner Tochter, wenn e6 mir gelänge, fie aus⸗ 
zukundſchaften, alles zu erftatten. 

Grem. Meine Tochter? Ad! 

Adalb. Ich gehe, mit Lafarra zu kaͤmpfen, mir mein 
Weib, dir Granfon zu erobern, bir und deiner Tochter. Wo 
iſt fie? lebt fie noch? 

Erem. Sie iſt todt! 

Adalb. O ich Aermſter! Was kann ich: dann dir wie⸗ 
der geben ? 

Erem. Ich begehre nichts von bir, als Schug für dieſe 

— (emf- Hildegard dentend) und für mich ein ruhiges Sterbe⸗ 
fländlein! 

Adalb. Unglücticher Dann! Warum habt Ihr Euch 
nicht früher mir anvertraut? ‚ 

Exem. Geächtet und verlaffen babe ich manches Jahr 
meine Thränen auf fremden Boden geweint, bis ich Eures 
Vaters Tod erfuhr. Da glimmte wieder auf der Funke der 
Waterlandsliebe, der in Feines Menfchen Bruſt fo ganz ver- 
Töfcht. Unkenntlich durch Alter, Kummer und Gewand, wagt 
ich's, die Schweiz auf's Neue zu betreten. Kein Ehrgeiz, 
Eeine Hoffnung Eam im Oeleite meines Elends; nur der Tod 
war mein Ziel. Hier wollt ich fterben; hier, wo die Gegend 
rings umher mir die ſchönen Tage meiner Jugend zurücz 
zaubert, hier, wo ich den Plag mit meinen Thränen waſchen 
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Eonnte, auf welchem Barbaren mir mein Iegtes Kind er= 
morbeten. 

Adalb. Dein Kind ermordet? 

Hild. Dein einziges Kind? " 

Erem. Am See zog ich herab mit meiner r einen Iſa⸗ 
belle, und einem treuen Knechte, ba wurden wir von Raͤubern 
überfallen; man ſchlug mich zu Boden. Ich blieb fuͤr todt im 
Staube liegen. Ach, warum mußte ich erwachen? — Als bie 
Ohnmacht mich verließ, und ich betäubt und blutend um mich 
ſchaute, da lag mein treuer Knecht entfeelt neben mir. 

Adalb. Und Eure Tochter? 

Erem. Nichts fand ich mehr von ihr, ald eine Windel 
mit Blut befleckt. (Zieft fie hervor) Da ift fie; das iſt Alles, 
was ich von meinen Kindern übrig habe. 

Hild. (weinend und ih an ihn ſchmiegent). Armer, armer 
Greis! 

Erem. Faſt hätten meine Thraͤnen das Blut ausgewa- 
ſchen. Seht, wie bleich die Flecken find. Jetzt hüte ich mich 
und weine nicht mehr darauf. Auch habe ich wenig Thränen 
mehr. 

Adalb. Aber Iſabellens Leichnam? 

Erem. Haben ihn die Räuber mitgenommen, ober hat 
eine Welle ihn vom Ufer weggefpühlt, ich weiß es nicht. 
Vergebens habe ih ihn Tage lang geſucht, vergebens mit 
meinen Nägeln jeden Heinen Sandhügel aufgefragt, weil 
ich wähnte, er fei da eingefcharrt worden. Ach, nur begraben 
wollte ich ihn; nur: den Wölfen und Geiern ihn entziehen! — 
Auch diefen Eleinen Troft hat mir Gott verfagt! 

Hild. (qluczend). Ihr Habt Euch heute eine Tochter er= 
worben. (Esgreift feine Hans.) 
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Adalb. (vie andere Hand faffene). Und einen Sohn! 
Erem. (beugt fih wehmäthig Über Beide), Meine Kinder! 





Wennte Scene 


Vorige, Darbounay (mit einigen Bewaffneten erſcheint über 
der Höhle). 

Darb. Ich höre.Stimmen! 

NAnecht. Da unten ift feine Höhle! 

Darb, Mir nach! (Kommen herab.) 

Hild. Welch ein Geraͤuſch? 

Adalb. Es wird Philipp fein. 

Darb. Recht, da ift fie. Ergreift fie! Sort mit igt \ 

"Erem, Gott! was.ift das? 

Hild. Weh' mir! 

Adalb. (wirft fi zwifgen fie). Zurld, ihr Buben! 

Darb. Zurücd du felbft, verweg’ner Fremdling! Seid 
alle ruhig! Es ſoll Eeinem’Leides gefchehen. Fort mit ihr! 
(Die Knete ſchleppen Hildegard fort.) 

Hild. Ppilipp! Ppilipp! 

Erem. (will folgen). Meine Tochter! 

Darb. (Röpt ihn zuräd, daß er taumelt). Fort ba, bu grauer 
Böoſewicht! 

Adalb. O, warum habe ich Fein Schwert? 

Exem. (fügt fih an die. Bam). IH armer, ſchwacher 
Greis! 

Hild. (in der Berne). Philipp! Philipp! 
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Behnte Scene 


Philipp (kommt an ver Spige bewaffneter-Hirten vom Gebirge herab. 
Die Hirten tragen Morgenfterne, Gtreitäste, Kolben x). Eremit. 
Adalbert. 

Phil. (noch auf den Bergen). Welche Stimme ſchlaͤgt an 
mein Ohr? (Steht einen Augenblick und horcht.) 

Hild. (in der Ferne). Philipp! Philipp! 

Phil. Hildegard! Um Gotteswillen! folgt mir, Bräder! 

Adalb. Ciritt aus der Höhle) . Herab, Philipp! Erle! Deine 
Geliebte — ein Räuber! 

Phil. Caufer fh). Wo? wo? 

Hild. (im der Ferne). Ppilipp! Philipp! 
(Bhitipp. Rürgt an-ber Höhle vorüber, der Stimme nach. Mle-folgen. 
Adalbert reißt einem Hirten den in aus ver Han und eilt 

naqh 


Eilfte Scene. 
Eremit. 


Ach, ich kann nichts, als beten! (wirft ſich an der Moos» 
bank nieder, und erblidt plöglich das ſchwarze Käſichen, welches Hilde- 
gard dorthin geftelt Hatte.) Ha! was ift das? Täufchen mich 
meine Sinne? (Grgreift es zittern.) If das nicht dasſelbe 
Käftchen, das mich einft auf meiner Sucht begleitete? das 
meine Urkunden verwahrte? (Deffnet es.) Ja, bei Gott! es 
ift e8! aber leer. ‚Hildegard trug ed. Wie kam es in Gun— 
trams Gewals? Welcher Blitz erleuchtet mir die dunkle Ver⸗ 
gangenheit ? 
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Buwölfte Scene 


Eremit. Adalbert. Hildegard. Philipp. Hirten. 
(Darbonnay un Kuechte gefangen.) 

Adalb. (in ver rechten Fauft. den Streitfofben, im Inter Arm 
die ohmmaͤchtige Hildegard; legt fle fanft anf die Mosaban?). Triumph! 
ſie iſt gerettet! 

Erem. Gerettet? Gott lohne ed Euch! 

Phil. (ſchleppt den entwaffneten Dathonnah auf die Bühne, 
und halt ihm das Schwert auf die Bruß). Bebenne! Wer bift du? 

Darb. Ich heiße Darbonnay, bin aus edlem Geſchlecht, 
bin Ritter, und-bitte Euch um ritterliche Haft. 

Phil. Du, Ritter? Und ſolch ein Bubenſtück? 

Darb. Kein Bubenftüc! Die Dirne ft mir ehrlich zu- 
gefagt von Guntram, ihrem Pflegevater. 

Phil. und Erem. Pflegevater? 

Darb. Gebt mir die Dirne, und laßt mic) in Frieden 
ziehen, an den Hof des Grafen von Savoyen. Es fol Euer 
Schade nicht fein; denn wißt, fie ift nit Guntrams Tochter. 

Alle (in Höchfer Spannung). Nicht? 

Darb. Sie ift Iſabelle, Erbfräulein von Granfon. 

Alle. Ha! 

Hild. (ichtet fih auf). Was Hör’ ich? 

Erem. (geftig zittern). Was fagft du, Himmelsbote ? 
Sprih! Wie nannteft du die Dirne? 

Darb. Iſabelle, Erbfräulein von Granfon. 

Erem. (fäut anf die Knie), Engel Gottes! 

Darb, Ihr Vater ward von Guntrams Räuberhorde 
am See erfchlagen. Das Kind nahm Guntram mit fi, und 
erzog ed als feine Tochter. 
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Erem. Ich bete di) an im Staube! _ 

Darb. Iſt der Alte wahnfinnig? 

Phil. Was iſt dir? 

Adalb. Er iſt Granſon. 

Phil. und Darb. Was? 

Erem. Nicht Granſon, Vater bin ich! Ich bin wieder 
Vater! helft mir, helft mir auf! 

Phil. Iſt's ein Traum? 

Darb. (fi vor die Stirn ſchlagend). Alles verloren! 

Adalb. (ver inbeffen die ſchwache Hildegard in des Eremiten 
Arme legt). So bezahle ich dir einen Theil von meines Vaters 
Schulden: ” 

Erem. Tochter! 

Hild. Unfere Herzen hatten ſich erkannt! (Sprachloſe 
Umermung.) - . 
(Der Vorhang FA.) 
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Fünfter Act 
Binsiner in der Burg Granfon.) 





Erfie Scene. 
Laſarra. Nomnald. 

Laf. Darbonnay fort, ohne Abſchied? 

Nom, Fort! " 

af. Und Eeiner feiner Söldner mehr in der Burg? 

Nom, Keiner. Ganz im Stillen hat ſich einer nad dem 
andern fortgeſchlichen. 

Laf. Sonderbar! Doch gleichviel! Wir wollen uns um 
diefe Thorheit ein andermal den Kopf zerbrechen. Jetzt rufe 
mir die Burgfrau. Sie fol erſcheinen: gleich! (Romuald ab.) 





Bweite Scene 
Laſarra. 

Laß ſehen, ob die Furcht das Mutterherz bezaͤhmte? Oft 
ift es ja den Weibern nur um einen Vorwand ju thun, daß 
fie mit Anftand ſich ergeben Eönnen; und wer darf richten, 
wenn um eines Kindes Leben die Heldin der Mutter weicht? 
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Dritte Scene 


Laſarra. Johanna (im fpmudlofen Haar, und weiten; här'nen 
Bittwengewande, mit einem Strich umgürtet, tritt langſam ein). 
Nomnald. 


Laſ. Was ift das? welche Kleidung? was habt Ihr 
vor? 

Joh. Dies Gewand ziemt einer trauernden Witwe. 

Laſ. Im Hochzeitkleide hoffte ich Euch zu erblicken. 

Joh. So fei're ich die Wermählung mit dem Tode. 

Laſß. Ihr habt falſch gerechnet. Ihr wolltet Eure Reize 
mir verbergen, und felbft in diefem här'nen Kittel feid Ihr 
ſchöner, als je, 

Joh. Ich dulde jeden Spott. 

Laſ. Euer Spiegel ſei der Wahrheit. Buͤrge! 

oh. Verſchont das Ohr der Tiefgebeugten!. Wäre es 
möglich, daß auch diefe abgehärmten Wangen. nod ‚Eure 
Sinne reizen Eönnten, mit meinen Nägeln würde ich fie!er« 
fleiſchen. Jetzt ſprecht; Ihr habt mich rufen laffen. Warum? 

af. Und das frage Ihr noch? Die Stunde der Ber 
denkzeit ift vorüber. . 

Joh. Mein Schmerz Eennt Feine Stunden. 

Laſ. Zum legten Male, Johanna! Seid taub für die 
Liebe, aber hört die Vernunft! 

Joh. Ich höre nur das legte Röcheln meines Gatten. 

Laſ. Euer Wehklagen zieht ihn nicht aus feinem 
Grabe. 

Joh. Doch mich zu ihm hinab. 

Laf. Hin ift hin! Laßt die Todten ruhen! Gedenkt der 
Lebenden, gedenkt Eures Sohnes! 
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Joh. Ih Habe m meinem Sohne ein großes Opfer gebracht; 
denn ich lebe noch. 

LZaf. Und die Blumen der Freude, die einen Augenblick 
zu welken ſchienen, werden, von der Liebe angehaucht, auf's 
neue ſchöner blühen. Auf, Johanna! Weg mit diefem dü- 
ftern Gewand! Schmückt Euch! Folgt mir zum Altar! Alles 
if. bereit. . 

Soh, Ihr feht,. daß ich ‚vernichtet bin, und-Edunt noch 
fherzen? . ” 

Laſ. So laßt doch zum mindeflen mich von der Zukunft 
boffen. 

Joh. Für mich ift Eeine Zukunft mehr, als jenfeits. 

Laſ. Die lindernde Hand ber Zeit — 

Joh. Die Zeit beherrſcht Alles, nur wahre Liebe nicht. 

Laſ. Ihr feht, wie fehonend ich verfahre. Wollt Ihr 
mir jeden Troft verfagen? Kein ſchwaches Licht in ferner 
Dämmerung mir anzünden? 

- Joh. Nein! 

Raf. Ihr feid unwandelbar entfchloffen, nie die Meinige 
zu werben? 

Joh. Nie! 

Laf. Nun dann, mich trifft Bein Vorwurf, wenn ich der 
Halsftarrigkeit Gewalt entgegenfepe. 

Joh. Ich fpotte der Gewalt. 

Laf. Aa dann, wenn Eures Kindes Leben an dielem 
Augenblicke hängt? 

Joh. Auch dann! _ 

Laſ. Ich ſchwöre es Euch, der Knabe ftirbt in diefer 
Stunde. 

Job. Er fterbe; dann feſſeln mich Beine Bande mehr an 
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diefe Welt: dann wohnt alles, was ich Tiebe, Genfits des 
Grabes; dann fhlägt die Stunde der Vereinigung. 

Laf. Mutter, du haft deines Kindes Todesurtheil aus⸗ 
geſprochen. 

Joh. Und das Meinige! 

Laſ. Laß fehen, ob diefen Heldenmuth nichts beugen 
Bann. Knappe! (Gibt Romnalt einen Wink, diefer geht ab.) Schade 
um ben muntern, goldgelodten Knaben! Es hätte ein war 
derer Ritter aus ihm werben Eönnen. . 

Zob. (setlommen). & werde mehr, er werbe ein Engel 
Gottes! 

Laf. Ich Hätte ihn gefiese und > rigen, wie meinen eige · 
genen Sohn. 

(Romnald kommt mit vem Henker zuräd.) 

oh. Was foll der? 

Laf. Ihr fragt? Geh’, führe den Knaben her! 

Joh. (ſeht unrupig). Meinen Otto? Er fhläft. 

af. Er fol erwachen, um bald wieder einzüſchlafen. 
Se! 

Nom, (a6). 

oh. Wie? Du Eönnteft ber Mutter zumuthen, Zeuge 
bei der Hinrichtung ihres Sohnes zu fein? 

‚Raf. Ihr wollt es ja. 

Joh. Nein, es ift nicht möglich! &o tief Bann Gottes 
Ebenbild nicht fallen! Biſt du ein böfer Geift der Hölle, fo 
wirf die Menſchenlarve von dir! Nein, es ift nicht möglich! 
Du willſt mich Aermſte nur verfuchen. 

Laſ. Warum tobft du? warum zitterft du? Iſt des 
Kindes Leben nicht in deiner Gewalt? 
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Hierte Scene, 
Otto. Nomuald. Die Vorigen. 


Otto. Mutter, ich ſchlief fo fanft! Pi 
oh. (fließt ihn bebend in ihre Arme). Komm, komm, in 
meinen. Armen ſollſt du einſchlummern und ich mit bir! 

Laf. Johanna! noch ift es Zeit. _ 

Joh. (in füräterliger Ange). Otto! dein Water in todt, 
bald ſtirbt auch deine Mutter. Willſt du allein bei dieſem 
Manne bleiben? 

Otto. Nein, Mutter! mit bir! 

Joh. In den Tod? 

Otto. Mit dir! 

Joh. Kannſt du fterben? 

Otto. Laß mich nur nicht von deinem Schooße! 

ob. (umtlammert ihn fer). Wohlen, Henker! jegt er⸗ 
morbe uns beide! 

Laf. Mit nichten! Reißt ihn weg von ihr! 

Otto (fi erſchroden an die Mutter ſchmiegend). Ach! Mutter! 

Joh. Chn mit Tovesangft umklammernd), Fuͤrchte nichts, mein 
Sohn! — Hörft du nicht? — es bonnert — ja es bonnert 
ſchon — jegt gleich wird ein Blitz herabfahren. — Gott! 
Gott iſt und nahe! fürchte nichts! ſolchen Frevel dulbet der 
Anmädtige nit! — Nein! nein! ed donnert! — es wird 
bligen! — es muß bligen! 

Laf. Johanna! befinneXdih! Eein Wunder wirb den 
Knaben retten. Nur d u — ſprich ein Wort! 

Joh. Tod, mir und dem Kinde! 

af, (wätgend). Tod? wohlan! bein Wunfch fei gewährt. 
Reißt den Knaben von ihr weg! (Die Knappen gehorchen.) 
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Joh. (Hr Kind mit mütterliger Augſt vertheibigend). Mein! 
nein) Gott! Barmherzigkeit! Hilfe! Rettung! (Die Knappen 
fpleppen Otto fort. Johanna ſchlagt finnlos 2 Boden, indem fie ſich 
das Haar zerrauft.) Halt! 

Otto. Mutter! Mutter! 5 

Joh. Ih — halt! — ich will — Sur ” Adalbert! — 
ich muß — halt! (Mit erfidter Stimme.) Refarra! id folge dir 
‚zum Altarel © 

Laſ. Endlich! Con is 2) Erhole dich! ſteh' auf, 
fürchte nichts! 

Joh. (ſchwach wintent). Wes⸗ weg! dieſe gräßlichen Men- 
fen! 

Laſ. Laßt den Knaben los und geht! (Die Kaappen und 
der Henker gehen ab.) Sieh, es ſchmerzt mich, daß dein Troß 
es fo weit fonimen ließ. Doch vergeffen fei die Vergangene 
heit! die Zukunft heiter — folge mir! 

Otto. Mutter! darf ich wieber bei bir bleiben? . 

Joh. Du darfſt! 

Otto. Wir werden lebende 

Joh. Du wirft leben. Rergib, Mater! das leidende 
Weib war ſtark, — bie Mutter war zu ſchwach! — Du, 
: mein Sohn, wirft leben! 

Laſ. Komm, Theure! alles ift bereit. 

Joh⸗ (ehr ſchwach). Ich komme! 





Fünfte Scene. 
Vorige. Ullo, dann Nupert, van NRornaib. 


ullo. Herr, die Veſte iſt umringt. 
Laſ. Von wem? 
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ullo. Von Hirten und Bauern. Ihre Zahl mehrt ſich 
mis jedem Augenblick; fie ſcheinen aus der Erde hervorzur 
wachſen. 

Laſ. Geſindel! 

ullo. Doch ſah ich beim Fackelſchein auch Ritter an ihrer 
Spitze. 

Laſ. Was wollen fie? 

ullo. Sie [hmähen Eu, und rufen rau Johanna. 

Lafe Wohl! fie mögen uns den Glüͤckwunſch zur Ver— 
mählung rufen! (Bietet Johannen vie Hand, um zu gehen.) 

Aup. (eilig). Geſtrenger ‚Herr! draußen wird's be— 
denklich. 

Laſ. Habt ihr feigen Buben euch gegen mich ver— 
fhworen? j 

Nup. Sie fehleudern Steine in bie Burg. Sie fallen 
hageldicht. 

Laſ. So ſammelt fie und ſchleudert ſie zuruͤck! Fort! 
verhaltet euch nur ruhig; die Burg iſt wohlverwahrt. Laͤr⸗ 
men und toben mag das Geſindel, wir lagern uns indeß zum 
Hoch zeitſchmauſe. 

Nom, (eiligh. Herr Ritter! es iſt hohe Zeit, daß Ihr das 
Schwert ergreift. . 

Laf. Morgen! Morgen! 

Nom, Morgen wäre vielleicht zu fpät. Won allen Sei⸗ 
ten werden Sturmböce und Mauerbrecher gegen die Burg 
gefchleppt. 

Laf. Seid ihr alle zu Hafen geworben? Habt ihr Feine 
Zäufte mehr, euch zu vertheidigen? Gibt es Feine Steine, 
Beine Selfenftüce, Eein fiebend Pech hinabzuſchleudern? 

IX. 23 
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Nom, Seit Ritter Darbonnay mit feinen Söldnern 
ung verlaffen,, find. zur Vertheidigung ber öden Veſn zu 
wenig. 

Laf. Verdammt! u 

Kom. Mein. Rath, Herr Nitter, . wäre ein Ausfall. 
Es find Hirten, Bauern, ſchlecht bewaffnet; wir flürmen 
unter fie mit unfern breiten Schwertern, und: fprengen fie 
aus einander. mie Feldhuͤhner. 

Bat (noch: Tarzem Befinnen). Du haſt Rechn. Mein Schwert! 
meinen Harniſch! Waffnet euch! (Die Kuappen:gehen) Were 
dammter Pöbel! welche Stunde ensrüct mir deine blinde 
Raſerei! Verzeiht, ſchöne Braut! noch ein Mal muß. ih um 
Euern Beſitz kaͤmpfen, hoffentlich zum legten Male! — Dann 
ruhe ich fanft in Euern Armen, und umwinde mein Schwert 
mit den Roſen der Liebe! Ha! der Morgen daͤmmert ſchon! 
Sort! hinaus! (Ab.) 

Otto. Mutter, laß mich auch fort. Ich will hinaus zu 
den Leuten, die uns lieben; ich will ihnen helfen. 

Jeh. Du? 

Otto. Ich kann werfen; ich treffe Vögel auf. den Bäu- 
men. Ppilipp hat. mich das gelehrt. 

Joh. Willſt du mich verlaffen? 

Otto. Nimmermehr! 

Joh. Ich habe dich. heuer erauft! rei! wir Eönnen 
nur beten! Beten wollen.wir! (Siutt auf: die Kuie.) 
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Behfle Scene. 


Vorige. Wolf (tritt ein. Gang und Sprache verrathen ten 
Verwundeten). 

Otto (pft ihm entgegen). Wolf! mein Wolf! Lebſt du 
nich? 

ob. (pringt auf): Wolf! biſt du ein Geift? Mathilde 
fagte mir — 

Wolf. Ja, edle Frau, man hielt mich für todt. Der 
Blutverluſt — ein ehrlicher Knappe hat Barmherzigkeit an- 
mir geübt, mich heimlich gepflegt, verbunden — Ein andere 
mal mehr davon! jegt find bie Augenblicke Eoftbar! 

Joh. Ah, Wolf! mein Gemahl! dein guter Herr! 

Wolf. Ich weiß e8; — er iſt unten. 

Ivh. Vot wor — 

Wolf. Er ſtuͤrmt die Veſte. 

Joh. Adalbert? 

Wolf. Und Junker Philipp! 

Johz. Mein Germaht ift nicht todt! 

Wolf. Wer ſagt' Euch das? 

Joh. Laſarra. 

Wolf. Lüge! 

oh. (it anfer ſich, ihre Freude went an Wahnſinn; fie wit 
Wolfe Hand Füffen, er’gieht fie zurüc). 

Wolf. Edle Fran! Was wollt Ihr thun? 

Joh. (vrädt Dito ih die Arme, und fagt mit erflichter Etimme :) 
Dein Vater lebt! 

Wolf. Habe id doch feine Stimme ſelbſt vernom⸗ 
men! 

Otto. Freude, Freude, liebe Mutter! 

+ 
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Joh. (ſtützt auf die Knie und hebt die Hände dankend gen Him— 
mel). Ah! — Luft! — Luft! 

Wolf: Faßt Euch! Jetzt gilt's! Ich bin ermuͤdet, kann 
nicht fechten. Aber Ihr könnt helfen, retten, ſiegen! 

Joh. (ſpringt auf). Ich? wie? . 

Wolf. Unfere Anappen waren gefangen, unten im 
Burgverlies. Im Getümmel haben bie Wächter ſich ent- 
fernt. — Ich raffte mich auf, ſchlich hinab, und ließ fie 
frei. Noch zagen fie; doch wenn Ihr erſcheint, und. ihnen 
Muth einfprecht, fo bewaffnen fie ſich mit allem, was ihnen 
unter die Hände fällt, und packen ben Feind im Rücken, ehe 
er ſich deffen verfieht. . 

Joh. Habe Dahl, treuer Wolf! Ja, ich will hinunter, 
hinaus! Sorge du indeffen für den Knaben — Adalbert! — 
Gott! wie Eonnt’ ich einen Augenblick an deiner Gerechtigkeit 
verzweifeln! (Stärgt fort.) 

Wolf. Kommt, Junker! Ihr follt mir helfen auf die 
Mauer Elettern, — fechten Eönnen wir beide nicht, aber ſchreien 
wollen wir, daß Gott und Euer Vater und hören follen. 
(Ab mit Otto.) - 





Siebente Scene 
(Breier Pag, die Sonne gebt auf, im Gintergeunde bie Burg 
Granfon, — man ficht das Thor und einen Tpeil der Zugbrüde, welche 
aber nicht auf die Bühne führt.) 
Eremit. Hildegard (niet neben ihm und Hat ipren Kopf In feir 
nen Schooß gelegt). Bauern und Hirten (bewaffnet, ſtehen hin« 
ter ihnen). . 
Hild. Wir folen ruhig fein, ſprach mein Philipp, hieher 
werde: das Getümmel ſchwerlich eindringen. Diefe wackern 
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Männer ließ er und zum Schutz. Jenfeits wollen fie ftärmen, 
wo das Waffer den Selfen beſpühlt. 

Erem. O, ich kenne die Stelle reiht gut. War ich gleich 
feit achtzehn Jahren nicht an diefer Pforte, fo ift mir doch 
Altes noch befannt, und ich vermiffe jeden Baum, der ver- 
dorrte, oder abgehauen wurde. Es ift ein fonderbar beklem⸗ 
mendes Gefühl, ſo in feine Heimath treten, und alles fremd, 
alles anders finden. Die alten Steine zwar trogen noch ber 
‚Zeit, doch die guten Herzen, bie hinter diefen Steinen haus 
ften, find verdorrt. 

Hild. Ward ich nicht in diefer Burg geboren? Mater, 
hinter jenen alten Mauern fol Euch meine Liebe junge Rofen 
Pflanzen, 

Erem. Siehft du den Wipfel der Linden, die aus dem 
Burghofe herüber winken? Ich habe fiefelbft gepflanzt. Werde 
ich noch einft in ihren Schatten ruhen? 

Hild. Gewiß! Gott ift mit der gerechten Sache! 

Erem. Horch! die Brüce Enarrt! Was iftdas? Män- 
ner, feid auf eurer Hut! (Das Burgthor öffnet fh, die Brüde 
wird herabgelaſſen. Lafarra mit feiner Schar eilt herüber, und ver 
ſchwindet hinter der Scene) Ha! der Wermegene wagt einen 
Ausfall! 

Hild. Und beſchleunigt ſelbſt vieleicht den Augenblick 
der Rache. 

Erem. Wenn er die Unfrigen im Rücken überfiele! 

Hild. So ftellen mehr ald Hundert ihm bietreue Bruft 
entgegen. Ich vertraue nicht der Menge, die von den Gebir- 
gen herab und zuftrömte; aber wohl dem Geiſte, der ſie 
leitet! 


Erem. Es iſt freilich gar ein anders, für einen guten 
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‚Herrn, einen Vater feines Volkes zu kaͤmpfen, als für Rän- 
ber, bie nur Beute lockt und Zügellofigkeit bewaffnet. 

Hild. Stil! noch Mehrere! 

ABobaung ip.glängender Rüftung mit pegäffteun Eihwert un giäfgte 
fenem Bifie eilt äger die Brüde, hinter ihr Eflaygjefs:kofesite,Rugppen 
mit Eſtavajeſs Säpnlein.) 

Erem. Iſt's ein Zraum? War.mir's had, als feh' [0 
meinen Sohn! 

Hild. And mir, als wehte Eſtavajels Fuͤhnlein unter 
dem Haufen. “ 

rem. So ſah er aus, als er für mich in die Sgpran- 
“fen zog, fo ging er raſch umd ſtolz für mich zum Tode. 

Hild. Weg mit dem Traumbilde! Sein Heldeygeiſt 
ſchwebt über ung. 

Erem. Alles weckt an dieſem fürchterlichen Morgen die 

Erinnerung verjährter Reiben 
beranfifeigt; fo gräßlich mar ihr Sppimmer gu an jenem 
Zage, ald ich mit dir auf meinen Axmen mein vaͤterliches 
Erdtpeil verließ, und Guntrams Raͤukerhorde dich am See: 
geſtade raubte. 
"HB. Trübe ſteht die Sonne da; doch verzweifle Kei- 
ner! fie kann am Abend dennoch heiter untergehen. Mater! 
Euer Apend wird ahne Wolken fein. — Ha! ih fehe 
Philips! 











AhteScen e. 
Vorige. Philipp. 
Hild. Philipp! welche Botſchaft bringſt du? 
Phil. (for athemloch. Sie haben uns von hinten über- 
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fallen. Die Unfrigen wichen, doch nur einen Augenblick. Jetzt 
ftehen fie wie Mauern .und-fechten. - 

Erem. Und du? 

hll. Ich habe mein: &hewert yerbruen. Bin’ Stein- 
wurf hat mir den Schitd zerſchmettert mid Dan rechten Arım 
gelähmt. (Zu einem Bauern.) Freund! leihe mir deinen Streit» 
folben! du haft genug.an deinem Schwerte. (Der Bauer gibt 
Apps · dan treittolten, ben ‚er-mit.der Linken fapı) Euch, Water, 
hitte ich, varhengt Cuch ‚hinter. jene Felſen. Ich muß die 
Mrönırer mit wir ehmen. Der Kempf micd Ihigig, es gilt 
die letzte Auſtrengung. 

‚Hit. Wie? Verwundet wollteſt du ans Neue in's 
Befecht dich wagen? 

Phil. Habe ich nur einen Arm? Fort! fort! Fuͤr die 
Dankbarkeit habe ich mit der rechten Fauſt geſtritten, jepe 
fechte ich ımit der Birken, -um meinen unghiftühen Vater 
Werygeihemng zu erkärupfen. Fotzt mir, Freunde! (Aängt fort. 
Se Dow au⸗in hen are) j 

Mild. ‚Gast! che Schild! nme Waftn! nur eines 
Armes mächtig! — Philipp! Philipp! 

Erem. Laß uns ſchleunig ‚feinen Rath hafelgen. Das 
Getumnel mͥhert· Ach. Dort im Steinbruch unser dau Brom⸗ 
boevſtauden warten wir: den Ausgaug ab. (Biehtifie aach w 

Sild. Philipp! Philipp beim u) 
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Mennte Scene. 


(Am Buße des Berges, auf deſſen Spige die Burg ſteht, erfiheinen eins 
geine Saufen fedptend zwiſchen den Feiſen, — vie Belfen find fo geheilt, 
daß fie bie Bechtenden von Zeit zu Zeit verbergen. Auf ber Bugbrüde fieht 
man Eſtavajels Knappen fich fechtend zurädziehen, daun wieder vordrin⸗ 
gen und verſchwinden. Eben fo werben am Buße des Berges bie Hirten 
surädgeteieben, „bis Philipp Laſarras Reitern in den Rüden. kommt, 
worauf ſich das Gefecht wieder enbet, und bie Bechtenden verſchwinden. 
Wahrend dies im Gintergrumde vorgeht, und bie Harſthörner tönen, 
treten im Vordergrunde Adalbert und Rafarra kämpfend auf; fie 
fechten eine Zeitlang wie Löwen mit gleichem Vorteil, bis endlich Aral» 
bert Hinterwärts Über einen Stein fält. Diefen Zufall benupt Rafarra, 
wirft fih ſchnell auf ihn, reißt ihm das Schwert aus der Hund, fihlens 
dert e8 fort, und fept ihm fein Schwert an die Gurgel.) 


2af. Jetzt ſollſt du meiner Rache nicht entgehen. 

Ich. (Rürt mit lautem Schrei herzu, faßt ihr Schwert mit 
beiden Händen, und führt aus allen Kräften einen Streich auf Rafarras 
‚Haupt, — fein Helm iR gefpalten, und fällt herab; eine blutende Kopfe 
wunde wird fichtbar). 

Laf. (taumelt in die Höhe). Sa! 

ob. (such die Muftrengung aller Kräfte erfihöpft, vermag 
kaum fi zu Halten, fügt ſich auf ihr Schwert, und Holt gewaltfem 
Athem. Rafarra verſucht noch einmal nach Johannen zu hauen, if 
aber zu betäubt, wankt Finterwärts, und finft betänbt am delſen 
nieder). 

Adalb. (ver ſich indeffen aufraffte). Wer biſt du, edler Fremd⸗ 
ling, — Engel, der über mein Leben wachte? (Johauna fredt 
die Hand nad) ihm aus, und deutet erfhäpft auf's Helmband.) Soll 
ich dir den Helm lüften? (Sie bejaht ed, er TAR iht den Helm und 
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wirft im ab.) Gott! Johanna! (Ginft zu ihren Süpen,“ Johauna 
will seven, vermag es nicht und blict mit unansfprechlicher Liebe auf 
ihn herab) 

Laf. (perbem). Verflucht! die Hölle det 7 gegen mich 
verfhworen! 


Behnte Scene. 


Vorige. Philipp, van Eremit, Hildegard, Wolf, 
Otto. 


Phil. (freudig Herzu-Rärgend). Es iſt vollbracht! Wir ſiegen 
überall! — Ha! was ſeh' ih? 

Adalb. Mein Weib! mein treues Weis! „(umfaßt ihre 
Knie.) 

Job. Cign aufgeben): Dies Entzicen — ich kann nicht 
reden! 

Phil. Herbei, herbei, wer Freude hat am Guten! herbei! 

‚wer eine Stimme hat zu fallen, der danke Gott mit und! 
(&on allen Seiten ftrömen Hirten und Bauern herzu, und In ihrer Mitte 
die Gefangenen.) 

Hild. Cin Pällipps Armen). Philipp, du lebſt? 

Phil. Wir fiegen! wir fiegen! 

Erem. Durch Gott und treue Liebe! 

Phil. Zegt, Hildegard, knie mit mir im Staube! Gnade 
für meinen Vater! (Wirft fih zu Malberts Füßen.) 

Adalb. Wäre ich ein Menſch, wenn ich in diefem Yugen= 
blick ftrafen könnte ĩ 
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Wolf (auf ver Burgmaner, hebt Otto / hoch · epor). 
Otts. Vater! Mutter! 
Adal. und Joh, (fi wendend und ihre Arme aucbreitend). 
Ufer Data! 
ö - (Der Vorhang fit) 


Jubalt. 
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Perfonem 


Diethelm, ein junger Kaufmann. 
Hermann, fein erſter Commis. 
Flint, fein Bedienter. 

Rath Erlen. 

Näthin, feine Frau. 

Fahnrich Erlen, 
Sophie, 
Gräfin Merwig. 
Baron v. Baldern. 
Hädebrath. 

Madame Luppnig. 
Emilie, ihre Tochter. 
‚Hauptmann v. Bernau. 
Eiſtedt, ein Kommiflär. 
Ein Knabe. 


} ihre Kinder, 


(Die Scene ift in einer großen Stadt) 





©rfter Act. 





Erfe Scene 
, Flink (ahlt Geld in die Hand). 

Wierig, einundvierzig, zweiundvierzig, und eine ſilberne 
Uhr. Bravo, Flink! Du ſchmiedeſt das warme Eiſen. Wie 
hieß der Mann, der das Buch von berühmten Hunden gefehrie- 
ben hat? Ich wollte, er ſchriebe auch Bücher von berühmten 
Lakaien, — was gilt's, dann Fame Flink auf die Nachwelt? — 
‚Hier noch ein Gulden von Madame Luppnig. Ihro Gnaden 
müuͤſſen freigebiger werben. Ein reicher Schwiegerfohn ift Feine 
Puppe von Honigkuchen, bie man für einen Gulden Eauft. 
Zwiſchentraͤgereien werden an allen Höfen mit Golde bezahlt, 
und Ihro Gnaden wollten mich mit Silber abfpeifen? 





Bweite Scene 
Flint, Hermann, 
Herm. Guten Morgen, Flink! 
Flint (vervrieptich). Großen Dank — (bei Seite) Herr Hof: 
meifter! 
Herm. Wo ift Sein Herr? 
Flint, Er ſchlaͤft noch. 
Herm. Um zehn Uhr? 
Flint, Mein Herr ift Fein Mann nad) der Uhr, 
x 2 


Heem, Vermuthlich die Nacht durch gefpielt? 

Flint. Könnte wohl fein. 

Herm. Und verloren? 

Flint. Doc nur fein eigen Geld. 

Herm. Wo war er? 

Flint, Bei guten Freunden. 

Herm. Hat er aufer mir noch Sreunde? 

Flint. Bei Dugenden. 

Herm. Alfo Fabrikware? 

Yin. Da ift der Baron Baldern. 

Herm. D weh! , 

Fink. Er nennt meinen Herrn feinen Damen, feinen 
Oreſt. 

Herm. (Sei fir fi). Armer Juͤngling! Daß dein Vater 
fo früh fterben mußte! 

Flint (dei Seite). Erfahrung war von jeher eine theure 
Ware, warum fol denn eben mein ‚Herr fie wohlfeil kau - 
fen! 

Herm. (AHlägt ein Buch auf, das anf dem Tiſche Liegt). Was 
feh’ ih? Le Systöme de la Nature ?— Wie fommt Sein Herr 
zu biefem Buche? 

Flint, Sein Damon hat e8 ihm geliehen. 

Herm. Sprech' Er lieber: fein Dämon. Iſt es ſchon 
geleſen? 

Flint. Ja, wenn wir Zeit zum Leſen hätten! 

Herm. Gott feiDanE! (Redt das Bud) in die Taſche) Hort 
mit dir! Iſt es nicht genug, daß man den Reihtgläubigen 
um fein Geld beſtiehlt, will man ihm auch Ruhe und Tugend 
rauben? 





Dritte Scene 
Vorige, Diethelm. 

Dieth. (gäpnen). Guten Morgen, lieber Hermann! 

Seww. (mihmäthig bei Geite). Wie blaß! wie hager! 

Dieb. Warum fehen Sie mich fo forſchend au? - 

Herm. Ich fuche Ihre rothen Wangen. 

Disth. Gewiß haben wir heute Montag? 

Herm. Warum? 

Dieth. Weil der Poſttag Ihnen auf der Eraufen Stirne 
gefiprieben fteht. 

Herm. Allerdings haben wir Poſttag und einen fauern 
Tag. 

Diet. O dann eile ich aus dem Haufe. Die feuern Tage 
und fanern Geſichter — 

SYerm. Zuviel Süfigkeit macht auch ſtumpfe Zähne. 

Dieth. Bravo, mein Freund! ich liebe die Sentenzen. 

Seras, Ja, wenn ed Opern Arien wären. 

Dieth. Ei fo wollen wir fie in Muſik fegen laffen. 

Serm. Unfere Boreltern handelten, bie Enkel 


Dieth, Diefe ſchmollende Laune kleidet Sie allerliehft; 
Sie gefallen mir. 

Herm. Habe ich denn geſchmeichelt . 

Dieth. Immer beſſer! Sie muͤſſen ein Stuͤndchen mit 
mir plaudern. — Flink! Chokolade! Unſer lieber Hermann 
will Chokolade mittrinken. 

Herm. Keineswegs! Ich komme in Geſchaͤften. 

Dieth. (gäpnend). ©0? 

Herm. Zuerft in Geſchaͤften an Ihr Herz. 

2“ 
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Dieth. Was? der finftere Hermann ein Bote ber 
Liebe? . 

Herm. Warum denn der Liebe? Wormals ftand Ihr 
‚Herz nur dem Mitleid offen. 

Dieth. Vormals nur? (mit Gefühl) Das war bitter! 

Herm. Gott fei Dank; daß Sie mich jegt mit keinem 
froftigen Scherz abfpeifen! 

Diet. Reden Sie, lieber Hermann! Ihr Mitleiden ift 
mir gewöhnlich ein Bürge für das Verbienft. 

Herm. Ich habe in Erfahrung gebracht, daß der alte 
Erlen Noth leidet. 

- Dieb, Wie Bann ich ihm helfen? 

Herm. Der alte Erlen — Sie Eennen ihn doch? 

Dieth. Was ſollt' ich nit? Der Freund meines 
Vaters. 

SDerm. Sie wiffen body, wie er um fein ganzes, Heines 
Vermögen Fam? 

Dieth. Man fagt, er habe es in unferer Handlung ver- 
Toren. 

Herm. Der plögliche Tod Ihres Waters hat über die 
Begebenheit einen Schleier geworfen, den Gott allein durch- 
ſchaut. Mir g'nügt indefien an Erlens Ausfage; ich Fenne ihn; 
er log nie. 

Dieth. Nun wohl! Was Fann ich für ihn thum? 

Herm. Ihn zu unterftägen halte ich für Pflicht. Wie? 
das fei Ihre Sorge. Der Mann ift edel und ſtolz; g’radezu 
Wohlthaten von Ihnen annehmen, das wird er nicht. 

Diet. Durch die dritte Hand? 

Herm. Wie Sie wollen. Ich habe genug gethan, indem 
ich Sie zum Vertrauten feiner Noth machte. 
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Dieth. Ich danke Ihnen. Sie forgten für mein Ver: 
gnügen. 

Herm. (mit Wärme). Gewiß? Iſt es noch ein Vergnür 
gen für Sie? 

Dieth. (fanft verweifene). Hermann! 

Herm. Verzeihen Sie mir! Sie haben Schreiben und 
Rechnen bei mir gelernt. Der Hofmeiſter ſchlaͤgt mich noch 
zuweilen in den Nacken. 

Dieth. (vüdt ihm wohlwollend die Hand). Guter Herz 
mann! 

Herm. Jetzt noch ein Wort ald Kaufmann. Unfer Kor⸗ 
refpondent in Sachfen — 

Dieth, Iſt ein Tangweiliger Korrefpondent. 

Herm. Ein Kaufmann braucht die Zorm feiner Briefe 
nicht von der Madame de Sevigny zu entlehnen. 

Dieth. (Hals verdrießlich) Nun was will denn unfer Kor⸗ 
reſpondent in Sachſen? 

Herm. Er trägt uns eine Partie dunkelblauen Vi— 
triol an. 

Dieth. Was follen wir damit machen? 

Herm. (nah einer Pauſe — fpöttifch). Brennbare Luft zu 
Montgoffieren. 

Dieth. Nur nicht böfe, Tieber Alter! Ich ziehe dem 
englifchen Witriol vor; er befteht aus hellen, feften Kriftal- 
Ten, Töst fich fepneller im Waffer auf, und ſchmilzt leich⸗ 
ter am Feuer. — Uh! nun hab’ ich doch einmal recht 
viel Vernünftiges in einem Athen gefprochen; nicht wahr ? 

Herm. Dem Himmel fei Dank! ja! wenn fo dann 
und wann einmal ber benfende unterrichtende Kaufmann dem 
lockern Züngling über die Achfeln ſchaut, fo ift mir immer noch, 
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als wenn ich Ihren braven Vater vor mir ſaͤhe. Wir wollen 
alfo unfern Vitriol von Hull Eommen laffen? 

Dieth. Von Hull, ganz wohl! Sind wir num fertig? 

Herm. Ja! (mil gehen.) 

Dieth. Aber, lieber Hermann! ich brauche Geld. 

KHerm. Schon wieder? — Viel? 

Dieth. Ein paar hundert Louisd'or. Ich habe geftern 
Abend mit verdammtem Unglücf gefpielt. 

Herm. Die Kaffe ift die Stüge. Hier ift ein Poften, der 
fo eben eingegangen. (Reicht ihm eine Brieftafche.) 

Dieth. Machen Sie doch auch ein freunblih Geſicht 
dabei, 

Herm. Junger Mann! Ich Tiede Sie; — Ihrem Water 
bin ich Dank und folglich Ihnen Wahrheit ſchuldig. Wenn 
Sie fo fortfahren, fo gehen Sie zu Grunde. 

Dieth, Nicht doch! 

Herm. Ja doch! Faſt möchte ich mich (chämen, daß Sie 
die Rechenkunſt bei mir gelernt haben; denn es fdheint, fie 
haben nur das Subtrahiren begriffen und das Multipficiren 
ganz vergeffen. 

Dieth. Geduld, lieber Alter! bin ich doch erft feit zwei 
Monaten mündig. 

Herm, Eben deswegen! In zwei Jahren möchte die 
Erinnerung zu fpät kommen. 

Dieth, Man ift jung, — man will genießen. 

Herm. Iſt der ſchönſte Lebensgenuß nicht auch der wohl- 
feilſte? O, freigebige Natur! Nur die Kunft, aus deinen Hänz 
den zu empfangen, läßt ſich durch Fein Geld erkaufen. " 

Dieth. Wohl Ihnen, wenn die Nullen, die Sie täglich 
malen, diefe Kunft nicht verfchlungen haben. 
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Serm. Gott ſei Dank! nein! Im Gegentheil wuͤrzt mir 
der Fleiß den fparfamen Genuß. D’rum bitte ich Sie, lieber 
Friedrich, — erlauben Sie mir immer, Sie noch einmal fo zu 
nennen! 

Dieth. Erudt ihm die Hand). Gern! herzlich gern! 

Serm. Ic bitte Sie, — wenn Sie aud) das Erwer- 
ben noch nicht verftehen, ſuchen Sie wenigftens zu erhalten, 
was das Gläc Ihnen verſchwenderiſch zumarf. Bedenken Sie, 
wie mancher arme Süngling, ber Ihnen in nichts nachfteht, 
fi kümmerlich durchhelfen muß, und verdienen Sie zum 
mindeſten die Gunft des Zufalls. 

Dieth. Zufall und Frauenzimmer gewähren ihre Gunft 
felten dem Verdienſt. 

Serm. Sie haben einen hellen Kopf und ein fühlbares 
Herz. Welcher Schwindel warf Sie in jenes fremde 
Element? 

Dieth. (teiät). Der Jugendſchwindel. 

Herm, Meiden Sie die Barons, die in Spaa und Pyr⸗ 
mont ihr Handwerk treiben; entfernen Sie ſolche Taugenichtſe 
von Ihrer Perfon! (Auf Flink deutend.) 

Flint. Gehorfamer Diener! 

Dieth. Zeitvertreib, guter Hermann! ein froher Tag 
iſt mir mehr werth, als ein langweiliges Japr. 

Herm. Belchäftigen Sie Ihr Herz! 

Dieth. Das thu' ih! 

Herm. Suchen Sie ein braves Mädchen! 

Dieth. Das thu ich alle Tage. 

Herm. Und wenn Sie fie gefunden haben — 

Dieth. Ich habe deren ein Dugend gefunden. 

Herm. So heirathen Sie! 
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Dieth. Hm! — Ya! — Das Heirathen ift wohl 
ein Zeitvertreib, aber die Ehe fort auch verdammt langs 
weilig fein. 

Herm. D, hätten Sie Ihre braven Eltern gekannt! 

Dieth. Eine Schwalbe macht Feinen Sommer. 

Herm. Und ein paar abgeftorbene Bäume noch Eeinen 
Winter. 

Dieth. Ich habe Feinen ſokratiſchen Genius, der meine 
Wahl leitet. 

Herm. Das Her, — 

Dieth. Es Hlopft für jedes hübfche Mädchen — Da 
ift die fanfte Friederife, — bie ſchallhafte Caroline, — 
die fehmachtende Henriette, — bie fittfame Sophie — 
Sophie! halt! halt! — Nein, du gehörft nice in mein 
Regifter. 

Herm. Wer ift diefe Sophie? 

Dieth, Ein reizendes, liebenswuͤrdiges Mädchen, tugend- 
haft ohne Prunf, befcheiden ohne Bloͤdigkeit, wigig ohne Un- 
art, verftändig ohne die Sucht zu glängen. 

Herm. Das Gemälde gleicht Ihrer Mutter; wollte 
Gott, auch Ihrer Eünftigen Gattin! 

Dieth, Ach! leider ift fie nur ein Kommermäbchen. 

Herm. Lieber möchte ich Sie mit einem ſolchen Kam⸗ 
mermädchen verheirathet, ald länger fo zwecklos herumträus 
men fehen. 

Dieth. (achelnd). Sie halten alfo ein gutes Weib für ein 
Univerfalmittel gegen alle Krankheiten ber Seele? 

Herm. Ya, das thu’ ich. Eine wadere Frau iftein Har⸗ 
niſch gegen Verführung, und Wunden, die die Welt ſchlug, 
heilt fie in fliller Haͤuslichkeit. 
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Dieth. Wer follte glauben, einen Hageftolz reden zu 

hören? , 
Herm. Leider bin ich ein Hageftolz. Armuth hat die Liebe 
von mirgefheucht. Spotten Sie nicht über mich. Bedauern 
Sie mic) alten Mann, der des Lebens größter Wonne entfar 
gen mußte, weil ed ihm von Jugend auf fauer wurde, fein 
täglich Brot zu verdienen. Wie oft, wenn ich in frohen Abend⸗ 
ftunden Ihrer guten Eltern Liebe und Eintracht fah, wie oft 
iſt mein Herz übergewallt, und mein. Yuge feucht geworden? 
Wie oft habe ich ſchlaflos auf meinen einfamen Lager ein 
Erempel aus der Algebra gerechnet, um Wünſche zu vergeffen, 
die nicht in die Rechnung meines Lebens gehörten ? Bedauern 
Sie mid! 

Dieth. Guter Hermann! wenn blos Nahrungsforgen 
Sie von Hymens Altare verſcheuchen, fo heirathen Sie. 
Ich verbopple Ihren Gehalt; ich räume Ihnen die Hälfte 
meines Hauſes ein. 

Herm. Sol auch ich Sie plündern helfen? 

Dieth. Dann will ich fparfam werden; — dann weiß 
ich doch, für wen ich fammle, für den Freund meines Va- 
ters, ben Lehrer meiner Jugend! O ja, lieber Hermann! 
machen Sie mir bie Freude! heirathen Sie! 

Herm. Zu fpät! 

- Dieth. Ein fpätes Glück ift ſchönes Herbftwetter, man 
‚genießt es boppelt. 

Herm. (fherzend). Sol ich etwa durch meine Frau die 
Zahl Ihrer Liebfehaften vermehren? 

Dieth. Pfui, Hermann! das war nicht artig. Ich meinte 
es gut. 

Herm. Und ich ſcherzte nur. Ihre Gefinnungen haben 
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mir wohl gethan. Gott erhalte Sie dabei. Er führe Ihnen 
ein braves Mädchen zu, und Sie find geborgen. Gern wi 
ich dann für Sie arbeiten, und wenn ich nicht mehr ſchreiben 
kann, fo will ich Ihre Kinder wiegen. (16. 





Wierte Scene. 
Diethelm, Flint, 
Dieth. (fieht ihm bewegt nah). Der ehrlichſte Mann, ben 
ich Eenne. 
Flint, Ich werde mich auch auf's Brummen legen, da» 
mit ich ehrlich heiße. 
Dieth. Wenn ich ihn nicht hätte — 
Flint, So hätten Sie Beinen Hypochonbriften im Haufe. 
Dieth. Er hat Recht. Meine Lebensart ift ein ine 
ſiſches Gemälde, bunt, aber ohne Licht und Schatten. Ver: 
ſchlingen heißt nicht genießen; blättern heißt nicht leſen. 
Flint, Das Elingt, als ob heute Ihr fünfzigfter Ger 
burtstag wäre. 
Dieth. (narenten). Ein Mädchen, — eine Gattin, — 
ha, wo find’ ich jie? 
Flint, Hier in meiner Hand.. (Hält ihm ein Billet vor.) 
Dieth. Was haft du da? 
Flint, Ein Billet von Mamſell Emilien. 
Dieth. Wilkommen! das wird mic) jerftreuen. (Rick) 
Flint, Zerftreuen nur? Mid dünkt, für bloße Zer- 
ftreuung ift das Mädchen zu gut. 
Dieth. Faͤngſt du auch an zu predigen? 
Flint, Ein fanftes Täubchen — 
Dieth. Sprig lieber: — ein Gaͤnschen. 
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Flint, Sittfam, wie eine Nonne, 

Dieth, aqhend). Flink lobt die Sittſamkeit! 

Flink. Ein Herz voll Liebe — 

Dieth. Zu ſich ſelbſt. 

Flink. Beleſenheit — 

Dieth. Im Modejournal. 

Flint, Schön, wie eine Grazie. 

Dieth. Doc nicht ſchön wie Sophie. 

Flint, Aber auch Fein Kammermaͤdchen. 

Dieth. Kurz, Kerr Lobredner! ich liebe die fehönen 
Mädchen nicht, die man immer füffen muß, damit fie nichts 
Dummes ſchwatzen. 

Flint, Das gute Kind nährt gewifle Hoffnungen — 

Dieth. Sprich lieber: die Frau Mama; denn eine 
Mutter findet überall Hoffnungen, wie ein Syſtemkraͤmer 
‚überall Beweife. 

Flint, Sie lieben alfo die reizende Emilie nicht? 

Dieth. D ja, ich liebe fie; warum nicht? du fiehft ja, 
daß ich Briefchen mit ihr wechsle. 

Flint, Aber von Briefchen bis zum Ehecontract iſt's 
noch weit. 

Dieth. Man hat vielerlei Verdruß in der Welt; man 
verliert im Spiele, oder mault mit einem Freunde, da thut 
man wohl, zu einer hübſchen Dirne zu flattern, und von 
ihren Lippen Vergeffenheit zu fehlürfen. 

Flink (bei Seite). D weh! meine gute Madame Luppnig! 

Dieth, Aber heirathen — Schade! Schade! daß So— 
phie nur ein Kammermaͤdchen ift. 

Flint (dei Seite). Meinen Gulden hab’ ich reblidy verdient. 

Dieth. Und was bin ich benn? ein uͤbermüthiges Glücks. 
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Find. Was kann ich gegen Sophiens Reize auf die Wage ker 
gen? eine Handvoll Gold. 





Fünfte Scene 


Vorige. Hädebrath (cin alter, Mann mit grauem Bart und 
grauen Haaren, ſehr einfach aufändig gefleibet). 

Hädebr. Gegrüßet feift du, mein Sohn! 

Dieth. Willkommen, ehrwürdiger Hädebrath! endlich 
haben Sie ſich einmal wieder zu Ihrem Zögling verirrt? 

Häbebr. Weh' mir, wenn ich mich verirrte! (Mit gebier 
tendem Ernft zu Flink) Man laffe uns allein! 

Flint, (etivas ſchnippiſch) Doc) nur, werm mein Herr es 
befiehlt? 

Hädebr. (alt und ſttenge). Menſch! du haft dich geftern 
beſtechen laſſen, um deinen Herrn zu hintergehen. — Ent ⸗ 
ferne dich! . 

Flint, (sei Seite). Verbammter Herenmeifter ! (ms) 

Dieth, (erſtaun). Was "bedeutet das, ehrmürdiger 
Vater? 

Hädebr. Geduld! er ift noch nicht reif. 

Dieth. Sie Fennen die neueften Begebenheiten meines 
Hauſes, und waren wochenlang verfhwunden? 

Hädebr. Ich war immer bei dir. 

Dieth. Doch nicht unfichtbar? 

Hadebr. Ich habe dich begleitet vom Farotifch zum 
Zrinfgelag; aus der Wohnung der Freude in die Hütte des 
Armen. J 

Dieth. Unbegreiflich! 

Vädebr. Du ſpielſt, — du verlierſt große Summen, 
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— ich habe Dir verziehen; benn ich ſchaute in dein Herz, und 
fand es rein von Gemwinnfucht. 

Dieth. Ein Sterblicher, der in mein Herz ſchaut ? 

Hädebr, Du trinkſt — fei gewarnt! — Du beraus 
ſcheſt dich aus gefälliger Schwachheit gegen Scheinfreunde. 

Dieth. Auch das ift Wahrheit. 

Hadebr. Du tändelft mit jungen Dirnen, — huͤte dich! 
ich verzeihe dir; denn ich fand dein Herz unentweiht durch 
Wolluſt. 

Dieth. Seltſam! bei Gott! ſeltſam! 

Hädebr. Du ſtiegſt hinab in die Wohnung des Jammers, 
und trockneteſt Thraͤnen im Verborgenen — dafuͤr ſei geſeg⸗ 
net! (Legt feierlich die Hand auf ihn.) 

Dieth. Was foll das? Umſchweben mich Geifter ? 

Hadebr. Noch vor zwei Tagen retteteft bu einen armen 
Handwerker von Hunger und Verzweiflung. Dafür fei ge 
fegnet! 

Dieth. Mann! als ich das that, war ich ganz allein. 

Hadebr. Ich war immer bei bir. 

Dieth. Man Eannte mich nicht. 

Hadebr. Ich Eenne dich. 

Dieth. D! du Unbegreifliher! findeft du mich würdig 
dieſer väterlichen Theifnahme, warum ſtillſt bu nicht meinen 
Durft nach höhern Wiffenfchaften? 

Hadebr. Ich habe dich ausgefpäht, — ich habe bir 
meinen Stab vorgehalten, wie jener Weltweife dem Alci⸗ 
biades; aber, junger Menſch, — Eannft du ſchon in bie 
Sonne ſchauen und ihre Flecken fehen? Kennft bu ſchon den 
Abgrund, in welchen verſchwundene Sterne fanken? und das 
Lichtmeer, aus welchem ein Stern emporfteige? 
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Dieth. Ich verfiche Sie nicht. . 

Hädebr. Harte, — lerne, — ſchweige — und vor 
allen Dingen — vergiß! 

Oieth. Was foll ich vergeffen? 

Sadebr. Genug für heute! (Mach einer Panfe) er ver⸗ 
ſprach dir Nachricht von deinem Freunde Blunt. 

Dietb. (Hip. Von Blunt, von meinem lieben Ameri ⸗ 
Eaner? 

Hadebr. Er grüßt dich. 

Dieth. Man hielt ihn für tobt. 

Hädebe. Er iſt tobt. 
® Fra (in großer Bewegung, bad gweifehhaft). Alfe — fein 

ei 

Sadebr. (jeje terdın). Sein Geift. 

Oieth. (mit Lehpaftigteit),. Mann! dus könnteſt mich auf 
ewig au dich feifeln, den treueften Jünger dir zu eigen mar 
en, wenn du Blunts Geift mich fehen Tießeft. 

Hadebr. Ich Fönnte, — aber darf ih? 

Dieth. Es ift nicht Neugierde, — nur Freundſchaft. 

Hadebr. Das wäre etwas. (Bat ihn kei beiden Händen, 
und ſieht ihm einige Augenblicke ſtart in's Geficht). Und es ft wahr! 

Dieth. D! fo laß, du Herzendkundiger! laß mich meir 
nen Jugendfreund wiederfehen! (Rimmt ein Miniaturgemälde 
von der Wand.) Mein fanfter Wilhelm! (Betrachtet das Bid mit 
Särtliddeit.) 

Hadebr. Gib dies Bild! Grimmt ihm das Bild ans der Haub.) 
Falte die. Hände, fepaue gen Himmel und ſchweige! (Diethelm 
thut, was ihm befohlen wirt. Hädebrath hebt das Bild mit beiten Gän - 
ben hoch empor, fein Körper gittert, fein Auge vollt, plöglih ſcheint 
ein elektrifcher Schlag feinen Körper zu erfhättern. Sein Geſicht wirb 
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heiter, er wendet fih, erhaben Tächelnb, zu dem nnruhigen Diethelm, 
legt fauft die Hand auf feine Schulter uud ſpricht.) Du follſt ihn 
fehen. 

Dieth. Wann? warm? 

Hadebr. (nad einer ernten Paufel. In einigen Boden. 

Diet, Barum wit früher? warum nicht heute? 

Haͤdebr. Heute geh’ ich in's Gefänguiß. 

Dieth. (rhaunh. In's Gefängniß? 

Hadebr. Ich habe mich für einen redlichen Maun ver- 
bürgt. Er fan wicht zahlen, ip auch nicht. Er if entflor 
ben, — ich fliehe nicht. 

Dieth. Gibt es auch Kerker für einen Mann wit folchen 
Kräften ausgerüftet? 

- Hädebr, D, ja! dem biefer Mann het Ehrfurcht vor 
den Gefegen. Frei bin ich übrigens auch dert, end merbe 
immer um bich ſchweben. 

Dieth. Aber wie lange — 

Hadebr. In dreimal neun Tagen wird ein Schiff aus 
Smyrna feine Anker in unferm Hafen werfen. Willklommen 
find mir die Schäge, die meine Brüder aus Egppten mir 
fenden, willfommen um der Armen willen. 

Diet. Dreimal neun Tage? Eine Ewigkeit! Warum 
fordern Sie nicht von Ihrem begüterten Zögling? 

Hadebr. Ich bitte nie, 

Dieth, Aber ich bitte um ein Zutrauen, das mich ehrt. 
Wie viel betraͤgt die Summe? 

Hadebr. Hundert Thaler. 

Dieth. (heilt ven Inhalt feines Tafchenbuche h. Hier find is! 

Haͤdebr. (faßt ihn mit beiden Händen, und fieht ihm einige Au— 
genblide ſtarr in’s @efiht). Ja, du gibſt gern! 
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Dieth, Wahrlich! 

KHädebr. (nimmt pas Geld und ſpricht mit wahrer Ampfnung BD) 
9, wenn du das Elend Eennteft, das diefe Summe lindern 
wird! — Habe Dank, habe Dank, edler Zängling! 

Dieth. Wann fehe ih nun meinen Freund? 

Hädebr. (indem er feinen feierlichen Tom wieder annimmt, nad 
kutgem Bebenten). Heute noch! 

Dieth. In der Nacht? 

Haͤdebr. Betrüger huͤllen fih in Nacht. — Wenn die 
dreiunddreißigfte Minute‘ ber dritten Stunde eintritt, fo 
erſcheint dir Blunt. 

. Dieth, Bot 

Hadebr. Ich führe dich! (Dill geen.) 

Dieth. Aber fein Bild? 

Hädebr. Aus Freundes Händen empfängft bu es zur 
rüd, (96) 





Schfle Scene 
Diethelm, 

Welch’ ein Mann! Ja, nur der Freund höherer Wefen 
kann Furcht und Liebe, Zittern und Vertrauen in jeder Bruft 
wecken. Wußte er nicht jede meiner verborgenften Handlun⸗ 
gen? Jeden meiner Gedanken fogar? DO, wenn er Wort 
hält. — — Du zweifelft, Diethelm? (Scüchtern um ſich ſchau⸗ 
end.) Erzürne ihn nicht, er hört dich. — Gewiß, er wird Wort 
halten! Und dann, guter Hermann, bin ich dann noch von 
lauter Beträgern umgeben? 
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Siebente Scene 
Diethelm. Flint. 


Dieth. Nur näher, mein Freund! — Du-trittft mir 
fehr keck unter die Augen. 

Flint, Ich will nicht hoffen, daß der Hexenmeiſter — 

Dieth. Ehrfurcht, Mosje Flint! 

Flint, Seine dienftbaren Geifter haben ihn betrogen. 

Dietb. Hüte dich! Ihn täufcgeft du nicht. 

Flint, Freilich, gegen den bin ich nur ein Lehrling. 

Dieth. Schweig'! 

Flint. Ein armer Bedienter luſtig und ehrlich. Etwas 
dumm mag ich freilich wohl ſein, aber die dummen Menſchen 
ſchicken ſich am beſten zum Dienen. 

Dieth. Genug! — Was haſt du da? 

Flint, Meine Monatsrechnung, gnaͤdiger Herr! 

Dieth. Flink, wie oft ſoll ich dir fagen: — ich bin Fein 
gnädiger Herr? 

Flint. Aber — 

Dieth. Die italieniſchen Bettler nennen jeden Reiſenden 
Mylord, und die deutſchen Betrüger machen aus jedem Nar- 
ren eine Ercellenz. Entweder du willſt betteln, oder betrügen. 

Flint. Ach nein, Herr Diethelm! Meine Eltern waren 
einfältige Leute; zu fo einem einträglichen Handwerk haben 
fie mic) ‚nicht erzogen. 

Dieth. (laden). Ein Genie Eennt Feine Schranken. Gib 
her! (2iek) »Für Stiefelwichſe vier Thaler.” Kerl! damit - 
fönnte man ja ein ganzes Regiment Dragoner frei halten. 

Flint, Ic bitte um Vergebung; es ift Patent - Stier 
felwichſe. 

x 3 


22 

Dieth. »Für Puder — fieben Thaler.” Ei, ei, Herr 
Flink, wenn wir in England Iebten und Pitt das erführe — 

Flint, Der Puber-ift von einer’ emigrirten Marguife, 
und bie ganze: Eönigliche Familie ift vormals damit gepudert 
worden. 

Dieth. »Für Bartfeife fünf Thaler.” — Nun bei Zore: 
aſters Bart! Du bift ein Gaudieb. 

Flint, Wäre ih dann nur Bedienter? Diefe Safe iſt 
Wilson's royal vegetable Almond Soap. 

Dieth. »Den Zeiger an der Uhr zu befeftigen fuͤnf Tha⸗ 
ler.“ (Er ficht Flint ſtart an, Blink ſchaut ihm gang ehrlich in bie 
Augen) Weißt du, was Hermam dazu fagen wärde? (Fink 
mat die Achfeln und fehüttelt den Kopf) Wenn das fo fortgeht, 
würde er fagen, fo möchte ber Zeiger an der Uhr bald genug 
auf die Stunde des Bankrotts deuten. 

Flint, Leute vom Stande laffen ihre Uhren bei Monf. 
Piccot repariren, und Monf. Piecot ift theuer. Ein Deut: 
ſcher Hätte es freilich für acht Groſchen gethan; aber Monf. 
Piccot ift Eein Deutfcher. 

Dieth. »Den Pudel zu Euriren zehn Thaler.” Kerl! der 
ganze Pudel hat nicht mehr als fünfe gekoftet. 

Flint, Das glaube ich wohl, denn er ift ein ehrlicher 
Hund. 

Dieth. Das ift mehr, ald du von dir fagen kannſt. 

Flint. Um Vergebung, Herr Diethelm! vormals brachte 
man die Hunde zum Scharfrichter, oder zum Hirten, aber 
heut zu Tage haben wir einen graduirten Wiehboctor, den 
kann man nicht mit Groſchen abfpeifen. 

Dieth. Mosje Flink, ih mag es wohl leiden, daß man 
mic) betrügt, aber nur feiner, wenn ich Bitten darf. 


23 

Flint. Ich bin noch ein junger Anfänger, Sie müffen 
Geduld haben. 

Dieth. Da nimm deinen Bil. 

Flint. Soll ich quittiren? 

Dieth. Wenn du nicht fuͤrchteſt, daß dein Gewiſſen dich 
‚unter dem Galgen quittiren wird. 

Flint. O, der Galgen ift bekanntlich nur eine Aufmuns 
terung, ein großer Dieb zu werben. 

Dieth. (lächeln) See zu deiner Rechnung noch hinzu: 
Für wigige Einfälle fünf Thaler. 

Flint. Ein ſchönes KHonorarium! Zum Buchhändler iſt 
mein Herr verborben. 





Achte Scene 
Vorige. Baldern. 

Bald, Guten Morgen, cher ami! (3 Flint) Mein 
Freund! eine Taffe Chokolade! Glint ab.) 

Dieth. Willlommen, Baron! Ich vermuthete Sie noch 
in den Armen des Schlafs. 

Bald. Der Morgen war fo ſchön, fo einladend — 

Dieb. Zu einem Spazirgange? 

Bald. Nein, zu einer Partie Billard. Ich bin Fein 
Zreund vom Spazirengehen. So ohne Zweck auf und nieber 
zu wandeln. 

Dieth. Ohne Zweck? Man genießt die Schönheiten der 
Natur. 

Bald, Dafür hat man Landfchaften auf den Wänden, 
und Blumentöpfe vor den Fenſtern. Glink bringt Chokolade. 
Baldern, indem er feplärft.) Denn fagen Sie mir, cher ami! 

3 * 
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die liebe Natur — man fpricht immer von ihren Reizen, — 
gar nicht von ihren Mißgeftalten. Hier blühen Rofen und 
Veilchen, — fehr wohl! aber dort brennen aud Neffen, und 
alle meine Rockfalten hängen voll Aletten. Hier ſchlaͤgt eine 
Nachtigall, — reiht artig, j’en conviens, — aber zu gleir 
her Zeit fummen mir die ekelhaften Maikäfer um bie Ohren. 
Enfin , des Morgens burchnäßt mich der Thau, des Mittags 
verfengt mich die Hige, Nachmittags erfticke ich im Staube, 
und Abends ſtechen mich die Mücken. (In Flint.) Mein Freund! 
hole er mir ein Glas Liqueur. (Blint geht und bringt Ligueur.) 

Dieth. Sie werden Prozeß mitden Dichtern befommen. 

Bald. Je ne dispute pas des gouts. Ich habe alles 
verſucht — effleurd, der Deutfche hat keinen Ausdrud das 
für! aber nirgends fand ich fo viel folide Unterhaltung, als 
am Spieltiſch. 

Dieth. Sie haben Recht! Das Spiel verfegt und er⸗ 
haͤlt in Thätigkeit. - 

Bald. Es ſchaͤrft den Verftand. 

Dieth. Es erweckt die Leidenfchaften. 

Bald. Und wo wäre Genuß ohne Leidenfchaft? 

Dieth. Die Dichter hingegen — 

Bald, Sie bewerfen mich mit Zenien. 

Dieth. Die Philofophen — 

Bald. Sie haben eine Sprache erfunden, die Niemand 
verfteht. 

Dieth. Die Moraliften — 

Bald. Sie find Tangweilig. (Gtärgt den Liqueur hinunter.) 
Mein Freund! hole er mir etwas Butterbrot und Falten 
raten. Enfin, cher ami! es bleibt dabei! nur das Spiel 
Tann einen Mann von Geſchmack feſſeln. 
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Dieth. Das Spiel und Liebe. 

Bald. Sie kommen doch heute zur Gräfin? 

Dietb. Um zu fpielen oder zu lieben ? 

Bald. Beides, wenn Sie wollen; aber die Gräfin ift 
ſchon aur. le retour. 

Dieth. Sie hat ein allerliebſtes Kammermaͤdchen. 

Bald, Ja! Hat das ſchelmiſche Ding Sie auch bezau—⸗ 
bert? Schade nur, daß fie fo ungebildet ift! 

Dieth. Ungebildet? Ich bitte um Verzeihung! Sie 
ſcheint mir gebilveter, als ihr Stand erwarten läßt. 

Bald. Tant pis! Sie hat, der Himmel weiß, wo, 
©rundfäge eingefogen, die nur für höhere Stände ergrübelt 
wurden. 

Dieth. Die Tugend, Fieber Baron, ift ja fein Stift, wo 
man ohne Ahnen nicht aufgenommen wird. 

Bald. Sollten Sie glauben, daß fie neulich die Imper- 
tinence hatte, mir gerade zu in die Haare zu fahren? Und 
warum? weil ich fie küſſen wollte. 

Dieth. Welcher Caro hätte der Verſuchung wider- 
ftanden? 

Bald. Sie ift hübſch, — ia; aber Ealt, Falt, wie eine 
Billardkugel. Weg mit der Schönheit, die eben fo wenig 
Genuß ver pricht, als die Blumen in der Hand der Treffz 
Dame. 

Dietb. Die verdammte Treff⸗ Dame! Sie errinnern fi 
an mein geftriged Quinze-leva. 

Bald. Aber Sıe fpielten auch mit einer fo edlen Kälte, 
einer fo vornehmen Nachlaͤſſigkeit, — die Gräfin ift ganz 
von Ihnen bezaubert. Diefer junge Mann, fagte fie neulich, 
kann einft der Liebling unferer erften Käufer werben. Sie 
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ſprach fogar von einem alten erloſchenen Gefchlecht Diethelm 
in Thüringen, und meinte: es ließe fi durch Protection 
wohl noch dahin bringen, daß Sie in gerader Linie von diefen 
Diethelms abflammten. 

Dieth. Wozu das? Ich denke, meine Ahnen ſtehen auf 
den holländifchen Dukaten. 

Bald. Bon, bon! ha! ha! ha! Ventre bleu! wir vergef- 
fen unfer Billard. Wollen wir die Partie um zehn Ihrer 
Ahnen fpielen? 

Dieth. (greift nah Hut und Std) Wenn Sie mir acht 
points vorgeben. 

Bald. Esfeidarum! Den geharniſchten Ahnen zu Ehren! 
ha! ha! ha! Geide ab.) 





Uennte Scene, 
Flint (ellein). 

Acht points? Er kann ihm auf ber Tafel des Glücks bie 
Tugend vorgeben, und er wird ihn body Matſch machen. Ya, 
ja, Dies Spiel ift ein Bild des Lebens. Wer gut zu ſchleichen 
verfteht, wer feinen Ball fein fachte ſchleichen läßt, der fiegt, 
ohne Auffehen zu erregen. Wer aber immer gewaltig ftößt, 
und nur brillant fpielen will, der verfprengt ſich hier und 
verläuft ſich dort, oder bekommt eine Contrebille, bie ihn 
zurückwirft. O, Schickſal! warum haft du mich nicht auch zu 
einem folchen Baron gemacht, daß ich init Ehren en gros 
fehlen Eönnte! Die Eleine Diebskraͤmerei — es kommt nichts 
dabei heraus. (96.) 


a7. 
Behute Scene 
(immer des Rath Erlen.) 


Näthim (fügt und ſtridt, vor ihr liegt ein Buch, in welchem fie left, 
ohne ihre Arbeit zu unterbrechen; lächelt und ſchüttelt den: Kopf). 

- Schon wieder ein Ausfall auf die armen Romane! Muß 
denn eben alled Schaͤrmerei fein, was nicht ganz. gewoͤhulich 
iſt was fich nicht: alle Tage zuträgt? — Als ich nech jung. 
mar, ba fang fo mancher Dichter — die-Liebe unterm Stroh⸗ 
dach, Zufriedenheit bei Mil und Brot. Zwanzig Jahre 
fräter fcheinen fie fich alle dns Wort gegeben zu haben, hie: 
genügfame Liebe lächerlich zu marpen. Und es bleiba denn 
doch wahr: an ber &eite eines trefflichen Gatten härt das 
Entbehren auf, eine Kunſt, ader- ein Opfer zu fein. — Iſt 
mein eben ein Roman? Hat die Erfahrung. nicht meinem 
Herzen Necht gefprodden? Sind wir wicht arın, [ah arm? — 
Uns 100 lebt bie Frau, mib ber ich taufchen möchtet 





Eilfte Scene 
Nathin. Faͤhnrich. 

Fahur. Guten Morgen, beſte Mutter! 

Näthin Willkommen, lieber Karl! Was bringſt bu 
mir? 

Fahnr. Meine halde Gage und mein ganzes. Harz 

Näthin. Guter Zunge! Wie Fannf du dich mit ſo Wer 
nigem behelfen? 

Fähnr. Wie haben Sie ſich denn beholfen, ald Sie 
bei Ihren geringen Einfünften doch nichts an meiner Er— 
ziehung fparten? 
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Näthin. Wir lebten eingezogen; du aber mußt deinem 
Dienfte Ehre machen. 

Fähne. Wenn der Zürft mich einft fragen wird, warum 
mein Rod fo kahl ift, fo denk’ ich, foll meine Antwort feinen 
Dienft nich ſchaͤnden. J 

Mathin. Du biſt jung, du mußt dein Leben genießen. 

Fähne, Das thue ich; wenn id) jeden Monat diefe paar 
erfparten Thaler auf Ihren Tifch Tege, fo habe ich mir wieder 
auf vier Wohen Lebensgenuß erfauft. 

Hithin. Aber deine Kameraden werden dich für geiig 
halten; oder wiffen fie vielleicht — 

Fihne. Pfui, Mutter! 

Näthin. Du wirft dich ihren Spöttereien ausfegen. 

Fihnr, Beifer, ald wenn mein Gewiſſen meines Her⸗ 
gend fpotten müßte. 

Näthim (ſchließt ihn in ihre Arme) Guter Karl! Welcher 
Fürft ift reich genug, mir die Penſion abzulaufen, bie mein 
Sohn mir gibt? 





Buwölfte Scene 
Vorige. Sophie, 5 

Soph. (fiegt Hin). Laſſen Sie auch für mich ein Pläg- 
hen übrig! Echmiegt ſich an die Mutter.) 

Rith'n. Du auch hier, Sophie? — Kinder, ihr ver— 
ſchafft mir einen feitlihen Morgen. 

Soph. Willkommen, lieber Bruder! Wir haben uns 
lange nicht gefehen. 

Fihne. Iſt das meine Schuld? Warum verbieteft du 
mir, dich zu befuchen? 
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NRäthin. Wie? Haft du es ihm verboten? 

Soph. Allerdings! Er ift Offizier. Die Welt muß nicht 
wiffen, daß feine Schmwefter nur ein Kammermaͤdchen ift. 

Fähnr. Pfui, Sophie! Ich wäre fähig, es noch heute 
in die Zeitung fegen zu laffen. , 

Soph. Sehr wohl, Herr Sprubelkopf! Wenn du deffen 
nicht fähig wäreft, fo würde ich es auch nicht verſchweigen. 
Aber du dienft einem Fürſten, und Niemand fol dich über 
bie Achfel anfehen, weil deine Schwefter einer Gräfin dient. 

Fähnr. Wer das thäte, der würde doch nur feine eigene 
Achfel brandmarken. 

Soph. In den Augen der Vernänftigen — ja! aber die 
Rernünftigen find fo felten, als die Leute, die die Pocken 
nicht gehabt haben. 

Näthin. Sie Hat Recht. 

Soph. Der Faͤhnrich Erlen ift brav, höre ich oft. Dein 
alter Oberft befucht zuweilen meine Gräfin an der Toilette, 
und ſpricht von dir und lobt did. Dann werden meine 
Augen feucht und der Kamm zittert in meiner Hand, daf 
die Haare der Gräfin es oft empfinden müflen. Freilich ſchilt 
fie dann über meine Ungefchicklichkeit, aber mag fie doch fchel- 
ten; ich habe meines Bruders Lob gehört. 

Fähre. Und nie entfeplüpft der Name Bruder beinen 
Lippen? 

Soph. Bin ich nicht Tange genug in der großen Welt, 
um zu wiffen, welden Eindruc das auf deinen Oberſt 
machen würde? Wahrhaftig, er wäre im Stande, dir einmal 
auf der Parade zu fagen: Herr Fahnrich, ich habe heute 
Shre Schwefter gefehen; fie verfteht recht artig die Haare 
zu Eräufeln., 
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Fähnr, Nun, was weiter? 

Näthin. Sie hat Recht, lieber Sohn! 

Zähne, Sie hat Unrecht! Die Gräfin weiß ja doch 
fhon — 

Soph. O die Gräfin ift viel zu vornehm, als daß fie 
fih um meinen Zunamen befümmern ſollte. Sie nennt 
mich Sophie, und damit gut. 

Fähnr. Herz und Vernunft adeln jeden Stand. 

Soph. Herr Philofoph! Setze er ſich hinter ben Schreibe 
tiſch und verfuche er es, die Thoren durch Sentenzen zu be 
Eehren. Genug, es bleibt dabei; in dem Hauſe der Gräfin 
mache ich dem Herrn Faͤhnrich einen tiefen Knix, bier aber 
iſt er mein Ieber Bruder Karl, 

Fahnr. Hier und überall! 

Soph. Bafta, mein Herr! Was inder Weit fic ſchickt, 
— was man thun und wicht thun darf, — das mäßt Ihr 
Adamsföhne erft von und Evenstöächtern Iernen. 

Fahnr. (tigen). Doch nur, wenn Ihr nicht verliebt 
feid? 

Sopb. Richtig angemerfe! Und nun, befte Muster, hier 
ift ein Heiner Beisrag — (Drüdt ihr ein paar Golbſtüde in die 
Ham.) . 

Räthin. Schon wieber? 

Soph. Die Gräfin ſchenkte mir geftern ein abgelegtes 
Kteid, — das habe ich heute an einen Yuden verkauft. 

Räthin. Gutes Mädchen! Du gehſt ſelbſt fo einfach ges 
Heidet — 

©Soph. Aber reinlich — nicht wahr? 

Fähne, Sehen Sie, liebe Mutter, Sophie beſchaͤmt 
mich. Sie thut weit mehr, als ich. 
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Mäthin. (zu Sopsien). Eben ‚brachte er mir feine halbe: 

Sage. . 
(Sophie nimmt ben Bruder beim Kopf, und Fäßt ihn) 

Faͤhur. Das ift fo gut, als nichts! Aber daß eine acht- 
sehnjährige Dirne ein Kleid aufopfert — 

Soph. Herr Bruder! Wenn ich nicht ſchon gewußt hätte, 
daß du ein Faͤhnrich biſt, fo Hätte ich es an dieſer Spoͤtterei 
errathen. 5 

Mathin. Aber Sophie, was fage die Gräfin, wenn fie 
dich ro ihrer Geſchenke, immer in dem nämlichen Kleide 
fiehe? 

Sopb. Wenn fie brummt, fo mache ich ihr weiß, daß 
ich mein Geld in die Lotterie ſetze; das ift doch auch eine Art 
von Spiel, und ein jedes Spiel ift in ihren Augen verzeihlich. 

Aathiu. Ich bitte euch, laßt den Water nichts von 
eurer Eindlichen Unterftügung merken. Ihr Eennt feinen edlen 
Stolz, er würde lieber darben, als von euern Wohlthaten 
leben. 

Fähne. Da, wenn er Wohlthat nennt, was Pflicht 
und Liebe heifchen. 

Soph. Wohlthat ift es wahrlich; aber nur für uns. 

Näthin. Still! Ich höre kommen. Gerbirgt das Gelb.) 


Dreizehnte Scene 
Vorige. Math (mit einer Menge Bapiese unterm Arm Ale eo 
elatritt, upt er.) 
NHath. Sieh da! Ich komme eben aus einem reich ‘mühe 
lirten Haufe! doch meine Hütte ift weit koſtbarer ausge 
ſchmückt. (Sohn und Tochter eilen auf ihn zu, und Miffen ihm bie 
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Han) Seid willlommen, Kinder! ſeid willfommen! Wie 
geht es euch? 

Soph. Gut, mein Vater! 

Rath. Und dir? 

Fähne. Ertraͤglich! 

Rath. Warum nur erträglich? 

Fähnr. Sie wiffen, ich habe wenig Neigung zu meinem 
Stande. 

Nath. Lieber Sohn! Man muß das Gluͤck nie in feinem 
Stande ſuchen, fondern in feinem Herzen, und ich denke, 
du haft ein gefundes Herz. 

Fähnr. Mein värerliches Erbtheil. 

Rath. Iſt ed wahr, fo bift du ein reicher Erbe, wenn 
gleich diefe Wände kahl find. 

Fahur. Auch würde ih glüdlich fein, wenn Sie es 
wären. 

Rath. Bin id denn unglücklich? Darfft du in deiner 
Mutter Gegenwart an meinem Glücke zweifeln? 

Fähne. Der Mangel bei Ihrem herannahenden Alter — 

Math. Was nennft du Mangel? Wer feine Bebürfniffe 
befriedigen Eann, der ift mohlhabend. 

Fähnr. Können Sie das? 

Nath. D ja! denn ich bin genügfam. Meinft du, wir 
gingen hungrig zu Bette? Deiner Mutter liebe Hand bereitet 
mir täglich, was mein Fleiß erwarb, und fie würzt die ein⸗ 
fache Koft durch immer gleiche Heiterkeit. Siehft du Thrä- 
nen in ihren Augen, fo hat nur der Rauch in der Küche fie 
hervorgelockt. 

Näthin. Ja, beſter Mann, ich wäre ganz zufrieden, 
wenn nur — 
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Math. Es lebt Fein Menfch auf Erden, deffen Zufrie- 
denheit nicht zuweilen ein ſolches Wenn nur durchkreuzte. 
Laß hören: wie lautet das Deinige? 

Näthin. Wenn nur Sophie nicht dienen müßte. 

Nath. Was heißt das: dienen? — Wäre fie reich, ſtolz, 
eitel, dann würde fie dienen, und welch eine Dienftbarkeitl 
Meine Tochter ift nur ein Kammermädchen, das bewahrt 
fie vielleicht vor dem Unglüd, ihre eigne Sklavin zu 
werben. 

Näthin, Es ſchinerzt mich, daß fie fremd in unferm 
Haufe ift. 

Rath. (vrüdt Sophien vie Hand). Unfere Herzen werden 
fi nie fremd werden. Glaubt mir, Kinder, glaubt es mei- 
ner Erfahrung: Lebensgenuß kann man auch aus geringen 
Blumen faugen, wenn man nur den Bienen bie Kunft ab- 
Iernt, bis in den Kelch zu dringen. 

Näthin. Diefe Kunft übft du unter dem Druck mühr 
famer Geſchaͤfte. 

Nath. Und freue mich ber Efafticität meines Geiftes. 

Näthin. Du haft da wieder einen Haufen Papiere heim ⸗ 
gefehleppt — 

Math. Ja, Gott fei Dank! Hier ift wieder Arbeit für 
manche Woche, wenn nur — fiehft du, da ertappe ich mich 
felöft auf einem Wenn nur — 

Näthin. Vertraue es den Deinigen! 

Nat. Wenn nur bie Bezahlung meiner Schulden, wollt 
ich fagen, nicht mehr noch mir, als meinen Gläubigern am 
‚Herzen läge. 

NRäthin. Sie werden Geduld haben; unfere unverſchul- 
dete Armuth wird fie rühren. 
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Nath. Ich weiß nicht, heute — doch laßt uns Hoffen! 
Gahrt mit der Hand über's Geficht und ſchweigt) 

Soph. Ah, Water! wie war es möglich, daß bei Ih- 
rem Sleiße, bei Ihrer. Genügfamkeit — 

Fähnr. Kannft du noch fragen, Schwefter? Die Ko: 
ften, die er auf unfere Erziehung wandte — 

Neth, Nicht eure Erziehung; denn die habe ich v von 
einem Kapitale beſtritten, was unerſchöpflich iſt, die habe ich 
durch Vaterliebe ſelbſt vollendet. Nein, lieben Kinder, ein 
Unglück, das mich vor zehn Jahren traf, hat uns fo zurück- 
gefegt, daß bei meinen abnehmenden Kräften es mir umndg- 
lich wurde, mich wieder empor zu arbeiten. 

Näthin. Armwaren wir beide, ald wir ung heiratheten, 

- aber wir hatten fepon ein artiges Kapital -gefommelt — 

Nath. Siebentaufend Thaler. 

NRäthin, Die trug euer Water nun zu dem alten Ban- 
quier Diethelm — 

Soph · (mit einiger Verwirrung). Diethelm? 

Rath. Er war mein Freund —ı 

Fähnr. Und betrog Sie? 

Math. Das würde mid mehr geſchmerzt haben, als der 
Verluſt meines Geldes. Nein, er meinte ed gut mit mir, 
— hatte mir einen Antheil in feiner blühenden Handlung zu= 
gedacht. Ich brachte ihm die erfparte Summe, bie fich ber 
reits durch frohe Hoffnungen verzinfte. Es geſchah gerade in 
einem Augenblick, wo er mit Geſchaͤften überhäuft war, und 
mir Eeinen Empfangſchein darüber ausftellen Eonnte. 

Näthin. Er verlangte, euer Water follte das Geld 
wieder mitnehmen, lieber am andern Morgen — 

Nath, Wozu das? Kannteich den Redlichen etwa nicht? 
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Näthin. Eine halbe Stunde nachher. rührte ihn der 
Schlag. . 

Rath. Ich verlor einen geprüften Sreund. 

Maͤthin. Und den fauer erworbenen Lohn acht mähfamer 
Sahre. 

Soph. (etwas Heftig). Wie? Eönnte fein Sphn fo nieder- 
trächtig fein, die Schuld abzuleugnen? 

Nath. Sein Sohn war ein Kind. Die Bormünder tha> 
ten ihre Pflicht. Beweife hatt’ ich nicht. 

Fähne. Aber feine Bücher — Ihr Wort — 

Nath. Die Summe felbft fand fi nicht. In feinen 
Büchern war nichts angezeigt. Hermann, fein treueſter Com: 
mis, wurde befragt, alles burchfucht. Ich befchrieb die Bank 
noten, — das Papier, in welches fie gewicelt waren, — 

„vergebens! es fand ſich nichts. Gott allein weiß, wo das 
Geld geblieben fein mag. 

Soph. Armer Vater! wie war Ihnen da zu Muthe? 

Rath. Frage deine Mutter, ob fie eine Veränderung 
an mir bemerkte. Ein paar Stunden ging ich hinaus auf's 
Geld, um mich zu fammeln. Dort weinte ih, —. alle diefe 
Thraͤnen galten meinem Freunde. Ich Fam nach Haufe und 
ſchwieg, und fpielte mit euch, wie gewöhnlich. Erft am anz 
dern Morgen entdedfteich dieſem guten Weibe, was ihr, wie 
ich fürdhtete, eine ſchlafloſe Nacht verurfachen würde. 

Näthin. Wie gerne hätte-ich fie mit dir getheilt! 

Nath. Sie nahm ſich dabei mit Liebe und Seelengröße. 
Wir hatten eine Köchin, fie übernahm feldft dieſes Amt; ich 
hielt euch einen Hofmeiſter, und wurde nun felbft euer 
Lehrer. So gebar ein trüber Augenblick mir mande frohe 
Stunde; denn das Unglüd ift ein Lebensreiz, der Kräfte ers 
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weckt, und durch das: behagliche Gefühl derfelben zweifach 
das Verlorne erfeßt. Bir ſchraͤnkten uns ein, und waren 
vergnügt. 

NRäthin. geefiß konnte euer Water nun, ba er feine 
Zeit zwiſchen euch und der Arbeit theilen mußte, nicht ganz, 
fo viel erwergen, als auch die genügfamfte Mäigkeit bedurfte. 

Nath. Aber wir waren doch vergnügt, und find es noch. 
— Genug, Kinder, und ſchon zu viel von einer böfen 
Stunde, da id mein Glück nach Jahren zählte. — Gutes 
Weib! haft du auch darauf gedacht, unfere lieben Gäfte zu 
bewirthen ? Iſt der Tiſch gededt? 

NRäthin. Ein paar Kohlköpfe aus unferm Gaͤrtchen ift 
Alles, was ich ihnen vorfegen kann. 

Nath. Weißt du nicht, was Göthe fage? »Wie wohl 
iſt mir, daß mein Herz die fimple, harmlofe Wonne des 
Menfchen fühlen Fann, der ein Krauthaupt auf den Tiſch 
bringt, das er felbft gezogen.” Und wie wohl ift mir, daß 
ich felbft hinzufegen darf: der Kinder um feinen Tiſch fommelt, 
die unter eig’ner Pflege gefund aufwuchfen, ihre Armuth 
adelten, durch den Stolz der Tugend mit Liebe lohnen, was 
Liebe für fie chat. Kommt, Kinder! kommt in meine Arme! 
Ghhlieht die Kinder in feine Arme, Me Mutter trodnet eine Seine 
froher Wehmuth von der Wange.) 

(Der Borhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


(Deffentliper Spagirgang, der an eine Straße öft, von welcher einige 
Häufer fihtbar find.) 





Erfie Scene 
Mad. Luppuitz. Emilie. 


GEwilie fipt auf einen Bank, fachelt ſich und gähnt, Mas. Luppnig 
geht auf und ab, und fieht ſich überall um.) B 

Emil. Mir wird die Zeit Lang. 

Mad. Lupp. Du gehft doch fonft gern fpaziren. 

Emil, Ja, des Abends, wenn bie ſchöne Welt fich hier 
verfammelt. Jetzt fieht man ja nichts, als Bäume. 

Mad. Enpp. Die der Fruͤhling mit Blüten beſchenkt. 

Emil. Man Holt fi nur Sommerfproffen. 

Mad. Lapp. Hörft du die Nachtigall? 

Emil. Ich freue mich über die Fröſche, benn nun ber 
komme ich Froſchlaich zum Waſchwaſſer. 

Mad. Lupp. Und Bohnenblüten — nicht wahr? 

Emil. Ja, Bohnenblüten; das macht eine zarte Haut. 

Mad. Lupp. Bald, mein Kind, wirft du diefer Künfte 
nicht mehr bedürfen. 

Emil, Warum niht? 

Mad. Enpp. Du wirft heirathen. 

Emil. Werde ich dann nicht mehr ſchön fein wollen? 

er. Rupp, ‚Ein Ehemann gewöhnt ſich am Alles. 
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Emil, Ja, der Ehemann; aber es gibt ja doch fonft 

nod Männer. Und dann die Langeweile — 
Mad, Lupp. Dafür hat man Kaffeevifiten und Stadt · 
geſchichten, eheliche Broiftigkeiten und Hausfreunde. Dept, 
mein Kind, befchäftige dich nur mit dem Gebanfen an deinen 
Brautfhmud. 

Emil, Weißer Atlas mit Lillaband. 

Mad. Lupp. Denn kurz und gut,.der Roman zwiſchen 
dir und Diethelm muß ein Ende nehmer. 

Emil, Das ift Schade! 

Mad. Lupp. Eine Liebe, die ſich in bie Länge zieht, ift 
wie eine Reife, bie man auffejiebt; es wird am Ende nichts 
daraus. 

Emil, Ift es denn meine Schuld? 

Mad, Bupp. Auch kenne ich drei oder vier Müt⸗ 
ter, die ähnliche Abſichten hegen, denen muß man zuvor 
fommen. 

Emil. Aber wie? on . 

Mad. Lupp. Der junge Kerr flattert und nafcht; es ift 
‚Zeit, ihm die Zügel zu verſchneiden. Noch Heute ſchaffe ich dir 
einen Bruder. 

Emil, Einen Bruder? ha! ha! ha! das if Iuftig! Wo 
wollen Sie denn einen Bruder für mich hernehmen? 

Mar. Lupp. Das'ift meine Sorge. 

Emil, Aber ih brauche ja einen Mann und. Beinen 
Bruder. 

Mad. Lupp. Mein Plan iſt zwar nicht neu, doch fein 
und ficher; ich bin einem Juͤngling auf der Spur, er pflegt 
um dieſe Zeit nach jenem Wirthshauſe zu wandern. Ich 
werde ihm auf den Zahn fühlen, und wenn er feiner Rolle 
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gewachſen ift, fo mag er noch heute im fünften Kete aufs 
treten. 

Emil, Wie fol das Stüͤck heißen? 

Mad .Lupp. Le Mariage force! ha! ha! ha! (Biict in 
die Berne) Sieh da, der. auserkohrne Rister! faſt hätte er ung 
überrafht. Geh’ pinein, Emilie; ich will ohne Zeugen mit ipm 

ſprechen. 

Emil. So werde ich unterdeſſen mein neues Neglige an⸗ 
probiren! (Geht in's nädfte Haus.) 

Mad. Aupp. Haben meine Kundſchafter mic nicht be⸗ 
trogen, fo iſt er g'rade der Mann, den ich brauche. Haſtig, — 
Handelt, — und in armer Schluder. 





Bweite Scans, 

Mad. Luppuitz. Fähnrich (will gerade über bie Bühne sehen). 

Mad. Lupp. (vertritt im den Weg). Mit Erlaubniß, mein 
Herr, — Herr Bieutenant, — ober — 

Fähne. Vor der Hand nur noch Faͤhmich. Mas ift zu 
Ihren Dienftm? 

Mad. Rupp. Je nun, wenn ich mid nicht in Ihnen 
irre, — 

Fahur. Es bomnu darauf an, wofür Sie mich halten. 

Mad, Lupp. Für einen jungen Heren, den die Natur 
mehr begünftigt hat, ald das Glüͤck. 

Fähnr. Die zweite Hälfte Iprer Vermuthung iſt ſehr 
wahr. 

Mad. Lupp. Lieber Gott! man weiß ia weht, daß hie 
Einkünfte eines Faͤhnrichs nicht ſehr beträchtlich find. 


Fähnr. Ja, das weiß man. 
y* 
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Sohn Hätte, einen wackern Jungen, der würde dem Dinge 
ſchon Tängft ein Ende gemacht haben. 

Fühnr. (ungerunig). Und dad Ende biefes-Gefprächs?t 

Mad. Eapp. Geduld! ich bin am Ziele, Meine mütter- 
liche ZärtlichEeit hat mich auf den Einfall gebracht, einen 
Sohn zu adoptiren, und wäre e8 auch nur auf einige Wochen. 

Fähnr. Haben Sie mir vielleicht dieſe Ehre zugedacht? 

Mad. Lupp. (fehr freundlich. Ja, mein Kınd! 

Fähnr. Sehr verbunden! Aber wozu Bann das helfen! 

Mad. Lapp. Das errachen Sie nicht? Als Offizier, 
als Mann von Ehre und Emifiens Bruder, ziemt es Ihnen, 
ſich des ſchweſterlichen Rufes mit Ernft anzunehmen. 

Fähne, Schwerter, oder nicht; das thu' ich gern für 
jedes brave Mädchen. 

Mad. Lupp. Sie kommen in men Haus — 

Fähne. Mic Vergnügen: 

Mad. Lupp. Sie belaufchen ein verliebtes o. heis — 

Fähnr. Wozu? 

Mad. Lupp. Sie find wohl gar Zeuge eines Kaſſes — 

Fihme. Und dann? 

Mad. Lupp. Dann ftürzen Sie plöglih hervor, ein 
zweiter Beaumarchais, ſprechen von befeidigter Ehre, von 
bfutiger Rache, dringen auf Genugthuung — 

Fähne, So, fo, — nun begreife ich. 

Mad. Lupp. Die Belohnung fol auf der Stelle — 

Fihne, Wenn er fih aber an meine Drohungen nicht 
Eehrt? 

Mad. Enpp. Hier ein ſhönes Midhen, und dort ein 
bloßer Degen; er wird vernünftig wählen. 

Fähnr. Und wenn der Betrug einft offenbar wird? 
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Mad, Lupp. Je nun, ich weiß noch Feine Heirath, wo 
nicht hinterdrein irgend ein Betrug offenbar geworden wäre. 
Man findet fi darein, — man ſchweigt. 

Fahur. Wenn aber der junge Menfch mich kennt? Meir 
nen Namen weiß? 

Mar, Lupp. Sein Sie unbeforgt; das hab’ ich vor— 
laͤufig ausgeforfcht. 

Fähur, Wie heißt er? 

Mad. Lupp. Diethelm. 

Faähnr. (fährt zuſammen). Diethelm? Der ift e8? 

Mad. Lupp. Sie fcheinen ihn zu Eennen. 

Fahur. Bon Anfehen nur. 

Mad. Lupp. Sie willigen alfo in mein Begehren? 

Fähnr. (nach einer Paufe). Wie, Madame, wenn ih auf 
der Stelle hinginge und ihm das Complott entdeckte? 

Mad. Lupp. (öhniſch lächelnd). Gehen Sie, mein Herr! 
Wir waren ohne Zeugen. Den Thränen einer ſchönen Toch— 
ter wird er mehr Glauben beimeffen, ald den Worten 
eines Fremdlings, vielleicht gar eines verfhmähten Meben- 
buhlers. 

Fahnr. Sie Haben Recht! Die kluge Frau hat an Alles 
gedacht. 

Mad. Lupp. An Alles. 

Fähnr. Wohlan, ich bin Ihr Sohn und gehorche! 

Mad. Lupp. Vortrefflich! — Diefen Nachmittag er 
wart’ ih Sie. 

Zähne. Je cher, je lieber! 

Mad. Lupp. Hier ift meine Wohnung, im zweiten 
Stod. \ 

Zähne. Sehr wohl! 
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Mad. Lupp. Dos huͤbſche Mädchen, welches da oben 
hinter dem Vorhange lauſcht, ift Ihre Schweſter. 

Fahur. Ich verftche. 

(Hävebrath iſt während bes Tchten Theile dieſer Ecene ſchon einigemal 
auf und nieber gefchritten.) 

Mad. Enpp. Wir hätten wohl noch allerlei zu verab- 
reben, aber ich fehe da fchon lange einen Mann um uns 
berumfcpleichen, deffen Phpfiognomie mir mißfältt. Leb’ wohl, 
mein theurer Sohn! 

Faähur. Frau Mutter, id bin Ihr Diener! 

(Mad. Luppnit geht in's Haus.) 

Fähnr, (bleibt in Gedanken Reben). Hm! Sonderbar! Iſt 
die Armuth ein Aushängefchild, worauf gefchrieben fteht: Hier 
wohnt ein Schurke? — Diethelm! Daß es gerade der fein 
muß, — 0 das freu't mich! 





Dritte Bcene 
Hädebrath, Fähnrich, 


Hädebr. (mit ſchwarzem Bart, ſchwarzer Peräde, und veräne 
derter Kleidung, ſchleicht um ven Bähnrich herum, indem er das Minia⸗ 
turgemälbe in ber Hand hält, und gwifchen demfelben und dem dahn- 
rich Vergleichungen anzuftellen ſcheint. — Bei Seite). Ja, ja, viel 
größere Aehnlichkeit werde ich ſchwerlich finden. — Blondes 
Haar, — ein längliches Geſicht, — eine Adlernafe — das 
Uebrige'thut der Rauch und das Coſtüm. 

Fähnt, (nod) immer in tiefen Gedanten). Ob das Mädchen 
mit der Mutter unter einer Decke fpiele? 

Hädebr. (bei Seite; iudem er ihn von oben bis unten befchaut). 
Eine kahle Uniform, — grobes Tu, — das Haar, wie 
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es ſcheint, ſelbſt frifirt. — Ich denke, der ift mein 
Mann. 

Fähue. Huͤbſch war fie, — fehr hübſch! 

Hädebr. Ein intereflanter Monolog! 

Fähnr. Wenn fieeben fo viel Verftand, ald Schönheit 
befigt — 

Hädebr. Er ift wohl gar verliebt. . 

Fahnr. So möchte der Sieg mir ſchwer werben. 

Hadebr. Defto beffer, — fo braucht er Geld. 

Fähnr. Doc ich handle, wie ih muß; mas fümmert 
mich der Erfolg? (Will gehen.) 

Hädebr. (titt ihm in den Weg). Kann ich Ihnen dienen, 
mein Herr? 

Fähne.. Nein, mein Herr! 

Hädebr. So laffen Sie mi die Frage umkehren, 
Wollten Sie mir wohl einen Dienft erweifen? 

Fahur. Warum nicht? Recht gern! 

Hadebr. Es verfteht fi, daß dabei auf meine Dank: 
barkeit zu rechnen wäre. 

Fähne, Wenn die Sache gut ift, fo bedarf es deren nicht. 

Hadebr. Der Zweck ift wahrlich gut. 

Zähne. Aber das Mittel? 

Hädebr. Ein Scherz. 

Fähne. Auch den befördere ich mit Vergnügen. 

Hädebr. Ich brauche einen Geift. 

Fähne. Wie komme ich zu.der Ehre, daß Sie mic für 
einen Geift halten? 

Sädebr. Ich meine, nur eine Geifterrolle. — 

Fahur. Sind Sie vielleicht Mitglied eines Liebha- 
ber: Theaters? 
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Hadebr. Nicht do! Einer meiner Freunde ift ein 
Schwärmer; von dieſer Krankheit muß man ihn heilen. 

Fähne. Das ift verdienſtlich. 

Hädebr. Er glaubt an Geiſterbeſchwörung. 

Fatzur. Man muß ihn auslachen. 

Hädebr. Das Auslachen beffert nur Thoren, und au 
die nicht immer. Schwärmer find eine Art von Kindern; um 
Kinder zu beiehren, muß man ſich zu ihnen herablaffen. 

Fähne. (nißtrauiſch). Und Geifter eitiren, — nicht 
wahr? 

Haãdebr. Errathen! 

Fähne. Und am Ende? 

Hädebr. Soll mein Freund lernen, wie leicht es fei, 
die Fantaſie zu täufchen. 

Föhr. Wirklich? 

Hädebr. Heute verſprach ich ihm, den Geiſt eines Ju- 
gendfreundes hervorzurufen. Hier ift deffen Bid. Saft 
fcheint.es, als hätten Sie zu dem Gemälde gefeffen. 

Fähnr. Ich verftehe! Diefer Aehnlichkeit verdanke ich 
die Ehre Ihrer Bekanntſchaft. 

Hädebr. Vielleicht auch das Vergnügen, einen Unglück- 
lichen zu retten. Gahnrich ſieht ihn ſtarr an. Häͤdebrath etwas ver⸗ 
legen) Warum ſehen Sie mich fo an? 

Fähne. Mein Herr, — wie heißen Siet 

Häbdebr. Hädebrath. 

Fähnr. Lieber Herr Hädebrath, Sie gehen nicht aufr 
richtig mit mir um. 

Haädebr. Wie fo? 

Fähne. Ich verdenfe Ihnen das nicht, — denn ich 
habe ein ſo verdammt ehrliches Geſicht, — aber laſſen Sie 
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ſich dadurch nicht abſchrecken. Ich bin der Fähnrich Erlen, 
ein armer Teufel, und folglich brauche ich Geld. Vor einem 
kleinen Schelmenſtück erſchrecke ich nicht. Reden Sie offen⸗ 
herzig mit mir! 

Hadebr. Ei, das hab' ich ja gethan! 

Zähne. Nein, das haben Sie nicht gethan. Sie wollen 
da irgend einem Gimpel die, Federn ausrupfen, und ich fon 
Ihnen zur Leimruthe dienen. 

Haͤdebr. (serüre). Mein Kerr! id war immer ein ehr⸗ 
licher Mann. 

Fähnr. Nun — ja, — ich auch; aber dumm bin ich 
nicht, und Sie wahrhaftig auch nicht. > 

SHädebr, Wenn Sie wüßten, — nein, mein Herr, ich 
Bin nicht ganz der, für den Sie mich halten. Leben Sie 
wohl! 

Fähnr. Nicht von der Stelle! Sie haben ſich einmal 
zu weit heraus gelaffen. Ich bin Ihr Geift, und Sie müf- 
fen mit mır theilen. 

Hädebr. (nad einer Pauſe). Wohlan! Wenn Sie mir 
Ihr Ehrenwort — 

Fähnr. Pfui! Was hat die Ehre mit einem Buben— 
ſtück zu ſchaffen? 

Hädebr. (ſeufzend). Bubenſtück? 

Fähne. Wir wollen es glimpflicher nennen. ‚Die Noth 
zwingt uns, von der Dummheit einen Tribut zu fordern. 

Hädebr. Ja wohl, die Noth! 

Fähnr.- Stehlen ift zu gemein; aber Geifter eitiren iſt 
ein vornehmes Gaukelfpiel. 

Hädebr.. Ich habe nichts geftanden. 

Fähne. Gleichviel! Ich habe alles errathen. 
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KHädebr. Wo find die Beweife ? 

Fähur. (reißt ihm das Bild ans ter Ham). Bier find fie! 
der Eigenthümer des Gemäldes wird ſich ja wohl finden! 

SHädebr. (eriäroden). Gemach, junger Herr! (hei Seite.) 
Ungfüclicher, in welche Schlinge bift du gefallen? IA die 
Bahn der Tugend denn fo ſchmal, daß ein Schritt aus dem 
Seife den unvermeiblichen Sturz in den Abgrund nach ſich 
sieht? 

Fähur. Was murmeln Sie da? 

Hadebr. Ich bedenke, daß es freilich in Ihrer Mache 
ſteht — 

Fähnr. Warum zittern Sie? Quftig, Herr Haͤdebrath! 
Ich werde Ihr Zögling. Weihen Sie mich ein in die My— 
ferien Ihrer Kunft; Sie follen einen gelehrigen Schüler an 
mir finden. 

Hãdebr. Ach, ich bin felbft nur ein Schüler. 

Fahur. Wie heißt der dumme Teufel, den wir heute 
bearbeiten werben? 

Hädebr, Er heißt Diethelm. 

. Fähne, (erftaunt). Diethelm? — Schon wieder? 

Hädebr, (ingklih). Kennen Sie ihn vielleicht? 

Fähre. (fd verfellend). Nicht doch! . 

Haͤdebr. Ein junger Kaufmann, leihtgläubig und ver— 
ſchwenderiſch — 

Fahzur. Vortrefflich! (Bei Seite) Vortrefflich! 

Hädebr, Mich treibt die bitterſte Noth, — er kann es 
entbehren. 

Fähne. Wohlen, mein guter Freund! wo ift die 
Bühne, auf welcher unfer Genie glänzen wird ? 

Hädebr. In meiner Wohnung. 
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Fähne. So führen Sie mich dahin, damit ich meine 
Rolle ſtudiere, und dem Meifter Eeine Schande made. 
Hädebr. Wenn nur der Gucgud mir Bein Ei in's Neft 
legt! 
Fahnr. Der Guckguck legt feine Eier nie in Habichts- 
nefter. Kommen Sie! (Nimmt ihn unterm Arm und gießt ihn mit 
ſich fort.) 





Vierte Scene 
(Bionmer der Gräfin.) 
Sophie (mit einem offenen Billet in der Hand). 

Unverfhämt, Frau Gräfin! Wahrhaftig, unverfchämt! 
Ein ſolches Billet nicht einmal zu zerreißen — ed auf die 
Zoilette zu werfen, als fei es eine Schneiderrechnung. Ar— 
mer Diethhelm! Sind das deine Freunde? Diefer Baldern, 
der dich zwanzigmal in einem Athem feinen cher ami 
nennt, und hier einen Gimpel aus dir macht. Wahrlich, ich 
hätte große Luft, dem beftricften Jüngling das Billet in die 
‚Hände zu fpielen. — Uber dann merkt es die Gräfin, — 
verſchwunden von ihrem Nachttiſch, wer kann es anders ge- 
nommen haben, als die Eedfe Sophie? — Und der Lohn 
meiner ehrlichen Verrätherei? — Ein Abfchied über Hals 
und Kopf! — D wie gern würde ich dies Haus verlaffen, 
wenn nicht arme Eltern — Nein, Diethelm, noch haben 
Sie nichts gethan, was ſolch ein Opfer verdiente. Ich bin 
Ihnen gut; — ich weiß ſelbſt nicht, warum? — Sie dauern 
mich , aber — (uat die Achſeln) ich darf auch nichts thun, als 
Sie bedauern. 
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Sünfte Seene 
Diethelm. Sophie. | 


Dieth. So allein, Mademoifelle? 

Sopb. Ganz allein! (nerbisgt des Millet, umd.gieht, ein 
Stoicftiaumpf hervor.) 

Dieth. Und die Frau Gräfin? “ 

Soph. Iſt ausgefahren; laͤßt Sie aber bitten, einige 
Augenblicke zu warten, 

Dieth. Augenblide nur? Warum nit Stunden? 

Soph. D weh! Dann würde ich Ihnen Karten holen 
müffen um grande patience zu fpielen. 

Dieth, Sie ſcherzen. Der Dann, der die Karten er» 
fand, war ſchwerlich in fo guter Gefellfchaft. 

Soph. Ein Glüc für die Menſchheit; denn was wären 
Zaufende ohne Karten? 

Dieth. Zählen Sie auch mich zu diefen Taufenden? 

Sopb. Sie, Herr Diethelm? — Ich zählte die Ma- 
ſchen an meinem Stridftrumpf. 

Dieth. Der Schein trügt. 

Soph. Eine gute Wahrheit; aber fie ift nicht neu. 

Dieth. Ah, wenn die Menſchen nur erft die alten 
Wahrheiten gehörig ſchätzen lernten! 

Soph. Das war [on etwas neuer. 

Dieth. Wenn fie fi gewöhnten, Verftand und Tugend 
nicht immer in ben höheren Klaffen zu fuchen. 

Soph. Verftand und Tugend find auch zufrieden, wenn 
‚fe ungeſucht bleiben. 

Dieth. Das ift Trog. 

Soph. Dann wäre es Dummheit. 
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Dieth. Oder Stolz. 
Soph. Gleichviel! 
Dieth. Die Tugend muß ſich herablaffen. 
Soph. Mit nichten, mein Herr! Sie muß ſich hinauf- 


hen. 

Dieth. Die Tugend darf ihren Glanz nicht vethüllen. 

Soph. Sie darf aber auch Eeine Rakete fein. 

Dieth. Das wäre fo übel nicht, denn es lockt die Menge 
berbei. 

Soph. Am ſtillen Abendftern ruht der einzelne Blick des 
Weiſen. 

Dieth. Herrliches Mädchen! Woher Haben Sie Ihre 
Bildung? 

Soph. Kein Lob für Ihre täglichen Gefelffchaften, wenn 
ſchon meine Bildung ſich auszeichnet. 

Dieth, Die Wahl des Umgangs in ber großen Welt 
iſt auch ein Hazarbfpiel. 

Soph. Und eins der ſchlimmſten. 

Dieth. Nicht immer! 

Soph. Immer! 

Dieth, Verdanke ih nicht aud Ihre Bekanntſchaft dem 
Zufall? 

Soph. Ich gehöre nicht zur großen Welt, 

Dieth. Dann mag ih auch nicht dazu gehören, denn ich 
bin nirgends lieber, als bei Ihnen. — Sie lacheln und 
ſchweigen 

Soph. Zweifelſucht iſt der Charakter unſers Jahrhun⸗ 
derts. 

Dieth. Sollten Die u nie bemerkt haben, daß nur 
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Ihre Gegegenwart mir das Haus der Gräfin fo  reizend 
mad? 

Soph. Was ſchöne Worte gelten, das lernt man in 
Paläften. 

Dieth. Ih bin ein Kaufmann, und halte auf Treue 
und Glauben. 

Soph. Ja, wenn Ihr Gewiffen Bud fuͤhrte. 

Dieth. Meine befte Ware ift mein Herz. 

Soph. Pfui! Wer wird mit dem Herzen einen Handel 
treiber? 

Dieth. Aber verfchenken darf man es do? 

Soph. Junge Herrn und Kinder verfchenken alles, neh⸗ 
men aber auch bald wieder zurück. 

Dieth. Stellen Sie mich auf die Probe! 

Soph. Ich, mein Herr? Sie vergeffen, wer ich bin. 

Dieth. Sie find nicht, was Sie fein follten. 

Soph. Ueberreden Sie mich das ja nicht! Es wäre 
ſchlimm, wenn ich es glaubte. 

Dieth. Wie fo? 

Soph. Wehe dem Menfchen, der nicht in feine Rage 
paßt! 

Dieth. Warum verändern Sie die Ihrige nicht? 

Soph. Eine feltfame Frage! 

Dieth. Sie dienen und Eönnten herrfchen. 

Soph. Ich bin zufrieden, wenn ich über mich feldft 
herrſche. 

Dieth. Der Schönheit ſteht ſo mancher Weg offen. 

Soph. Zum Lafter. 

Dieth. Zur Liebe, 

Spph.. Leider iſt die Liebe oft auch Bafter. - 
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Dieth. Ihr Umgang veredelt jedes Gefühl. 

Soph. ſcherzend). Gleiche ich denn jenem Manne, unter 
deffen Händen Alles zu Gold wurde? 

Dieth, Mit diefer Bildung an Geift und Körper — 

Soph; Sie fagen mir Schmeicheleien. Wahrhaftig, 
‚Herr Diethelm, Sie thäten beffer, grand. patience zu 
frifen. 

Dieth. Warum diefe Bitterkeit oehen einen ehrlichen 
Mat 

Soph. Warum diefer Spott gegen ein unfchuldiges- 
Mädchen? 
Dieth. (mit Wärme). Ih follte eines Mädchens fpotten, 
das mir Ehrfurcht für weibliche Tugend einflößte? — Deffen 
Bild oft mitten im Wirbel der Zerftreuungen beffere Gefühle 
in mir rege macht? — Ich fpotten, wenn mein Herz — 

Soph. (mit Wirte). Halt, Herr Diethelm! — Wenn 
Sie etwa das einem Frauenzimmer Ihres Standes geſagt 
hätten, fo möchte es hingehen, — aber einem Kammer- 
mädchen, — das ift nicht edel! 





Schfle Scene 
Vorige. Hauptm. Fernau. 

Fern. (u Soph. nach einer ſtummen Verbeugung gegen Diethelm). 
Iſt die Frau Gräfin zu Haufe? 

Soph. Nein, Herr Hauptmann! 

Fern. So will ich warten. 

Soph. (ieht ihn mit einiger Verlegenheit bei Seite). Es thut 
mir leid, mich eines unangenehmen Auftrages entledigen zu 
müſſen. Die Frau Gräfin verbittet ſich Ihre Beſuche. 

X. 5 
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Fern. (fung). Wie, mein Kind? Hab ich recht gehört? 
D fagen Sie e8 noch ein Mal! laut, laut! denn mir macht 
daß Feine Schande. Die Frau Gräfin verbittet fi) meine 
Beſuche ? (Sophie zudt die Achſeln, — Bernau mit Bitterfeit.YWor- 
trefflich! So lange die oftindifchen Goldſtücke noch ſchim⸗ 
merten, — o, da war ich willfommen! und erſchien ich nicht 
taͤglich, ſo liefen die Bedienten ſich lahm nach mir. Ich war 
der liebe, ſcharmante Herr Hauptmann, — der aimable 
Capitaine. Nun iſt das Korn ausgedroſchen, — wozu das 
leere Stroh? 

Dieth. (mit höflichem Ernſ). Mein Herr, — ih kenne 
zwar nicht die Quelle Ihres Unmuths, aber es ſcheint mir 
doch, als ob Sie ſich ein wenig hart ausdrückten. 

Fern. Hart? Ha, ha, ha! — Hart, ſehr hart iſt das 
Lager, auf welchem mein krankes Weib ſchmachtet, und 
meine Ausdrücke ſollen gepolſtert ſein? 

Dieth. Die Frau Graͤfin iſt eine Dame von feinem 
Gefuͤhl. 

Fern. O ja; wenn ſie die Karten zwiſchen den Fin— 
gern hat. 

Dieth. Wahrhaftig, man darf in Ihrer Gegenwart 
nicht vergeſſen, daß Umſtände vieles entſchuldigen. 

Fern. Junger Mann ich kenne Sie nicht; aber mein 
Leben willich darauf verwetten, — denn fonft habe ich nichts, — 
daß Sie reich find. 

Dieth, Wie gehört das hieher? 

Fern. Immerhin mögen Sie Ihre Erfahrung theuer 
Faufen. Sie find jung, haben vermuthlich weder Gattin 
noch Kinder. Je nun! man darf Verzeihung von Gott 
und der Welt hoffen, fo lange man ſich nur ſelbſt in’s 
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Elend ſtürzt. Aber ih — ich alter Thor! (ſchlagt fih vor die 
Stirn.) . 

Soph. Herr Diethelm ift ein Banquier, deffen Name 
Ihnen vielleicht bekannt fein wird. . ö 

Fern. Diethelm? — Sind Sie der junge Herr Diet- 
heim? — Ihr Water war ein braver Mann. 

Dieth. Sie Eannten ihn? 

Ferm. O ja, ich Fannte ihn. Er hattereine Hände und 
ein Herz ohne Tadel. Er vergaß über dem Kaufmann nie 
den Menſchen. Er half, wo audy nichts zu gewinnen war. 
Gott fegne ihn! Er hat auch mir geholfen. 

Dieth. Sie halten ifm*die ſchoͤnſte Leichenrede. 

Fern. Nicht ihm, — feinen Tharen. Als ih nad Oft- 
indien ging, haben wir manches Gefhäft mit einander ge— 
trieben. Esthut mir weh, feinen Sohn hier zu finden. 

Dieth. Mich daͤucht, Herr Hauptmann, es fei feine 
Schande, dies Haus zu beſuchen. 

Fern. Schande? Ad nein, es ift ja ein vornehmes 
Haus. Nur Schade, daß der Weg zur Verzweiflung gerade 
durch diefen Palaft führt. 

Dieth, Sie fprechen räthfelhaft. 

Fern. Ihr wackerer Water hat es um mich verdient, 
daß ich deutlicher rede. Wenn ich in biefer Stunde einen 
Züngling vom Verderben rette, fo bin ich doch nicht umfonft 
hier gewefen. Ich will Ihnen den Abgrund zeigen, in den 
ich geftürzt bin; Sie fliehen noch am Rande, — Sie 
£önnen noch fliehen. Zwanzig Jahre habe ich in Pflindien 
zugebracht. Durch Fleiß und Heine Spekulationen hatte ih 
bei Eargem Solde ein geringes Vermögen erworben. Die 
Sehnfucht nach dem Waterlande erwachte, — ich ging mit: 
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Weib und Kind zu. Schiffe, um hier mein Leben in Ruhe 
zu befchließen. Die hohe Aufklärung von Europa war mir 
unbekannt. Ich maß die Menfchen mit bem Eurzen Maßftabe, 
der vormals für meinen engen Zirkel hinreichte. Ich war 
nun Greis, als ich mit unbefangenem Knabenfinn in’ diefe 
neue Welt eintrat. — Kaum hatte ich felten Boden unter 
mir, als ſchon die Spürhunde mein Geld witterten. O, da 
fand ich überall freundliche Gefichter, zuvorkommende gehor- 
fame Diener. Wenn ih den Mund aufthat, fo erhob man 
meine Weisheit; wenn id den Armen ein paar Kreuzer 
ſchenkte, fo pries man meine Wohlthätigkeit. Das ging 
vortrefflich; bis Zufall oder Werhängniß mich in den Palaft 
der Eirce führte, wo der Dimon des Spiels ſich meinen 
ungewohnten Müßiggang zu Nutze machte, mir nad und 
nad immer fehwerere Feſſeln auflegte, und mich nicht eher 
hinaus ſtieß, bis ich ihm das Löfegeld der Dürftigeit und der 
Verzweiflung bezahlte. Ia, Her Diethelm, das Spiel 
hat mich zu Grunde gerichtet. Ach! das wäre wenig! — das 
Spielhatmeinen häuslichen Frieden zerftört, es hatdie Gefund- 
heit meines Weibes untergraben. Ein Engel, deffen himmliſche 
Sanftmuth allein mid abhält, für meinen legten Groſchen 
eine Ladung Pulver zu Eaufen. (Brück ſich die Fauft vor ven Kopf.) 

Dieth. (gerüsrt). Ich bedauere Sie herzlich! 

Fern. O ftänden fie jegt alle vor mir, gleich Ihnen, die 
unbefonnenen Zünglinge! Daß fie alte, gleich Ihnen, in mein 
blutendes Herz fähen und zurückſchauderten vor dem Ab— 
grunde, den nicht einmalRofen, den nur Karten bedeckten! 

Dieth. (Baufe) Darf ih mir Ihren Namen ausbitten? 

Term. Ich heiße Zernau. 

Dieth,, Zernau? (fig) gleihfam beſinnend.) Bernau? Ganz 
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recht! der Name ift mir befannt; ich habe ihn oft in meines 
Waters Büchern gefunden. Zernau? ich entfinne mich fogar, 
daß ein Geſchäft, bei welchem mein Vater anfehnlich gewann, 
noch nicht einmal völlig zwifchen Ihnen beendigt ift. 

Fern. Um Verzeifung — Sie irren — . 

Dieth. Nein, nein, ich irre mich nicht. Es war im 
Jahre — gleihviel! — Das Jahr ift mir entfallen; aber 
ich erinnere mich fehr deutlich, daß Ihnen noch ein anfehns 
licher Saldo zu Gute Eommt. 

Fern, Mir? 

Dieth. Ja, Ihnen, dem Hauptmann von Fernau. 
Mein Vater muß Ihren Aufenthalt nicht gewußt — 

Fern. Doc! doch! 

Dieth. Oder er muß ihn vergeffen haben; aber die 
Sache ift richtig. 

Fern. Noch einmal: Sie irren. 

Dieth. Ich will e8 Ihnen aus meinen Büchern beweiſen, 
fo bald Sie zu mir kommen. Indeſſen ſcheint Ihre Lage mir 
jeßt fo dringend, daß Sie mir erlauben werden, wenigſtens 
einen Theil meiner Schuld auf der Stelle abzutragen. 
(BIN ihm aufbringen, was er bei fich hat.) 

Fern. Nein, mein Herr! Sie find mir nichts ſchuldig. 

Dieth. Wollen Sie meinen Water im Grabe Lügen 
ftrafen? 

Ferm. Ich verftehe. 

Dieth. Dank dem Zufalle, der mir Gelegenheit ver— 
ſchafft, eine Nachläffigkeit wieder gut zu machen. 

Fern. Sie find Ihres Vaters würdiger Sohn. 

Soph. (dei Seite). Jetzt verdient er, daß ich etwas für 
ihn wage. (M6.) 
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Fern. Sie haben durch Ihr Betragen die Bitterfeit meiner 
Empfindungen mit einer fanften Wehmuth gemifcht. Auch das 
iſt Wohlthat. Ich ſchäte und bedaure Sie. Achten Sie auf 
meine Warnung, ſchöpfen Sie Nugen aus meinem traurigen 
Beiſpiel. — Daß ich Ihr GefchenE zurückweife, iſt nicht 
Stolz. — Ach, es gefchieht zum erften Male in meinem Leben, 
daß man mir Almofen anbietet. Bald vielleicht wird der 
eiferne Druc der Noth auch das legte widerftrebende Gefühl 
in mir erftifen. Dann, guter Züngling, dann komme ih zu 
dir! (Dräct ihm die Haud und entfernt ſich ſchnell, indem er eine 
Träne abwiſcht.) 





Siebente Scene 
Diethelm (allein). 

Armer, alter Mann! Du dauerft mich! Freilich hat 
er fein Ungfück ſelbſt verfhuldet; aber was geht das mich 
an? — Es ift eine häßlihe Gewohnheit der Menſchen, fi 
gegen das Mitleid mit Verdammungsurtpeilen zu bewaffnen. 
Man ift fo willfährig, Unglücklichen Verbrechen aufzubürden, 
weil man ſich dann von der Pflicht entbunden glaubt, ihnen 
au helfen. Pfut! Uber der Gräfin thut er wohl unrecht. 
Was Fann fie dafür? hat fie ihn gelockt ? oder Baldern? Der 
Hauptmann feheint das zu vermuthen. Er Fann ſich irren. 
Sein Verluſt macht ihn ungerecht. (Pauf.) Und wenn es 
nun doch wäre? Wenn fie auch mich lockten? — Mich fo am 
Narrenfeile herumführten? mir den Beutel fegten, und ſich 
am Ende meine Beſuche gleichfalls verbitten ließen? — Nicht 
doch! Baldern ift ja mein Freund, und die Gräfin deklamirt 
fo ſchön Über Kants Moral Princip. 
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Adte Scene. - 
Diethelm. Ein Knabe. 


Nuabe. Ein Billet an Herrn Diethelm. 

Dieth. An mich? Von wen? 

Nuabe. Das weiß ich nicht. (96) 

Dieth. (erbriht, ein eingefchloffener' Zettel fallt ihm vor bie 
Füge). Noch ein Billet? (Gebt es auf, und entfaltet das erfle.) 
Ron unbekannter Hand? (ieſt) »Man warnt Sie freunde 
ſchaftlich — Sie werden betrogen. Inliegend finden Sie den 
Beweis.” — Ei, wie lautet denn ber Beweis? (Entfaltet den 
andern Zettel) Das hat wohl gar Baldern gefchrieben? (Sicht 
nach der unterſchrift) Richtig! (Lie) »Weforgen Sie nichts, 
gnädige Frau! Unſer Gimpel flattert noch immer in ber 
Schlinge” Gimpel? Ich will nicht hoffen, daß ich der 
Gimpel Hin? — »Sein Vater, der alte Jude, hat ihm fo 
glänzende Febern hinterlaffen, daß er wohl verdient, von 
Ihrer ſchönen Hand kahl gerupft zu werden.” — Was Teu- 
fell — »Sein geftriger Verluſt ift bereit verfchmerzt, und 
der Eleine Bürger wird nicht ermangeln, fich diefen Nach- 
mittag eine neue Lection zu holen. Ihr treuer Bundesgenoffe, 
Baldern.? Wortrefflich! ‘Haben Sie Dank, mein Hoch- 
wohlgeborner Herzensfreund! Sie haben mir da wirklich eine 
Lection gegeben, die ich fobald nicht vergeffen werde. Ich 
komme mir felbft in diefem Augenblick verzweifelt albern vor. 
Nun, was die Federn betrifft, die Sie mit hochadelichen 
Händen mir fernerhin gnädigft auszurupfen geruhen wollen, 
fo mögen fie mit denen vorlieb nehmen, die bereits an ber 
Leimruthe Heben. (Baufe) Wer mag ber Unbekannte fein ber 
es fo gut mit mir meint? (Beficht das Bier.) Eine. Frauenzim ⸗ 
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merhand! — Sollte Sophie — ja, ja Sophie! wer fonft? 
Wem, als Sophien, Eonnte ein Billet an bie Gräfin in die 
‚Hände fallen ? — Wahrhaftig, fie ift es! — und wenn ich nicht 
irre, fo entwickelt diefer Zug etwas mehr Theilnahme an meir 
nem Schickſale, als fie mir verrathen möchte. — O, defto 
beffer! Wer Sophiens Liebe gewann, hat der fein Geld ver— 
toren? — Liebe? Und wenn fie mich wirklich liebte? wie dann? 
— Willſt du die Neigung eines Mädchens mißbrauchen, das 
dich fo edelmüthig warnte? — Bewahre ber Himmel! Aber 
was will ich denn? (Seufit) Weiß ich das felbft? Für's erfte 
nur Gewißheit, ob diefer Zettel wirfli von ihrer Hand iſt. 
— Wie fang’ ich das an? — Sie fragen? — Ya, fie wird's 
nicht geftehen. Das Billet mit ihrer Handſchrift vergleichen? 
Das wäre das Beſte. Aber wer zeigt mir ihre Handſchrift? 
Liſt und Zufall Eommt mir zu Hilfe! (Bleibt in Gedanken ſtehen.) 





UAeunte Scene 
Diethelm. Sophie, 


Soph . (bei Seite). Er denft nah, es hat gemirkt. 

Dieth. Eben recht, mein ſchönes Kind! Ich ftehe da 
und finne, wie ich e8 anfangen fol, Ihnen meine Dankhare 
keit auszubrüden. 

Soph. Mir? 

Dieth. Sie haben mir einen großen Dienft erwiefen. 

Soph. Ich? Ihnen? Doc ja, ich entfinne mich. Sie 
meinen die zerriffenen Manſchetten, die ich Ihnen neulich 
ausbeſſerte ? 

Dieth. Keineswegs! Ich meine das Billet, welches Sie 
mir geſchrieben haben. 
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Sopb, Ich? .Genug, mein Herr! Wofür halten Sie 
mich? 

Dieth, Für ein gutes, edles Mädchen. 

Soph. Ich fchreibe Feine Billets an junge Herren, und 
überhaupt verftehe ih auch gar nicht zu fehreiben. 

Dieth, (Hält ihr das Billet vor). If das nicht Ihre Hand? 

Soph. Wie kommen Sie zu der Frage? 

Dieth. Ja oder nein! 

Soph. Nein, nein, mein Herr! Ich braude meine 
Haͤnde blos zum Nähen und Stricken. 

Dieth. (fi verfiellend). Hm! ih muß mich alſo doch wohl 
geirrt haben. 

Soph. Wovon iſt die Rede? 

Dieth. Gleichviel! Ih habe mich geirrt. (Ablenkend.) 
Wiſſen Sie auch, daß der alte Hauptmann mich gerührt 
hat? 

Sopb. Er verdient Mitleid. 

Dieth. Und doch nahm er nichts von mir. 

Sopb. Das fieht ihm ähnlich. 

Dieth. Vielleicht lag die Schuld an mir. Die Kunft zu 
geben ift faft noch ſchwerer, als die zu nehmen, 

Soph. Sehr wahr! 

Dieth. Ich Eenne fo mande arme Familien, denen ih 
gern helfen möchte, aber e8 glückt mir felten. 5 

Soph. Aud der Verſuch iſt verdienſtlich. 

Dieth. Ich bin auf den Einfall gekommen, in Zukunft 
meine Heinen Wohlthaten nur durch eine dritte Hand zu verr 
breiten. Was meinen Sie dazu? 

Soph. Der Einfall beweift, daß es Ihnen mit dem 
Wohlehun Ernſt ift. 
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Dieth. Es käme nur darauf an, eine Perfon zu finden, 
welche die Mühe übernähme — 

Soph. Gewiß, eine angenehme Mühe. 

Dieth. Wirklich? Nun, dann hätt’ ich ja wohl bie 
Perfon gefunden. 

Soph. Wie meinen Sie das? 

Dieth. Ich habe Zutrauen zu Ihnen. 

Soph. Das freut mid. 

Dieth. Wollen Sie mir helfen Gutes thun? 

Soph. Wenn ich kann, herzlich gern. 

Dieth. Topp! Der Vertrag iſt gefchloffen. Ich Tiefere 
Ihnen von Zeit zu Zeit Heine Summen! Sie geben mir eine 
Quittung darüber, — verwenden dad Geld meiner Bitte ger 
mäß, und verfchweigen meinen Namen. 

Soph. Ein Auftrag, der Ihnen und mir Ehre macht. 

Dieth. Wohlen! So laffen Sie und aufder Stelle das 
gute Werk beginnen. — Mein alter, ehrlicher Buchhalter 
hat mich noch heute an einen Mann erinnert, ber meines 
Vaters Freund war, und jet darben muß. Der Mann ift 
edel und ftolz, e8 wird Mühe Eoften, ihm -Hilfe aufzudringen. 
Von mir nimmter es ſchwerlich! es fei alfo Ihr Probeftüc! 

Soph. Ich werde mein Möglichftes thun. 

Dieth, Es ift ein gewiffer Rath Erlen. 

Soph. (erſchrich. Erlen? 

Dieth. Kennen Sie den Mann? 

Soph. (ucht fih zu fan). Nein; aber ich habe von a ihm 
gehört. 

Dieth. Vermuthlich viel Gutes? 

Soph. Ya gewiß! 

Dieth, Nun fo nehmen Sie. Hier find 100, Thaler. 
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Soph. Se viel? 

Dieth. Ich bin ihm vielleicht weit mehr cchuldig Doch, 
wenn das auch nicht waͤre, er war meines Vaters vertrauter 
Freund. Rehmen Sie! 

Soph. (mit sitternber, geräßrter Surne, indem ſie das Geld 
nimmt). Ich danke in feinem Namen. 

Dieth. Daß er den meinigen nicht erfährt, dafür buͤrgt 
mir Ihr Wort. 

Soph. Ich gab es. 

Dieth. Vehutfamkeit und Delikateſſe brauche ich Abnen 
nicht zu empfehlen. 

Soph. Mein Herz wird handeln. 

Dieth. So bitt ich nur noch um die Quittung. 

Soph. Wozu? 

Dieth. Verzeihen Sie; — das iſt ſo eine kaufmaͤnniſche 
Grille. Wir Handelsleute geben nie Geld ohne Quittung. 
Hier ift ein Schreibzeug. Nur ein paar Worte! 

Sopb. (geht an ven Tiſch). Wie fol ich ſchreiben? 

Dieth. Hundert Thaler zu .einer geheimen Wohlthat 
von Diethelm empfangen. Nichts weiter. (Sophie ſchreibt, er 
ſchielt ihr über bie Achfeln, und verrät feine Freude.) 

Soph. (gist im die Ouittung). Iſt's fo ehe? 

Dieth. Vollkommen!? (Gätt die Beiden Zettel gegen einander.) 
Aber fehen Sie doch nur, ſchöne Sophie, welch ein fonder« 
barer Zufall! Man ſollte darauf ſchwören, der gute Breund, 
der mich vorhin warnte, und bie Tiebenswärdige Quittungs- 
fehreiberin wären eine Perfon. 

Soph. (fehr verlegen). Wie fo? 

Dieth. Vergleichen Sie dod nur! Der erfte flüͤchtige 
Blick wird Sie überzeugen. 
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Soph. Wirklich, die Hand hat einige Aehnlichkeit. 

Dieth. Einige nur? O Sophie! wollen Sie noch län- 
ger leugnen? 

Soph. (empfinttih). Ich glaubte nicht, daß Sie eine 
Wohlthat ald Kunftgriff gebrauchen würden — 

Dieth. Nicht do! Ich that nur zwei Würfe mit einem 
Steine. 

Soph. Nun ja, Herr Diethelm! Ich habe das Billet 
geſchrieben. Meine Abficht war gut. 

Dieth. Ich verkenne fie nicht. . 

Soph. Eine Handlung der Menfchenliebe — 

Dieth. Weg damit! Liebe iſt ein fo ſchönes Wort, daß 
alles, was man bavor feßen Eann, ed nur verunftaltet. 

Sopb. (tägend). Liebe? Sie find fehr eitel. 

Dieth. Stolz und glücklich, wenn ich die Wahrheit 
frag. 

Soph. Wir armen Geſchöpfe find übel daran. Wir duͤr⸗ 
fen nicht einmal Gutes thun. 

Dieth. Warum nicht? 

Soph. Weil man unfere frömmften Empfindungen in 
Liebe verdreht. 

Dieth, Die frömmfte Empfindung ift Liebe. 

Soph. Dann ſchwöre ich Ihnen: wenn Sie heute in's 
Waſſer fielen, fo würde ih Ihnen nicht meinen Finger 
reichen. 

Dieth. (Sitten). Aber doch die ganze Hand? 

Soph. Wollen Sie es darauf wagen? 

Dieth. Ja, ja, verbergen Sie immerhin Ihr Gefühl 
Hinter diefen Anſtrich von Schalkpeit. Sie find mir gut; ih 
leſe es in Ihren Blicken. 
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Soph. O mein Herr! In Frauenzimmerblicken und in 
einem chinefifhen Buche Eann man höchſtens buchftabiren. 

Dipth, Vergebens! Ich laffe Sie nicht entfchlüpfen. 
Mit Karme.) Es ift nicht von heute, daß Sie dur Sitt- 
famteit und Güte meine Aufmerkfamkeit feffelten; es ift nicht 
von heute, daß Sie dur Schönheit und Geift ſich in mein 
Herz ftahlen. Ich bin Ihnen gut. — (Ergreift ihre Hand.) Ich 
Tiebe Sie. 

Soph. (mit Ernſ). Kalt, Herr Diethelm! Ich glaubte 
mindeſtens Ihre Achtung verdient zu haben. 

Dieth. Achtung und Liebe find verſchwiſtert. 

Soph. Ihr Bekenntniß ift, aufs gelindefte beurtheilt, 
— eine jugendliche Unbeſonnenheit. 

Dieth. Gott erhalte mich fo unbefonnen bis in's greife 
Alter! 

Soph. Ich bin nur ein Rammermädchen. 

Dieth. Ah, daf ich nicht Peter der Große bin! 

Soph. Man muß nichts thun, was die Welt blos um 
der Größe willen verzeiht. 

Dieth. Soll ein Vorurtheil mich um mein Glůck be⸗ 
trügen? Sie ſind arm; wollte der Himmel, ih wäre es 
auch, fo würde ich doch das Verdienft haben, für Die zu 
arbeiten. — Sie find vieleicht von geringer Herkunft? — 
D nennen Sie mir Ihre Eltern, daß ich hinfliege und Sie 
überzeuge, dafs ich nicht zu ftolz bin, einen ehrlichen Hand» 
werker Vater zu nennen. 

Soph. Um Gottes willen, Herr Diethelm, wohin ver= 
Teitet Sie ein flüchtiges Wohlgefallen? Sie vergeffen, was 
Sie Ihrer Lage, Ihren Verhältniſſen ſchuldig find. Neue 
iſt immer eine Natter, — aber Reue in der Ehe — die 
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Hölle auf Erden. Ic bitte Sie, flören Sie meine Ruhe 
nicht! 

Dieth. Haben jugendlihe Verirrungen mich fo tief bei 
Ihnen herabgeſetzt, daß Sie jedes Gefühl für das wahre 
Gute und Schöne in mir erſtickt glauben? Ift nicht ſchor 
mancher Wildfang durch ein braves Weib bekehrt, für ſtille 
Häusliche Freuden empfänglich gemacht worden? 

Soph. Der Verſuch ift immer gefährlich. 

Dieth. Ich fühle es täglich mehr, daß nur ein ſolches 
Weib mir mangelt, um zu werden, was ich werden Fann; 
ich würde es gefühlt haben, auch ohne die väterlichen Erin- 
nerungen meines alten Freundes Hermann. O fein Sie dieſes 
Weib! Sie haben vielleicht mein Vermögen gerettet, — 
retten Sie nun auch mein Herz aus dem Strudel, in dem 
Gewohnheit und lange Weile es herum wirbelten! 

Soph. Herr Diethelm, das ift eine jugendliche Auf: 
wallung, von ber ich Eeinen Nugen ziehen darf. Um Ihnen 
zu beweifen, daß Sie ſich nicht in mir irren, ſchlage id 
Ihre Hand aus. 

Dieb. (gekränft). Sophie! 

Soph. Damit Sie mi aber nicht für unempfindlih 
halten, fo füge ich hinzu, daß ich's ungern thue. 
Dieth. O, dann laſſe ih Sie nicht. Sie fträuben fih 
vergebens gegen die Gewalt der Liebe. Auch die Tugend hat 
ihre Spigfindigkeiten; auch die Tugend ift des Uebertreibens 
fähig. Liebes, holdes Mädchen! Sie haben die firengfte For: 
derung Ihrer Gottheit erfüllt, weichen Sie jegt den ſanf ⸗ 
ten Bitten der Meinigen! 

Sopb. (vertirrt). Herr Diethelm, laffen Sie mir Zeit! 
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Dieth. Nein! nein! Jetzt find Sie gerührt, — dies 
Gefühl darf nicht erkalten, jegt müffen Sie mir ant- 
worten. 

Soph. Ich Baum nicht, ich Hänge nicht von mir ab. 

Dieth. Von wen hängen Cie ab? Wo leben die guten 
Menfchen, die für das Glüͤck meiner Zukunft eine ſolche 
Tochter bildeten? Führen Sie mich zu Ihnen, es fei die 
niedrigfte Hütte. Gewähren Sie mir die Freude, den Ur- 
hebern Ihres Dafeins einforgenfreies Alter zu verfchaffen. 

Spph. (gerührt). Meinen Eltern ein forgenfreies Alter? 

Dieth. Ia, Sophie! Laſſen Sie diefe Ausficht Ihren 
Entſchluß Beftimmen, wenn fonft in’ Ihrem Herzen nichts 
für mic fpricht. Dann entfage ich allen täufchenden Zerftreu- 
ungen; dann ſchuͤtt'le ich alle die unwürdigen Feſſeln ab, und 
lebe nur, um das Geſchenk der kindlichen Liebe durch mein 
Herz zu verdienen! — Diefe holde Röthe auf Ihren Wan— 
‚gen, — diefe zitternde Thräne in Ihrem Auge — D Sophie! 
geben Sie Ihrer Empfindung freundliche Worte! (Stürzt zu 
ihren Füßen) 





Behnte Scone 


Vorige, Gräfin, Baldern (öffnen die Ditteltpür, und brechen 
in ein unmäßiges Gelächter aus). 

Bald. Bravo, mein Freund! in Schaufpiel für 
Götter — 

@räf. Fi done, Herr Diethelm! Schickt ſich das? 
(Mit Strenge gu Sophie) Mademoifele! Auf ihr Zimmer! 
(Sophie ab.) Sie find ein großer Cherubim ; von der Dame zur 
Bofe. 
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Bald. Lieber, Heiner Freund! Warum fo erſchrockenẽ 
Die Frau Gräfin iſt eine Dame von Welt — 

Dieth. A! 

Gräf, Was? Sogar ein Ah? Genug, Herr Diethelm! 
Gewöhnen Sie ſich die Empfindfamkeit ab. Die Siegwarte 
find längft aus der Mode. 

Dieth. Was Sie gefehen haben, entfprang blos aus 
dem Wunfche, mich zu zerftreuen. 

Graf. Nun ja, — warum benn fonft? 

Dieth. Ein plögliches Ungluͤck — 

Bald. Ein Ungluͤck? Ihr englifhes Reitpferd iſt doch 
nicht EranE geworden? 

Gräf: Oder der niedliche Bolognefer? 

Dieth, O wäre es nur das? 

Bald. Noch mehr? 

Dieth. Es wird doch nur allzufchnell bekannt werden; 
warum foll ich daraus vor Perfonen ein Geheimniß machen, 
mit deren Freundſchaft ich mir. [ehmeichle ? 

Gräf. Monsieur, vous pouves compter sur moi. 

Bald. Mon ami, je suis tout à vous. 

Dieth. Ich bin ruinirt. 

Gräf. (erſchroden). Ruine! 

Bald, Vous plaisantes. 

Dieth. Ein Iondoner Bankrott zieht auch den Meinir 
gen nad fi. 

Gräf. Serieusement? 

Bald. Que Diable! 

Dieth. Mein großes Vermögen wird kaum hinreichen.! 

Gräf, C'est terrible! 

Bald, Konnten Sie denn nicht auf eine gute Art — 
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&ie verftehen mich? -Für den Dann von Kopf ift ein Vanf- 
rott eine fehr einträgliche Spekulation. 

Dieth. Mein Gewiſſen — 

- Geäf. (fehr kalt). Schöne Principes! 

Bald. Allerbings! aber der Schiffbruͤchige greift nah 
dem erften Brette, wenn auch fein Water ſchon darauf fäße. 
Dieth. Großmuͤthige Freunde könnten mid) vetten. 

Bald. Großmüthige Freunde, mon ami, find nicht im⸗ 
mer reiche Freunde. 

Dieth. Mein erfter Gedanke war die Frau Gräfin. 

Gräf. Vous rendes justiceä mes sentiments. 

Dieth. Mein zweiter, Sie, lieber Baron! 

Bald. Vous me touches, mon cher! 

Dieth, Ein Vorſchuß von tauſend Louisd'or würde viel⸗ 
leicht hinreichen. 

Geräf. Tauſend Louisd'or? Ei! ei 

Dieth. So viel, daͤcht id, habe ich feit einigen Wo 
hen hier verloren, und man wird Fein Bedenken tragen, mir 
die Summe vorzuftreden. 

Gräf. Schade, Baron, daß ich eben jetzt den theuern 
Schmuck kaufen mußte! 

Bald. Und daß eben jetzt der verdammte Jude mir die 
Bezahlung feiner Wechſel fo ungeſtüm abdrang, — O mon 
ami, — nur eine Stunde früher — 

Dieth. Erft;;diefen Augenbli empfing ich die Schre— 
ckenspoſt. Da leſen Sie felbft! (Gibt ihm fein eigen Billet, und 
betrachtet ihn laͤchelnd. Balvern erkennt es, if in komiſcher Verlegen 
heit, fucht ſich air gu geben, es will ihm aber nicht gelingen, unb er 
fteht da, wie ein armer Sunder. Diethelm geht Taut lachend a6.) 





x. 6 


7 
Eilfte Scene 
Gräfin. Baldern. . 


Gräf. Was foll das heißen? (Balvern überreicht ihr das 
Billet) Mon Dieu! Das ift ja dad nämliche Billet — 

Bald. Das nämlice. . 

Gräf. Wie kommt das in feine Hände? 

Bald. Weiß ich das? 

Gräf. Verwünſcht! Le petit bourgeois se moque 
de nous. . 

Bald. Le conp est sanglant. 

Gräf. Errathen Sie auch, wen wir biefen vermaledei⸗ 
ten Streich verdanken? 

Bald. Wem anders, als der ſchönen Silvia, zu deren 
Büßen wir den zärtlihen Damöt fanden? 

Gräf. Ganz recht! Der Zettel blieb auf meiner Toi— 
Tette. (Rlingelt mit Heftigfeit und ruft) Sophie! Sophie! 





Buwölfte Scene 
Vorige. Sophie, 

Soph. Was befehlen Sie? 

Geäf. Sie ift eine Unverfehämte, eine Nichtswürdige. 
Auf der Stelle packe Sie fich aus dem Haufe! (96.) 

Soph. Was habe ich denn verbrochen? 

Bald. Mein ſchönes Kind! Sie hat einen dummen 
Streich gemacht. Thoren zu warnen ift ein armfeliges Hand⸗ 


werk. Man beffert fie felten, und noch feltener. verdient man 
Dank. J 


Soph. Ich verſtehe Sie nicht. 
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Bald. O ja, Sie verſteht mich. Indeſſen habe ih Mit- 
Teiden mit Ihrer Jugend. Die Gräfin ift eine angefehene Dame, 
wer auf diefe Art ihr Haus verläßt, der erhält fo leicht kei⸗ 
nen andern Dienſt. Will man aber gefällig gegen mich fein, 
fo wird man einen großmüthigen Befhüger an mir finden. 
Ich habe eine Art von Nichte, die einer Kammerjungfer be— 
darf. Nur ein wenig mehr Gefehrigfeit, und es kann noch 
alles gut werden. (Rneipt fie in die Bade und geht ab) " 





Dreizehnte Scene, 
Sophie (alein). , 

‚Elender Menſch! — Gott fei Dank, daß es fo kommen 
mußte! — Ich werde meiner Mutter arbeiten helfen; ich 
werde nicht gezwungen fein, Menſchen zu dienen, die ich 
verachte. Fort, fort aus diefem Haufe! mit leichtem Herzen 
und leichtem Gewiffen! — Ach, nur eins ſchmerzt mid, daß 
Diethelm mich verrathen Eonnte! (m) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Act 


(Berfinfterter Saal, mit verſchiedenen magifhen Attributen ausges 
fhmädt, Eu ber Mitte der Bühne ein Altar, über welchem dide Raude 
wolfen ſchweben.) 





Erfe Scene 
SHädebrath (if beſchãftigt alles zu ordnen). 

Hm! Warum zitterft du! Die Würfel liegen. — O gur 
ter Gott! nur Brot für meine Kinder! (Geht an eine verborgene 
Tapetenthur, Öffnet fle ein wenig und fpricht Hinein:) Sind Sie an- 
‚gekleidet? 

Fahnr. Cinwentig). Ja! 

Hädebr. (macht die Thür forgfältig zu, und wirft friſches 
Rauchwerk auf eine Pfanne). Wohlan! (Geht nach ter Mittelthär, will 
fie öffnen, lehtt wieder um, lehnt fi an den Altar und ägt den Kopf 
in die Sant.) Iſt es der Dampf, der mich fo beängftigt, ober 
das Gewiffen? Much! Muth! Zurüc kann ich nicht mehr. 
Ermannt fih, Öffnet die Mittelthär und fpricht mit feierlihem Tone:) 
Zritt herein, Juͤngling! . 





Bweite Scene 
Hadebrath. Diethelm. 


Dieth. (tappt Herein). Warum fo finfter, mein Water? 
Hädebr, Reiche mir die Hand, zitt're nie! — Sei 
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reines Herzens, fo wird das Licht von deinem Innern aus— 
gehen. . 
Dieth. Wohin führft du mich? 

Hadebr. Folge mir getroft, habe Vertrauen! — Geir 
fter umſchweben dich! Sei ihrer Gemeinſchaft würdig! 

Dieth, Ein unwillkürliher Schauer — 

Hadebr. Tritt in biefen Zirfel — fammle dich! — Ein- 
waͤrts bein Auge — burchfpähe die Seele. Verbanne der 
Neugier letzte Spur; — wo nicht; fo droht dir Gefahr. 
Eaßt ihn ſtehen und Iniet am Altar.) 

Dieth. (ver die Wirkung des Dampfes ſpürth. Wie ift mir? 
— Meine Sinne werden ſtumpf — mein Kopf ift ſchwer, — 
das Gefühl eines Trunkenen. 

Hädebr. (mit gefalteten Händen). Du, ben ich nicht nen= 
nen darf, ſchau in das Herz jenes Juͤnglings! Ift es der 
Tugend befreundet, fo gib mir das Zeichen deiner Nähet 
(Eine Slamme lodert vom Altar empor, und durchleuchtet ſchwach den 
Saal.) B 

Dieth. Ha! (fieht fi ſchͤchtern um.) 

Hadebr. (nach einer Pauſe). Du, den ich jegt nennen darf, 
— Ariel! Ariel! werde mieinen Augen fichtbar! erſcheine mir 
in freundlicher Geftalt! Gauſe. — Er fpringt auf, ſchaudert zu⸗ 
rud, blidt ars auf eine Stelle, und ruft mit heiſerem Ton:) Jünger 
Ting! Juͤngling! weiche nicht aus dem Kreife! 

Dieth. (chaut bebend nach dem Plage, an welden Hädebraths 
Auge gefeſſelt it). Ich fehe nichts, mein Water! 

Hädebr. Schweig! Ariel! Der Zreund bangt nad) dem 
Zreunde; verſchwiſterte Seelen, deines Schuges würdig, 
von gleicher Sehnfucht entbrannt, heifchen beine Hilfe, 
Schwebe über die Gewäffer, die glei Thautropfen unter 
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deinen Blicken glänzen! Hülle Blunts Geift in Aether, und 
Eehre mit meinen Gedanken zurück! CRaufe) Yüngling! ber 
Augenblick naht, — ziehe mich zu dir in den fihern Kreis. 
(Reicht ihm die Hand, und tritt zu ihm in den Kreis. Pauſe. Diethelm 
ſchmiegt ſich dicht am ihn. — Häbebrath begeiftert.) Vernichtet ift 
der Raum! verſchwunden die Zeit! Ariel flog Hin und fand 
ihn weinend, da vief er ihn fanft aus dem traumloſen 
Schlummer, und zog ihn fanft aus ber weinenden Hülle, wie 
den Duft aus einer bethauten Roſe. (Exhebt die Stimme.) 
Blunt! Blunt! ich rufe dich! (Ws gefchicht ein ſtarker Knall, Nie 
Blamme auf dem Altar Tobert hoch empor. — Paufe — Diethelm in 
ängftlicher Erwartung) Des Freundes Stimme dringt über bie 
Gräber, ſchallt über Meere, zieht verfchleierte Geifter aus 
fernen Planeten herab. Blunt! Blunt! ich rufe dich! CBaufe, 
man hört die Töne einer Harmonika in der Berne) Triumph! er ift 
und nahe! Dies geiftige Liſpeln verfündigt eine freundliche 
Erfepeinung. Schwebe hernieder, entfeflelter Geiſt! ver- 
Eörpere einen Lichtſtrahl und werde fichtbar dem Auge deines 
harrenden Freundes! — Blunt! Blunt! ih rufe dich zum 
dritten Male! (Die Harmonila tönt näher, — Häbebrath außer fich, 
mit funkelnden Augen.). Süngling! faffe mich beim Schopf, um ⸗ 
ſchlinge mich feft! Hefte dein Auge auf jene Mauer! 





Dritte Scene 
Vorige (Die Tapetentfür ſpringt auf, eine Rauchwolke quillt hervor, 
in ber Wolfeifeht Fähnrich Erlen unbeweglich, in einen Oberrod 
gehüllt.) 
Dieth, ( cheeit laut auf), Er iſt es! Es iſt mein Freund! 
Faähnr. Ja, ich bin Ihr Freund, doch nicht Blunt. 
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Haͤdebr. (erfihroten). Was foll das? 

Fähnr. Junger Mann! Sie find in den Händen eines 
Betrügers. Mich Hat er gedungen, um Sie zu täufchen. (Wisft 
das Kleid von fh.) 

Dieth. Ha! wär’ es möglich! (Stöpt Hävehrath mit Hef⸗ 
tigkeit von ſich) Menfch! haft du mich wie einen gemeinen 
Dummkopf in diefen Zauberfreis gebannt? 

" Hädebr, (tritt beſchämt in einen Winkel, ſchlägt fih mit ter 
‚Hand vor bie Stirne, und ruft fepmerzhaft:) o Gott! 

Fahur. Ich übernahm die Rolle, um Sie zu warnen. 
Zrouen Sie nie wieder einem Menfhen, der geheimniß- 
reiche, übernatürliche Dinge in aufgeſchwollene Phrafen Eleis 
det. Er ift entweder ein Narr, ober ein Betrüger. Er beſtiehlt 
Sie um ihren gefunden Menfchenverftand, oder um Ihr Gelb. 
Leben Sie wohl! (ill gehen) 

Dieth. Wer find Sie, großmüthiger Unbekannter? 

Fähnv. Der Name thut nichts zur Sache, Ich bin ein 
ehrlicher Mann, und that meine Pflicht. GSqhuell a6.) 


Vierte Scene, 
Hädebrath. Diethelm. 

Dieth. (geht in großer Bewegung auf und nieder, daun ſtellt er 
ſich mit verfopränkten Armen vor den gagenben Häbebrath, und flieht 
ihn pöttifh au). Nun, mein ehrrürdiger Water? Scheint es 
doch faft, als ob Sie felbft einen Geift gefehen hätten. 

Hadebr. Herr Diethelm, ich bin in Ihrer Gewalt, 

Dieth. Allerdings! Und damit Sie in Zufunft einen 
Schaden mehr ftiften, werde ich ſogleich den Wirth nach 
der Hauptwache fehicfen. - 
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Hadebr. Ehe Sie das thun, haben Sie die Güte, jene 
Kammerthür zu Öffnen. 

Dieth. Wozu? Iſt etwa noch ein Geift darin ver 
borgen? 

Hadebr. Drei Heine Kinder auf Stroh; zwei davon 
find krank. 

Dieth. Was fol das heißen? 

Haädebr. Herr Diethelm! Aus Erbarmen hören Sie 
meine Geſchichte! Ich war ein ehrlicher Handwerker, — ein 
Tiſchler; ih machte ſchöne Arbeit. Diegroßen Herren beftellten 
viel bei mir. Ich habe manches Prunkzimmer möblirt, und 
es hat geheißen, die Möbeln wären aus England verſchrie⸗ 
ben worden. Ich hatte mehrere hundert Thaler zu fordern, 
aber die großen Herren bezahlten mich nicht. Als die Noth 
mich trieb, zu mahnen, da warfen mich die Bedienten aus 
bem Vorzimmer, und endlich die Gläubiger aus meinem 
eignen Haufe. Ich wollte verzweifeln. Mein munteres, flei⸗ 
Figes Weib richtete mi auf. Wir. verfuchten allerlei, es 
ging nicht. Endlich hatte fie einen befondern Einfall, und 
der gelang. Ihr Water war eine Art von Taufendfünftler; 
er machte ung ein Marionetten- Theater, bamit zogen wir 
herum und verbienten viel Geld; denn meine wackere Mar: 
garethe war immer guter Laune. Ihre drolligten Einfälle 
lockten Zuſchauer herbei. Vor fünf Wochen — erinnern Sie 
ſich no, Herr Diethelm, des Marionettenfpielers, dem 
Sie in trunfenem Muthe feine Puppen zerfhlagen halfen? 

Dieth. Wie? das waret IHr? (Verwirrt uud befyämt.) 

Haädebr. Das war ich. Vor fünf Wochen ftarb mein 
Weib im Kindbette. Des Morgens ftarb fie — des Abends 
ſollten meine Marionetten die Gefhichte des Holofernes auf⸗ 
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führen. Die Vorftelung war angekündigt, meine Kinder 
winfelten um Brot, und ich mußte mit zerriffenem Herzen 
hinter den Vorhang treten. Sie kamen auch mit einigen 
wilden jungen Herren, vermuthlih von einem laſtigen 
Schmauſe. Mit meinem Holofernes ging e8 freilich ſchlecht. 
Harlequin follte was machen, die Leiche lag im Nebenzim ⸗ 
mer. Die Kinder Ifrael follten jubeln, mein neu gebornes 
Kind wimmerte ohne Nahrung. Und als ih nun vollends 
an bie Rolle der Judith Fam, die mein Weib gefpielt hatte, 
und als mir einfiel, daß fie vor ein paar Tagen noch neben 
mir ftand, und den Draht regierte, da verfuchte ich ums 
fenft, ihre muntern Scherze zu wiederholen. Sie blieben 
mir alle im Halfe ſtecken, und die Thränen ſchoſſen mir aus 
den Augen. — Es gab eine Iange Paufe. Die Herren Zus 
ſchauer wurden ungebulbig, und pochten mit den Stöcken. 
Ich wollte wieber anfangen; aber e8 war vergebens. Die 
‚Herren wußten nicht, wie mir da hinten zu Muthe war. Sie 
wurden zornig, zerſchlugen mir meine Puppen, und gingen 
davon. 

Dieth. (bewegt und beſchäàmt). Warum kamt ihr nicht am 
andern Morgen zu mir? 

Hadebr. Das wollt ih. Ihr Flink wies mich ab. 

Dieth. Der Schurke! 

Haͤdebr. Bei den andern jungen Herren ging mir's noch 
ſchlimmer; fie nannten mich einen Betrüger, und — bei 
Gott! das war ich damals noch nicht. Als ich nach Kaufe 
kam, faugten meine Kinder die Farben von den zerbrochenen 
Puppen, unb ber arme Säugling hatte, ftatt der Mutter 
Bruſt, den Kopf des Holofernes im Munde. Da gab mir 
bie Verzweiflung zum erften Male — wahrlich‘ zum erſten 
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Male — den Gedanken ein, zu betrügen. Ich wußte, daß Sie 
ein junger, gatherziger und leichtgläubiger Herr wären. Mit, 
Hilfe meines Schwiegervaters verfchaffte ich mir diefen Ap⸗ 
parat. Unter einer fremden Geftalt drängte ich mich zu Ih⸗ 
nen, unter meiner eignen beobachtete ih alle Ihre Schritte, — 
Mit ein paar zufammengerafften Floskeln und einer impo— 
nirenden Dreiftigleit gelang es mir, Sie zu hintergehen. 
Das Gewiffen ſchlug mir freilich, aber ich hörte, Sie wären 
reich und verfpielten Ihr Vermögen. Ach nur fo viel, Dachte 
ich, als ich bedarf, um mein ehrliches Handwerk wieder an⸗ 
zufangen; dann helfe mir Gott und mein Fleiß, dann bes 
zahle ich ihm vieleicht einmal, wenn er felbft ed nothwendig 
braucht — jegt braucht er es nicht. 

Dieth, Iſt das alles wahr? 

Hadebr. Sie haben Recht, mir zu mißtrauen. Hier iſt 

Ihr Geld; ich habe nur wenig davon verwechſelt. (Bägt einen 
Beutel Hinzu.) Hier ift auch das Meinige. Kaum ein Thaler 
fehlt daran; dafür habe ich meinen Kindern einen Arzt ger 
holt, und ihnen eine Suppe kochen laſſen. 
Dieth. Menſch! wofür haͤltſt du mich? Ich habe deine 
Puppen zerſchlagen, und bin dir Erſatz ſchuldig. Fange in 
Gottes Namen dein Handwerk wieder an. Ich ſchieße dir 
vor, ſo viel du bedarfſt. 

Hadebr. (richt in Thräͤnen aus und will vor ihm Enien). O, Herr 
Diethelm! 

Dieth. (Hit ihn zurüch. Nicht fo, mein Greund! made 
er nicht, daß ich mic) vor ihm ſchaͤnen muß. Schaffe er fir 
nen Kindern, was fie brauchen, fuche er ihnen eine brave 
Stiefmutter, und für das Uebrige laſſe er mich forgen! 

Hadebr. (von Wehmuth erfict). Kinder! Kinder! (Nimmt 
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ihn bei der Hand und zieht ihn nach fi.) Herr Diethelm! Eommen 
Sie! 

Dieth. (fi ſtrͤubend). Was fol das? 
Hädebr. Kinder! hier ift euer Netter, euer Vater! 
Gieht ihn Hinein.) 


Fünfte Scene 
Bimmer der Madame Luppuib.) 


Emilie (an ver Toilette). Mad. Luppuitz (pitft ihr den Put 
vollenden). 

Emilie. Nicht wahr, Mama, ich bin hübſch? 

M. Lupp. Zum Küffen! weiß und himmelblau, was 
iſt ſchmachtender ? Und die Kornblumen im ſchwarzen Haar, 
fo lieblich, fo abenteuerlih — 

Emil. Brillanten wären doch beffer. 

M. Lupp. Der Schönheit Zauberftab wird diefe Korn- 
Blumen in Brillanten verwandeln. So! nun bift bu fertig! — 
Mädchen! Mädchen! faft geht es mir, wie ben Pygmalion. 
Ich verliebe mich in meine eigne Statue. 

Emil, Ei, Mama, ich bin ja Feine Statue. 

M. Lupp. Leider auch nicht vielmehr. Doc wozu mehr? 
Es gibt noch mehr Pygmalions in.der Welt, die ſich nicht 
einmal freuen würden, wenn ihre Statuen ſich belebten. — 
Freilich hat Diethelm mehr Verftand, als er bei fo vielem: 
Gelde braucht, und es wäre immer gut, wenn bu etwas 
mehr Zeit auf deine Bildung verwendeteft — 

Emil, Kleide ich mich nicht mit Geſchmack? 

M. Lupp. Wenn du dich im Schreiben uͤbteſt — 
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Emil. Habe ich nicht noch geftern das Rezept zu der 
Handpomade abgefchrieben ? 

M. Lupp. Wenn bu fleißiger laͤſeſt — 

Emil. Habe ich nicht das ganze Buch gelefen von den 
zwölf Jungfrauen, die fo lange liefen und immer hübſch 
und jung babei blieben? 

M. Lupp. (auf ven Tiſch zeigen). Dort liegen noch die 
liaisons dangereuses, bie müffen wir fortſchaffen. Er hat 
zumeilen moralifche Anwandlungen. Dafür habe ich dir hier 
ein paar andere Buͤcher aus ber Bibliothek geholt. 

Emil. Ritterromane? - 

M. Lupp. Nein! »Ueber Liebe und Ehe.“ »Rofaliens 
Briefe von Madame Ca Rode;” und: „Wie fol ein junges 
Frauenzimmer fi würdig bilden?” 

Emil, Ich mag fie nicht Tefen. 

M. Lupp. Sie follen aber hier auf dem Tiſche liegen, 
damit es wenigftens ſcheint, als ob du fie laͤſeſt. 

Emil. Wozu das? 

M. Lupp. Kind, du glaubft nicht, was ſolche Kleinig · 
keiten oft auf Männerlaunen wirken. Hier ift auch ein Billet 
von einer armen Witwe, der bu eine geheime Wohlthat er- 
zeigt haft. 

Emil, IH? 

M. Lupp. Ja du. Das muß halb entfaltet und fo 
nachlaͤſſig hingeworfen werden. Vielleicht fällt fein Blick 
darauf. 

Emil. Aber ich weiß von keiner Wohlthat. 

M. Lupp. Gleichviel! ein Frauenzimmer kann unmög · 
lich alles ſein, was ſie ſcheint. 

Emil. Ich ſoll auch wohl ſcheinen, ihn zu lieben? 
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M. Lupp. Allerdings! 

Emil. Aber ich liebe ihn nicht. 

M. Lupp. Das hat nichts zu bedeuten. Du wirft eine 
reihe Frau, und das iſt genug. 

Emil. Barum fhwagen denn die Romane fo viel von 
der Liebe? - 

M. Lupp. Eben, weil fie Romane find. Haͤusliches 
Glück, mein Kind, muß auf filbernen Grundpfeilern ruhen. 
Man Fann immerhin das Gebäude nachher fo ausfhmücken, 
baß niemand eben argwohne, es fei blos auf Geld gebaut. 
Man Fan, wenn man reich üft, hin und wieder ein Wort 
von Verachtung der Reichthümer fallen laffen, fo wie man 
ed mit einem warmen Schlafrock macht, ben man zwar vor 
den Gäften verſteckt, ſich aber doch am behaglichſten darin 
befindet. 

Emil, Und die Liebe? 

M. Lupp. Liebe, mein Kind! Liebe ift gut Ding. Wer 
ein Haus kauft, — je nun, ber fieht ed gern, wenn ein 
huͤbſches Gärtchen dabei ift; aber um des Gärtchens wil- 
Ten Fauft er nicht; denn im Winter behorcht man keine Nach- 
tigallen. Wenn die Liebe jung ift, — o ja, da ift fie genuͤg⸗ 
ſam; aber mit den Jahren fieht fie fih nach Bequemlich- 
Zeit um, wie alles, was alt wird, und findet fie biefe nicht, 
fo geht fie ein Haus weiter zum reichen Nachbar. D’rum 
biete alles auf, ihn zu fefleln; es gilt dein Glüd, es gilt 
das Glück deiner Mutter, die feit der Entwickelung deiner 
Reize fo oft und füß von einem reichen Schwiegerſohn 
träumte. O, laß diefen Traum in Erfühung gehen! 

Emil. Sollen wir unfer Traumbuch auffeplagen? 

M. Lupp. (begeifter). Ein reicher Schwiegerfohn! — 
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Du weißt nit, in welches Meer von Entzückungen diefe 
Idee das Mutterherz. verfegt. — Ad, die fo genannten 
Eugen und empfindfamen Mütter, die Grauen, die vor der 
Welt mit feffellofem Geifte prunfen,. feuern doch im Stillen 
das Schifffein ihrer Wünſche nad) diefem Hafen von Eldo— 
rabo, und Eehren ſich wenig an den unnügen Ballaft verlieb- 
ter Grillen, mit welchen die Töchter das Fahrzeug zu ber 
frachten pflegen. Genug, Emilie, ich höre jemand auf 
ber Treppe. Du weißt deine Lection. Iſt e6 der Faͤhn— 
rich, fo empfange ihn als deinen Bruder. (Geht in ein Neben⸗ 
zimmer). 





Schfie Scene 
Fahnrich. Emilie, 

Fähnr. Um Vergebung — komme ich hier recht zur 
Frau von Luppnitz 

Emil. (verneigt fih). D ja! 

Fähnr. Sind Sie vielleicht das gnädige Fräulein? 

Emil. (oerneigt fd). O ja! 

Fahnr. &o freue ih mich der-Ehre — 

Emil. (fpnell einfallend mit tiefem Kniz). Die Ehre * auf 
meiner Seite. 

Gahurich betrachtet fie Lächelnd vom Kopf bie zu den Büßen, — 
Hange Pauſe, in ber beide einander anfehen. Bähnrich kann ſich Faum 
des Lachens enthalten.) 

Fähne, Wir haben heute recht ſchönes Wetter. 

Emil, D ja! (Wieder eine Pauſe, endlich plapt fle herans.) 
Sind Sie geftern in der Komödie gewefen? 

Fähur. Nein! 
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Emil. Es war recht voll, und ich habe da allerliehfte 
neue Moden gefehen. . 

Fähnr. Aber das Stüc? 

Emil. Ah das Stück war ein Zrauerfpiel; aber fat 
hätte ich Tachen müffen. 

Fähnr. Und worüber? 

Emil. Ueber einen Prinzen, der immer meinen 1 Namen 
rief. 

Fähnr. Welden Namen? 

Emil, Emilie. 

Fahnr. Alfo wohl Emilie Galotti? 

Emil. Ja, ja, Galotti. Das Stück ift von einem gewif- 
fen Leſſing. 

Fähnr. (bei Seite). Ein gewiffer Leffing! o Apoll! o 
Mufen! 

Emil, Meine arme Namensfhwefter wollte heirathen. 

Fähnr. Das wollen Sie ja au? 

Emil, Hm! eigentlid die Mama. 

Fähne. Alfo wider Ihren Willen! 

Emil, Pfui, mein Herr! ich habe keinen Willen. 

Fähnr. Armes Kind. 

Emil. Ja, ih bin ein armes Kind, deswegen foll ich 
eben einen reichen Mann nehmen. 

Fahnr. Und ich fol Ihren Bruder vorftellen? 

Emil. Das ift mir recht Tieb! 

Fähnr. Wenn aber nichts aus der Sache wird? 
. Emil, Die Mama wird es ſchon durchſetzen. Ach, Sie 
wiſſen nicht, die Mama fegt Alles durch. 

Fähnr. Liebt Herr Diethelm Sie? 

Emil. Er ſagt es zuweilen. 
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Fahur. Und Sie lieben ipn? 

Emil, Die Drama hat mich gelehrt, daß reiche Leute 
immer fiebenswürbig find. 

Fahur. Allerdings! 

Emil. Ich werde Brillanten befommen. 

Fähnr. Nun, dann ift Ihr Glück gemacht. 





Siebente Scene 
Vorige. Mad. Lappnig. 

Mad. Lupp. Wilkommen, Herr Faͤhnrich! Das heiße 
ich Wort halten! Diethelm wird ſogleich hier fein; ich fah 
ihn bereits vom Balkon. Haben Sie indeffen die Güte, mir 
‚su folgen, um noch einige Winke zu empfangen. — Du, Emi⸗ 
lie, fei vernünftig, und gebenke meiner mütterlihen, Wars 
ſchrift! (Füpet ven dihurich in's Nebenzimmer.) 





Achte Scene 
Emilie (allein). 

Ei, der Offizier gefaͤllt mir beffer, als Diethelm. Mama 
will ihn zu meinem Bruder machen, warum nieht lieber zu 
meinem Manne?— Aber Diethelm ift reich, und wird mir 
Brillanten ſchenken. (Mit kindiſcher Freude.) Ohrgehänge! ein 
Halsband! D wie will ich dann fo fleißig in die Kirche gehen! 
Da werben die Leute rechts und links flüftern: wer ift die 
hübſche junge Frau mit dem Eoftbaren Schmuck? (klopft in die 
Hände) Ach, wie gluͤcklich werd’ ich dann fein! 
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Hennte Scene 
Diethelm. Emilie, 


Dieth. Gut, daß ih Sie finde, meine ſchöne Emilie! 

Emil. Gut, daß Sie kommen, mein ſchöner. Herr 
Diethelm? 

Dieth. Ich bedarf Zerftreuung, und will Ihnen heute 
recht oft fagen, daß ich Sie liebe, anbete und fo weiter. 

Emil. Und fo weiter? Was bedeutet das? 

Dieth. Je nun, mein Kind, das bedeutet, — die Frage 
ift auch verdammt naiy. 

Emil, Habe ich etwas Dummes gefagt? 

Dieth. Gleichviel! So lange diefe Rofen auf Ihren 
Lippen und diefe Veilchen in Ihren Augen blühen, fo Tange 
bedürfen Sie Feiner fremden Zauberfraft. Ich fehe dies ber 
Tebte Kunſtwerk lieber, ald die berühmte Frau von Medici. 

Emil. Die Frau von Medicis? Wer ift diefe Dame? 

Ich Eenne fie nicht. 

Dieth. Ein ſchönes Weib, aber Eatt und flumm. 

Emil. Stumm? Die arme Perfon! 

Dieth. Sie befigt indeffen einen großen Vorzug; fie 
wird nie alt. 

Emil, Ei, da möchte man faft wuͤnſchen, ftumm zu 
werden! 

Dieth. Sieh da, der weibliche Inftinkt verleugnet ſich 
auch hier nicht. Wahrlich, Tiebe Kleine, Sie find mit Ihrer 
Taubeneinfalt unterhaltender, !ald die Mama mit Ihrer 
Schlangenklugheit. (Will fie bei der Hand faſſen.) 

Emil, Kommen Sie mir nicht zu nahe! 

Dieth. Warum nicht? 

x 7 
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Emil. Ic freie. 

Dieth. Pfui doch! Haben Sie das aus ben Büchern 
‚gelernt? (Deutet auf ten Tiſch und ſchlägt ein Vuch anf) »Wie fol 
ein junges Frauenzimmer fi würdig bilden?” — Bravo! 
Das ift ein gutes Buch. 

Emil. Und fehr ſchön eingebunden. 

Dieth. Haben Sie es gelefen? 

Emil. O ja! 

Dieth. Gefällt Ihnen die Vorredet 

Emil, Außerordentlich. 

Dieth. Aber es hat ja Feine Vorrede. 

Emil. Das, — das gefällt mir eben. 

Dieth. Sa, ha, ha! In der That, ſchöne Emilie, Sie 
Haben einen alerliebften Mund, aber er ift zu nichts weiter 
geſchaffen, als zum Küffen. Wohlan! erfüllen Sie feine Be— 
ſtimmung! (Win fie küſſen) . 

Emil. Herr Diethelm, id) fehreie. 

Dieth. Im Ernft? 

Emil, Scherz oder Ernft! Genug, ich ſchreie. 

Dieth. Ei, darauf will ich's wagen. 

Emil, Hüten Sie fih! Mein Bruder wird Eommen. 

Dieth, Ihr Bruder? Seit wann haben Sie einen Bruder? 

Emil, Seit diefen Morgen. 

Dieth. Nun wohl; es fol mir lieb fein, ihn Eennen zu 
lernen, und wenn er fo artig ift, als feine Schwefter, fo wird 
er mir ja wohl einen Kuß gönnen. (Küßt fie mit Gewalt, fie 
ſchreit.) 
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Behnte Scene, 
Dorige, Mad. Luppuis. 

Mad. Lupp. So, mein Here? Iſt das recht, mein 
Herr? Die Abweſenheit der Mutter zu nähen, um der 
Tochter Fallſtricke zu legen? 

Dieth. (roöhlich und mnbefangen). Gehorfamer Diener, 
Madame! - 

Mad, Lupp. Ich habe Sie immer für einen feinen, 
fittfamen jungen Herrn gehalten, — 

Dieth. Ei, das, bin ich auch. 

Mad. Lupp. Dem man den Zutritt ohne Gefahr vers 
ftatten Eönnte — 

Dieth. (galant). Erlauben Sie mir, Ihnen die Sand zu 
Eüffen. 

Mad, Lupp. Hier ift nicht vom Handküſſen die Rede. 
Sie Haben mein armes Kind um feinen guten Ruf gebracht; 
ia, das haben Sie. 

Dieth. Wahrhaftig, Mutterhen, ich glaube, fe bat 
noch gar Eeinen Ruf gehabt. 

Mad. Enpp. Hörft du, Emilie? Du keinen Ruf! (Seine 
14.) Bang’ an zu weinen! (Laut) Ja du mein Gott! was hat 
fie denn, wenn fie Feinen Ruf hat? Cpeimtid.) Weine, Tag’ ich 
dir! (Emilie gieht ein Schnupftuch heraus, und Hält es vor bie Augen.) 

Dieth. Sie hat eine Eluge vernünftige Mutter, 

Mad. Lupp. Kahle Schmeicheleien!;— Kurz, mein 
Herr! dieſes arme Mädchen befigt nichts auf der Welt, als 
eine angenehme Geftalt und feine Unſchuld. 

Dieth. Die bei mir fo ficher ift, als auf einer wuͤſten 
Inſel. 
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Mad. Lupp. Wüften Inſel? Seht doch! Küßt man 
ſich aud auf wüften Infeln? — Thut man das? 

Dieth. Einen Kuß in Ehren kann Niemand wehren. 

Mad. Lupp. Das ift, mit Ihrer Erlaubniß, ein alber- 
nes Sprihwort. Ein Mädchen von fechzehn Jahren darf 
nur feinen Bräutigam mit Ehren Eüffen, und wenn Sie 
Tolche Abſichten haben — ja ſolche Abſichten — - 

Dieth. Ah, die Welt wäre Faum halb fo Tuftig, wenn 
zur die Bräutigams küſſen bürften. — — 

Mad. Lupp. Ich fage, wenn Sie ſolche Abfichten 
haben — . \ 

Dieth. (treuherzigh. Nein, liebe Madame, die habe ih 
nicht. 

Mad, Lupp. (mit ſteigender Hige). So, mein Herr? 
Keine rechtfchaffenen Abfichten? 

Dieth. Halt! Wer fagt das? 

Diad. Lupp. Sich in das unbefangene. Herz einer Toch-⸗ 
ter einzufchleichen! 

Dieth, Sie hat noch Fein Herz. 

Mad. Lupp. Ihren Verftand zu beriebeln — 

Dieth. Verftand? Sie ſcherzen. 

Mad, Lupp. Ihre Tugend zu untergraben — 

Dieth. Pfui, Madame! 

Mad. Lupp. Und am Ende ganz trocken zu erklären: 
nein, ih hatte Feine Abſichten. 

Dieth. Ich fehe wohl, Sie find heute übler Laune. (in 
gehen) 

Mad, Lupp. (vertritt ihm ben Weg). Nicht von der Stelle, 
mein Herr! 

Dieth, (fug). Nun? was fol das werden? 
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Mad. Lupp. Sie haben mein Haus beſchimpft; Sie ſind 
mir Erſatz ſchuldig. 

Dieth. Welchen? 

Mad. Lupp. Sie glaubten vielleicht, einem Frauen 
zimmer, einer Witwe Eönnten Sie nach Gefallen mits 
fpielen. 

Dieth. Emilie, find Sie mit Ihrer Mutter einver- 
ftanden ? 

Emil, Ich habe Ihnen ja vorhergefagt, daß ich freien 
würde. 

Mad. Lupp. Aber Sie folen wiffen, mein Herr, daß ich 
auch einen Sohn habe, ja, einen Sohn — 

Dieth. Soll ich den Sohn auch heirathen? 

Mad. Lupp. Er ift Offizier und fehr empfindlich im 
Punkte der Ehre. 

Dieth, Was geht das mich an? 

Mad. Lupp. Er wirdfeinerSchwefter Shimpf allenfalls 
mit dem Degen zu raͤchen wiffen. 

Dieth. Iſt es denn ein Schimpf, wenn man feine Schwer 
fter ſchön findet? 

Mad, Lupp. Tritt hervor, mein Son, und belehre 
biefen jungen Herrn, was er deiner gefränkten Familie ſchul-⸗ 
dig iſt. 

Dieth, Verdammt! die Sache wird ernfthaft! 





Eilfte Scene 
Vorige, Fahnrich. 


Mad. Lupp. Hier, lieber Karl! fordere Rechenſchaft? 
Dein Schwager, oder bein Feind! 
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Oieth. (ud. Was iſt das? Wenn ich mich nit irre — 

Fahnr. Mein Herr! ih bin fo gluͤcklich, Ihnen zum 
zweiten Male eine heiffame Warnung ertheilen zu Einen. 
&ie find jung, leichtgläubig, unerfahren; man ftellt Ihnen 
Nege auf jedem Ihrer Schritte. Hüten Sie ſich weniger vor 
Mädchen, als vor Müttern. Diefe Huge Dame hat Sie zum 
Schwiegerfohn erfohren, und mich zum Don Quisote gebun- 
gen, um vieleicht von Ihrer Zurcht zu erzwingen, was Ihe 
Herz nicht freiwillig geben möchte. 

Mad. Lupp. (mit ſtatrem Eutfepen). Was foll das heißen? 

Zähme. Das fol heißen, Madame, daß auch eine welt- 
kluge Grau fih zuweilen irren kann. Die Armuth, meinten 
Sie, Tiefe ſich zu jedem Vubenftück erfaufen. Denken Sie 
hinführo beffer von der Armuth. Meine Role ift gefpielt. Frei⸗ 
lich werden die Damen mir ſchwerlich Beifall zuklatſchen. 
Leben Sie wohl! (BIN gehen.) 

Dieth. Nein, mein Herr, zum zweiten Dale follen 
Sie mir nicht entfliehen. Sie, den eine höhere Macht 
wir zum Schußgeift fandte — wer find Sie? mie heir 
ben Sie? 

Fahur. Wozu der Name, ba die Sache beendigt ift? 

Dieth. Wollen Sie mir das Vergnügen rauben, dankbar 
zu fein? Sie ließen ein Wort von Armuth fallen — 

Fähre. Wahrlih nicht für Sie. Könnte ich hier 
Anſpruch auf Belohnung machen, fo würde meine Hand⸗ 
Jung zweideutig feinen. Arm bin ih; aber druͤckend Eönnte 
meine Armuth nur dann werden, wenn id gezwungen 
wäre, eine gute That an den Meiftbietenden zu verkaufen. 
(Sul ab) 





9 
Bwölfte Scene. 
Vorige, ohne Fähnrich. 

Mad, Lupp. (für fi). Verdammter Streich! 

Emil, (heimlich). Was fol ich nun thun? 

Dieth. Madam, ich wünfche Ihnen Glück zu einem fo 
wadern Sohne! Ihnen, liebe Emilie, verzeihe ich vom Her- 
gen, denn Sie haben mir ja vorher gefagt, daß Sie ſchreien 
würden. 

Emil. (geimtig). Mama, was ſoll ich thun? 

Mad. Lupp. (heimlich). Galle in Ohnmacht! 

Dieth. Aber wozu war hier ein Bramarbas von Bruder 
nöthig? In Zukunft trauen Sie mehr auf Ihre Reize, die 
eines Sekundanten bedürfen. 

Mad. Enpp. (geimtic). Gall’ in Ohnmacht! fag’ ich dir! 
(Smilie fallt in Ohnmacht.) 

Dieth. Bravo! das Eleidet Sie vortrefflih! O, geſchwind, 
fehöne Emilie! laſſen Sie Ihr Haupt auf diefem Buche ruhen! 
(Ehiebt iht ein Buch unter ihten Kopf.) So! „Wie ſoll ein junges 
Zrauenzimmer fi) würdig bilden ?? Was meinen Sie, Mar 
dame? Der Contraft ift allerliebft! 

Mad. Lupp. (vergebens ihre Impertinenz zu Hilfe rufenb). Herr 
Dierhelm ! . 

Dieth, O, Mütter! Mütter! ſchaͤmt end) doch der Kagen- 
tüden, mit denen ihr für eure Töchter auf Naub ausgeht! 
Bildes eure hübfchen Gänschen zu braven, häuslichen Gattin- 
nen, und es wird ihnen an Männern nicht fehlen. (Matame 
Auppnig fÜlt in Ohnmacht) Was? Beide? ha! ha! ha! Im 
Grunde iR das fo übel nicht — Wo es an einer Antwort fehlt, 
—jenun, da hilft man ſich mit einer Ohnmacht. — Sehr wohl, 


92 
meine Damen! bleiben Sie in diefer reigenden Stellung, fo 
lange ed Ihnen beliebt! Aber mir den Schreck zu vergelten, 
das ift billig. (Rägt Emilien) Sie erwacht nicht! (Rüpt fie noch 
einmal.) Ach! fie iſt todt! (geht lachend ab.) 

Mad. Enpp. (ſchlaͤgt die Augen auf und fieht ihm nach). Fort 
ift der Schwiegerfohn! 

Emil, (eben fo). Und meine Brillanten. (Sehen einander 
wehmäthig an.) 





Dreizehnte Scene 
(Bimmer des Rath Erlen, in welchem unter andern Möbeln auch ein 
Schreibepult.) 
Nath (tritt mit einem Villet in der Hand ein). 


Ein Billet von Ekſtett — das wird entſcheiden. (Betrachtet 
es unruhig) Sollte mein Gläufiger darauf beftehen, mich 
auszupfänden? — Ad, die Summe ift fo gering! — aber er 
iſt reich, und folglich hart! Ich bin auf das Schlimmfte 
gefaßt. Erbricht das Billet.) » Mit Betrübniß melde ich Ihnen” 
— 5a! das ahnete mir! (fncht fi gu faffen, geht auf und mieber, 
und lieſt dann weiter.) „Mit Betrübniß melde ich Ihnen, daß 
alle Ihre Vorkehrungen fruchtlos geweſen. So eben erhalte 
ich den Befehl, Sie auszupfänden. Ich eile, wackerer Mann, 
Ihnen davon Nachricht zu geben, damit der Schlag Sie nicht 
ganz unerwartet treffe.” — Ich danke dir, guter Ekſtett! 
— — »In einer halben Stunde bin id bei Ihnen.” — 
Wohlan! fo Eommt dann und nehmt mir alles. Mein Weib, 
meine Kinder, und mein Herz Eönnt ihr mir doch nicht 
nehmen. (Wirft fich auf einen Stuhl, und verbirgt den Kopf in ſei⸗ 
nen Arm.) 
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Vierzehnte Scene 
Nath. Nathiu. 


Näthin (als fie ihn in dieſer Stellung erblicth. Was iſt dir, 
lieber Mann? (Rath kehrt fich mit halbem Leibe nach ihr, und reicht 
iht wehmůthig die Hand) Mein Gott! was iſt dir? 

Nath. Ich dachte fo eben darüber nach, was du doch 
anfangen würdeft, wenn mich einft eine langwierige Krank 
heit befallen follte. 

Näthin, Wie Eommft du darauf? Du bift doch nicht 
krank? 
Nath. Nein, aber ich werde alt. — Wirklich, der Ge— 
danke quält mich. — Wovon wuͤrdeſt du meine Pflege ber 
ftreiten? 

Näthin, Haft du nicht Weib und Kinder? S 

Nath. Sehr gut; aber der Arzt, — die Arzenei, — der 
Unterhalt, während ich nichts verdienen Eönnte? 

Näthin. Böfer Mann! warum marterfi du mich mit 
fo bangen Vorſtellungen? 

Nath. Sprich: was wärbeft bu thun ? 

Mäthin. Je nun, ich würde alles verkaufen, was ich 
habe, ausgenommen bein Bette, und einen Stuhl, um vor 
deinem Bette zu fißen. 

Math. Und ſelbſt auf Stroh fchlafen? 

Aäthin. Warum nicht? Taufende ſchlafen gut darauf. 
Der Himmel weiß, welcher Weichling das Stroh in ein fo 
böfes Gefchrei gebracht hat. 

Rath. Und wenn ih nun wieber gefunb wirdet 

Mathin. Daun würde ich ja für alle die kleinen Auf- 
opferungen belohnt. 
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Rath. Und wenn wir nun nichts, — gar nichts mehr 
Hätten? 

Näthin. Dann fingen wir wieber an zu arbeiten, und 
wie fanft würden wir ruhen, wenn nad) einigen Monaten 
das erfte Kiffen verdient wäre? 

Math (fat fie in feine Arme). Mein treues, gutes Weib! 
Wir haben nichts mehr. 

Mäthin (fu). Beſter Maun! du ſagſt das in einem 
Tone — 

Nath. Doch wohl nicht im Tone der Verzweiflung? 
Ich bin gefund und Eann noch arbeiten. 

Räthin. Iſt denn etwas vorgefallen? 

Nath. Wir fhlafen diefe Nacht auf Stroh. 

Näthim, (ifre Unruhe verbergend). Rede Beutfißer du 
kennſt mich. 

‚Rath. Bruckmann bat mich verklagt. 

Näthin. Das mußte ich ſchon. \ 

Nath, Ich kann nicht bezahlen. 

Näthin, Aber du hatteft Hoffnung — 

Nath. Ich hatte, Ich baute auf die Menſchlichkeit eines 
reichen Mannes; das heißt: ich baute auf Sand. 

Räthi. Er will nicht warten? 

Nath. Heute laͤßt er mich auspfänden. 

Näthin (geftig erfhraden). Haute ſchon? 

Rath. Ih erwarte die Kommiffion jeden Augen ⸗ 
Blick, 

Näthim (in großer Bewegung, fapt 7 aber mit möglicher 
Anftsengung). Wohlan, in Gottes Namen! Jetzt danke ich dir 
für den ſchwermuͤthigen Eingong zw diefer Entdeckung! (Ber- 
ſchluct ihre Tpränen) Es wäre ja weit ſchlimmer, wenn ich 
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alles hätte verfaufen muͤſſen, um einen Eranken, geliebten 
Mann zu pflegen. 

Nath. So hoffte ich dich zu finden; (umarınt fie gerührt) 
mab fo finde ich bi. i 
Nathin. Wir gehören ja nicht zu den Leuten, die die 
Haͤnde in den Scheof legen und ſprechen: Gott wird und 
' 


Nath. Meine Wilhelmine! Wir haben gethan, was 
wir Eonnten. Wir find fleißig und ſparſam gewefen; jept 
dürfen wir mit Vertrauen unfere Haͤnde falten, und fprechen: 
Gott wird wohl helfen! 

Mathin. Fuͤr die erfien Tage ift geforgt. Du gehft zu 
unferem Karl, — ich zu Sophien. 

Nath. Du wollteft dich von mir trennen? Du, mei 
Treſt und meine Stuͤze? — Als Gott die Armuth in meir 
mes Lebens Wagfchale warf, da legte er in die andere das 
Gluͤck der Ehe, und die Schale ſauk. Wir wollen uns nicht 
trennen. 

Näthin (an feinem Half). Nein, wir wollen und nit 
trennen. 

Math, Wenn du nur bei mir bleibft, fo ift mein Haus 
nicht leer. Stühle und Tiſche machen ja des Menſchen Glück 
nicht aus. Wenn ich dich nur um mich fehe, dich, fanfte Dul- 
derin! o, dann habe ich Muth und Kraft. Ohne dich kann 
ich weber beten noch arbeiten. 

Aathin. Wir wollen und nit trennen — wir ſchlafen 
auf Stroh. 

(Bath zeißt ſich aus ihren Armen, ale er ein Geräufch Hört.) 
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Sünfzehnte Scene. 
Vorige. Efftett. \ 

Ekſt. (gu einigen Gerichtevienern, bie ſich an der Tpüre zeigen). 
Wartet, bis ich euch rufe! (titt ein und gräßt höͤflich) Glau⸗ 
ben Sie mir, Herr Rath, daß in meiner Amtsführung von 
dreizehn Jahren mir noch nie meine Pflicht fo ſchwer gewor⸗ 
den, als heute. 

Nath. Das dankt Ihnen'mein Herz. 

Ekft. Sie Eennen meine Lage. Eine Menge Kinder und 
karges Brot. Ich wollte gern helfen, wenn ich Eönnte. 

Nath. Des Redlichen Mitleid ift auch eine Wohlthat. 
Verwalten Sie Ihr Amt; — Sie fehen, daß wir gefaßt 
find. 

ft. Ich frene mich, Sie fo zu finden. Ich bewundere 
dieſe Brave Frau, und möchte Sie faft- glüdflicher nennen, 
als den harten Mann, in deffen Namen ich hier erſcheine. 

Nath. D gewiß, ich bin glücklicher. 

Maͤthiu. Hier ſind die Schläffel, Herr Kommiffär, zu 
allem, mas diefe Wohnung enthält. 

Ekft. Sie werben die Güte haben, mir anzuzeigen, 
was etwa Ihnen perfönlich gehört. " 

Aäthin, Mir! perſonlich? Nichts, mein Herr! 

@rft. Ihre Ausftener an Möbeln — Silberzeug — 
Waſche — 

Näthin. Ich war ein fehr armes Mädchen, — ich habe 
meinem Manne nichts zugebracht, ald mein Herz. 

Ekſt. Vielleicht Gefchenke von Verwandten, Pathen- 
geſchenke und dergleichen? 

Nätbin, Was mein war, ift auch fein: 
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Et. Sie Haben fi ja nicht für Ihres Mannes Schul: 
den unterſchrieben. , 

Näthin (mit edler Hide). So will ich « es noch thun; 

Ekft. Bedenken Sie doch! Sie find beide nicht jung 
mehr; entbfößt von jeder Bequemlichkeit. 

Näthin. Unter welchem Titel follten wir etwas zurück- 
behalten? Als Geſchenke eines Mannes, den wir verachten? 
Oder als Gewinn eines wiffentlichen Betruges? 

Ekſt. Wahrlih, Sie erfhweren mir meine Pflicht auf 
eine feltfame Art. 

Nath. Geftehen Sie aber. auch, Herr Kommiffär, Sie 
werben dafür belohnt. Nur in folder Lage lernt man Mens 
ſchen Eennen. Welch' ein Weib haben Sie heute Eennen gelernt! 

Ekſt. (gerüprt). Ich fehe wohl, daß Sie reicher find, als 
die Welt vermuthet. Wohlan! fo laſſen Sie uns den Anfang 
machen. Ift dies Schreibepult offen ? (Rath öffnet es) Wollen 
Sie nicht Ihre Papiere heraus nehmen? 

Math (indem er die Bapiere heraus nimmt). Wiffen Sie auch, 
daß von allem, was ich befige, der Verluſt diefed Schreiber 
pultes mir am weh'ſten thut? 

Ekſt. Man gewöhnt ſich an fo etwas. 

Math. Das ift ed nicht. Died Schreibepult gehörte vor— 
mals meinem alten Sreunde Diethelm. Er faß davor, ale 
ich ihn das legte Mal fah. Nach feinem Tode wünfchte ih 
ein Andenken von ihm zu befigen, und man überließ mir 
diefes hier. 

Ekſt. Das war wenig genug für den anfehnlichen Ver⸗ 
Luft, den Sie damals erlitten. 

Math. Nur Gott und mein Gewiffen find von der 
Wahrheit diefes Werluftes überzeugt. 
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ER. Und jeder rechtſchaffene Mana, der Sie Eennt. 

Rath, Es ift leer. Hier ift der Schlüffel. 

ER. (unterfucht das Sqhreibepal. Hm! Hm! Iſt denn 
nicht da noch ein verborgenes Schubfach? 

Math. Daß ich nicht wüßte! 

Eerſt. Es kommt mir doch fo vor — hier in diefer Ge 
gend. Ich habe ſelbſt ein äpnfiches Bureau — hier ſcheint es 
mir fo bi! — da Einnte wohl eine Geber verborgen Tiegen. 

Rath. Ich bin nie darauf gefallen, es zu unterfuchen. 

Ef. (nad; einer Pauſe brädt er an einer Weber, und ein ver ⸗ 
Horgenes Schubfach fpringt hervor). Gehen Sie da — allerdings — 
ganz recht — hier iftein verborgenes Schubfach — und var 
voller Papiere. 

ı Math (erftaun). Die mir micht gehören. 

EHE €i, ei! Hier ift ja Geld im Ueberfluß. Sehen 
Sie da — ein ganzes Papier Banknoten. 

Math (vefieht eo). Großer Gott! Das iſt mein Geld! 

NRäthin. Wäre es möglich! 

"Rath, Das find meine ſieben taufend Thaler. 

Mäthim. Gott! Du warft uns nahe in ber Stunde ber 
Prüfung. 
> Math. Herr Kommiffär, das ift das nämliche Geld, 
welches ich dem alten Diethelm am Abend feines Todes 
brachte. 

Eeſt. Ich verſtehe. Nun da Flärt fih ja alles auf. Der 
alte Mann hatte feines Freundes Geld gut genug verwahrt. 
I Näthin. Er hatte eben Gefchäfte, hatte es vermuthlich 
aus ber Hand gelegt. 

Ekſt. Es ift Har! Ei, ei, und ich Bin fo glädfih, — 
mich hat der Himmel zum Werkzeug erfohren, — Herr 
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Rath! Ich wuͤnſche Ihnen von Herꝛen Glick, und gehe mit 
Freuden meiner Wege. 

Math, Halt, Herr Kommiffär! Darf ih Gebrauch 
von diefem Belde machen? 

Erf. Warum nicht? Es,ift ja das Ihrige. Schlimm 
genug, daß das ſchöne Kapital fo Lange tobt gelegen. 

Math. Habe ich Ihnen nicht fo eben erklaͤrt, daß die 
Papiere, welche dieſes Schubfach enthielt, mir nicht zuge⸗ 
borten? 

Ekſt. Aber fie gehören Ihnen ja zu. 

Math. Als des jungen Diethehns Wormünder mir dies 
Schreibepult zum Geſchenk machten, wußten fie etwas von 
deffen Inhalt? 

@tft. Das wohl eben. nicht. 

Rath. Und wenn fie es gewußt hätten? 

Ekſt. Sie waren ehrliche Männer, und würden ohne 
Bedenken das Geld. zurücigezahlt haben. 

Rath, Doch wohl nicht ohne Unterfuhung? 

tft. Was ift da zw unterfuhen? Die Sache ift ja klar 
wie die liebe Sonne, Vermißt etwa Diethelm diefe Summe? 
Klagt er etwa, daß er in feinen Büchern um fieben taufend 
Thaler zu Eurz Eomme? Mein, er vermißt nichts, — ihm 
fehlt Fein Heller. Wem gehört folglich das Geld? Ihnen. 

Nath. Alles wahr! Aber hier ift die Frage: darf ih 
mir etwas zueignen, was durch Zufall in dem Pulte eines 
Verftorbenen blieb, deffen Erbe ich nicht bin? 

Ekſt. Unter andern Umftänden freilich nicht. 

Nath, Darf ich über diefe Umftände richten? 

Ekſt. Lieber, redlicher Mann! 
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Rath. Darf ich ſchweigen? Konnten nit außer dem 
Gelde aud) noch andere Dinge in der Schublade liegen? 

Exſt. (wirft einen Blick dahin). Mun ja, da liegt au 
wirklich noch ein Brief, den haben wir in der erften Freude 
überfeben. 

’ Math. Ein Brief? An wen? 

Eeſt. lief die Adreſſe). »An meinen Sohn, Friedrich 
Wilhelm, am Tage feiner- erlangten Volljährigkeit zu er 
Bffnen.? 

Rath. Nun, lieber Freund, fol ich auch diefen Brief 
unterſchlagen ? B 

Erft. Ei, was. hat ber Brief mit Ihrem Gelde zu 
fchaffen? 

Nath. Beides trage ich zu Diethelm. 

Ekſt. Ich warne Sie. Der junge Diethelm ift ein Ver⸗ 
ſchwender. Wer weiß, ob er nicht etwa fähig wäre, das 
Geld zunehmen, und-fid ganz trocken zu bedanken. 

Nath. Wenn ich thue, was Neblichkeit mir zur Pflicht 

macht, fo entfage ich darum nicht meinem Rechte an diefem 
Gelde. Nur die Befugniß, darüber zu entſcheiden, darf ich 
mir nicht anmaßen. [ 
Ekſt. Der Cafus ift mir in Praxi noch nicht vorgefoms 
men. Ich möchte wohl wiffen, was ein Kantianer dazu far 
gen würde? Thun Sie, was Sie wollen; was mich be: 
trifft, fo habe ich vor der Hand hier nichts zu fchaffen. Wenn 
Diethelm Eein Schurke ift, fo haben Sie Geld im Ueberfluß. 
Sie bezahlen Ihre Schulden und find ein wohlhabender Mann; 
(qhũttelt ihm bie Hans) worüber ich mich denn auft ichtigſt freue. 
Mit ſchwerem Herzen ging ich an das Gefchäft; aber es hat 
mir herrliche Sporteln getragen. Leben Sie wohl! (M6.) 
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Sechzehnte Scene 
‚Rath, Räthin, 
Math. Du fagft zu alle dem Fein Wort? 
Mathin. Ich bewundere di. 

Nath. Man billigt nicht alles, was man bewundert, 

Näthin, Ich will nicht Teugnen, daß beine Tugend mir 
allzuftreng vorkommt. 

Nath (fauft). Gib mir Gründe! 

Nathiu. Unfere bedrängte Lage. 

Nath. Man muß nad Ueberzeugung und nicht nach 
Umftänden handeln. 

Näthin. Iſt das Geld nicht unwiderſprechlich dein Eis 
genthum? 

Rath, Wer weiß bad? 

Näthin. Du, — ih, — Gott. 

Math. Genug für mein Gewiſſen, nicht genug für 
meine Mitbürger. Ich will nicht blos ehrlich fein, ich will 
es auch ſcheinen. Und kurz; — (Halb im Scherz) Frauen- 
zimmern darf man ja au Gefühl für Gründe geben, 
— Eurz, Tiebes Weib, ich fühle, daß ich fo handeln muß. 
Drum laß mic eifen, Diethelm aufzufuchen. Wenn nur 
ein Tropfen vom väterlichen Blute in ihm rinnt, fo Eehre ich 
fehnen und froh zurück. Rimmt Hut und Stod und reiht ihr die 
Han.) Leb’ wohl, gute Wilhelmine! 

Näthin. Gott fei mit dir! 

Nath. Wir ſchlafen heute nicht auf Stroh. (M.) 

Näthim (hm nachſebend und ‚die Hände mehmüthig falten.) 
Gott fei mit ihm! 

(Der Vorhang fält.) 





x. 8 
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Vierter Act. 
(Diethelms Zimmer.) 





Erfe Scene 


Diethelm (fipt im Lehnſtuhl und lacht ansgelaffen). Hermann 
"(kit ein). 

Herm. Sie haben mich rufen laſſen? 

Dieth, Ha, ba, ha! 

Herm. Darf ich mit lachen? 

Dieth. O ja, lieber Hermann! wünfhen Sie mir Gluͤck! 

Herm. Wozu? 

Dieth, Ich bin geplündert. 

Herm. Ein fauberes Glück! 

Dieth. Meine Schränke, meine Kaften, — alles rein 
ausgeplündert. 

Herm. Von wen? 

Dieth. Von wen anders, als; von meinem faubern 
Flink? Waͤſche und Kleider, Spigen und Ringe, alles hat 
er mir eingepact. Ich habe nichts, als diefen Rod und bie: 
ſes Hemb. 

Herm. Man muß ihm nachfegen. 

Dieth. Nicht doch! Heute ift für mich ein Tag des Un- 
terrichts; heute habe ich viel gelernt. Flink war auch einer 
von meinen Profefforen. Er habe Dank und ziehe in Frieden. 

Herm. Der Verluft ift doch anfehnlich genug. 
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Dietb. Weit geringer, ald mein Gewinn. Was ift ein 
Dugend Kleider gegen eine einzige praktiſche Lehre der Le: 
bensweisheit? — Spieler, Geifterfeher, habſuͤchtige Müt- 
ter, Eokette Töchter, fpigbäbifche Bedienten, — alle an einem 
Zage entlarvt! Wünfchen Sie mir Glück, Hermann! 

Herm. Von ganzem Herzen. 

Dieth. Ich bin wieder frei. Alle Fäden find zerriffen, 

- mit welchen ich umfponnen war. 

Herm. Das gebe Gott! 

Dieth. Heute habe ich gelernt, daß der Pfad des Züngr 
lings der ſchmalen Brücke in Wieland Wintermährden 
gleicht; wenn Beine höhere Macht ihm hinüber Hilft, fo ſtürzt 
er herab, 

Serm. Sehr wahr! 

Dieth, Gott fei Dank! Ich bin am Ufer. 

Herm. Gewiß? 

Dieth. Um Ufer, fag’ ih Ihnen, und ein weiblicher 
Genius reicht mir freundlich die Hand. Ja, Hermann, nun 
will ich heirathen. 

Her, So plöglich? 

Dieth. Weiß ih dod nun, worin das Gluͤck nicht 
befteht, — 

Herm. Das ift freilich ſchon etwas. 

Dieth. Und ahne, wie ich ed ſuchen muß. 

Herm. Ich verftehe Sie nur halb. 

Dieth. Hören Sie die wunderbare Geſchichte dieſes 
Tages. Eine feltfame Verkettung von Zufällen und Durd- 
Ereuzungen von guten und böfen Menden. — (Es wird ges 
Hopft.) O weh! wir werben geftört. Pfui, daß ‚mich gerade 
jegt — 
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Bweite Scene 
Vorige. Nath. 


Herm. Sieh da, der Herr Rath Erlen! Ein ſeltener 
Beſuch. 

Nath (nad einer Berbeugung). Ein Haus, in dem man 
frohe Jahre durchlebte, betritt man ungern wieder, wenn 
die alten Bekannten nicht mehr darin wohnen. 

Dieth. Als meines Waters Erbe durfte ich hoffen, er 
babe mir auch ein Recht an Ihre Freundſchaft Hinterlaffen. 

Math. Ich bin alt, Herr Diethelm. Jünglinge und 
Greiſe paffen fo wenig zufammen, als der Vogel und die 
Aufter. Aber ich liebe Sie als den Sohn meines alten Freun⸗ 
des, den ich oft auf meinen Armen getragen, und der fo 
gern zu meiner Tafche kroch, weil fie ein Confectmagazin für 
ihn war. Heute bringe ich Ihnen auch etwas mit; doc 
weiß ich Faum, ob es Ihnen fo viel Freude machen wird, 
als damals ein Stück Marzipan. (Greift in die Taſche) Es ift 
Geld. 

Dieth, Geld? Sie mir? (Bei Seite) Sollte Sophie ge- 
plaudert haben? ” 

Nath. Vom Hörenfagen werben Sie wiffen, daß ich am 
Todestage Ihres Herrn Waters ihm eine Summe Geldes 
brachte, die ſich nachher nirgends fand. 

Diet. Leider! 

Nath. Nun hat fich ein fonderbarer Zufall ereignet. — 
Zufall? Gott, vergib mir! Es war das Werk deiner Vor— 
fehung. Ich erhielt damals zum Andenken das Schreibepult 
Ihres Vaters. (Zu Hermann.) Sie werden fi deffen wohl 
uod erinnern? 
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Herm. Volllommen! “ 

Rath. In diefem Schreibepulte wurde heute duch ein 
Dhngefähr ein geheimes Schubfach entdeckt; es Tagen fieben 
taufend Thaler darin, die ich Ihnen hiemit, meiner Pflicht 
gemäß, überliefere. 

Dieth. Wie, Herr Rath? Mir? warum mir? 

Nath. Weil das Schreibepult Ihnen zugehörte, und 
weil Ihre Vormuͤnder nicht mußten , welch ein Schag darin 
verborgen lag. 

Dieth, Aber fieben taufend Thaler, — gerade fo hoch 
belief fih ja die Summe, welde Sie meinem Water anver- 
trauten / 

Nath. Ganz recht! 

Dieth. Nun, ſo iſt es ja Ihr Geld. 

Herm. Ohne allen Zweifel. 

Math. Ja, Herr Diethelm, ich glaube ſelbſt, daß es 
mein Geld iſt, aber die Art, wie ich es zuruck empfange, 
Tegte meinem Gewiffen die Verbindlichkeit auf, es nicht eher 
ald das meinige anzufehen, bis aud Sie es dafür erfannt 
haben, 

Dieth. Mein Gott! Welche Frage? 

Herm. Wackerer Mann! Ich bewundere Sie! 

Nath. Sie find alſo überzeugt durch den Augenſchein 
und das Wort eines ehrlichen Mannes, daß dies Geld mein 
wahres Eigenthum ift? 

Dieth, Wie Fönnte ich anders? 

Nath. Ich danke dir, Gott! Du warft mir nahe in 
einer böfen Stunde. O, daß jeder Verzweifelnde meine Ges 
ſchichte Höre, und der Borfehung trauen lerne! 

Herm. (vrüct ihm gerührt bie Hand). Lohn der Tugend! 
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Dieth. Ich freue mich, Herr Rath — bei Gott! ih 
freue mich mehr, als fei das reichfte Schiff aus dem Sturme 
mir gerettet worden. 

Nath. Das durfte ich von Ihrem Herzen erwarten. 

Diet. Indeffen ift unfere Rechnung nod nicht ger 
fchloffen. 

‚ Nath. Wie verftehen Sie das? 

Dieth. Ich bin Ihnen feit zehn Jahren die Zinfen bier 
ſes Kapitals ſchuldig. 

Herm. (sei Seite). Bravo! 

Nath. Mit nichten. 

Dieth. Allerdings. Was können Sie dafür, daß ber 
Erbe Ihres Schuldners das Schreibepuft feines Erblaffers 
nicht forgfältiger unterfuchte? 

Nath. Sie waren ein Kind. 

Dieb. Doch meine Wormünder. Allenfalls könnte ih 
von diefen Erfag begehren. Sie aber dürfen auf keinen Fall 
dabei verlieren. 

Nath. Das ift edel, Herr Diethelm. 

Dieth. Meine Pflicht. 

Nath. Ich fehe es, mein alter Freund lebt noch. Das 
Zimmer war mir gleich wieder fe befannt; denn hier flehen 
noch die alten Stähle, — bie nämliche Wanduhr, und nun 
finde ich auch ihn felhft wieder. — Ich danke Ihnen, lieber, 
junger Mann, für Ihr großmüthiges Anerbieten, und wenn 
ich gleich feinen Gebrauch davon machen werde, fo verlaffe 
ich Ihr Haus doch wahrlich froher, ald wenn meine. Taſchen 
von Ihrem Gelde ftrogten. 

Dieth. Wirklich, Herr Rath, Sie müffen «6 an 
nehmen. 
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Math. Ich muß nicht; aber Ihre edeln Gefinnungen 
belohnen, das muß ich und das will ich auf der. Stelle. Es 
fand ſich bei diefem Gelbe noch ein eigenhändiger Brief, ein 
Vermaͤchtniß der Vaterliebe: hier iſt er! Diethelm nimmt den 
Brief baſtig, erbricht ihn und Tief ihn heimlich. Math wendet fih 
indeſſen zu Hermann.) Outer Hermann! wir find auch fo 
aus einander-gefommen. Wie geht es Ihnen? 

Herm. Wie dem Pferde in unferer Fabrik. Ich trete 
noch immer auf eine Stelle.‘ 

Math. Es ift traurig, daß Geſchaͤfte und Verhäftniffe 
fo mandpe gute Menfchen auseinander reifen, die ſich einft fo 
nahe waren. 

Herm. Ach, lieber Herr Rath, ich habe Ihrer oft mit 
Wehmuth gedacht. Der Sonnabend Abend, wenn wir in 
diefem Zimmer bei einem Glaſe Rheinwein Muth and Kraft 
für die neue Woche ſchöpften — ich werde das nie vers 
geilen. 

Rath, Drei Freunde, — ein Glas Wein und eine heitere 
Stunde — o das erquickt den Menſchen! Es ift mir lange 
nicht fo gut geworben. 

Serm. (sidt anf Diethelm). Sie weinen, lieber 
Friedrich 

Dieth. (mm Rath). Sie hatten Recht; es iſt ein vaͤterlicher 
Brief. 

Rath. Ich freue mich dieſer ſuͤben Wehmuth, und gehe, um 
Ihren kindlichen Gefühlen freien Lauf zu laſſen. (Reigt ihm 
die Hand) Sie haben ſich meine Achtung erworben. 

Dieb. Wenn das ift, fo befchämen Sie mich nicht. 
Ich werde Sie befuchen. Wir haben noch Gefchäfte mit 
einauder. 
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Nath. Gefhäfte haben wir nicht; aber ald Freund foll 
mir der Sohn bes Freundes willkommen fein. 

Dietb. (mit einiger Bewegung). Und Ihre Kinder? — Nicht 
wahr, Sie haben Kinder? 

Hath. Sie waren einft Ihre Spiellameraden. Kommen 
Sie, lieber junger Mann, um fi im-Schooß meiner Samili 
Sprer Eindifhen Freuden zu erinnern. (ab) 





Dritte Scene 
Diethelm. Herman. 


Dieth. (ganz betäubt). Wie ift mir gefchehen? 

Herm. Sie ſcheinen fehr bewegt. 

Dieth, Lefen Sie! (Dentet auf eine Stelle des Briefes.) Leſen 
Sie hier! - 

Herm. (tief): »Und wenn Sophie Erlen das wird, was 
fie verfpricht, das Ebenbild ihrer wadern Mutter und der 
einigen, dann mein Sohn, dann flehe ich zu Gott, 
daß du in meinem Freunde einen Vater, und in bem Mädchen 
einen Schag findeſt, den ich dir nicht hinterlaffen kann. Glück 
der Riebe, häusliche Aufriebenfeit —? ( qweigt und fieht ihn 
ſqcharf an) 

Dieth. (in Gedanken verloren). Sondertar Sie heißt auch 
Sophie. 

Herm. Omdchte biefer Wunſch Ihres Waters nicht gegen 
Ihre Neigung ftreiten. 

Dieth, Guter Hermann, ich liebe eine Sophie, — aber fie 
iſt nicht Erlens Tochter. Hätte ich jene früher gefehen — 
vieleicht — 

Herm. Noch immer die Grille von Kammermäbdhen? 
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Dieth. Pfui, Hermann! Was wäre ih dann, wenn 
mein Wohlgefallen an Tugend und Schönheit eine Grille 
wäre! 

KHerm. Schminke gibt Schönheit — Tugend läßt ſich er⸗ 
heucheln. 

Dieth. Abgebeten, ungerechter Zweifler! — Sie ſelbſt 
hat meine Hand ausgeſchlagen. 

Herm. Wie? Sie hätten bereits — 

Dieth. Ihre Lehren befolgt. 

Herm. Gott! welche Uebereilung! 

Dieth. Uebereilung? — Kenne ih das Mäden feit 
geftern? 

Herm. Iſt fie eine golette , fo reihen Jahre nicht hin, 
fie auszufpähen. 

Dieth. Kokette? D wie wird der arme Hermann fi 
ſchaͤmen, wenn er Sophien erblickt! 

Herm. Ich fehe nicht mit den Augen bes Liebhabers. 

Dieth, Ihr verdanke ich die Rettung aus den Schlingen 
‚der vornehmen Beutelfchneiber. 

Herm. Das ift gut. 

Dieth. Sie war es, die mich warnte, auf bie Gefahr, 
ihr Farg Stück Brot einzubäßen. 

Herm. Alles gut; aber vielleicht nicht abſichtlos. 

Dieth. Sie war ed, bie aus Delicateffe mir ihre Hand 
verweigerte. 

Herm . Sein, fehr fein! 

Dieth, Und nur dann erft wankte, als ich das Glück ihrer 
armen Eltern in mein Spiel zog. 

Serm · Wer find ihre Eltern? 

Dieth. Das weiß ich nicht, und werbe es früh genug er= 
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fahren. Wackere Leute müffen es fein, denn Eein Doruſtrauch 
dringt folche Fruͤchte. 

Herm. D warum warb biefer Brief nicht früher ent 
deck ? " 

Dieth, Lebte mein Water noch, er hätte ihn ſelbſt zer⸗ 
riffen. 

SHerm. Sehen Sie zum wenigſten erſt Erlens Tochter. 

Dieth. Das will ih, das muß ich; aber nicht, um Ver⸗ 
gleichungen anzuftellen, denn meine Wahl ift entſchieden. 

Herm, Nun, fo fehen Sie fie lieber gar nicht. 

Dieth. Doch, mein Freund! Ich will für fie thun, was 
ich Eann, und was der Wunſch meines Vaters mir zur Pflicht 
macht. Erlen hat die Zinfen feines Kapitals ausgeſchlagen ? 
— Wohl! ich beſtimme fie der Tochter zur Ausfteuer. Billigen 
Sie das} 

Herm. Es ift viel und wenig, wie man's nimmt. 

Dieth. Gern will ich mehr thun, ich will brüderkich mit 
ihr theilen; nur auf mein Gerz darf ſie keinen Anfpruch machen; 
denn das Eennt nur eine Sophie! — Ich eile, um den Willen 
meines Vaters wenigftens halb zu vollbringen, und dann zu 
Soppien, fie noch heute der unwürbigen Dienſtbarkeit zu ent ⸗ 
reißen. (96) 

Herm. (ven Kopf khättelns). Armer Jüngling! faft möcht 
ich die Spieler und Geifterfeher zurückwünfchen; fie find mine 
der gefährlich, als ein paar ſchöne Augen. (ab) 





. in 
Vierte Scene. 
(Zimmer des Rath Erlen.) 
Näthin (geht unruhig auf und ab). 

Einfamkeit! du warft mir fonft fo lieb; warum druͤckſt du 
mic heute? — Furt und Hoffnung! als die Bruft des 
Menſchen euch gebar, da ſprach Gott: es ift nicht gut, daß der 
Menfch allein fei. Ein nahes Unglück iſt wie ein nahes Gewit ⸗ 
ter: Kinder und Hausgenoffen verfammeln ſich gern, — ih 
aber bin allein! Marternde Ungewißheit! Jede ferne Möglich- 
keit quält mich, und ich bin ganz allein. 





Fünfte Scene 
Näthin. Sophie, 

Sopb. (fiegt haſtig an ihren Halı). Mutter! Mutter! 

Nätkin, O fei mir willlommen, liebe Sophie! Bleib’ bei 
mir! Ach, wie froh bin ich, daß ich Kinder habe! (Dräst fie feſt 
an fig.) Bleib bei mir! 

Soph. Was ift Ihnen? 

Näthin. Dein Vater ift ausgegangen; — ich bin ganz 
allein — und fo ſchwermuͤthig, — geh’ nicht von mir, bis er 
zuruͤckkommt. 

Soph · Mutter, ich verlaſſe Sie nie wieder. 

Nathin. Wollte Gott! . 

Soph. Ich habe in dem verfloffenen Jahre vieles gelit- 
ten, aber doch Manches gelernt, was wenig nügt, und theuer 
bezapft wird. Ja, Mutter, ich Eann mein Brot verdienen. 

Näthin. Was foll das? 

Sopb, Ein Bette und einen Tiſch in dem entlegenften 
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Winkel Ihrer Wohnung — vergönnen Sie mir nur das! 
Unter Ihren Augen werde ich leicht und viel arbeiten, und 
immer noch leere Stunden finden, um meiner Mutter die 
Wirthſchaftsſorgen zu erleichtern. Nur verftoßen Sie mic 
nicht wieder aus Ihrer Gegenwart! 

Näthin, Mein Kind, du kennſt unfere Lage — 

Soph. Sie fei fo drüdend fie wolle, — ich theile fie. 
Mutter, — ich bin verabſchiedet. 

Näthin (erfhroden). Verabſchiedet ? 

Soph, Ohne meine Schuld. 

Näthin. Gott! in diefem entfcheidenden Augenblick! 

Soph, Was ich that, verdient Belohnung, und der 
Himmel gewährte fie mir auf der Stelle. Ich bin wieder bei 
meinen Eltern; ich will gern ſchwarzes Brot bei Ihnen effen. 
Ad, man ruht body nirgends fofanft, als im Schooße feiner 
Familie. j 

Näthin. Kind, du weißt nicht, dein Water, — wir 
find in einer Verwirrung — 

Soph. Diefe Aengſtlichkeit — meine-Mutter zittert — 
was ift vorgefallen? 

Näthin. Nichts. — Dein Vater — 

Soph. Um Gottes willen! ift mein Vater EranE? 

Maͤthin. Nein! nein! 





Schfe Scene 
Vorige. Fähnrich. 


A Fahnr. (Rürzt haſtig Herein). Muster, ich höre ein Ger 
ruͤcht — 
Näthin. Sqhweig! 
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Fahnr. Wo ift mein Vater? 

Räthin. Nicht zu Haufe. 

Fähur. Iſt es wahr, daß ein Kommiffär — 

Nathin. Ich bitte dich, ſchweig'! 

Soph. Was ift das? — Ihre Angft — die Unruhe 
meines Bruders — Rebe, Karl! rede! 

Näthin. Schone fie; es kann noch alles gut werben. 

Soph. Was ift gefchehen? Wo ift mein Water? 

Fähur. Ih will zu ihm; ich will den ehrwürbigen 
Greis zu feinen harten Gläubigern führen. 

Soph. Gläubiger? 

Zähne. Ich will die Schuld mit meinen Händen ab- 
arbeiten. . 

Soph. Schuld? Wie vier? ich habe Geld. 

Näthin, Kinder! ihr quält mich. Sei ruhig, Sophie! 
O, Gott! muß ich euch Ruhe predigen? — Wir find ja 
ſchon mit der Armuth befannt, — faft möchte ich fagen, — 
befreundet! &ie fehredt nur da, wo fie ein Fremdling 
war. Sie ift auch mohlthätig, — o ja, Kinder! die Armuth 
iſt auch wohlthätig; denn fie erleichtert die Buͤrde mit der 
Tugend. Gott und die Tugend! haltet nur feft an beiden, fo 
feid ihr reich in eurer Armuch! (Iudem fie weinend in ihr Zimmer 
geht.) Ich wünfchte euch um mich zu fehen, und ihr brecht mir 
das Herz! B 





Biebente Scene, 
Fahnrich. Sophie, 
Soph. ( ſchluchzend). Meine Mutter weint. 
Fähnr. Sie darf weinen, wir nicht. Schwefter, wir 
dürfen nicht weinen, wir müffen handeln. 
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Sopb. Was ift gefchehen? 

Fähne, Der Vater Hat Schulden, — man wird ihm 
alles nehmen, alles, alles. Er wird Feinen Pfühlmehr behalten, 
um fein graues Haupt darauf zu legen. Schweſter, wir duͤr⸗ 
fen nicht weinen; wir müffen handeln. 

Sopb. Wie, Bruder? wie? 

Fähnr. Jegt müffen wir zeigen, was Kinder für ihre 
Eltern tun können. Wir find glücklich, Schwefter; — nit 
allen Kindern wird es fo gut, nicht allen vergönnt das Schic- 
fat, ihre Eltern vom Hunger zu retten. Sophie! wir werden 
unfere Eltern vom Hunger retten! 

Soph, Wie, Bruder? wie? 

Fähnr. Wir müffen arbeiten. 

Soph. Ja! 

Fähnr. Des Abends will ih meine Unifern an den Nas 
gel hängen, und mich zur Arbeit für die Nacht verdingen; 
gleichviel zu welcher, — es fei die niedrigfte, — verworfenfte — 

Soph. Ja, ja, am Tage will ich nähen und wafchen, 
und des Nachts bei Kranken wachen. 

Fahur. Recht, Sophie! find wir nicht jung und ges 
fund? — Ein paar Stunden Schlaf, damit kann der Menſch 
ſich behelfen; und fehen wir denn auch blaß aus, fo wird 
doch Zufriedenheit unfere blaffen Wangen fhmücen. — O 
ich fühle eine Kraft in mir, einen freudigen Stolz! Schwer 
ſter, es gilt unfere braven Eltern. Laß und im Stilfen han- 
dein, ganz im Stillen, — niemand darf darum willen, — 
felöft unfere Eltern nicht, — nur Gott und unfer ‚Herz. 

Soph. Ya, Bruder, mit Freuden! 

Fähnr. Armuth, ſprach die Mutter, errichtet den Bund 
mit der Tugend. Auf, Schweſter! laß uns dieſen göttlichen 
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Bund ſchließen! Gaßt fie in feine Arme und ruft mit bem feurige 
Ren’ Enthufiasmus) Sophie! ich entfage dem Glanz der Ehre 
und dem Glück der Liebe! Nur in deinen Armen will ich nach 
ſchwerer Arbeit meinen Lohn finden. Wir werden unfern Elr 
tern Brot geben. Ha! wer darf fagen, unſere Jugend fei 
nicht mit Roſen beftreut? (Drüdt fie särtlih an feine Bruſt, und 
geht zur Matter.) 





Adte Scene 
Diethelm. Sophie, 


Dieth. (ver gerade im Mugenblide ber Tepten Umarmung bie 
Ihür Iffnete). Kaum trau’ ich meinen Augen! 

Sopb. (Rus). Herr Diethelm! Sie hier? 

Dieth. Warum erſchrecken Sie? 

Soph. Ich bin nicht erfehrocen; nur überraſcht. 

Dieth. Freilich, es war fehr unhöflich von mir. 

Soph. Was? 

Dieth. O, ich Habe heute viel erfahren; aber dieſe Lehre 
war bie bitterfte. 

Soph. Was ift Ihnen? 

Dieth, Die Binde fällt mir von den Augen; mir ſchwin⸗ 
delt noch. 

Sopb. Sie fprechen in Räthfeln, — und ich geftehe, daß 
felöft der Zufall, Sie hier anzutreffen, mir ein Räthfel ift. 

Dieth. Zufall? ganz recht? ein allerliebfter, vermaler 
deiter Zufall! — Sie, Mademoifelle, find vermuthlich hier, 
um meinen Auftrag zu erfüllen? Ich banfe Ihnen für diefe 
Punktlichkeit, — nachher gab es denn noch andere Geſchaͤfte. 

Soph. Welcher Ton? 
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Dieth. Verzeihen Sie, wenn ich unbeſcheiden war. Ich 
habe ja kein Recht — 

Soph. In der That, mein Herr, ich durfte ein ans 
deres Benehmen von einem Mann erwarten, ber mir heute 
meinen guten Willen. mit Undank vergolten. 

Dieth. Ich verftehe Sie nicht. 

Soph. Der mich durch feine Schwaghaftigkeit um meir 
nen Dienft gebracht. 

Dieth. Habe ich das? (Häflich und fanft.) Es thutmir leid! 

Soph. (empfindlich). Und ich bedaure, daß ich mich in 
Ihnen irrte. J 

Dieth. Wie gern böte ich Ihnen meine Hilfe an! 

Sopb. Ich bedarf deren nicht. 

Dieth. Man ift mir zuvorgefommen. 

Soph. Wert 

Dieth. Der junge Offizier, der fo eben davon ging. 

Soph. Was foll der? 

Dieth, Er ſchien ſich fo warın für-Sie zu intereffiren. 

Soph. Allerdings! 

Dieth. Sie lagen fo willig in feinen Armen. 

Sopb. Ich liebe ihn von ganzem Herzen. 

Dieth. (ſehr bitter). Vortrefflich! Eine Tiebenswürbige 
Aufrichtigkeit! Nur ein wenig fpät, Mademoifele! O guter 
Hermann! Du hatteft wohl recht: ift das Mädchen eine Ko— 
Fette, fo reichen Jahre nicht hin, fie auszufpähen.. 

Soph. (heleitigt). Mein Herr! 

Dieth. Dank dem Zufall, der auch diefe Feſſeln Löfte! 
Ja, nun will ich den Wunfch meines Waters ganz erfüllen. 
Wo ift Erlen? Wo ift feine Tochter? Sie fei ſchön, oder 
haͤßlich — Flug, oder dumm, — fie wird die Meinige! 
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. Mennte Scene. 
Vorige. Rath. 

Dieth. (geht ihm haſtig entgegen). Herr Rath! Ich bin 
Ihnen zuvor geeilt — 

Nath. Sie hatten keine Gläubiger zu befriedigen. 

Dieth. Die Unruhe, in der Sie mich fehen — 

Rath. Ift mir auffallend. 

Dieth. Wenn ich in Gegenwart biefer Dame ein Wort 
im Vertrauen reden dürfte — " 

Math (üyelnd). Ich habe Fein Geheimniß vor biefer 
Dame. 

Dieth. Nicht? defto beſſer! 

Soph. Ich will mich entfernen. 

Diet, Nein, nein, bleiben Sie! Was ich zu fagen 
habe, wird Ihnen nicht unerwartet Eommen. 

Nath. Wirklich, Herr Diethelm, Sie feinen mir nicht 
der, der Sie vor einer Stunde waren. 

Dieth. O ja, ich wohl, ich bin noch derfelbe. Nur die 
Gegenftände um mich her haben fich verändert. 

Nath. Diefer empfindliche Ton — 

Dieth. Er gift nicht Ihnen, wahrlich nicht! — Ohne 
weitere Vorrede! — Sie befigen eine Tochter. 

Nath. Ya, Herr Diethelm. 

Dieth. Ift fie ſchon verfagt? 

Rath, Nein! 

Dieth. Oder liebt fie Jemand? 

Nath. Das müflen Sie das Mädchen feldft fragen. 

Oieth. Ih wuͤnſche Ihr Schrwiegerfohn zu werden. 
¶ Indem er nad Sophien mit bitterm Lächeln blict) Ja, ich w un fche 

x. 9 
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es! (Sophie lachelt, — Diethelm empfindlich dadurch gefräntt) Car 
chen Sie nicht, Mademoifele! Ich wuͤnſche es von ganzem 
‚Herzen. 

Nat, Mein Herr! Der Antrag ſcheint ein wenig übereilt. 

Dieth. Nein! nein! ich bin ein freier Mann! Zwar 
war ich das nicht immer, — ih will geftehen, daß ich liebte — 
und ehr worm fiebte — einen Gegenſtand, — meiner Liebe 
unwerth — ich war ein Thor! 

Nath. Alſo wohl gar ein Depit amonreux, der Sie zu 

“meiner Tochter führt? 

Dietb. Hier Iefen Sie! Der Wunſch meines Vaters, — 
meine wiederkehrende Vernunft — (Ueberreicht ihm dem Brkf, 
der Rath lieſt für ſich, Sophie ſchlaͤgt verwirrt die Mugen nieder — 
Diethelm bei Geite, indem er verſtohlen nach ihr bdt) Sie fieht 
mich niet einmal an; aber das Gewiſſen glüht ihr anf ihren 
Wangen, — fie ift beſchaͤmt, — bereut vielleicht, — zu fpät! 

“zu ſpaͤt! 

Nath, Diefe Oefinnungen meines Freundes rühren und 
entzücfen mich, dürfen ober Feinen Einfluß auf Ihre Wahl 
haben. 

Dieth. Meine Wahl iſt entfchieben, 

Nath, Sie Eennen meine Tochter noch zu wenig. 

Dieth. Gleichviel! Der Eltern Tugend bürgt für fie. 

Nath. Hat bloß ihre Geftalt Sie gefeflelt, fo prüfen 
Sie zuvor Ihr Herz. 

Dieth. Ihre Geftalt? Ich habe fie nie gefehen. 

Nath. Wie, mein Herr? 

Dieth. Iſt fie ſchön, auch gut; wo nicht, deſto beffer! 
Im Ernft, Herr Rath, ich wuͤnſchte, daß fie haͤßlich wäre! 

Rath (Högft erftannt). Sie Eennen fie nicht? 
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Dieth (ungeubsig. Nein, nein! Aber ih hoffe, Sie 
werden fie rufen laffen. 

Nath. Mein Gott! fie fteht ja vor Ihnen. 

Dieth. (gan verfteinert), Wer? Diefe Dame ift Ihre 
Tochter? 

Nath. Das mußten Sie nit? 

Dieth. (nad; einer Paufe fih vor den Kopf Folgen). Schick⸗ 
ſal! du führſt mich am Narrenſeil! 

Nath. Unbegreiflich! Ich verſtehe von ber ganzen Wer 
gebenheit nichts, als die Pantomime, die Ihnen eben ent- 
wifchte, und die fehr deutlich ein Mißverſtaͤndniß an meiner 
Sophie verrieth. Iſt das, Herr Diethelm, fo fein Sie 
ruhig! Sie haben ſich zu nichts verbunden. 

Dieth. Wenn das Ihre Tochter ift, fo muß ih freilich 
dem Glück entfagen, in Ihnen einen Waterwieder zu finden, 
denn — verzeihen Sie, Mademoifelle, die Indiseretion, die 
mir durch meine Rechtfertigung abgendthigt wird — 
diefe Dame hat ihr Herz bereits verſchenkt. 

Nath. Es würde mich ſchmerzen, wenn ich das zuerft 
von einem Fremden erfahren müßte. 

Soph. Mein Vater Eennt mich- 

Dieth. Wahrhaftig, Sie fagen das fo ruhig, fo zuver⸗ 
ſichtlich, als ob Fein Zeuge Sie widerlegen Eönnte. - 

Soph. Mein Vater wird mir mehr Glauben beimeffen, 
als einem verblendeten Zeugen. 

Dieth. Verblendet? Allerliebſt! 

Math. Kinder! ihr macht mir den Kopf ſchwindlicht! 
Sophie! faft ſcheint es, als habeſt du diefen Herrn ſchon län⸗ 
ger gekannt. 

Dieth. Errathen! 

g9* 
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Rath. Wirft du dich näher erklären? 

Dieth, O nein, das wird fie nicht. 

Soph. Sagen Sie Alles, was Sie wiffen. 

Dieth. Sie trogen auf meine Delikatefle. 

Soph. Trogen darf man nur auf Unſchuld. 

Dieth. Das ift zu arg! 

Soph. Ich fordere Sie auf! Reden Sie! 

Dieth. Wohlan! wenn Sie e8 durchaus verlangen! 
Es thut mir leid, Herr Rath, Sie vielleicht aus einem füßen 
Traume wecken zu müſſen. Als ich hier in's Zimmer trat, 
fand diefe Dame — foll ich weiter reden? 

Sopb. Weiter! weiter! 

Dieth. In den Armen eines jungen Offiziere. 

Nath (m Sophien). Ift das wahr? 

Soph. Ja! 

Dieth. D, ſchön! Sie. hält es nicht einmal der Mühe 
werth), zu lügen. 





Behnte Scene, 
Vorige. Fähnrich, Näthin, 
Mathin (Hiegt in ihres Gatten Arme). Lieber Mann! ich 
höre deine Stimme. 
Dieth. (bei Seite). Da ift er ja. 
Näthin. Wie wurdeft du empfangen? 
Neth. Gut! 
Dieth. (sei Seite). Verdammt! mein Schutzgeiſt! 
Räthin. Sind wir am Ziel unferer Leiden? 
Nath. Am Ziele. 
Näthim. Gott fei Dank! 
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Dieth. (sei Seite). Ha! daß g'rade biefer Menſch mein 
Wohlthaͤter fein muß! 

Nath. Der junge Diethelm tritt in die Zußftapfen fei- 
nes Vaters. Er iſt weit entfernt, uns zu beunruhigen, wenig⸗ 
ſtens nicht auf die Art, die wir befürdpteten. Hier fteht er 
ſelbſt. 

Näthin. Sein Sie mir herzlich willfommen! 

Dieth. Verzeihen Sie, Madame, wenn ich in dieſem 
Augenbli unfähig bin, — ich werde von mancherlei Gefühlen 
beftärmt. (Zum Fäpnrig.) Mein Herr, ich habe heute überall 
das Glüd und Unglüd‘, Sie zu finden. 

Soph · ¶ achelnd). Herr Diethelm, ich ftelle Ihnen meinen 
Bruder vor. “ 

Dieth. (verfeinert). Ihren Bruder? 

Fähnr, Wir kennen ung ſchon. 

Soph. (ihaltgaft). Nicht ganz, wie es ſcheint. 

Nath. Was fehlt Ihnen, Herr Diethelm? 

Näthin. Der junge Menſch ift feltfam. 

Dieth. Bruder? 

Fähnr. Zweifeln Sienicht. Weder adoptirt, noch erfauft. 

Math. Was foll das heißen? 

Dieth. (fniet niever und ſtredt die Hand nach Sophien aus). 
Vergebung, Sophie! 

Soph. Verdient? 

Dieth. Unverdient! 

Soph. (reicht ihm tie Hans). Stehen Sie auf! 

Dieth. Ich bin befchämt. 

Nath. Jept errathe ih — 

NRäthin. Mir find es Raͤthſel. 

Fähne. Und mir. 
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Dieth. Dummkopf, der ich war! O, Sophie! Sie find 
mir noch von heut’ eine Antwort ſchuldig. 

Sopb. In Gegenwart der Eltern hat die Tochter Feine 
Stimme. 

Dieth. (m duhnrich). Mein Wohlthäter! werben Sie 
es jegt zum dritten Male — helfen Sie mir die Hand Ihrer 
Schweſter erflehen! 

Fahur. In Gegenwart der Schweſter hat der Bruder 
keine Stimme. j 

Mathin. Wenn ich recht vermuthe, fo iſt hier ſchon eine 
frühere Verbindung vorhergegangen. 

Nath. Rede, Sophie! weiß bein Herz etwas davon? 

Soph. Liebe Mutter! antworten Sie für mi! 

Mäthin (gütig vorwerfens). Haft du mir dein Geheimniß 
anvertraut? 

Soph. Hab’ ich nicht? Habe ich mir's vieleicht ſelbſt 
nicht geſtanden 

Dieth. (mit dem froheften Enthuflasmns). Ha! fie liebt mich! 
Sie hat entſchieden! Gute Menſchen! nehmt mich unter Euch 
auf! Sophie! Sophie! (Gtärzt vor ihr nieder und drůct ihre Gand 
fenzig an feine Lippen.) 

Nath, Gefegnet ſeid Ihr, meine Kinder! und gefegnet 
der Künftler, der das Schreibepult erfand! 


(Der Vorhang ſaut) 


— — 


Der Örfangene. 


— 


Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


—ñ— 


Erſchien 1800. 


—— 


Berfonem 


‚Major Hellsorn, Kommandant eines feften Sqhloſſes. 
Ber, Gefangener auf dem Schloffe. 
Säligtmann, Weſte Opelm. 

Frau Stern, eine reihe Witwe, 

Loutfe, ihre Tochter. 

Klo, Sqlichtmanns Berienter. 

Ein Korporal. 


(Die Seene iR im Haufe der Brau Stern, welches dicht an’s Schloß 
ſtzt; ein Zimmer mit einer Mittel. und zwei Geitentpären.) 


Erfie Scene 


Louiſe (allein, ſtebt vor einem Life unter dem offenen Benfter und 
biegelt: man Hört in der Gerne auf einer Manboline oder Herfe fpielen, 
Louiſe horcht mit ſichtbater Theilnahme, und vergißt darüber oft ihre 
Arbeit). 4 
Wie Zöne! Wie rüprend! — Der arme junge Menſch! 
— Die Zeit muß ihm recht lang werden! — Mid; daͤucht, 
er fängt wieder an zu fingen. (Hort und laßt das Biegeleifen 
ruhen.) 





Bweite Scene 
Louiſe. Fran Stern. 


Fr. Stern (im Eintreten). Louife! 

Louiſe (ohne fie zu hören). Wenn ich nur alles verſtehen 
Eönnte! 

Fr. Sterm (auter). Louiſe! 

Lonife (erſchtidt und macht ſchnell das Fenſter gu). Liebe 
Mutter! 

Fr. Stern. Warum machft du das Zenfter fo haſtig zu? 

Louiſe (verwirt). Ih — ich will ed wieder aufmachen. 

Fr. Stern. Laß nur! Aufdem Schloßhofe ift fo immer 
Zugwind. (Näpert fih und Hebt das Biegeleifen auf.) Uber, Mäd- 
pen, was haft du da gemacht? 

Louiſe. Gebiegelt, liebe Mutter! 

Fr. Stern, Und das heiße Eifen auf meinen hollänbi- 
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ſchen Schnupftüchern ftehen laffen? Sieh da, ein großes Loch 
mitten hineingebrannt. 

Loniſe. Ja wahrhaftig! ein Lo! 

Fr. Stern. Wie ift das zugegangen? 

Zonife. Das begreife ih nicht. 

Fe. Stern (ireng). Ich will es wiffen. 

Lonife. Ich gab nicht Acht. 

Fe. Stern, Was zerfireute dich? 

Lonife. Da drüben im Schloffe war Muſik. 

Fe. Stern, Muſitk? im Schloffet — das if nicht 
wahr! Seit ich dies Haus Faufte, habe ich dort Feine andere 
als Kagenmufik gehört. 

Louiſe. Eine Mandoline. 

Fr. Stern. Der Kommandant ift ein braver, alter 
Mann; aber Muſik it ihm eben fo fatal, als dem Lünen 
das Hahnengeſchrei. ” 

Zonife. Es ift aber feit.einigen Wochen ein junger 
Menſch in dem finftern Thurm, der hier an bas Haus 
pop 

Fr. Stern. Ein Gefangener? 

Lonife. Vermuthlih. Einen Gaft würde man mohl 
ſchwerlich dahin logiren. 

Fr. Stern. Und der ſpielt auf der Mandoline? 

Louiſe. Er finge auch dabei fo fanft, fo räfrend — 

Fr. Stern, Daß meine hollaͤndiſchen Schnupftäcer 
darüber verbrannt werden. 

Louiſe. Er Hagt, er jammert — von aller Welt ver- 
Taffen — 

Fr. Stern. Seine eigene Schuld. Er wird wohl lockere 
Streiche gemacht haben. 
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Louiſe. Lockere, das Eann fein; aber ſchlechte gewiß 
night. 

Fr. Stern. Woher weißt du das? 

Louiſe. Er hat eine fo gute offene Phyfiognomie. 

Fr. Stern. Allerliebft! Ich denke, die Mamfell Toch- 
ter arbeitet, ftatt deſſen ftudiert fie die Phyfiognomie der 
©efangenen. 

Lonife. Er blickt durch die eifernen Staͤbe oft fo zärtlich 
nach mir herüber. 

Fe. Stern. Immer beffer! Und bu? 

Loniſe. Meiftens ſchlage ich die Augen nieder. 

Fr. Stern. Aber nicht immer? 

Louniſe. Wenn ich ihn gar nicht anfähe, fo wird er ng 
trauriger. 

Fr. Stern, Ei, Ei! was für treffliche Neuigkeiten ! 
Und wie lange treibt ihr ſchon dieſes Spiel? 

Loniſe. Seit fiebzehn Tagen. 

Fr. Stern. Alfo darum haft du deinen Arbeitstiſch dort 
aus ber Ecke weg, hier vor das Fenſter transportirt? 

Loniſe. Ja, darum. 

Fe. Stern. Mir machteſt du weiß, es gefchehe um des 
Lichts willen. 

Louiſe. Es Fam mir auch wirklich fo vor, als ob es hier 
heller und freundlicher wäre. 

Fr. Stern. Sogleich fege den Tiſch wieder an feinen 
alten Plag. 

Lonife. Wie Sie befehlen. (Thut es) 

Fe. Stern (auf die Thür neben dem Fenſter bentent). Haſt 
du dad Gaſtzimmer aufgepugt? Iſt alles in Ordnung? 

Louiſe. Alles! 
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Ger. Sterm. Dein künftiger Stiefoater wird heute oder 
morgen hier fein. 

Loniſe. Sagten Sie nicht, dort follte feine Schlafkam ⸗ 
mer, und hier fein Sprachzimmer fein? 

Fe. Stern. Ganz reiht. 

Louiſe. Dann wird man doch wohl das Fenſter nicht 
vernageln dürfen. 

Fr. Stern. Warum nicht ? L 

Konife. Wegen der frifchen Luft. 

Fr. Stern. Louife! Louiſe! die verbrannte Waͤſche ver- 
zeih' ich dir; aber nimm di in Acht, daß du nicht bein 
‚Herz verbrennft. (96.) 

Lonife (ein). Mein Herz? verbrennen? — Warm ift 
es wohl, fehr warm — aber verbrennen? — nicht doch! — 
Das Fenfter fol alfo auf immer vernagelt werden. — Da 
muß; ich e8 doch gleich noch einmal aufmachen. (Thut es.) Er 
iſt fort! er fpielt und ſingt auch nicht mehr! es ift alles ſtill 
geworden. (Huſtet) Es muß doch wohl ein Zugwind hier 
fein, weil ich fo hufte! (Huſtet) Der arme Menſch wird wohl 
traurig auf feiner Bank liegen. Er hat ſich wohl gar geärgert, 
daß ich das Fenſter zugemacht habe. Ach, ich kann ja nichts 
dafür, Eehnt fi weit hinaus.) 





Dritte Scene 
Louiſe. Klotz. 
Klotz (mit einem Mantelſad auf dem Rüden, den er mitten auf 
die Büßne wirft). Ach! 


Lonife (erſchridt und macht das Senfter zu). Wer ift Er, 
mein Sreund? 
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Alotz. Ich bin Amors Staffette, Hymens Kammer: 
herr, und (indem er ſich verneigt) ein Verehrer der Orazien. 

Louiſe. Was foll das heißen? 

Klotz. Proſaiſch geſprochen: Herr Schlichtmann wird 
heute oder morgen hier ſeiin. 

Lonife. Mein künftiger Stiefoater? 

Klo. Alfo Mamfell Louiſe Stern? (Gas für fid.) Wahr: 
haftig, man kann die Mamfell weglaffen, und es bleibt noch 
immer ein ©tern. 

Louiſe. Wo ift er? 

Klog. Im Vorbeifahren auf dem Landgute eines alten 
Zreundes abgeftiegen; aber er wird nicht ange zaubern. 

Lonife. Sehr wohl! Seine Zimmer find bereit. Hier 
diefes und dort das Schlafgemach. Jetzt will ich es ſogleich 
meiner Mutter berichten. (Geht und kehrt wieder um.) Apropos! 
liebt fein Herr die friſche Luft? 

KAlotz. Die frifche Luft? O ja! 

Ronife, Macht er ſich auch nichts aus einem Zugwindet 

Klotz. Beileibe! er war ja vormals ein Seemann. 

Zonife, So rathe ih ihm, das Fenſter fleißig offen zu 
halten; es kömmt eine fo angenehme Wärme herein. 

log. Eine Wärme? Im Monat November? 

Zonife. Gewiß! Und wenn die Mama es etwa zuma- 
chen will, fo fage Er nur: Sein Herr -Eönnte das nicht leiden. 
Verfteht Er mich? (Geht ab.) 

Alotz (allein). Ich will des Henkers fein, wenn ich das 
verftehe! — Es fährt draußen ein Herbſtwind über bie Stop: 
peln, daß mir die Finger auf meinem Gaule ganz verfrummt 
find, und die will haben, ich fol die Fenſter auffperren? — 
Das ift jung, das hat noch warmes Blut; aber fo ein alter 


130 

dürrer Klog, wie ich bin, gehört an den Ofen. (Sieht fih um) 
Das wäre alfo das Schlafzimmer? — da wollen wir dem 
unfern Mantelfad einquartiren. (Rollt den Mantelfad vor fih 
her bis an die Thür; als er eben hinein wi, Öffnet mer fie leiſe. 
Beide ſtehen verfieinert unb ſtarren fih an.) 





Bierte Scene. 
Weſt. Klotz. 


Klotz. Was Teufel! 
‚Weit. Träume ih? 

lot. Herr Wert! 

Welt. Klotz! 

Klok. Welcher Dämon — 

Weſt. Pſt! Um's Himmelswillen verrashe mich nicht! 

Klok. Iſt denn hier etwas zu verrathen? 

Weit. Geſchwind, fage mir: wo bin ich? 

lot. Wo Sie find? Curiofe Frage! 

Weit. Wen gehört diefed Haus? 

lo. Das wiffen Sie nicht? 

Weſt (ungeduldigh. Nein, nein ! 

lot. Aber wie find Sie denn hereingekfommen ? 

Weſt. Statt zu antworten, fängt er felbft an zu fragen. 

Klotz. Nehmen Sie mir's nicht übel! Sie gehen hier 
fo sans fagon im Neglige herum; &ie müffen benn doch 
fehr bekannt hier fein? 

Weſt. Nein, nein! ch betrete Died Haus zum erften 
Male in meinem Leben. 

Klok. Aber. wie Eommen Sie denn in Ihres Oheims 
Schlafzimmer? 
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Weit. In meines Oheims Sstafjimmert Iſt mein 
Oheim hier? 

Rlok. Noch nicht; aber er wird bald Eommen. 

Wet. Was will er hier? 

Alotz. Heirathen. 

WBeft. In feinem Alter? 

Klo. Eben deswegen! Er will Ruhe haben. 

Weit, Ein feltenes Mittel, ſich Ruhe zu verſchaffen. 

Met. Sie haben Recht. Mir ift bange, er fällt aus der 
Scylla in Charybdim. Sie Eennen ja den langweiligen Pro ⸗ 
zeß, der nun ſchon fünfzehn Jahre dauert? 

Weit. Mit einer gewiffen Witwe Stern. 

lot, Ganz recht. Der Prozeß ift die Scylla, und die 
Witwe Stern die Charybdis. 

Werft, Ich verfiehe. Und das endlich auszugleichen — 

Klok. Nun ja. Sie haben Briefe gewechfelt. Anfangs 
East und höflich. »Ich habe die Ehre mit befonderer Hochach⸗ 
tung zu fein, Ihr gehorfamer Diener!” Nach und nad ift 
aus dem gehorfamen Diener ein ergebener Diener geworben 
— uud bann ber ergebeufte — und dann der Ihrige und end⸗ 
lich gar der Ihrigſte. 

Weft. Diefes Haus alfo — —? 

Alo. Gehört Ihrer kuͤnftigen Frau Tante. 

Weſt. Und das allerliebfte Mädchen mit den ſchmach⸗ 
tenden Yugen, den Corallenlippen, dem Schwanenhals — 

Alse. Halt, halt, halt! Ich kenne fie ſchon. Es iſt 
Mamfell Louife. 

Weſt. Louiſe? 

Klo. Die Tochter vom Haufe, und die liebenswuͤrdigſte 
aller Eoufinen. 
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Weft. Aller Sterblichen! 

Klotz. Ja; — aber zum Henker! fo befriedigen &ie doch 
auch meine Neugierde. Man hat mir wunderliche Dinge von 
Ihnen erzählt. 

Weſt. Und was? 

Klotz. Kleinigkeiten. Sie haben mehr ausgegeben, als 
eingenommen: ber alte Papa hat Schulden bezahlen müffen. 
Weſt. Hat er fie bezahlt? — Nun das freut mich! 

Kos. Sie haben fid mit einem Spieler geſchlagen, ihn 
gefährlich verwundet — der alte Papa hat ihn Euriren 
Taffen. 

Weft. Ift er Eurirt worden? — Nun das freut mich! 

Klo. Sie find ein Liebhaber von Champagner. Sie 
haben in ber Begeifterung dem Superintendenten die Fen ⸗ 
ſter eingeſchlagen — der alte Papa hat fie wieder machen 
Taffen. 

Weſt. Hat er fie wieder machen laffen? — Nun das 
freut mich! 

Klo. Ya; aber die Leute fagen: der alte Papa habe 
ſich eben nicht fehr gefreut, fondern fogar für nöthig befunden, 
Sie einzufperren, bamit Sie ben legten Champagnerrauſch 
bequem ausfchlafen Eönnen. 

Weit. Es ift wahr, er ſchickte mi zu feinem Sreunde, 
dem Major Hellborn. 

Klok. Dem Söloßtommanbanten? 

Weſt. Der hat mir ein recht artiges Zimmer einge 
räumt, 

Klog. Mit eifernen Stäben vor den Fenſtern. 

Weſt. Wo ich fehr fiher wohne. 

Klotz. Bei verriegelten Thüren. 
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Weſt. Auch forgt man für meine Gefundpeit. 

Klotz. Durch Diät. 

Weſt. Kurz, mein Vater hat Recht, und ich weiß, daß 
er mich doch lieb hat. Er wird mich hier ein Weilchen zap⸗ 
peln laſſen. 

Klotz. Hier im Haufet — 9a, bier ift gut zappeln. 
Aber wie Eommen Sie in diefes Haus? 

Weft. Auf die fonderbarfte Art von der Welt. Du weißt, 
ic) bin zuweilen haſtig, ungeduldig — 

Klotz. Zumweilen nur? 

Weit. Ich hatte das hübſche Mädchen am Fenſter er- 
blickt, die Sehnſucht nach ihr übermwältigte mich; die Ranger 
weile wurde mir unerträglich, und ich fing an zum Zeitver- 
treibe die Möbeln in meinem Zimmer entzwei zu ſchlagen. 

Klotz. So! fo! Eine neue Rechnung für den Papa. 

Weft. Da fteht ein alter Tiſch mit grünen Worhängen, 
der iſt in die Wand gemauert. Ich ärgere mid; über feine 
Beftigfeit, und trete fo lange darauf herum, bis er, krach! 
unter meinen Füßen liegt. 

Klotz. Bravo! 

Weit. Plöglich erkenne ich eine Fallthuͤre auf dem Plage, 
mo er geftanden, und an ber Thür war ein Blatt aus einer 
Schreibtafel angenagelt. Ich reiße es herunter, und finde mit 
Bleiſtift gefchrieben, folgende faſt unleferliche Worte: »An 
meinen unglüdlichen Nachfolger: Deine Freiheit it in deiner 
Gewalt. Zehn Jahre bewohnte ich diefen Kerker, die Ehre 
hielt mid) darin zurück; aber die Liebe verfüßte meine Leiden. 
Du, ben nicht gleiche Bedenklichkeiten feffeln, entfliehe durch 
biefen geheimen Gang; er führt dich in das benachbarte 
Haus” und fo weiter. 

x. 410 
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Alotz. Aa! nun verſteh' ich. Sie hoben die Fallthüt 
auf — 

Weſt. Stieg hinab, tappte durch einen finftern Gang, 
drückte an einer Feder — eine Tapetenthür, welche hinter 
einem großen Spiegel verfteckt ift, that fih mir ploöͤtzlich 
auf — 

Klotz. Und Sie landen in dem Zimmer Ihres Oheims. 
Ich gratulire; aber jegt machen Sie, daß Sie fortkommen, 
ehe der Herr Schloßkommaudam Sie vermißt. 

Weit. Er foll mich nicht vermiffen. Der Mittag iſt 
vorüber ; vor Abends fpät kommt niemanb in mein Gefängniß. 

lo. Sie wollen alfe bleiben? 

Bet. Allerbinge. Ich weiß dach, daß mein Water nicht 
ohne mich leben Eau. In einigen Wochen holt er mich ſelbſt 
zuruͤck, und bis dahin — 

Roy. Werden Sie bei ber ſtrengen Diät ſehr mager 
werben. 

Weſt. Wenn ih nur das entzüdtende Geſchöpf einmal 
fehen und ſprechen dürfte! 

Klok. Sprechen? Wot mo? 

Weit, Gier, hier! 

lat. Aber unter welcher Gehalt wollen ie ſich er- 
blicken laffen? 

Weſt. Das ifteben, worauf ich ſinne. Höre, Klo! ih 
weiß, du bifk nich ſo dumm, wie bein Name. 

Alotz. Ei, gehorfamer Diener! 

Weit. Du bift ein Iebendiger Beweis, daß man aus jer 
dem Kloh einen Apoll fchnigen kann. 

KRlok, Viel Ehre! 

Weft. Steh‘ mir bei! 
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Rlog. Aber wie? 

Weſt. Wird mom Oheim bald kommen? 

Rob. Vermuthlich med) diefen Abend — vielleicht auch 
morgen erſt. 

Weſt. Zeit ganng! — Nicht wahr, bie Witwe und Herr 
Schlichtmann kennen ſich nur durch Briefe? 

Reg. Banzreßt! 

Weſt. Sie haben fidh nie gefehen? 

Ron. Die! 

Weft, Vortrefflich! Weißt du was: gib mich für meir 
nen Oheim aus. 

lot. Sie? Für den alten Schlihtmann? 

Weſt. Nun fo alt iſt er ja eben nicht: ein Vierziger. 

Klog. Und Sie fünfundpuanzig, 

Werft. Was thut das? Ich Habe mich confervirt. 

log. Freilich, die Witwe wird es fo genan nicht 
nehmen. " 

Welt. Dos denke ich auch. 

Klo; Und wenn fle mm auf der Stelle heirathet? 

Weft. Allen Refpeft vor den Rechten meines Oheims. 
Ich werde meine liebenswuͤrdige Unbekannte fehen, fprechen, 
beobachten — — J 

Klon. Aber bedenken Sie doch nur, wie Sie ausfehen ! 
Iſt das ein Bräutigamsanzug? 

Weſt. Du haft Recht; aber dafür weiß ich Rath: Ich 
bin unter Räuber gefallen, gepländert worden — fie haben 
mir alles genommen. 

Alotz. Und wenn Ihr Oheim plöglich ankommt? 

Weft, So ift mein Zweck ſchon erreicht; und ich ver- 
ſchwinde. 
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Alotz. Aber ich — ich Eann nicht verſchwinden. 

Weſt. Dir fopfe ich das Maul mit Dukaten. 

Klo. Dukaten? Woher nehmen? - 

Weſt. Ich vertröfte dich auf beffere Zeiten. 

Klo. Luftiger, junger Herr! Sie geben mir de eine 
Rolle — 

Weit, Spiele fie gut, und fie wird deinem Genie Epre 
"machen. 

Klog. Meinem Genie? — Ja; aber meinem Rüden — — 

Weft. Still! ich höre Eommen. 





Sünfte Scene 
Vorige Fran Stern. 


Fe, Stern, Meine Toter ſagt mir eben — — 

Klok. Madame, ich eilte voraus, um Ihnen die frohe 
Ankunft meines Herrn zu melden; aber — o Himmel! 

Fr. Stern. Nun? Es ift ihm doch Eein Unglück wider⸗ 
fahren? u 

Alotz. Ach! die Zunge verfagt mir den Dienft, Reben 
Sie felbft, mein Herr! 

Fe. Stern. Was? Sie find Herr Schlihemann? 

Weit, Ich felbft Madame. Aber Sie fehen, in welchen 
Zuſtande . 

Fr. Stern, Was ift Ihnen begegnet? 

Weſt. Mit Sehnfucht eilte ich Hieher. Nur einige Meir 
Ten trennten mid) vom Ziel meiner Wünfche — da überfielen 
mich Räuber im Walde — 

Fr. Stern. Räuber? 
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Alotz. Mein Glück, daß ich voraus geritten war. 

Weft. Sieben vermummte Kerle. 

Fr. Stern. Vermummt? 

Weit. Dan fegte mir fieben Piftolen auf die Bruft. 

Fr. Stern, Ich zitt're! 

Weft. Man rif mid aus dem Wagen, warf mich zu 
Boden, plünderte mich — 

Fr. Stern. Sie find doch nicht verwundet? 

Weit. Glücklicherweiſe ließ ſich ein Pofthorn hören; die 
Räuber flohen mit ihrer Beute in den Wald, und ein mitlei- 
diger Bauer führte mich auf feinem Karren hieher. 

Klo (sei Seite). Wie gedrudt! 

Fr, Steru (eiSeite). Er ift weit jünger, als ich geglaubt 
babe. (Laut) Ich beflage von Herzen: Wollen Sie nicht ein 
nieberfhlagend Pulver? 

Weit. D ich befinde mich ſchon wieder recht wohl. 

Fr. Stern, Nein, nein, das Eönnte Folgen haben. Es 
iſt hier alles bei der Hand. (Läuft gu einem Sqhranke, und räßet 
Pulver ein.) 

Prag Eine fo gätige Aufnahme ift die befte Arznei für 
mic. 

Fr. Stern, Es ift von dem berühmten Linzer. 

Alotz. Mein Herr hat zu Waffer und zu Lande fo manche 
Gefahren beftanden. Sieben Piftolen auf der Bruſt iſt nur 
ein Spaß für ihn. 

Fe, Stern, Aber es wird Ihr wallendes Blut bes 
fänftigen. 

Klotz (eiſe zu i5m). Es hilft nichts; nur friſch hinunter 
geſchluckt. 
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Welt, Aus Ihren Händen iſt mir jede Arhaei wilckom⸗ 
‚men. (Rimmt das Pulver) 

Klog Uueiſe). Wohl bekomm's! 

Fe. Stern, Mein lehter Brief wird Sie aͤberzeugt ha- 
ben, daß ich den Iebhafteften Antpeil — 

Weſt. D ich weiß ihn auswendig, dieſen lieben 
Brief — 

Fr. Stern. Alles, was zwiſchen und vorgefallen — 

Weſt. Reden Sie nit davon. Ich erinnere nich beffen 
nicht mehr. 

lotz (sei Seite). Jetzt fpricht er Die Wahrheit. 

Weſt. Vor allen Dingen wuͤnſchte ich in einer anſtaͤndi⸗ 
gern Kleidung vor Ihnen zu erſcheinen ; denn bie Wahrheit zu 
geſtehen, ich ſehe aus, wie — 

Klotz. Wie ein armer Sünder, ber eben aus dem Ger 
fängniffe entfprungen ift. 

Fe. Stern. Ich werde ſuchen. — € faͤllt mir eben 
bei: mein Bruder, ber neulich hier war, hat noch einige Kleis 
dungsftücke zurückgelaffen. Vielleicht findet ſich ein Oberrock. 

Weſt. Was es fei! 

Fr. Stern (1 Klot). Outer Freund! Sage Er meiner 
Tochter: fie ſoll Ihm das blaue Kabinet aufſchließen, und 
ſuche Er dort etwas für feinen Seren aus. 

Mok. D wenn bie Mamſell Hilft, fo wett ih, wir fine 
den, was wir fuchen. Geht a6.) 
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Schfie Scene 
Fran Stern. Weft. 

Fr. Stern, Da wir jegt allein find, fo können wir gleich 
ein Wort von unfern Gefchäften reben. 

Weit. Recht gern — nur fürdt' ih — bie Raͤuber 
haben mir ben Kopf fo verwirrt, daß ich gewiß oft der Quere 
antworten werde. 

Fe. Sterm, Sehr natürlich. 

Weft. Unfer ganzer Prozeß ift mir nur noch wie ein 
Traum. 

Fe. Stern. Defto beffer! 

Weſt. Es geht fo weit — daß, wenn ich biefen Augen ⸗ 
blick fagen follte, worüber wir eigentlich geftritten haben — 
fo Eönnte ih es nicht. 

Fr. Stern, Laffen wir den Prozeß! 

Weft. Ja, laffen wir ihn! 

Fr. Stern. Aber was fagen Sie zu dem Kontrakte, den 
mein Notarius entworfen hat? 

Weſt. Ich — ich bitte mir eine Abfchrift davon aus, um 
meine Meinung gründlich fagen zu Einnen. 

Fe. Stern. Sie haben ja bereits eine Abſchrift er- 
halten. 

Wet. JH? — Sie werden ſich irren. 

Fr. Stern, Mein legter Brief, den Sie auswendig 
wiffen — 

Weft. Ja, den Brief, den lieben fharmanten Brief — 

Fr. Stern. Nun, die Abfchrift lag ja dabei. 

Bet. Ganz recht! Nun erinnere ich mich — bei dem 
Briefe. Aber wie konnten Sie auch erwarten, daß ich mich 
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auf etwas befinnen follte, was bei diefem Briefe lag? Wahrr 
Ti, und wäre es eine Abfehrift von den fehlenden Büchern 
des Livius gewefen — biefer Brief verfeplang alle meine 
Seelenkraͤfte. 

Fr. Stern. Schmeichler! — Aber geleſen haben Sie 
doch den Kontraft?. 

Weſt. Allerdings! allerdings! Der Entwurf ift gut, 
recht gut. 

Fr. Stern. Wie gefällt Ihnen der fiebente Punkt? 

Weit. Der fiebente Punkt? — D ber fiebente Punkt 
iſt vortrefflich. 

Fr. Sterm. Aber über den achten waren wir nicht einer⸗ 
Tei Meinung. 

Weit. Freilich nit. 

Fr. Stern, Was haben Sie deshalb befchloffen ? 

Weit, Mid ganz nad Ihrem Willen zu fügen. 

Tr. Stern. Sie meinen alfo auch, es fei gut, bie 
Schäferei zu behalten? 

Weit, Die Schäferei? D ja, warum nicht? — Wenn 
nur die Schafe darin find, fo fehe ich nicht ein, warum man 
die Schäferei nicht behalten follte. 

Fr. Stern. Aber welches Equivalent werben wir meiner 
Tochter dafür geben? Sie hat Anfprühe — 

Weſt (mit Feuer). Die gültigften Anfprüche von der Weit! 
Sie ift fo liebenswuͤrdig, fo ſchön, fo fanft, fo intereffant — 

Fr. Stern. Woher willen Sie das? Sie haben fie ja 
nie gefehen. 

Weſt (verlegen). Freilich nicht — aber mein Bedienter 
hat mir geſagt — O ich bitte Sie, Madam, ſprechen wir 
nicht mehr von dem verdammten Prozeß — 
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Fr. Stern. Wir ſprachen ja gar nicht davon. 

Weſt. Nicht? Nun da fehen Sie, ich weiß nicht, wo 
mir der Kopf fteht, Gärtlic) doch wo mir das Herz ſteht, das 
Eonnten felbft die Piftolen der Räuber mich nicht vergeffen 
machen. 

Fe. Stern (verihämt). Ei, ei, Herr Schlichtmann, 
Ihre Briefe find fo vernünftig, fo gefegt — ich hätte nie 
erwartet, Sie fo zu finden. 

Weit. Meine Briefe ſchrieb ich in Ihrer Abweſenheit, 
jegt ſtehen Sie vor mir, und — 

Fr. Stern. Auch habe ih mir Sie weit älter vorgeftellt, 
als einen Mann von wenigſtens vierzig Jahren. 

Weit. Es ift wahr, ich fehe für mein Alter noch fo yiemz 
lich frifch aus. 

Fr. Stern. Sehr friſch. 

Weſt. Ich habe immer mäßig gelebt, nie ausge 
ſchweift — 

Fr. Stern. Man follte, ſchwören, Sie wären kaum 
fünfundzwanzig. . 

Weft. Am Ende ift das Fein großes Unglück. 

Fr. Sterw (tigen). D nein, indeflen da — Vernunft 
und Freundſchaft mehr Antheil an unf’rer Verbindung haben, 
als die Liebe — 

Weit, Wer fagt das? 

Fr. Stern. Mein Alter, meine Erfahrung. 

Weit. D Madame, man ift immer jung, wenn man 
die Kunft zu gefallen befigt. 
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Siebente Scene 
Vorige. Klotz. 

Alotz. Hier ift ein brauner Ueberrock. 

Fr. Stern. Nehmen Sie heute fo verlieh, morgen wol 
Ten wir einen Schneider Eommen laffen. Hier ift Ihr Schlaf: 
immer. Jetzt will ich meine Tochter auf Ihre Ankunft vor⸗ 
bereiten: Sie wiffen, daß ein Stiefoater nicht immer will 
Tommen ift. 

Weit. Ich hoffe, fie werde ihren Stiefoater” nicht 
haffen. 

Fr. Stern. Sie wird ſogleich hier fein, um ihre Pflicht 
zu beobachten. 

Weſt. Ihre Pflicht — o ja — das wird mich unendlich 
freuen. (Frau Stern geht ab.) 





Adte Scene 
Weit. Klotz. 


Weſt. Geſchwind, Klotz, Hilf mid ankleiden! (Cs ger 
ſchieht) Nun, findeft du nicht, daß ich fo weit gefeßter, weit 
vernünftiger ausfehe? 

Klog. Sie vernänftig? — Der Spiegel iſt ein 
Schmeichler. 

Weſt. Aber im Ernſt, ich will vernuͤnftig werden. 

Klotz. Darf man fragen, wie Sie das anzufangen ger 
denken? 

Weft. Ich will heirathen. In meinem Gefängniffe habe 
ih Zeit gehabt, darüber nachzudenken. 
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Klo. Aus einem Kerker in den andern. 

Weſt. Ich will Ieben, wie ein Cato. 

Alotz. War Cato ein galanter Ehemann? 

Weſt. Trinken will ih, aber nur zu Hauſe, tanzen 
will ih, aber nur mit meiner Frau; fpielen will ih, aber 
nur mit meinen Kindern. 

Klo. Herrliche Vorfäge; leicht gefaßt, ſchwer auge 

führt. Wie lange denken Sie denn in biefem Haufe zu ver⸗ 
seilen? 
Weſt. So Tange, wie möglich. Iſt nicht hier mein 
Sclafgemah? Kann ip nicht von da alle Augenblicke in 
mein Gefängniß fpläpfen, und eben fo geſchwind wieder 
zurück fein? 

Alotz. Aber wenn Ihr Oheim kommt? 

Weſt. Habe ich nur erſt das füße Maͤdchen geſehen und 
geſprochen! — und am Ende: mas wag’ ich babeit — Das 
Schlimmſte, was mir wiberfahren kann, ift Ruͤckkehr in 
mein Sefängniß. 

Klotz. Aber ih — wenn man mich für meine Bereitwillig-⸗ 
Eeit etwa mit einfperrte? 

Weft. Defto beffer! fo habe ich Geſellſchaft. 

Alotz. Ein ſchoͤner Troft! 

Weit. Sie kommt! 

Klo. Da ift meine Gegenwart. wohl Überfläfig. Sie 
Habe ich im Haufe introduzirt; jege will ich mich felbft in der 
Küche introduziren. (Geht a6) 
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Meunte Scene, 
Weſt (Rept esgementet). Loniſe (Mitt ein). 


Loniſe (für fih). Das ift alfo mein künftiger Herr Stief⸗ 
vater? 

Weſt (für fih). Ob fie mich erkennen wird? (Dreht 
fich am) 

Louiſe (füreit). Ha! was feh’ ich? 

Werft (fehr ernfihaft). Was ift Ihnen, meine liebe Stief- 
tochter ? 

Loniſe. Seine Augen — fein Mund — fein Haar — 

Weſt. Habe ic vielleicht einige Familien -Aehn- 
lichkeit ? 

Louiſe. Auch feine Stimme. Wahrhaftig, hätt’ ich ihn 
nicht vor wenig Augenblicken an feinem Gitter gefehen — 

Weſt. Nun, mein Kind, was fol das heißen? Man ſcheint 
die mir geziemende Ehrfurcht etwas aus den Augen zu 
fegen. 

Loniſe. Verzeihen Sie! 

Werft. Wirklich, es ift ſchwer zu verzeihen. 

Loniſe. Herr Vater! 

Wet. Nundas bin ich, das werd’ ich feiri. Aber man muß 
mid lieben. Hören Sie, mein Kind, lieben! 

LZonife. Ach ja! Erlauben Sie, daß ich Ihnen die Hand 
Eüffe. (Sie will feine Sand zum Munde führen, er drüct ihre Band 
feurig an feine Lippen.) Ich bitte — Sie befchämen mid)! 

Werft. Siehft du, liebe Tochter, wenn man mir artig bes 
gegnet, fo bin ich um den Finger zu wicfeln. Nun, nun, was 
ſtehſt du dort in der Edfe? Komm nur näher, mein Kind, 
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fürchte dich nicht! Ich habe dir ſchon verziehen, und zum Be— 
weife empfange biefen väterlichen Kuß. (&ben als er fie amarmen 
will, tritt Frau & tern ein: er fagt bei Seite.) Verdammt! fehr zur 
Unzeit! 





Behnte Scene 
Vorige. Fran Stern. 


Br. Stern. Ich komme, Ihnen zu fogen, lieber Herr 
Schlichtmann, daß wir diefen Abend noch einen Gaft beben 
werden. 

Weſt (erſtreut) Einen Gaft? So? Und wen? 

Fr. Stern. Einen alten Freund vom Kaufe, ben Sa 
Eommandanten. 

Weit. Den Schloßkommandanten? Ei! 

Fr. Stern. Major Hellborn. 

Weit, Wirklich? Nun, das ift ja ganz bvortreffüch. 

Fr. Stern. Er läßt mir eben ſagen, daß er ohne Kom ⸗ 
plimente zum Souper kommen werde. 

Weſt. Ohne Komplimente? Schön! ſchön! Wenn er nur 
Eeine Komplimente mit mir macht! 

Fr. Stern. Er wünfht, einen Dann von Ihren Ver: 
dienften kennen zu lernen. 

Weſt. Viel Ehre! viel Ehre! Mic dünkt, ich kenne 
ihn, fchon. 

Te. Stern. Geh’ in die Küche, Louiſe! Triff Anftalten, 
daß unfere Säfte fo gut als möglich bewirthet werben. (Lonife 
hat waͤhrend diefer Scene Weft immer genau beobachtet, die Mutter iſt 
gendthigt, ihten Befehl durch Pantomime gu wiederholen.) 
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Lonife (indem fiegeht, und noch oft nach WeR zurkfuliet). Welche 
auffalende Aehnlichteit! 





Eilfte Scene 
Fran Stern. Welt. 


Fe. Stern. Wirklich, es iſt ein Beweis von bes Majors 
Theilnahme. 
Weſt. O allerdings! Er nimmt viel Theil an mir. 
Te. Stern. Sie werden einen wackern jovialiſchen Mann 
an ihm finden. 
Weſt. So? das freut mich! 
Fe. Stern. Aber im Dienſt ift er firenge, fehr 


Arenge. 

Weſt. Wirklich? In der That, meine Beſte, fo fehr ih 
auch fonft gute Geſeliſchaft liebe, fo hätte ich doch Heute ger 
wuͤnſcht — ih bin fo ermuͤdet — fo angegriffen — Sie begreifen 
wohl nach einer folchen Begebenheit — fieben Piftolen auf der 
Bruſt — man bedarf der Ruhe. 

Fr. Stern. Wir werden uns früh zu Tifche ſetzen. 

Weſt. Sehen Sie nur, ich hätte [o en Famille mit Ihnen 
fpeifen mögen — ganz allein. In unfern Verhaͤltnifſen — 
ein Dritter genirt doch immer — man hat fih allerlei zu 
fagen. 

Fr. Stern. O dazu bleibt uns noch Zeit genug übrig. 

Weft. Wenn auch —wir haben Geſchaͤfte — wir ſprechen 
von der Schäferei — von ben Schafen — und dann über den 
achten Punkt — Ste wiffen den achten Punkt — 

Fe. Steam. Aber Ihr Kopf, Tieber Schlichtmann, Ihr 
Kopf taugt heute nicht zu Geſchaͤften. 
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Weſt. Noch weniger zur Unterhaltung. 

Fr. Stern. Nun denn, wenn Sie es durchaus wünſchen, 
ich will dem Major ein Billet ſchreiben. Ach, zu fpät! da ift 
er fon! 

Weſt (kei Geite). Underſchaͤmtheit, Eomm mir zu Hilfe! 
Wendet ſich ab.) 





Bwölfte Scene 
Borige. Major. 

Major. Guten Abend! guten Abend! — da bin ih 
fhon! 

Fr. Stern. Willtommen, Herr Major! Ich hätte Sie 
nicht fo früh erwartet. 
. Major. Es find janur einpaar hundert Schritte aus dem 
Schloffe herüber zu Ihnen! Und wenn ich dürfte, ich hätte 
den Weg ſchon längft noch mehr abgekürzt. Man dürfte nur 
da eine Thür durch die Mauer brechen; aber freilich, das geht 
nicht, das darf nicht fein. — Nun, Frau Nachbarin! ift das 
Herr Schlihtmann? 

Fr. Stern. Er is! 

Major. Stellen Sie mich ihm vor; fagen Sie ihm, daß 
ich ein alter Iuftiger Knabe bin. 

Fr. Stern. Herr Schlihtmann! ein Freund vom Haufe, 
der Herr Major Hellborn. 

Weſt (fi umwendend). Um Vergebung! ich war fo zer: 
ſtreut — 

Major (Hr erſtaunth. Ei, zum Henker! Wie? was? bag, 
wäre Herr Schlichtmann? 

Fr. Stern. Er ſelbſt. 
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Major. Ei!— Pop Bomben und Oranatent das iſt 
ſehr kurios! 

Fr. Stern, Wie (st 

Weſt (bei Seite). Kourage! 

Major (ucht in ver Tafhe. Ich habe doch meine Schlüſ- 
fett — Ya freilich, da find fie! 

Weit. Herr Major, warum betrachten Sie mich fo 
aufmerffam! 

Fr. Stern. Wirklich, ich erftaune! 

Major. Nichts für ungut, liebe Frau Nachbarin! Aber 

- der Kerr hat eine ſolche Aehnlichkeit mit einem gemwiffen junz 
gen Menſchen — aber eine ſolche auffallende Aehnlichkeit — 

Weft. Mit wen? 

Major. Mit einem jungen Burfchen, ber in diefem 
Augenblick zwiſchen vier dicken Mauern fißt. 

Fr. Stern. Was hat er verbrochen ? 

Major. Einloderer Paffagier. Er hat dumme Streiche 
gemacht, Schulden, was weiß ih? — Der Vater ift ein 
angefeh'ner Mann, der hat bei dem Zürften die Erlaubniß 
ausgewirkt, den Sohn auf einige ‚Zeit bei mir in Penfion 
thun zu dürfen. 

Wet (Hafig). Auf wie Tange? 

Major. Vermuthli auf drei bis vier Jahre. 

Weſt (bei Seite). O weh! 

Fr, Stern. Der arme Menſch! — und müffen Sie ihn 
ftreng halten? 

Major. Das eben nicht; nur forgfältig einfperren, daß 

"er mir nicht davon läuft. 
Weit. Das haben Sie vermuthlich gethan? 
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Major. D ganz gewiß! Wenn der mir meint, fo 
will ich zehn Jahre ftatt feiner figen. 

Fr. Stern. Wie Heißt er? 

Major. Welt. Er wird ungefähr von Heren Schlicht ⸗ 
mann Alter fein. 

Weſt (als ob er fich befönne). Wert? Wert? — Ich Eenne 
ihn. Wir haben zufammen flubirt. 

Major. Nun, ift es nicht wahr, daß Sie einander fehr 
aͤhnlich fehen? 

Weſt. D, auferorbentlih. Auf der Univerfität hiele 
man uns immer für Brüder und verwechſelte uns oft. 

Major. Das glaube ih. Indeffen, Sie haben ein viel 
gefepteres Wefen, in Ihrer Phyfiognomie ift Beſcheidenheit, 
Drdnungsliebe, Vernunft; jener hingegenift ein Windbeutel, 
ein loderer Patron. 

Weit, Leider habe ich das oft zu meinem Schaden ers 
fahren. Wo er hinfam, machte er Schulden auf meinen 
Namen. 

Fr. Stern. Die Sie bezahlen- mußten? 

Weft. Ich Habe fie zwar nicht bezahlt; es iſt doch aber 
eine Dreiftigkeit. 

Major. Sprechen Sie lieber Unverfämtpeit. 

Weſt. Indeffen bin ich im noch immer herzlich gut; 
denn im Grunde, wahrhaftig, im Grunde ift er einfeelenguter 
Kerl. 

Major. Jaẽ 

Weſt. Schon als Knabe weinte er immer, wenn ich die 
Ruthe bekam, und wenn ih hungern mußte, fo bungerte er ee 


mit. 
X 1 
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Major. Nun das gefällt mir! 

Weſt. Auf der Univerfität hatte er feiten Geld ;- aber 
wenn er welches hatte, fo war ich ‚Herr über feinen 
Beutel, 

Major, Wirklich, der junge Menſch fängt an mic zu 
intereffiren. Und wiflen Sie was? da er Ihr alter Freund 
und Bekannter ift — ich habe einen Einfall, der ſowohl ihm 
als Ihnen Freude machen wird. 

Wet. Der wäre? 

Major. Aber silentium! die Hord auf den Mund! es 
darf Niemand erfahren — 

Fr. Stern. Was denn? 

Major. Wenn Sie nichts dagegen hätten, grau Nach⸗ 
barin, ſo braͤchte ich meinen Gefangenen heute Abend hieher, 
und ließe ihn mit feinem Sreunde Shlihtmann ſpeiſen. 

Weſt (erfäridt). Wie? 

Fr. Stern. Vortrefflich, Herr Major! der Einfall iſt 
Ari! 

Weft. Sie wollten — 

Major. Dem armen Teufel eine Freude machen, und 
Ihnen einen Beweis meiner Hochachtung geben. 

Weſt. Das iſt ſehr gütig; aber — aber — 

Fe. Stern. Was iſt Ihnen? 

Weit. Die Wahrheit zu geftchen, ich bin diefem Weſt 
herzlich gut; aber wir find eben nicht als die beften Freunde 
von einander geſchieden. Wir Hatten zulegt einen fehr heftigen 
Wortwechſel — ich glaube gar wir haben und gefordert. 

Major. Pah! pah! Kleinigkeit! vielleicht wegen einer 
Liebſchaft? Das will ich ſchon ausgleichen, — das nehme ich 
auf mic. 


151 

Weit. Nein, mein Herr, es war zu ernſtlich. 

Mujor. Ad, warum nicht gar! Ich Eenne das ſchon. 
Er ift zahm geworben, er wird nachgeben. 

Fr. Stern. Und dann möchte ich auch für mein Leben 
gern die große Aehnlichkeit fehen. 

Major. Recht, Frau Nachbarin! ih eile! 

Weſt. Bleiben Sie! Ich ftehe nicht dafür, daß wir 
uns in Ihrer Gegenwart die Hälfe brechen. 

Major. Oho! 
Weit. Er ift ein Windbeutel! 

Major. Ja, das ifter! 

Welt. Ein Narr! 

Major. Das geb’ ich zu; aber ein gutmüthiger Narr. 
Ich Habe mir es nun einmal in ben Kopf gefegt, Sie bei einer 
Flaſche Burgunder mit einander auszuföhnen. Auf Wieder- 
fehen! In ſechs Minuten bin ich wieder da. (Geht ab.) 





Dreizehnte Scene, 
Fran Stern. Weſt. 


Weit sm nachtufend). Herr Major! bleiben Sie! es geht 
wahrhaftig nicht! 

Fr. Stern, €, warum denn nicht? Laffen Sie 
ihn nur! 

Weſt (bei Seite). Fort ift er! Was fange ich an? 

Fe. Stern. Der Major ift ein lieber, gutherziger Al- 
ter, und ber junge Weſt wird eine große Freude haben — 

Weit, Welt? Ich bitte Sie, reden Sie mir nicht von 
dieſem vermaledeiten Wert! Sein bloßer Name verfegt mich 

- 11* 
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in Wuth. Und wenn der verdammte Kerl mir jemals unter 
die Augen tritt — nein, Mabam, ich will ihn nicht fehen, 
ich will ihm durchaus nicht fehen, und da es nun einmal be- 
ſchloſſen ift, daß er herkommen foll, fo bleibt mir nichts an⸗ 
ders übrig, ald mich in mein Schlafzimmer zu verriegeln. 
Gute Nacht! . 

Fr. Stern. Herr Schlichtmann! befinnen Sie fih! 

Weit. Was ift da zu befinnen? Ich bin in einer Wuth, 
ich werde rafend. Nur fein Blut Eönnte mich verföhnen, und 
darum iſt's am Hügften, wenn ich ihm aus dem Wege gehe. 
Nimmt ein Licht vom Tiſche, eilt in fein Zimmer, nub fließt fh 
ein) Gute Nacht! gute Nacht! 





Bierzehnte Scene. 
Fran Stern (allein). 

Herr Schlichtmann! hören Sie doch! (Will ihm nachgehen.) 
Er hat ſich eingefperrt; wahrhaftig, verſchloſſen und verrier 
gelt. Nun, das ift denn doch zu arg! Ich hätte diefem Herrn 
Schlichtmann mehr Gefälligkeit, mehr Höflichkeit zugetraut. 
Der Ton feiner Briefe ließ mich ganz etwas anders erwarten. 
Oo, mein Herr! hüten Sie fih! noch) find wir nicht ver⸗ 
maͤhlt! Unfer Prozeß ift freilich ſchlimm; aber lieber zehn 
ſolche Progeffe, als einen foldhen Mann. 





FSünfzehnte Scene 
Frau Stern. Lonife, 


Louiſe. So allein, liebe Mutter? wo find denn die 
Herren? “ 
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Fr. Stern. Herr Schlihtmann hat fih sans fagon, 
ſchlafen gelegt. . 

Loniſe (seforgt). Er ift doch nicht krank? 

Fr. Stern O, nein! er befindet fi vollkommen 
wohl! J 

LZonife. &o? das ift doch nicht artig für einen Bräu- 
tigam. 

Fr. Stern. O, fo weit find wir noch nicht. 

Zonife, Was wird denn nun aus unferm Souper? 

Fe. Stern. Wir bekommen einen andern Gaft an feine 
Stelle. Der Major hat zwiſchen ihm und einem feiner Ger 
fangenen fo große Aehnlichkeit gefunden, daß er fortlief, dies 
fen zu holen. 

Lonife (freutig), Wirklich? hat er das auch gefunden? 

Fe. Stern. Aber unfer höflicher Herr Schlihtmann, der 
einmal, Gott weiß, warum, einen Zank mit dem jungen 
Menſchen gehabt hat — ö 

Zonife. Einen Zank? 

Fr. Stern. Win ihn durchaus nicht fehen. 

LZonife. Man Fönnte ja eine Verföhnung ftiften. 

Fr. Stern. Das wollten wir auch; aber der Menſch da 
iſt rachfüchtig, er fpricht von Blut. . 

Lonife (erfäroden). Bon Blut? 

‚Ge. Stern. Bei fo einem Kerzen voll Gift und Galle 
wäre es beffer gewefen, die Räuber hätten ihre-fieben Pir 
ftolen losgedrückt. 
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Sechzehnte Scene, 

Vorige. Mafor. Weft (im blauen-Uekerrod). 
Major. Da bringe ih ihn! ” 
Louiſe (bei Seite). Er ift es! 

Fr. Stern. O, wahrhaftig, eine außerordentliche Aehn- 
lichkeit. 

Weſt (mit fanfter Stimme). Verzeihen Sie, meine Das 
men, bie plöglihe Abwechſelung von Dunkelheit und Licht 
bat mich noch ganz geblendet — 

Major. Meine liebe Zrau Nachbarin, ich ftele Ihnen 
bier einen frommen Eremiten vor; der ber Eitelfeit der Welt 
für einige Zeit entfagt hat. 

Fr. Stern. Er Hätte nur eine laͤchelndere Einſiedelei 
währen follen. 

Weſt. Ich wage es unter dem Schutze des Herrn 
Majors — 

Major. Weg mit den fteifen Complimenten! Mun- 
ter, junger Menſch! vergeffen Sie vor der Hand allen 
Kummer. 

Weit. 9, das wird mir hier fehr leicht werben! 

Louiſe (geimtig). Nicht wahr, Mama, er ift liebens- 
würdig? B 

Major. Aber wo ift denn Herr Schlihtmann? weigert 
er fi) noch immer, feinen alten Freund zu umarmen? 

Weſt. Ich hoffe nicht, daß eine unbedeutende jugend- 
Tihe Aufwallung mir fein Herz auf immer verfhließen 
werde, 

Major. Pah! ſolche Eleine Zänkereien unter jungen Leu⸗ 
ten, das fällt ja täglich vor. Das Glas in die Hand, ange⸗ 
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flogen, hinunter geftärgt, weg ift der Groll! Wenn Sie 
Unrecht haben, fo wird er Ihnen ein wenig den Text 
Tefen, wir werben helfen, &ie umarmen fd, und damit 
bafta! 

Fe. Stern. Ich fürchte, wir machen die Rechnung ohne 
den Wirth. 

Major. Warum? 

Fr. Stern. ‚Herr Schlihtmann. will durchaus nicht 
mit diefem Herrn zufammen kommen. 

Weſt (fer ſchmerzhafth. Ach, Gott! 

Fr. Stern. Er ift wüthend in fein Ssinimme ger 
ſtuͤrzt; er hat ſich eingeſchloſſen. 

Louiſe. Ein harter, haͤßlicher Mann! 

Weſt. Wie ſehr betrübt mich das! Ich hoffte, bie Zeit, 
mein Ungluͤck, und eine ſolche Vermittelung würden ihn end» 
lich befänftige haben — und noch immer? Ach, ich will ja 
gern mein Unrecht, wieder ‚gut, machen; ich will es ihm fler 
hentlich abbitten. 

Lonife (bei Seite). Welch ein fanfter Juͤngling! (Laut) 
Ad, mein Herr! Sie müffen wohl in dem alten, finftern 
Thurm recht viel Langeweile haben. 

Bet. Es gibt Augenblicke, wo meine Gefangenſchaft 
mir fehr erträglich vorkommt. 

Louiſe. (sei Seite). Er meint mich! 

Major. Hm! hm! das ift doch recht fatal mit dem 
Herrn Schlichtmann! Wo ſteckt er denn? Ich hätte fo gern 
wegen der Aehnlichkeit — 

Fr. Stern. O, dieſer Herr iſt ja weit jünger. 

Ronife. Seine Stimme weit fanfter. 

Major, Ja, ja, und größer ift er auch, wenigſtens um 
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einen Zoll. Aber das könnten wir ja auf der Stelle durch den 
Augenſchein befichtigen. Wo ift fein Zimmer? 

Fr. Stern. Hier! 

Major. Allons, Herr Weft! helfen Sie mir! Wir wol⸗ 
Ten ihn belagern. Sapperment! wir wollen ihn zwingen, eine 
Eapitufation mit und zu fließen. (glopft) He da! Kerr 
Schlichtmann! 

Weſt Elopft auch. Lieber Schlichtmann! 

Major. Kommen Sie heraus! 

Weſt. Ich bitte dich! 

Fe. Stern. Keine Antwort! 

Louiſe. Fataler Menſch! 

Major. Herr Weit bittet Sie um Vergebung. 

Weſt. Laß deinen Groll fahren, fei wieder mein Breund, 
und habe ich dich beleidigt, fo denke, daß ich ſchon feit Jahten 
bafür büße. . 

Fr. Stern. Keine Antwort! 

Ronife. Hart, wie Stein. 

Mojor. Halt! Halt! mi dünkt, ich höre feine 
Stimme. B 

Weſt (ſqhiebt ihn weg). Laſſen Sie mi, Herr Major! 
Legt fein Ohr an die Ahüre) Nun, was fagft du? — — Ach, er 
fage nein! . 

Major. Nun fo laſſen Sie ihn zum Teufel gehen! 

Weit. Das ift traurig! 

Fr. Stern. Mein Mann wird er nit. 

Lonife, Die Augen möchte ich ihm auskratzen. 
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Siebzehnte Scene, 
Borige. Eorporal. 

Corporal. Herr Major, es ift ein Fremder draußen, 
der wegen eines Gefangenen mit Ihnen ' zu fpreden 
wuünſcht. 

Major. Pop Element! Dienſtgeſchaͤfte! — Dann darf er 
diefen hier nicht gewahr werden; das könnte mir übel be- 
Fommen. Fort, junger Herr! ö 

Weft. Ich Unglücklicher! Kaum ift es mir fo gut ges 
worden — - 

Lonife (halb für fig). O, das ift rerht fatal! 

Fr. Stern. Ich hoffe, der Herr Major, wird ung Öfter 
das Vergnügen machen. 

Major, Ya, ja, ein andermal kann er länger’bleiben. 
‚Hier, Corporal, find die Schläffel! führe er den Gefangenen 
wieber in den Thurm. 

Weſt. Leben Sie wohl! 

Eorporal, Marfch! (Geht mit Wert ab.) 

Major. Und ich muß nur auch gehen, ben Sremden zu 
empfangen. Es thut mir leid, Frau Nachbarin. 

Fr. Stern. Wenn ih vecht gehört habe, fo ift der 
Fremde ja hier im Haufe, und Sie Fönnten ihn ſprechen, 
ohne uns deßhalb Ihre Gegenwart zu entziehen. 

Major. Nun ja, wenn Sie erlauben — 

Tr. Stern. Ich werde ihn ſogleich durch den Bedienten 
heraufbitten laſſen. (Geht a6) 

Zonife, Und ih — ich will friſche Luft ſchöpfen. (Deffnet 
das denſter und blict Hinäber.) 

Major. Ein Sremder? fo fpät? Was mag er wollen? 
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Achtzehnte Scene 
Major. Lonife. Schlichtmamm. 


Schlichtm. (in Reifefleitern). Vergebung, Herr Major, 
daß ih Sie in ein fremdes Haus verfolge! 

Major. Ihr Diener,. mein Herr! ich wollte heute hier 
einen frohen Abend zubringen; wenn. Ihr Gefcäft diefe 
Stimmung nicht hindert — 

: Schlichtn. Ich hoffe nicht. _ 

Major. So fein Sie willlommen! 

Schlichtm. Mein Neffe, der junge Weft, ift in Ihrer 
Verwahrung? 

Major. Ja, 

Schlichtm. Wie find Sie mit ihm zufrieden! 

Major. Mir gefällt der junge Menfh. Wild mag er 
fein, luſtig; aber ſchlecht ift er nicht. Er hat ein gutes Herz, 
und ein verföhnliches Gemüth. 

Schlichtm. Nun das freut mi! 

Major, Wenn. ich dagegen an den verbammten Herrn 
Schlichtmann denfe — 

Schlichten. Schlichtmann Wie fo? 

Major. O, das ift ein Tölpel von einem Menfchen! 

Schlichtm. Kennen Sie ihn? 

Major. Freilich! er ift ja hier. 

Schlichtm. Wo? 

Major. Dort in jenem Zimmer fehläft er. 

Schlichtm. Schläft? Ich verfü ſichere Sie, Herr Mojor, 
daß er wacht. 

Maior. Meinetwegen mag er wachen oder ſchlafen, 
ich bekümmere mich nicht weiter um ihn. 


159 

Schlichtm. Das ift-feltfam! 

Major. Wieder auf Ihren Neffen zu kommen — 

Schlichtm. Ganz recht. Das Lob, das Sie ihm ertheil: 
ten, läßt mich hoffen, daß er meiner Liebe und Bürfprache 
nicht unwerth war. Sein Vater hatihm verziehen. Hier if 
der Befehl des Fürſten, ihn in Freiheit zu ſetzen. 

Major. Willkommen! herzlich willkommen! Man kann 
mir Feine größere Freude machen, ald wenn man mir ſolche 
Befehle bringt; dann laffe ich mit frohem Herzen die Schlüf- 
fel zum legten Male raſſeln, und habe meine Luft, werm ich 
fo zur ungewöhnlichen Stunde in einen Kerker trete, und der 
arme Gefangene mi mit offenem Maule aͤngſtlich an 
ſtarrt: Vivat, guter Freund! alle Noth hat ein Ende! — 
herunter mit den Feſſeln! glücliche Neife! Gedenke meiner; 
aber komm nicht wieder. Wenn er denn fo da fteht, und mit 
den Lippen wackelt, und ihm die Thränen über ben langen 
Bart rollen — Herr! das ift eine Freude! 

Schlichtm. Die ich gern auf der Stelle mit Ihnen their 
len möchte. 

Major. Allons, marſch! 

Schlichtm. Zwar habe ich auch in dieſem Haufe Ger 
ſchaͤfte, die mich perfönlich intereffiren — — 

Major. Wir kommen wieder, wir fpeifen mit einander. 
Wer einen armen Teufel froh machen kann, und es nur eine 
Viertelſtunde aufſchiebt, der ift nicht mein Mann. (31 Lonife, 
die fglichtern lauſcht) Vivat, Mamfel Nachbarin! Wert ift 
frei! (eht mit Schlichtmann ab.) 

Louiſe. Er ift frei? Mutter! Mutter! 
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Heunzehnte Scene 
"Fr. Stern. Lonife, 


Fr. Stern. Was gibts? 

Lonife, Er ift frei. 

Fr. Stern. Wer? - 

Loniſe. Der Zürft war hier, und hat einen Befehl von 
feinem Oheim gebracht. 

Fe. Stern, Der Für? 

Lonife. Nicht dach! der Oheim — der Vater umd'der 
Zürft. 

Fr. Stern. Biſt du verrüdt? 

Louiſe. Ich habe ja die Ordre ſelbſt gefehen. Der Va— 
ter hat ihm verziehen. 

Fe. Stern. Von wem fprichft du? - 

Lonife. Ei, von dem jungen Gefangenen, ber eben bei 
uns war. 

Fr. Stern. Er ift freit 

Louiſe. Frei! fein Oheim ift ein lieber ſreindicher 
Mann! Sie holen ihn, ſie holen ihn. 

Fr. Steru. So wird er doch noch mit uns ſpeiſen. 
Das iſt mir herzlich lieb. 





BSwanzigſte Scene, 
Vorige. Weit: (im brauuen Urberrot, aus ber Geitentfir). 


Lonife Ciubem fie ihn erbtiä). Ach! da iſt der fatale rach⸗ 
füchtige Menſch! 
Weft, Nun, meine Damen? Iſt der artige Herr Weſt 
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mod ii immer im Haufe? Ben das if, fo siehe ih mid 
gleich zurück. 

- Ronife. In Gottes Namen! 

Weit. Ich will eine fo angenehme Geſellſchaft nicht 
ftören. 

Louiſe. Daran werden fie fehr wohl thun. 

Fr. Stern. In der That, Herr Schlichtmann, Ihr 
Betragen ift fehr auffallend. ’ 

Weft. Bei meiner armen Seele, Madame, ich konnte 
nicht anders. 

Loniſe. Eine treffliche Entſchuldigung! 

Weſt. Meine kleine Stieftochter iſt auch böſe auf 
mich? 

Louiſe. Ja, mein großer Herr Stiefvater. 

Fr. Stern. Der Major hat es fehr übel genommen, 
daß Sie feine Geſellſchaft verfhmähten. 
Weſt. D er wird mir noch oft genug Geſellſchaft.leiſten. 

Fr. Stern. Ih zweifle. 

Welt. Defto beffer! 

Fe. Stern. Er hat an Ihre Thüre geklopft; Sie gaben 
ihn nicht einmal einer Antwort gersürbigt. 

Weſt. Ich habe geantivortet, was ich mußte. 

Lonife. Mit einem trodenen Nein — feht doch! 

Fr. Stern. Und der gute junge Welt — 

Loniſe. Ja wohl! Man muß ein Herz haben, wie — 
eine Rage. 

Weit (Sei Seite). Allerliebfter Zorn! 

Fr. Stern. Wir hätten fo gern die Aehnlichkeit zwir 
ſchen Ihnen Beiden näher unterfuht — 

LZonife, Aehnlichkeit? — Ich wüßte gar nicht, worin 
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fie einander ähnlich wären. Man darf fie ja nur einen Augen ⸗ 
blick fehen, um den großen Unterſchied zu finden — 

Weſt. Den großen Unterfied? Ha, ha, ha! 

Louniſe. Ja, mein Herr! laden Sie, wie Sie wollen! 
Ich wenigftens werde Sie beide gewiß nie verwechfeln, das 
ſchwöre ih Ihnen. 

Wet, Diefer Welt ſcheint ja recht großen Eindruc auf 
Sie gemacht zu haben. 

Louiſe. Auf und alle, mein Herr, weil er gerade das 
Gegentheil von gewiffen Leuten if. 

Weit. Schönes Kind! Sie glauben mic wehl recht 
ſehr zu ärgern? 

Lonife. Der junge Menſch ift fanft, höflich, gefühtost, 
und vor allen Dingen weiß er nichts von Groll und Race. 

Fr. Stern. Sie hat Recht, und ich hoffe, Herr 
Schlichtmann, jegt, da Sie bei Eälterm Blute find, werben 
Sie felbft einfehen — 

Weft. Ich? Ich fehe nichts ein. Es ift möglich, daß 
ich Unrecht Habe; aber kurz und gut, dieſer Welt; und ich, 
wir Fönnen nie zwei Perfonen in einem Zimmer fein. 

Eonife, Welder Haß! 

Weit. Und wenn er ſich unterfteht, vor mir zu erfcheis 
nen, fo werfe ich ihn zum Senfter hinaus. 

Louiſe. Oho, mein Herr! Sie haben gut reden, weil 
er nicht hier ift; aber. wahrhaftig, er fürchtet fi nicht vor 
Ihnen. 

Weſt. So? Meinen Sie? 

Ronife. Sie verlaffen fi) darauf, daß er im Gefäng- 
niß figt. Wenn er. käme, Sie würden anders ſprechen. 

Weit, Wohl möglich; aber er wird nicht kommen. 
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Lonife. Doch, doch, mein Herr! Er wird noch biefen 
Abend mit uns fpeifen; denn er ift frei. 
> Welt. Wast . 

Zonife. Ja, ja, ärgern Sie ſich nur! Er ift frei, fage 
ich Ihnen. So eben hat fein Oheim die Verzeihung feines 
Waters und die Ordre des Fürften gebracht. (Wer Hüpft Taut 
lachend im Zimmer herum.) Haha! Sie wollen Ihren Verdruß 
hinter ein erfünfteltes Lachen verſtecken; aber es gelingt Ih ⸗ 
nen nicht. Ich fehe es, Sie möchten vor Aerger berften! 

Weſt (wirft fih plöglic zu Louiſens Füßen.) Liebes, gutes, 
ſchoͤnes Mädchen! Ich bitte um Ihr Herz und Ihre Hand! 

LZonife, Was? 

Fr. Stern. Herr Sdlichtmann! ſind Sie toll ger 
worden ? 

Wet. Ich liebe, ich bete Sie an; auch Sie find mir 
hold. Ihren Segen, Mutter! 

Louiſe. Was foll das heißen? 

Fr. Stern, Er ift verrückt. 





Einundzwanzigfie Scene 
Vorige. Major um Schlichtmann (aus ver Seitenthür). 


Major. Da find fie fehon alle beifammen. Laffen Sie 
ſich nicht flören, junger Herr! 

Weit (auffpringen). Oheim! befter Oheim! Gallt Sclicht- 
mann um ben Hals.) 

Lonife. Sein Oheim? 

Major. Ich häbe die Ehre, Ihnen hier den wahrhafr 
tigen Herrn Schlichtmann vorzuftellen. 
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Fr. Stern. Noch ein Herr Schlihtmann? 

Schlichten. Ja, Madame! Nehmen Sie mich gürig 
auf, und verzeihen Sie diefem Wildfang. Die offene Tape 
tenthür wird Ihnen den Zufammenhang der Begebenheiten 
erklaͤren. 

Fr. Stern. Wie? fie führt aus dem Thurme? 

Weit. Zu Louiſens Herzen. 

Lontfe (verfhämt). Betrüger! 

Fr. Stern. Ich begreife nur halb — 

Major. Bei Tifche mehr davon! Geſchwind die Glä- 
fer zur Sand! Ein Glas Wein und eine Iuftige Gefchichte, 
das erwärmt den Magen und erfreut das Herz. 


(Der Vorhang fält.) 


Der . 
hyperboräifche Efel, 


Die heutige Bildung. 


Ein draſtiſches Drama und philofophifches 
Luſtſpiel für Jünglinge. 


In einem Aufzuge. 


Saltantes Satyros imitabitur — 
Virg, Bel. 5.75 


Erſchien 1800. 


— 


Serfonem 


Baron Kreup. 
Malen, feine Tochter. 
Srau von Berg, feine Schweſter, eine arme‘ Witwe. 


Karl, 
PO ihre Söhne. “ 


Der Fürſt von** 


(Die Scene if auf dem Landguite des Baron Krent,) 





Die Rolle.des Karl ift einzig und allein, und zwar wörtlich, 
aus den befannten und berühmten Schriften der Gersen Gebrüder Schle⸗ 
gel gezogen. Alle die goldenen Spräcjlein biefer Weifen find forgfältig 
unterftrichen worden, theils, damit man nicht glauben möge, ich wolle mich 
mit fremden Bebern fihmücen, theils weil — wie gleichfalls Einer ihrer 
goldenen Sprüche behauptet — in der wahren Profa Alles uns 
terfirigen fein muß. 

Eiche Fragmente p. 122. 


Zueiguungsiheift 
an die _ 


‚Herren Verfaſſer und Herausgeber des Athenaͤum. 


Jhnen, meine gühfligen Herren, widme ich dieſen Verſuch, Ihre 
Lehren auch in das große Publikum zu verbreiten, und fie folge 
lich gemeinnügiger zu machen. Die bramatifche Form Habe ich gewählt 
aus reiner Freude am fprechen und ſprechen laffen!). 
Ich bilde mir ein, ein gutes Drama gemacht zu haben, benn es iſt 
draftifch, und Sie felbft fagen: Gute Dramen müffen bras 
ſtiſh fein). 

Bie biefer Gebanfe, ober biefes Brofil von einem Ger 
banken?) in mir entftand, davon will ich Fürzlich Rechenſchaft geben. 
Ich habe einen Freund, mit dem ich in einer parzialen Ehe*)iche, 
den ich aber bald werde portraitiren laffen, weil ich mid 
fon ein wenig mübe an ihm gefehen/habe. . Die Haupts 
urfache biefer Mübigfeit liegt wohl barin, daß ich Sie beibe, meine 
günftigen Herren, als bie größten Genies betrachte, bie auf dem Erd⸗ 
boben leben, Er hingegen mit feinem befhränften Sinn die hohe Ver⸗ 
wirrung Ihrer Hohen Geifter nicht zu faffen vermag. Neulich war er 
gar fo veriwegen, mir eine Stelle aus Duclos moeurs de ce siecle 
vorzulefen, und fie recht unverfehämt auf Ste zu appliciren. Cie lautet 
nämlich folgenbergeflalt : 


4) Atfenäum pag. 6. 
13. 
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Qui sont ceux qui Jouissent dn droit de prononcer? — des 
‚gens, qul, & force de braver le mepris, viennent & bout dese 
faire respetter, et de donner le ton; qui n’ont que des opi- 
nions et jamais des sentimens; qui en changent, les quittent 
et les reprennent, sans le savoir ni s’en donter; ou qui sont 
opiniätres sans ötre constans. Vollä cependant les juges des 
reputations; voilä ceux dont on meprise les senlimens et dont 
on recherche le suffrage; ceux qui procurent la Consideration, 
sans en avolr eux memes aucune. — Vous voyez des hommes 
dont on vante le merite; ai l’on vent examiner en quoi il con- 
siste, onest &tonne du vide; on trouve que tout se borne Aun 
air, un ton d’Importance et de suffisance; un peu d’impertinence 
Vy nult pas; et quelques fols le maintien suffit. - 

Zu deutſch: »Wer find.denn bie Herren, die das Recht zu ent⸗ 
ſcheiden ausüben? — Lente, die ber Beratung fo Tange trogen, bis 
fie e8 endlich bahin-Bringen, fidh geltend zu madjen, und den Ton 
anzugeben; bie nie Grundfäte, fondern nur Meinungen has 
Ben, bie fie werhfeln, wegwerfen, wieder aufnehmen, ohne es ſeibſt 
zu wiffen, ober zu ahnen; bie ſich beſtaͤndig glauben, weil fie 
Halsflarrig find. Sehet da bie Richter über Reputation; Mens 
fen, deren Gefinnungen man verachtet, und dennoch ihren Beifall 
fuchtz Menſchen, bie Andern Anfehn verſchaffen, oßne felbt weiches 
zu befigen. — Man rühmt ihre Verbienfte, aber bei näherer Unters 
fuchung erflaunt man über ihre Leerheit, und wird bald gewahr, 
daß fi Alles nur auf ein gewiſſes Air einſchraͤnkt, einen Ton der 
Wiätigfeit und Selbfigenügfamfeit mit ein wenig Impertinenz ges 
mifcht, der Manche blendet.> 

Da meinte nun der unrerſchaͤmte Menſch, Sie erfüllten geiviffen- 
Yaft Duclos Vorſchriften, und ber Erfolg Habe Duclos Propfes 
zeiungen entfprochen. 

Um ihn zu widerlegen, füßrte ich ihn mit teinmphirender Riene 
in mein Bücherfabinet;z ich zeigte auf Ihre Fragmente, Ihre 
Sucinde m. ſ. w. Bon ber Lucinde meinte er, e& hätten ſich vom 
den Gergeſener Saͤuen, beren Sie pag. 8%, der. Bragmente 
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als ſammilich erfäuft erwähnen, doch wohl einige gerettet, und zwar 
die feifeften, um da Hinein zu fahren. Dabei fei nichts Fläglis 
Ger, ale fih dem Teufel umfonft ergeben, nämlich 
ſchlüpfrige Gedichte machen, vie nicht einmal vort reff⸗ 
lich findd), 

Ich wurbe zornig, aber er Ichrte fich nicht daran. Bon ber Lu⸗ 
einbe Fam ex auf Ihre ſchoͤne poetifche Wuth, ſchlechte Sachen ans 
zäpreifen, von welcher Sie zuweilen ergriffen würben, wenn näms 
lich Ihre Gönner ober Freunde bie Berfaffer wären. Gr meinte, 
viele Lobrebner bewiefen bie Größe ihres Abgottes 
antithetiſch burd bie Darlegung ihrer eigenen 
Kleinheit?). 

Ich wollte ihm das Laͤſtermaul flopfenz ich deutete auf Ihre 
Fragmente. Da fügte er: bie meiflen wären Hoher Unfinn, bem 
‚Riemanb, auch Sie felbft nicht einmal. verflünben. 

„Länger Fonnte ich mich nicht halten, denn eben ergriff mich ein 
Gedanke — diesmal war es aber fein Profil, fondern eine Seele 
von einem Bebanfen?) — und frohlodenb rief ih aus, daß 
es biefen herrlichen Fragmenten nur an einer faßlichern Form fehle, 
am verſtanden zu werben; daß fle mur nicht eben Igel*) fein 
mößten, und daß ich mich felbft anheiſchig made, fie in dramatiſcher 
Form fo harzufiellen, daß Jedermann Luft und Freude baram 
Haben folle. Er faßte mich beim Wort und fings ging ich an bie 
Arbeit. 

Nun muß ih zwar bekennen, daß es mir nicht möglich geweſen 
if, Ihren ganzen Herzlichen fragmentarifchen Unterricht in bie dra⸗ 
matiſche Form zu gießen, und ich habe tHeils Ihre ſchoͤnen, volltös 
nigen, in der neueſten philofophifchen Terminologie ausgebrücten 
Wuntergebaufen, teile Ihre -herrlicgen, Traftvollen Boten weglaffen 
mögen; denn dasjenige Publikum, für welches id} fehreibe — (Cie 
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wiſſen, id) ſchreibe nur für ben großen Haufen) — würde bie Exftern 
Hoch nicht verflanden, und für bie Sehtern zu zarte Ohren affectirt Haben. 

Wei’, fee weh’ Hat es mie freilich geilen, die. Föfllichfken 
Dinge in dieſer Art mit Stilfepiweigen übergehen zu müflen. ie 
gern Hätte ich zum Beifpiel den Zuſchauern bie interefjante Gituas 
tion aus ben Mifterien der Benus ZZiivdnuos mitgetheilt, welche, wie 
Sie fügen, eine Allegorie auf die Vollendung. bes 
männligen und weiblichen Geſchlechts zur vollen gau— 
gen Menfhheit iſt y, und welches die witzigſte und 
fch anſte Situation in der ſchönſten Welt fein follN). 
Wie gern Hätte ich meinem Karl in ber Scene mit Malcyen bie 
Bitte in den Mund gelegt: fid dog ein Mal der Muth ganz 
Hinzugeben, und unerfättli zu fein ®); wie ſchoͤn würde in 
feinem Munde die Behauptung geHungen haben: daß zwarein 
2ibertin verfiehen möge, den Gürtel mit einer Art 
von Geſchmack zu löfen, aber daß nur bie Liebe ben 
höheren Kanftfinn ber Wolluſt Ichre*); wie angenehm 
ohirden nicht die Zuſchauer durch bie Iehrreiche, hoͤchſt fittliche und 
in dramatiſche Handlung gebrachte Anekbote-unterhalten worben fein, 
wo bie Thür zugefchloffen wird, und man damit anfängt ſich 
zu Küffen, daß es böfe Gedanken macht, wo man alsdann 
das elende dumme Halstuch als ein Borurtheil wegſchiebt, 
und ) — doch Halt! es wird zu viel. Ich fehweige und bewundere 
nur den feffelofen Geif. 

Sehen Sie, meine günſtigen Herren, alle dieſe ſchoͤnen Sachelchen 
Habe ic) weglaffen müflen, ob id; gleich wohl wußte, weichen ſar⸗ 
ten Effekt fie hervorgebracht Haben würben. Aber bie Alltags + Mens 
fügen haben feinen Sinn für die Frechheit, der Eie fo vortrefflich 
das Wort reden ©), ımb ich mußte mic) daher auf dasjenige einfchräns 


4) Queinde pag. 28. 
28. 





6) wid, pag, 40. 
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len, was auf ber Bühne ſagbar iſt. Dem Himmel and Ihnen ſei 
Dank} es blieb noch immer genug übrig, um meinen parzialen 
Shefonforten zu befpämen, unb ben Samen Ihrer weiſen Lehren 
auch unter bem großen Haufen auszuſtteuen. 

Freilich ſteht mein Karl allein daz bie mit ihm Spielenben gehö- 
ven eigentlich auch zum großen Haufen, Haben auch Feinen hinanrei⸗ 
enden Einn 5 aber hier blieb ich nur ber Natur getreu, benn wie 
wenige mögen ſich dieſes erhabenen Runftfinnes erfreuen. 

Nach allem biefem tage ih mir zu fehmeicheln, daß ih, meine 
gänfigen Herren, ein Lächeln bes Beifals von Ihnen wohl verbient 
Habe, und daß, wenn es mir einmal wiberfahren follte, einen fchlechten 
Roman wie William Lovell zu ſchreiben, in welgem bie Langer 
weile inMittheilung übergeht?) ober einenfolchen, in welchem, 
nad) Ihrem eigenen Geflänbniß, bie Gefege einer Meinlihen 
unechten Wahrfeinlich Feit verlegt?) und bie gewöhn- 
lien Erwartungen von Einheit und Zufammenhang 
getaͤuſcht werben ®), Sie dennoch nicht ermangeln werden, Ihrem 
Publikum zu beweiſen, daß mein Bud tief und ausführlich, 
Klar und transpareıt ift, und daß den Leuten nur ber echte 
ſyſtematiſche Inftinkt, der Sinn für das Univerfum 
fehlt ©). 

So berge ich mich unter vem weißen Fittig Ihres Schwan, 
der Alles, was flerblih an ihm if, in Gefänge auss 
hauchts), weldes darum doch Reine fterblichen Gefänge find; und 
wenn idh vielleicht fo glüdlich fein follte, daß ie in biefen Bläts 
tern ein wenig äfthetifche Bosheit fänben, fo würde ich mich 
unendlich freuen, biefes, nad) Ihrem Ausſpruch, wefentliche 
Stüd der Harmonifhen Ausbildung) mir zu eigen gex 
macht zu haben. 


4) Bragmente ‚pag. 128. 

2) Ueber Göthes Meifter pag. 157. 
3) Ibia. pag. 159. 

4) wia. pag. 159. 

5) Vorrede zur Lueinde. 

6) Zucinde pag. W. 
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uebrigens iſt der reichhaltige Stoff noch lauge nicht erſchoͤpft, 
und ich werde mit Vergnugen, bei wieberholten Veranlaffungen, 
meine Danfbarfeit auf eine ähnliche Art zu beweiſen fuchen. 
Geſchrieben zu Jena, mit einer Schwanenfeder aus Ihrem weis 
Pen Sittig. Im September 1799. 


Der Berfafſer. 


Erfie Scene 


(Gin Zimmer. Im Hultergrunde eine Glasthär, die in den Garten 
fügrt. Rechts und links Geitenthüren.) 


Fr. v. Berg un Malchen (mit weiblicher Arbeit beſchäftigh. 
Baron Kreutz (tritt herein). 


Barom. 


Freu euch, Kinder! heute Fommt er. 

Fr. 9. Berg. Wer? mein Karl? 

Malchen (stutrots). Der Vetter? 

Baron (ipr nachſpottend). Ja, ja, der Wetter. Werde du 
nur roth bis über beide Ohren. 

Fr. v. Berg. Woher weißt bu, Bruder —? 

Baron. Je nun, er ift geftern Mittag fon in der 
Stadt geweſen. 

Fr. v. Berg. Nur eine Stunde von hier? und no 
nicht ſelbſt Hier? " 

Baron. Seinen Franz hat er vorausgeſchickt. Es fol 
da in ber Stadt ein tiefgelehrter Mann wohnen; ben hat er 
nur noch befuchen wollen. 

Fr. v. Berg. Wie? drei Jahre war’ er abwefend von 
Mutter und Braut? Kaum noch ein Spazirgang trennt 
ihn von beiden? und er findet noch Muße Gelehrte zu bes 
fügen? 

Baron, Nun, nun, Schwerter, er muß doch das Hand⸗ 
werk grüßen. 
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Fe. v. Berg. Ei, ei, das gefällt mir nicht. 

Malchen. Mir aud) nicht. 

Baron. Was haft du darein zu reben? Eitelkeit, nichts 
weiter. Ein Burſche wie Karl, der alle vier Fakultäten im 
Kopfe hat — 

Fr. v. Berg. Son d'rum doch die Mutter im Herzen 
behalten. 

Baron. Das wird er auch. Die Wiſſenſchaften veredeln 
den Menfchen, machen ihn — wie nennen.fie es doch gleich? 
— human. Das ift ein neues Modewort. 

Malchen. Wenn wir nur über den neuen Worten 
nicht die alten Gefühle verlieren. 

Baron. Nafeweiß! Du meinft wohl, Karl follte noch 
immer ben Schäfer aus. Geßners Idyllen fpielen? — Der 
tändelt nicht mehr, ber if jegt tranfcendental! 

Malchen. Was heißt denn das? 

Baron. Das weiß ich felbft nicht. Aber es ift was Gros 
Bes, was Schönes. . - 

Te. v. Berg. Ich zitt're, ihn wieder zu ſeh'n! 

Barom. Ich auch, aber vor Freuden. 

Fr. v. Berg. Mein letztes Vermögen hab’ ih an ihn 
gewandt, um feinen viel verfprechenden Geift zu Bilden — 

Baron. Das war brav von dir. 

Fr. v. Berg. Eine Stüge im Alter hofft' ich mir an 
ihm zu ziehen — 

Baron, Das foll er auch werben. Mein Schwiegerſohn 
und Erbe oben d’rein. 

Fr. v. Berg. Wenn wir ihn nicht fo fänden, wie unfere 
hoffende Liebe ihn malt — 

Baron. Poffen. 


175 
Fr. v. Berg. Seine Briefe, Bruder — gefteh’ es mir 
— fie find hochtönend, aber Ealt. 
Baron. Das fommt dir nur.fo vor, weil'wir die neue 
Sprache nicht verfteh'n. - 
Fr. 9. Berg. Mit mir follte er, wie vormals, vom 
‚Herzen zum Herzen reben. ö - 
Malchen. Mit mir aud. 
Baron. Kinder, andere Zeiten, andere Sitten. Dept 
herrſcht die Vernunft! die Eritifche Vernunft! . 
Malchen, Allen Refpekt vor der. Vernunft; aber wenn 
fie fi nicht mit dem Herzen vermäplt, fo kommt fie mir 
vor, wie unfer langer bürrer Nachbar, der Hageſtolz. 
Baron. Schweig’, und flöre ınir meine Freude nicht. 
O, ich habe euch noch mehr zu fagen. Es ift heute ein wichti⸗ 
ger Tag für Karla und für uns Ade, Der Fuͤrſt ing in meir 
nem Forfte. 
Malchen. Dos find’ ich nur wichtig für Ihre Haſen. 
Baroun. Er wird aber ein Frühſtuͤck bei un einnehmen, 
Wenn nur Karl bald kaͤme, daß ich ihn dem Zürften fogleich 
vorftellen Eönnte. Was gilt's, der macht ihn aufs wenigfte 
"zum GeheimderKabinetsrath. 
Fr. 9. Berg (lägeln). Du bau’ft ſchöne Luftſchlöſſer. 
Baron. Was Luftfhlöffer! Karl hat bei Fichte die 
Wiſſenſchaftslehre, bei Schlegel die Aeſthetik, bei 
Schiller die Hiſtorie gehört; Sapperment, Kinder! er 
muß ein ganzer Kerl fein. 
Fr. v. Berg. Wen er nur aud feine ganze Unverdors 
benheit wieder mit zurücbringt. 
Baron. Hör einmal auf, Schweſter, mit deinem ewi · 
gen, wenn nur und wenn nur, 
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Fr. v. Berg. Ah, Bruder, du haft keine Söhne; bu 
weißt nicht, wie einer Mutter zu Muthe ift, die ihren Lieb 
Ting hinaus in die weite Welt ſchickt, ohne mit forglider 
Mutterliebe in ber Gerne über feine Schritte wachen zu bür- 
fen; die ein gefundes, herziges Naturfind aus ihren Armen 

ließ, und vielleicht einen phyſiſch und moraliſch verbildeten 
Krüppel zurüc erhält. 

Baron. Aber ein ſolches vielleicht ift Hier gar nicht an: 
wendbar. 

Fr. v. Berg. Das bitt' ich euch, wenn er kommt, 
laßt mid) nur gleich mit ihm allein, daß ich nur erft fein Herz 
erforfche, mit feinem Wiffen mag es dann beftellt fein wie e& 
wolle. 

Baron, Schon gut, Schwefter. Komm, wir wollen 
die Buchenallee hinab ihm entgegen wandeln; er Eann nicht 
Tange mehr bleiben. 

Fr. v. Berg. Gern, Bruder. Ich hoffe, die alte 
Mutter werde nicht vergebens geh'n, weil er etwa mit ben 
Gelehrten noch zu fprechen hat. 

Baron. Du, Malchen, forge indeffen für das Frůbſtũck 
(Beide ab durch eine Seitenthür.) 


Buveite Scene 
Malchen (alleich. . 
Ich freue mich — und doch ift mir fo bänglich zu Muthe 
— wenn er aud) hinanreicht an das mütterlihe Ydeal, wird 
er d'rum mir noch fein; was er vor brei Jahren war? — 
wird: meine Natürlichfeit ſich mit feiner hohen Weisheit ver⸗ 
tragen? 
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Dritte Scene . 
Ham (aus der andern Seitenthär). Malchen. 

Haus (im Zagıfleid: mit ber Blinte). Guten Morgen, liebe 
Coufine. 

Machen. Guten Morgen, Vetter. Wiſſen Sie ſchon, 
daß Ihr Bruder gleich hier fein wird? 

Haus. Mein Bruder? wirklich? o, das ift ſchön! 

Malchen. Unfere Eltern find ſchon hinunter ihm ent⸗ 
gegen. 

Hans. Wie wird die gute Mutter ſich freuen! O, das 
iſt recht ſchön! Nun darf fie nicht mehr Elagen, daß fie Feine 
Stüge hat, weil ich fo dumm bin, und nichts Iernen Fann. 

Malchen. Ei, Vetter, das hat fie nie gefagt. 

Hans, Gefagt wohl nicht, aber es iſt doch wahr. O, ich 
fühle es recht gut, daß ich nur ein ſimpler Menſch bin. Ich 
meine es wohl gut, aber ich kann es nicht fo von mir- geben. 
Wenn zuweilen ein Brief von meinem Bruder vorgelefen 
wird, und ih verftehe Fein Wort davon, da muß ich manch · 
mal fortgehen und mich ſchämen. 

Malchen. Sie find ein braver Menfh, Vetter, Sie 
brauchen fich nicht zu ſchaͤmen. 

Haus. Ach, Tiebe Eoufine! ih kann ja fo gar nichts 
für meine alte Mutter thun! Die Jägerei hab’ ich freilich 
gelernt, aber was hilft das? Alle Dienfte find befegt; ich 
verftehe mich auch nicht zu präfentiven; ſchwatzen kann ich 
vollends gar nicht, und fo bleib ich figen. Ach! Sie glauben 
nicht, wie mich das ſchmerzt, daß ich meiner Mutter und 
dem Oheim fo auf dem Halſe liege. Nun, Gottlob! Der 
Bruder ift wieder da! der wird Geheimde-Nath werben, 
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‚ober fo etwas; der wird der Mutter ein forgenfreies Alter 
verſchaffen; und da werde ich ihn recht lieb haben. Alle wer- 
den ihn Heb haben, weit mehr ald mid, aber ich will ihn 
nicht beneiden, er ift ja mein guter Bruder, und nun wer 
den Sie ihn heirathen, nicht wahr? 

Malchen. Vermuthlich. 

Hans. Sehen Sie, das iſt ein großes Gtüc, denn Sie 
find gar ein wackeres Mädchen. Was man doc glücklich ifl, 
wenn man Verſtand hat! j 

Malchen. Nicht immer. 

Sans. Ya, wenn ich auch fo ein geſcheiter Kerl gemor« 
den wäre, wahrlich, liebe Couſine, Sie hätte ih mir nicht 
nehmen laffen. 

Malchen. Mi? . 

Haus. Werden Sie nur nicht böfe, daß ich es fo gerade 
Herausfage; ich habe Sie fehr lieb — fehr lieb! " 

- Malchen. Ich Sie aud. 
"Hand. Ja. Sie find mir wohl gut, Sie haben Mitleid 
mit mir aber ih — mein Leben könnt ich für Sie laſſen. 

Malchen. Guter Vetter, 

Hans, Nun, es ift nun einmal fo. Wir können ji ja nicht 
alle klug fein, und der Klügfte muß die Beſte haben, von Rechts 
wegen. In Zukunft werde ih Sie Schwefter nennen, nicht 
wahr? 

Malchen. Lieber Bruder! 

Hans. Und Sie und Karl werden mich noch ein wenig 
zuſtutzen, mas ſich fo eben hinein bringen laͤßt; viel wird es nicht 
fein, aber freuen werde ich mich über Ihr Glück, das brauchen 
Sie nicht erft hinein zu bringen, das iſt ſchon hier in meir 
nem Herzen. 
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Malchen. Sie müffen dann auch ein gutes Mädchen 
heirathen. 

Hans. Beileibe nit! wenn ich nur immer mit Ihnen 
fein kann, bei Ihnen bin ich am liebften. Jegt muß ich gehen. 
Der Zürft jagt in unſerm Forſte. Es thut mir leid, daß ich 
meinen Brüder nicht empfangen kann. Sagen Sie ihm das. 
Es tut mir recht leid. Er fol d'rum nicht denken, daß ich ihn 
weniger liebe, ober daf ich etwa gar — neidiſch auf ihn wäre. 
Nein, der Oheim hat’ befohlen. Ich muß in ben Wald. Adien, 
liebe Eoufine! — (Bewegt.) Adieu, liebe Schwefter! (ab durch ven 
Garten.) " 

.  Malchen (allein — ihm nadfehent). Guter Menſch! wer weiß, 
ob Karl mic) Tiebt, wie du. (Ab durch die Seitenthür, aus welcher 
Hans Fam.) 





Dierte Scene 
Fr. 9. Berg und Karl*) (von der andern Seite). 

Fr. 9. Berg. Noch einmal drücke ih dich an mein müt- 
terliches Herz! (Sie umarmt in.) Gott fei Dank, daß ich dich 
wieder habe! Did, meine Hoffnung, meinen Stolz, mein 
Alles! — Biſt du noch, der du warft? der gute, fromme, herz⸗ 
liche Menſch? — O ja, du wirft es fein! Magft du doch viel 
oder wenig gelernt haben; die befümmerte Mutter möchte 
Dich lieber fromm als gelehrt wieder fehen. Tugendhaft gingft 
du von mir, tugendhaft Eehrft du in meine Arme zurück‘, nicht 
wahr? 


*) Karl trägt rund gefchnittenes Haar, und feine Kleidung ift 
ſehr nachläfiig. 
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Karl. Liebe Mutter, es gibt Feine andere Tu 
gend als Konſequenz H. 

Mutter. Wie? fo koͤnnte ja auch der ärgfte Böſewicht 
sugendhaft fein? 

Karl, Wenn er Eonfequent handelt — 

Mutter. O weh! was ift das! Karl, du haft doch noch 
Religion? 

Karl, Die Religion iſt meiftens nur ein 
Supplement oder gar ein Surrogat ber Bil 
dung d— 

Mutter. Nichts weiter? 

Rarl. Nichts ift religiös im Rrengen Sinne, 
was nit ein Produkt der Freiheit it”. J 

Mutter. Ic) kann darüber mit dir nicht ſtreiten, auch 
begehre ich nur Beruhigung. Man hat mir fo manches von 
den jegigen Mobefiftemen erzählt. (Sie legt ihre Hand auf 
feine Schulter uud fpricht ängſtlich) Karl! du glaubft doch an 
Gott? - 

Karl. Ich ſelbſt bin Gott. 

. Mutter, Weh' mir! er ift geworden wie ber arıne Wenzel 
in Sondershaufen! 

Karl. Jeder gute Menfh wird immer mehr 
und mehr Gott. Gottwerben, Menſch fein, ſich 
bilden, find Ausdrüde, die Einerlei bedeu— 
ten®. 


4) Zucinde pag. 182. 
2) Bragmente pag. 63. 
8) Ibid. pag. 63. 

4) Ibld. pag. 73. 
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Mutter. Was ift das! Ich fürchte, er möchte gar keinen 
Gott glauben, und er.glaubt deren Millionen! 

Karl. Wenn jedes unendlihe Individuum 
Gott ift, fo gibt's fo viele Götter, als Ideale H. 

Matter. Hin ift fein Chriſtenthum! 

Karl. Das wiſſenſchaftliche Ideal des Chriſti— 
anismus iſt eine Charakteriſtik der Gottheit mit 
unendlich vielen Variationen?) 

Mutter. Sprichſt du von einem Rondo? 

Karl, Gott ift nicht blos ein Gedanke, fondern 
zugleich auch eine Sache, wie alle Gedanken, die 
nicht bloße Einbildungen find®). 

Mutter. Sprich, welde Religion haft du denn 
eigentlich? 

Karl. Es ift ein fehr natuͤrlicher, ja faſt und-ere 
meidliher Wunſch, alle®attungen der Religion 
in fi vereinigen zumwollen®). 

Mutter. Alet— 

Karl. Ale. 

Mutter, Ad! ich kann dir nicht antworten. Yber ich bitte 
dich, rede mit unferm Pfarrer, erift ein wackerer, vernünftiger 
Mann — 

Karl. Ich mag nit. Die Religionift ſchlecht hin 
groß wie die Natur, Der vortrefflihfte Priefter 
hat doch nur ein Stüdfdavon?). 





4) Bragmente pag. 125. 
2) ibid. pag. 126. 
3) Ibid. pag. 63. 
4) ibid. pag. 92. 
5) ibid. pag. 92. 
x 13 
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Mutter. ch verfichere dich, er hat fie ganz. 

Karl. Ueberdies bin ich felbft Priefter. 

Mutter (erſtaunth. Zugleich Gott und Priefter? 

Karl, Das Verhältniß des wahren Künftlers 
und des wahren Menſchen zu feinen Idealen iſt 
durhaus Religion. Wem bieferinnere Gottes— 
dienft Ziel und Gefhäft des ganzen Lebens ift, 
der ift Priefter, und folglich bin ich auch Priefter!). 

Mutter, Sohn! Sohn! mwasfoll aus dir werben in diefer 
and jener Welt! 

Karl, Bei den Neuern redet man immer von 
diefer und jener Welt, als ob es mehr als eine 
Belt gebe?). 

Mutter. Weh' dir! du bift in den Stricken des Sa— 
tans! 

Karl. Der Satan iſt eine deutſche Erfindung, 
denn der deutſche Satan ift fataniſcher als der 
italienifhe und engliſche. Er ift ein Kavorit 
deutfher Dichter und Philoſophen, er muß alfo 
auch wohlfein Gutes haben. 

Mutter. Der Satan fein Gutes?! 

Karl. Dasgefällt mir nicht in der chriſtlichen 
Mythologie, daß die Satanisken fehlen. 

Mutter. Ad mein Gott! haben wir denn an Einem 
Satan noch nit genug? — 

Karl. Mutter, ich bitte Sie, nit diefe Elegien 
von ber heroiſch Fläglihen Art; es find die Em- 


4) Fragmente pag. 125. 
2) ibld. pag. 15. 
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pfindungen ber Jaͤmmerlichkeit bei dem Gedan— 
Een der Albernheit von ben Verhältniffen der 
Plattheit zur Tollheit h. 

Mutter. Wohl mir, daß ich deine Schmaͤhungen nicht 
verſtehe. 

Karl. Sie wollen mich in meiner Bahn . aufhalten ? 
Dies ift umfonft. Wer Einmal thöricht oder 
edel fich beftrebt hat, in ben Gang bes menfd- 
lichen Geiftes mit einzugreifen — ) 

Mutter. Eingreifen? in einen Gang? was heißt das? 

Karl. — Der muß mit fort, oder er iſt nicht 
beffer daran als ein Hund im Bratenwenber, 
der bie Pfoten nit vorwärts fegen will, 

Mutter. Ad! ich bitte dich, fege die Pfoten rückwaͤrts! 
Deine hohe Geiftesverwirrung kann dich einft zu Verzweiflung 
und Selbftmord führen! 

Karl. Der Selbftmord ift nur eine Begeben« 
beit, Selten eine Handlung?). 

Mutter. D! es wäre für mich eine ſchreckliche Begeben- 
heit! 

Karl. Iſt es eine Handlung, fo Eann vom 
Recht gar nit die Rede fein, fondern nur von 
der Schicklichkeit. 

Mutter. Es ift weber recht noch ſchicklich. 

Karl. Sie irren. Es ift nie unrecht, freiwillig 


4) Fragmente pag. 105. 
2) ibid. pag. 7. 
3) ibid, pag. 5. seq. 
43 * 
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su fterben, aber oft unanftändig länger zu 
leben. 

Mutter. Was muß ich hören! weh’ mir! wie bitter hat 
meine Hoffnung mic) getäufcht! 

Karl. Getroft, Mutter, Sie werden bald felbft denken 
wie ich. 

Mutter (mit Abfheu). Nimmermehr! 

Karl. Sie meinen vielleicht wie Rouffeau: daß irgend 
eine gute und ſchöne Sreigeiftereiden Grauen 
weniger zieme als den Männern? 

Mutter. Weder eu) noch uns. 

Karl. Uber das ift nur Eine von Rouffeaus 
unenbli vielen, allgemein geltenten Platt 
heiten ?). 

Mutter. Alderner Menſch! es ift unverfchämt fo von 
Rouffeau zu ſprechen. Aber großer Gott! möchteft du doch 
blos unverfämt fein! — Ich verlaffe dich tief gebeugt. 
Ich bin nur ein Weib, und Eann dir nichts entgegen ſetzen, 
als mein Gefühl. Dein Oheim ift ein Mann, er mag männ- 
lich mit dir fprechen. (216.) 





Fünfte Scene. 
Karl (lei). 


Der platte Menſch beurtheiltlalle andere 
Menfchen wie Menſchen, behandelt fie aber wie 


4) Belle et bonne, man fennt den franzoͤfiſchen Ausdruck, fo viel 
wie der b. 


2) Fragmente pag. 130. 


Sachen, und begreift es durdans nicht, daß 
fie andere Menfchen find als er H. 


Schfie Scene 
Der Baron um Karl. 


Baron. Nun Vetter? Deine Mutter [cpeint nicht recht 
mit Dir zufrieben. 

Karl. Sie hat ihre Begriffe noch aus der Alterthüm- 
lichkeit ). 

Baron. Das ſind nicht immer die ſchlechteſten. Aber 
freilich, du biſt ein Genie. 

Karl. Was man gewöhnlich Genie nennt, iſt 
Genie des Genies. 

Baron. So? Das ift verzweifelt ſcharfſinnig. 

Karl. Genialiſcher Scharffinn ift fharffin« 
niger Gebrauch des Scharffinnes®). 

Baron. Was man doch nicht alles erfährt! Aber ſieh' 
nur Vetter, du mußt dich ein wenig in deine Mutter fügen, 
wieder herzlich werden wie vormals. Du bift fo kalt, fo ernft- 
haft. 

Karl. Der Menſch iſt eine ernfihafte Beftie”). 

Baron. Eine Beftie? Schäme dic. Ich merke ſchon, 
du haft zu viel ſtudirt, biſt zu einſam gewefen. Ich werde 
dich in gute Geſellſchaften führen. 


4) Fragmente pag. 149. 
2) ibid. pag. 56. 

3) Ibid. pag. 78. 

4) ibld. pag. 79. 

5) Lucinde pag. 145, 
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Karl. Die Gefellfhaften der Deutſchen find- 
ernfihaft, ihre Komödien und Satyren find 
ernſthaft, ihre Kritik iſt ernfthaft, ihre ganze 
fhöne Literatur iſt ernfihaft”). 

Baron. D es gibt auch Marren genug unter ben 
Deutfchen. 

Karel. Narrheit ift abfolute Verkehrtheit 
der Tendenz, gänzliher Mangel an hiftorifgem 
Geiſt?). 

Baron. Hör' einmal, Vetter, bleib’ mir mit dem 
Krimskrams vom Halſe, und laß uns vernünftig reden. Ich 
habe ein Project für dich. 

Earl. Ein Project ift ber fubjective Keim 
eines werdenden Object#®). B 
Baron. Gleichviel. Du mußt eine Eriftenz haben. 

Rad. Es Eann nichts anmaßenber fein, als 
überhaupt zu exiſtiren, oder gar auf eine be 
flimmte felbfiffändige Art zu eriftiren®). 

Baron. Nun, zum Teufel! wie eriftire ich denn? 

Karl, Sie? Sie erifliren gar might. 

Baron (prallt zuräd). Gar nicht? 

Rarl. Die meiften Menſchen find nur glei 
berechtigte Prätendenten ber Erifteng;es gibt 
wenig Eriftenten®). 

Baron. Menſch! du biſt entweder naͤrriſch oder toll, 


4) Lucinde pag. 71. 
2) ibld. pag. 76. 
3) ibid. pag. 8. 

4) Ibld. pag. 9. 

5) ibid pag. 10. 
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Karl. Die Närrheit ift blos dadurch von der 
Tollheit verfhieden, daß fie willkürlich if, 
wie die Dummheit"). 

Baron. Alfo iſt deine Narrheit willkürlich? Gut, fo 
Taffe ich Dich einfperren. — O Karl! Karl! nit wahr, du 
verſtellſt dich nur? du biſt nicht fo ein Erg= Genie? — rede, 
was haft bu denn eigentlich ftudirt? 

Karl. Göthes rein poetifhe Poefie, denn fie 
ift die vollftändigfie Poefie der Poefied. 

Baron. Gott helfe mir! du bift der volftändigfte Narr 
aller Narren! Höre, Vetter! noch will ich mich moderiren — 

Karl. Moderantismus ift Geift der Eaftrirten 
Illiberalit aͤt . 

Baron. Solche überſchwengliche Dummhei— 
ten ſollten in den Jahrbüchern des menſch- 
lichen Geiſtes aufbewahrt werden, man kann 
fie mit allem Verſtande nicht fo erfinden‘. Haft 
du weiter nichts gelernt, fo iſt e8 ewig Schade um das 
ſchöne Geld und die Foftbare Zeit. — Was fol nun aus bie 
werben? 

Karl. Um zu fagen, |was der Menfd ſoll, 
muß man Einer fein, und es nebenbei aud 
wiſſen . 

Baron. Ich habe immer gedacht, das wäre mein Fall. 
— Rebe, kannſt du di in der Welt Benehmen? verftehft bu, 


4) Lucinde pag. 20. 
2) ibld. pag 68. 
3) ibid. pag. 17. 
4) ibld, pag. 45. 

5) ibid. pag. 105. 
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mit aller deiner Eritifchen Weisheit dir in ſchwierigen Fällen 
zu helfen? 

Karl. D das Talent aus einer Mufterharte 
von Mitteln die zwedmäßigften auszuwählen, 
ift fo geringfügig, daß auch ber gemeinfte Ver— 
fand dazu hinreicht ). 

Baron. Wollte Gott, du hätteft dieſen gemeinften Ver⸗ 
fand! — Da fteht er nun, der Jammermenſch mit ber hor 
hen Anmaßung! Was ift aus ihm geworden! 

Karl. Ih ift äqual ih”). 

Baron. Dein Ich ift äqual einem Narren. Ich meinte 
es fo gut mit bir; ich hatte bir meine Tochter beftimmt, das 
liebe naive Mädchen. — 

Karl. Naiv ift, was bis zur Ironie, oder 
bis zum fteten Wechſel von Selbſtſchöpfung 
und Selbftvernihtung natürlich, individuell 
oder klaſſiſch ift oder ſcheint ?). 

Baron. Pog Unfinn und Eein Ende! Vetter, ich rathe 
dir Gutes. Lenke wieder ein, oder du wirft nimmer mein 
Schwiegerfohn. 

Karl. So Bleib’ ich mir felbft genug, Es ift ſchön, 
wenn ein fhöner Geift fi ſelbſt anlächelt H. 

Baron. Ei laͤchle du dich an fo viel du willſt. Ich ziehe 
meine Hand von dir ad. — Es bleibt mir nur noch eine 
Hoffnung übrig: ich wil dir das Mädchen herſchicken. Wenn 





¶ Lucinde. pag. 107. 
2) Ibid. pag. 69. 
3) ibid. pag. 14. 
4) ibld. pag. 101. 
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es der Liebe nicht gelingt, diefen verrückten Kopf wieber an 
Ort und Stelle zu rüden, fo ift Alles verloren! (Ab) 





Siebente Scene 
Karl (allein). 

(& let) Es gibt rehtlie und angenehme 
Leute, die den Menſchen und das Leben fo be- 
traten, als ob von der beften Schafzucht bie 
Rede wäre Es find bieDefonomen ber Moral. 


Adte Scene 
Malchen. Karl. 


Karl (eilt ihr entgegen, und reißt fie wäthend an feine Bruft.) 
Ha! meine Amalie! 

Malchen. Gemach! Gemach, lieber Vetter! Sie er- 
druͤcken mid. 

Karl. Es liegt in der Natur des Mannes 
ein gewiffer tölpelhafter Enthufiasmus, der 
Teiht bis zur Grobheit göttlich iſt?). (Er wil fie 
abermals umarmen.) 

Malchen (verfhämt und fich firäubens). Nicht fo ungeſtüm, 
Tieber Karl. 

Karl (betrachtet fie Tächeln). Es iſt doch wirklich eine 
Eomifhe Situation, ein unfhuldiges Mädchen 
äufein®. 








4) Lucinde pag. 120. 
2) wia. pag. 30. 
3) wia. pag. 146. 
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Malchen (erfiemt), Wie? eine komiſche Situation? 

Karl. Allerdings, aber die Grauen müffen wohl 
prübdebleiben, folange bie Männer fentimental, 
dumm und ſchlecht genug find, ewige Unſchuld 
und Mangelan Bildungvonihnenzu fordern”. 

Malen. Sie fordern alfo Feine Unſchuld von mir? 

Karl. Sie find ein blühendes Mädchen, und folge 
lich das geizen dſte Symbol vom reinen guten 
Willen ?). 

Malchen. Ein fonderbares Compliment! 

Karl. Bir werden und heirathen. 

Malchen. Vielleicht. 

Karl. Zwarfehlt ed den Frauen an Sinn für 
die Kunft, an Anlage zur Wiffenfhaft und an 
Abftraction 9, zwar ift muthwillige Bosheit 
mit naiver Kälteundladhender Gefühlloſigkeit 
eine angeborne Kunft Ihres Geſchlechts — N. 

Malchen. Eine ſchmeichelhafte Schilderung! 

Karl. Dennoh kin ih eneſchloſſen den Verſuch zu 
wagen. 

Malchen. Einen Verſuch? Allerliebſt. 

Karl. Zaft alle Ehen find nur Konkubinate, 
proviforifhe Verfuhe zu einer wirklichen 
Ehe”. 


4) Fragmente pag. 10. 
2) ibid. pag- 10. 

3) ibid. pag. 25. 

4) Lucinde pag. 142. 
5) Bragmente pag. 11. 
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Malchen. Herr Wetter, ich hoffe, daß ih Sie nicht 
verſtehe. 

Karl. Wir könnten auch allenfalls den Wunſch in's Große 
treiben. Zum Exempel eine Ehe & quatre. 

Malchen (jaß kumm vor Erflaunen). Wie? 

Karl. Ja, esläßt fih nit abfehn, was man 
gegen eine Ehe & quatre grünbliches einwenden 
könnte H. 

Malchen. Sie wären wirklich im Stande Ihre Geliebte 
zu theilen? . 

Karl, Ich werde mich bemühen Sie fo zu befigen, als 
ob ich Sie nicht befäße. 

Malchen. Eine angenehme Ausficht! 

Karl. Das ift die Pflicht des wahren Cynikers 9. 

Molchem (mit ausbregender Ungerub), Herr Vetter, Sie 
werden mich wahrfcheinlich gar nicht befigen. 

Karl. Wie, Amalie? Haben Sie die ſchönen Zeiten 
ſchon vergefien, wo ein Ehans von Harmonien in 
uns war? 2). 

Malen. Yegt fheint ein Chaos von Diffonanzen dar⸗ 
aus geworben zu fein. 

Karl, Was mipfällt Ihnen an mir? 

Malchen. Ihr gänzlicher Mangel an Delikateffe — 

Karl. Niedlihe Gemeinheit und gebildete 
Unart heißt in der Sprache bes feinen Um- 
gangs Delikateffe D. 


4) Fragmente pag. 11. 
2) ibid. pag. 11. 

3) Zueinde pag. 14. 

4) Beagmente pag. 126. 
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Malchen. Ihre-Immoralität — 

Karl, Warumfollt es auch nit unmorali- 
The Menfhen geben dürfen, fo gut wie unphi— 
loſophiſche und unpoetifhe H. 

Malchen. Sie proponiren mir eine Ehe à quatre wie 
eine Partie whist. 

Karl. Nun ja. B 

Machen. Fühlen Sie denn nicht einmal was die Welt 
dazu fagen würde? 

Karl. Die Menge nicht zu achten, iſt ſittlich?). 

Malchen. Eine fehöne Sittlichkeit. 

Karl. Dieöffentlihe Meinung iſt ein Unthier, 
das man muthig auf ben Rüden werfen muß, 
und banniftes nur ein gemeiner Froſch 9. 

Machen. Ic) fürchte mich auch vor Fröſchen; und Eurz, 
‚Herr Vetter, wir paffen nicht mehr für einander. 

Karl. Was fagen Sie? Wir, die wir ung einft 
umarmten mit eben fo viel Ausgelaffenheit als 
Religion? 9. 

Malchen. Wahrlih, Ihre Sprache ift faſt noch fonder- 
barer ald Ihre Meinungen. 

Karl. Die Sprache ber Liebe fei frei und 
Eühnnad alter Elaffifcher Sitte >). 

Malchen. Aber nicht leichtfertig. 


1) Fragmente pag. 74. 
2) ibid. pag. 35. 

3) Lucinde pag. 40. 
4) ibld. pag. 9. 

5) ibid. pag. 77. 
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Karl. Warum nicht? Leichtfertige Gefpräde 
müffen ruchlos genug fein, fie find das Salz an 
die Speifen. Es frägtfih garnicht, warum man 
fie fagen foll, fondern nur wie man fie fagen 
foll, denn laſſen kann und darf man es doch 
nicht H. 

Malchen. Wahrlich, es wäre beſſer, man ließe e&, 

Karl. Aber, ed wäre ja grob, mit einem rei— 
senden Mädchen fo zu reden, als ob fie ein ger 
ſchlechtloſes Amphibion wäre 2). 

Malchen. Erfparen Sie fi diefe Gattung von Höfe 
lichkeit. 

Karl. Esift Pfliht und Schuldigfeit immer 
auf dbasanzufpielen, was ſie iſt und fein wird ®. 

Malchen. Mein Gott, ich entlaffe Sie der Pflicht wie 
der Schuldigkeit. 

Karl. Geben Sie doch nur Acht auf die Kinder. Ein 
Heines Mädchen findet nicht felten ein unbeſchrei b— 
lies Vergnügen darin, mit ben Beinden in 
die Höhe zu gefticuliren, unbefümmert um ihr 
ren Rock, und um das Urtheil der Welt. Wenn 
das ein Eleines Mädchen thut, was darf ich nicht 
thun, da ih dog bei Gott ein Mann bin, und 
nicht zarter zu ſein brauche als das zarteſte weib— 
liche Weſen? H. 

Malchen. Vortrefflich! Wenn es noch laͤnger dauert, 


4) Lucinde pag. 116. 
2) ibld. pag. 116. 
3) ibid. pag. 146. 
4) ibld. pag. 38. 


194 
fo fängt er an zu gefticuliren. Geh'n Sie, mein Herr, Sie 
werben frech. 

Karl, Die Bildung ber Frechheit ift groß 
und edel H. 

Malcheu. Ich habe genug. Sind das die Wunder- 
dinge, bie wir erwarteten? — Welche Täufhung! — Gu: 
ter Hans! Wie liebenswürdig erſcheint gegen diefe hohe Eri- 
tifche Aufklärung bein fimples ehrliches Gemäth! 

Karl, Gemüth ift die Poefie der erhabenen 
Vernunft ?). 

Malchen. Wieder eine hohe Albernheit. Ich werde dem 
Menſchen nicht mehr antworten. 





Ueunte Scene. 
Der Baron. Die Vorigen. 

Baron (eilig. So eben reitet ber Zürft auf den Hof. 
Nun Malen, wie iſt's? 

Malchen. AG! 

Baron. Auch da nichts? Nun fo hol’ dich der Teufel! 
— Denk nur, Malen, was der Hans eben gemacht hat, 
der brave Junge. 

Malchen. Nun? 

Baron. Der Zürft — du Eennft ihn — auf der Jagb 
ift er ein Wagehals. Da hat er eine wilde Sau gereizt, die 
Beſtie ftürzt wuͤthend auf ihn los, Eein Jäger in der Nähe, 
retiriren Bann er nicht mehr, bei meiner armen Seele! es 
mar um ihn geſcheh'n. Flugs fpringt uufer Hans ver, zuckt 


4) Lucinde pag. 51. 
2) Bragmente pag. 100. 
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fein Weidmeffer, ſtellt fi dem erboßten Thier entgegen, 
und läßt e8 anlaufen wie man eine Lerche fpießt. 

Malchen. Das war brav. 

Baron. Ein waderer Junge. Der Zürft fol fehr gnaͤ— 
dig gegen ihn gemefen fein. Ich muß fort, Se. Durchlaucht 
zu empfangen. — Nun Karl, noch iſt es Zeit, befinne dich, 
fei vernünftig. Ich werde dich dem Fürften vorftellen. Wenn 

du aber auch da bumme Streiche mad, fo find wir geſchie⸗ 
dene Leute. (aAb) 

Karl (kalt Iceland). Wenn Verſtand und Unver- 
ftand fi berühren, ſo gibt es einen elektriſchen 
Schlag, das nennt man Polemik). 

Melchen. Schön. Der Herr Vetter macht ſich noch 
Tuftig über feinen alten biedern Oheim. 





Behnte Scene 
Haus. Die Borigen. 

Hand (1auft auf Karl gu, umb brädt ihn feurig an feine Bruf). 
Bruder! lieber Bruder! es iſt recht fatal, daß der Fürft eben 
Eommt, daß ich Dir nicht fagen kann, wie fehr ich mich freue! wie 
Tieb ich dich habe! Aber nun bleiben wir ja wieder beifammen, 
und wenn ich gleich gegen dich nur ein einfältiger Menſch bin, 
fo wirft du doch mein Freund fein, nicht wahr? Mein väterlicher 
Sreund? 

Karl (feine Liebkoſungen ſteif erwidernd). Jeder ungebil- 
dete Menſch ift die Karikatur von fi felbſt 9. 
Dein Freund Eann ich alfo nicht fein. Denn die Breund- 


4) Fragmente pag. 81. 
2) Ibld. pag. 17. 
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ſchaft ift für did wie für die Weiber, zu viel- 
feitig und zu einfeitig. Sie muß ganz geiftig 
fein, und durchaus beftimmte Grenzen haben). 

Haus. Ach die meinige für dich, ift grenzenlos! 

Karl. Diefe Abfonderung würde bein Wefen 
nur auf eine feinere Art eben fo vollfommen 
zerfiören, wie bloße Sinnlichkeit ohne Liebe‘), 

Hans. Was ift das, liebe Eoufine? Ich verftche ihn 
nicht. 

Malchen. Ich auch nicht. 


Eilfte Scene. 
Der Furſt. Dee Baron. Fr. von Berg. Die Vorigen. 
Baron. Hier habe ich die Ehre, Ew. Durchlaucht meinen 
ältern Wetter vorzuftellen, der fo eben von ber Univerfität 
zurückgekommen, wo er ftubirt hat bis an den Hals. 

Furſt aqhelnd). Ich will hoffen, auch noch ein wenig 
höher hinauf. (3u Karl.) Herr von Berg, ich freue mich, Sie 
Eennen zu lernen. Ihre Familie hat meinem Haufe jederzeit 
wichtige Dienfte geleiftet. Ihr Water war ein braver Mann. 

Karl. Ich darffühnlih antworten, wie Sthe— 
nelos dem Agamemnon: wir rühmen uns viel 
beffer zu fein als unfere Väter), 

Furſt (lachelnd). Das klingt faft ein wenig arrogant. 

Karl. Arrogant ift, wer Sinn und Charak— 
terzugleid bat, und fih dann und wann mer— 








4) Lucinde pag. 113. 
2) ibld. pag. 113. 
3) Fragmente pag. &. 
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Een läßt, daß diefe Verbindung gut und nützlich 
fein. 

Fürft. Sie feinen viel Vertrauen auf ſich zu haben; 
faft ein wenig mehr als ſich mit der Beſcheidenheit verträgt. 

Karl. Was darf fi der nit zutrauen, zu 
dem der Wig felbft dburd eine Stimme vom 
geöffneten Simmel fp rad: du bift mein lieber- 
Sohn,andem ih Wohlgefallen habe!?). 

Fürſt (bei Seite). Das ift zu arg. 

Baron (ver ſich wicht Länger zu halten vermag). Vetter, ich weiß 
nicht, ob der Wig Wohlgefallen an dir hat; aber das weiß ich, 
daß Sr. Durchlaucht, ih, deine Mutter und wir alle ein 
großes Mißfallen an dir haben. 

Fürft. Gelaffen, lieber Baron. Diefe Zuverfichtlich- 
Eeit gründet ſich vieleicht auf ein fehr ausgezeichnetes Wer: 
dienft, und dann ift fie ſchon verzeihlich. Laſſen Sie doch hö- 
ren, junger Herr, worauf haben Sie fi am meiften ap: 
plieirt? 

Karl. Auf das Philofophiren, das heißt, die Allwiſ⸗ 
fenheit gemeinfhaftli ſuchen ). 

Fürft. Die Alwiffenheit? das ift wieder ein wenig ſtark. 
Haben Sie die Rechte ftudirt? 

Karl, Nein. 

Fürft. Vieleicht waren fie Ihnen zu trocken? Es gibt 
doch aber auch philofophifhe Juriſten. 

Karl. Sonennen fi folde, die neben ihren 


4) Bragmente pag. 71. 

2) Lucinde pag. 71. 

3) Fragmente pag. 101. 
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andern Rechten, die oft ſo unrechtlich ſind, auch 
ein Naturrehthaben, welches nicht felten noch 
unrechtlicher it). 

Fürft. Hart abgeſprochen. Sind Sie mit der Geſchichte 
vertraut? 

Karl. Der Hiftorikeriftein ruͤkwarts gekehr— 
ter Prophet?). 

Fürft, Ich liebe die Geſchichte. 

Karl. Der Hiftorifhe Styl muß vornehm fein 
durd nadte®ediegenpeit, erhabene Eilund groß 
artige Froͤhlichkeit ). 

Fürft. Welch ein Bombaſt von Worten! Haben Sie fi 
vielleicht der Staatsverwaltung gewidmet? 

Karl, Wenn nur nicht in den Handlungen 
der gefeggebenden, ausübenden oder richter— 
tihen Gewalt oft etwas willkürlihes vor 
Eäme, wozu fie für fih nie berechtigt fhei- 
nen”. 

" Fürft. Was wäre dabei zu thun? . 

Karl. Iſt die Befugniß dazu nicht etwa vonder 
konſtitutiven Gewalt entlehnt? ). 

Fürft. Kann fein. 

Karl. Die daher nothwendig aud ein Veto 
haben müßte?®). 





4) Fragmente pag. 143. 
2) ibid. pag. 20. 
3) ibid. pag. 57. 
4) ibid. pag. 118. 
5) ibid. pag. 118. 
6) ibid. pag. 118. 
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Fürft, Jegt merke ich, wo Sie hinaus wollen, und rathe 
Ihnen wohlmeinend, fi) mit ber Staatsverwaltung nicht zu 
befaffen; wenigftens nicht in meinem Lande, wo Ruhe und 
Sittlichkeit herrſchen. 

Karl. Sittlichkeit ? das glaube ich kaum. Denn die erfte 
Regung der Sittlichkeit iſt Oppoſition gegen 
die poſitive Geſetzlichkeit und Eonvenzionelle 
Rechtlich keit HY. 

Fürft, Das ſchmeckt ſehr nach den neuern alles zerſtören⸗ 
den Grundfägen. 

Rarl. Es ift natürlich, daß die Franzoſen dor 
miniren, benn fie find eine. chemiſche Nation; 
das Zeitalter ift gleichfalls ein demifches Zeit- 
alter?) 

Fürft, Inmer beffer. 

Karl, Die franzöfifhe Revolution, Fichtes 
Wiffenfhaftsiehre und Goethes Meifter find 
die größten Tendenzen des Zeitalters. 

Fürft, Nun habe ich genug. Aber noch immer weiß ich. 
nicht, was Sie eigentlich gelernt haben? 

Karl. Ich verftehe mich auf die Kunft. Ich weiß, wie 
Diderot Gemälde muficirt®). 

Farſt (achelnt). Weiter. 

Karl. Ich trage einen Theorieneierſtoch im 
Gehirn, und lege täglich wie eine Henne meine 
Theorie®). 

4) Bragmente pag. 13%. 
2) ibid. pag. 134. 

3) ibid. pag. 46. 

4) ibid. pag. 7%. 
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Türft (ein wenig ungerufeig). Aber weiches Amt wären 
Sie im Stande zu verwalten? 

Karl. Ich wünfche blos liberal zu fein. 

Fürft. Liberal? ich Eenne Eein ſolches Amt. 

Karl. Liberal iſt, wer von allen Seiten und 
nach allen Richtungen wie von ſelbſt frei iſt, und 
in feiner ganzen Menſchheit wirkt H. 

Fürft. Armer Schwärmer! das kann niemand, fo lange 
er ein Mitglied der Geſellſchaft ift, welche Fleiß und Nugen 
von ihm fordert. 

Karl. Fleiß und Nugen find die Tobesengel 
mit dem feurigen Schwerte, welde dem Men- 
fhen die Rüdkehr ins Paradies verwehren?). 

Fürft, Himmel, welche ungeheure Behauptung! 

Karl, Kennen Sie, mein Fürft, die Gott ähnlide 
Zaufpeit?. 

Fürft. Dem Himmel fei Dank, nein! 

Karl. D,Müffiggang! Müffiggang! du bift die 
Lebensluft der Unſchuld und der Begeifterung®). 
Fürft. Aber nicht die Lebensluft meiner Staaten. 

Karl. Dig athmen die Seligen, und felig 
if, wer dich hat und hegt, buheiliges Kleinod! 

Fürft. Bei diefem Kleinod würden meine Unterthanen 
verhungern. 

Karl, Einziges Fragment von Gottähnlich- 
keit, das ung noch aus dem Parabiefe blieb! 

1) Fragmente pag. 143. 
2) Lucinde pag. 85. 


3) ibid. pag. 77. 
4) ibid. pag. 78. 
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Fürft (fi zu den übrigen wendens). Sie fehen, mit diefem 
jungen Menfchen läßt ſich nichts anfangen. 

Baron (mit Bitterfeit und verbiffenem Grimm). Allenfalls 
Eönnten Em. Durchlaucht einen Profeffor der Aeſthetik aus 
ihm machen. 

Fürft. Ich Hatte den beften Willen ihm nüglich zu wer= 
den, aber er ift der größte moralifhe Wagabund, der mir 
jemals vorgekommen ift. Er weiß nichts von Pflichten gegen 
Gott, den Staat und feine Mitbürger. 

Karl, Aus dem Unterfhieb, den man zwi— 
fhen Pflihten made, entfiehen die Fantome 
von Hingebung, Aufopferung, Großmuth, und 
was alles für moralifhes Unheil H. 

Fürft, Da hören Sie es. Aufopferung und Großmuth 
nennt er Fantome, moraliſches Unheil. 

Karl. Ih gebe mic felbft wie ein Kunft- 
werk, weldes, im Freien ausgeftellt, jeder— 
mann ben Zutritt verftattet, und bob nur von 
denen genoffen und verftanden wird, bie Sinn 
und Studium mitbringen ?). 

Fürſt. Sehr wohl, junger Herr, biefen Sinn und Studium 
habe ich freilich nicht, und alles, was mir zu Ihrer Entfeuldis 
gung übrig bleibt, ift der menfchenfreundliche Glaube, daß 
Sie verrüct find. 

Karl. Es wird mir immer Elarer und fefter, 
daß vollendete Narrheit und Dummheit im 


4) Lueinde pag. 115. 
2) ibid. pag. 96. 


202 
Großen, das eigentliche Vorrecht der Männer 
ſei VY. 

Farſt. Wirklich mißbrauchen Sie dieſes Vorrecht ein 
wenig. 

Karl, Mein Zürft, fagen und glauben Sie was Sie 
wollen. Es gibt unvermeidlihe Lagen und Ver— 
hältniffe, die man nur dadurch liberal behan- 
deln Eann, daß man fie burd einen kühnen 
Act der Willkür verwandelt, und durchaus 
als Poefie betradtet 2). 

Fürft, Junger Herr, ich ſchicke Sie einftweilen in's 
Tollhaus, und bitte Sie, dieſes Tolhaus, Kraft Ihrer 
Fühnen Willkür, als Poefie zu betrachten. 

Karl (indem er ſtolz abgeht). Das Leben bes univerfel- 
Ien Geiſtes ift eine ununterbrocdene Kette in 
nerer Revolutionen, alle Individuen, die ur 
fprüngligen ewigen nämlid, leben in ihm. Er 
ift echter Polptheift und trägt den ganzen 
Olymp in fih 9. m) 


Letzte Scene. 
Die Vorigen opne Karl. 
Fürſt. Das ift alfo unfere heutige Bildung? Imperti- 
nente Anmaßung, hochtrabender Unfinn, und gänzliche 
Nuglofigkeit. 


4) Lucinde pag. 96. 
2) Bragmente pag. 139. 
3) ibid. pag. 146. 
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Baron (bei Seite). Ich möchte berften! 

Fürft. Wenn diefe Peft um ſich greift, was foll aus der 
menſchlichen Gefellfcpaft werden! — Weinen Sie nicht, 
Madame, Er verdient Ihr Mitleid, nicht Ihren Zorn. Ein 
paar Jahre im Tollhauſe werben ihn fchon zur Vernunft 
bringen. — (Zu Hans) Nun, mein lieber junger Freund, 
Sie fagen gar nichts zu dem Allen? 

Haus. Ich, Em. Durchlaucht? ih habe auch gar nichts 
davon verftanden. 

Fürft. Defto beffer für Sie. 

Hans. Ach nein, gnädigfter Herr. Wenn ich Alles ver- 
ſtanden hätte, fo würde ich vielleicht meinen Bruder zu ver= 
theidigen wiffen. 

Furſt. Schwerlich. Auch gehört das nicht in Ihr Depar⸗ 
tement, Herr Oberforftmeifter. 

Baron, Oberforfimeifter? Wie? (Ale fugen.) 

Fürſt. Sie ftugen? Eann ich denn weniger für einen 
Mann thun, der mir diefen Morgen vieleicht das Leben 
gerettet hat? 

Haus (ganz verbtügt). Ew. Durchlaucht — 

Fr. v. Berg. Gnädigſter Fürft — 

Fürft. Keinen Dank. Ich will das nicht. Es war längft 
mein Vorfag, in Einem Ihrer Söhne die Verdienfte feiner 
Vorfahren zu belohnen. Der Zufall im Wald macht mir 
diefe Belohnung jegt zur perfönlichen Pflicht. 

Fr. v. Berg (Hans umarment); Gott! fo warft du mir 
zum Verforger erfohren! du, an dem ich mich oft durch Ger 
ringfehägung verfündige habe! 

Fürft, Es geſchieht nicht felten, Madam, daß Eltern 
den fimpeln, aber nüglichen Menſchen vernachläffigen, und 
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den Feuerkopf zum Liebling wählen, der Alles durcheinander 
wirft, aber nichts wieder in Ordnung ftellt. 

Baron. Önädigfter Herr — ich bin fo bervegt — komm’ 
her, Vetter — laß dic) an mein Herz drüden! Auch ich habe 
dir abzubitten. Ja, bu biſt ein wackerer Menfch, und ein 
guter Oberforftmeifter. Du verſtehſt Wälder anzupflanzen, 
die einft unfern Nachkommen Schatten und Wärme geben 
werden; jener Bube verfteht nur Alles auszuwurzeln, was 
unfern Vorfahren und uns Schatten und Wärme gab. 

Hans. Mein Gott, id habe nichts gethan, und Sie 
Ioben mich Alle. 

Baron. Weil du ein loöblicher Menſch bift. Ja, Hank, 
du follft mein Erbe werden, mein Schwiegerfohn. 

Hans. Oheim! — um Gotteswillen! ift das Ernft? 

Baron. Ernft, Herr Oberforftmeifter. 

Hand, Wird Malchen wollen? 

Baron. Den Hals drehe ih ihr um, wenn fie noch 
an dem Tollhäusler hängt. 

Hand (iugflich zu Malchen). Coufine — Sqhweſter — 

Malchen. Nichts mehr davon — (fie reicht ihm freundlich 
die Hand). Dein Weib. 

Hans (an ihre Bruft fintend). Ach! das verdien’ ich nice! 

Baron. Verzeihen Em. Durchlaucht, es ift wider den 
Reſpekt. 

Fürft, Was? — doch wohl nicht dieſe Scene — Was 
koönnte einem Fürſten willkomm'ner fein, als das häusliche 
Glück feiner Unterthanen! 

(Der Vorhang fallt) 


— — 


Das 
neue Jahrhundert. 


Cine Poſſe 
in einem Aufzuge. 


Erſqhien 1800. 


— 


Berfonem 


Werlhof, ein reicher Kaufmann. 

Minden, feine Tochter. 

Ebuard, fein Vetter, 

Der alte Here von Schmalbauch, ein armer Lanbjunfer. 
Der junge Here von Schmalbauch, fein Sohn. 
Doetor Reiz, 


wel Aerzte vom browniſchen Gij 
Doctor Roteng, } ’ füer Eliten. 


Erfie Scene 


Ein Zimmer in Werlhofs Haufe. Mittel» und Seitenthären. Ein ger 
deater Tpeetifch, auf weichem Nenjahrswänfgje liegen.) 


" Mincjen (tt ans iscem Binnmer und geht an ben Zi). 


Su da, ſchon Neujahrswünfche. Auf Band, auf Atlas, mit 
gemalten Herzen, brennenden Pfeilen — hu! — Schöne Rari⸗ 
täten! — Lefen muß man fie doch. (Sie lieſt flüchtig einen nad 
dem andern.) Hier bin ich eine Venus — fehr galant. Hier eine 
Hebe — fehr zärtlich. Hier find die drei Grazien in meiner 
Perfon vereinigt — fehr erbaulich. (Sie wirft fie auf den Tiſch.) 
Nun da hätte ich die Wahl. Yung und alt, Hein und groß — 
Nur Einer fehlt — ein Trogkopf! der weder in Profa noch 
in Verfen reden will, (Nah einer Baufe, mit einiger Heftigkeit.) 
Und ic weiß doch, daß er mich Tiebt! ich weiß es doch! 
(Sie fegt fi Hinter ven Tiſch und macht Thee.) 





Bweite Scene 
Eduard un Minchen. 


Eduard (öffnet die Thür, und als er Minchen allein ſieht, will er 
aurädgehen). 

Minchen (in erblidend). Ei, Herr Vetter! fo früh — 

Eduard. Verzeihen Sie. — ich wußte nicht — 

Minchen. Nun, nur näher. Fürchten Sie fi) vor mir? 

Eduard. Ich fürchte mich vor der Unbeſcheidenheit. 
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Minchen. O mein Gott! Sie find ja die Beſcheidenheit 
ſelbſt. Herein zu mir! ich Befehle es. 

Eduard. Wenn Sie befehlen — 

Minchen. Sehen Sie nur, wie viele Neujahrswuͤnſche 
der Zittig der Liebe ſchon auf meinen Theetifch getragen hat. 

Eduard (verwirrt). Ich fehe — 

Minchen. Von Ihnen ift Feiner darunter. Nicht ein 
mal einen Eahlen guten Morgen wollten Sie mir geben? 

Eduard, Ein armer Vetter würde eine ſchlechte Figur 
unter biefem glänzenden Haufen fpielen. 

Minchen (mit dem Finger drohend). Da guckt einmal wie 
der der Diogenes durch bie Löcher im Mantel. — Was brin- 
gen Sie da? " 

Eduard. Briefe. Ihr Herr Vater hat mir aufgetragen, 
die Gluͤckwünſche zum neuen Jahre an unfere ganze Familie 
abzufaffen. 

Minchen. So, fo. Mein Vater pflegt ſich alle Jahre 
einmal mit feiner Familie abzufinden. 

Eduard, Iſt er ſchon auf dem Comptoir? 

Minchen. Noch nicht. Vorher trinkt er Thee mit mir, 
und das Eönnen Sie auch thun, wenn es beliebt, 

Eduard. Ich habe ſchon gefrühftückt. (Er verbengt fich unr 
will gehen.) 

Minchen. Ei, Herr Vetter! fo bleiben Sie doch. Sie 
ftehen ja wie auf Nadeln. 

Eduard (Sei Seite). Wie auf Dolchen. 

Minchen. Sie Eommen feit einiger Zeit überhaupt fo 
felten zu ung. . 

Eduard. Haben Sie das bemerkt? 

Minchen. Allerdings. 
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Eduard. Das iſt mir ſchmeichelhaft. 

Minchen. Aber die Urſach? 

Eduard. Ich habe viele Geſchaͤfte. — 

Minchen. Die hatten Sie ſonſt auch. Und dann pfleg= 
ten Die mir zumeilen das Compliment zu machen, Sie fän: 
den Erholung bei mir. 

Eduard. Sie find feit einiger Zeit fo umringt von — 

Minchen. Von Anbetern wollen Sie fagen? 

Eduard (nad einer Vauſe). Nun — ja. 

Minchen. Um fo nöthiger wäre mir ein Freund. 

Eduard (mit einem Seufjer). Ich bin ftolz auf dieſen 
Titel. 

Minchen. Und auf dem Wörtchen ftolz ruht ein ſchwe⸗ 
rer Seufzer? Was foll das heißen? 

Eduard (verwirrt). Nichts — gar nichts. 

Minchen. Allerliebft! fehr verbindlich! Einer Coufine, 
die doch eben nicht haͤßlich ift, grade in's Geficht zu feufgen, 
und hinterbrein zu fagen: es bedeute gar nichts. 

Eduard. Sie find heute mit einer muthwilligen Caune 
aufgeftanden. 

Minchen. Und Sie mit einer fehr düftern. 

Eduard. O nein, ich bin wie immer und eben deswegen 
paffe ich nicht in Ihren Eirkel. 

Minchen. Aber warum müffen Sie immer fo fein? 

Eduard, Nur Freuden umgaufeln Ihre Jugend; mich 
drücken Sorgen. Sie hüpfen durch das Leben, ich wandle 
gebücdt — 

Minchen. An ber Krüde der Philoſophie. 

Eduard. Die oft im Winkel fteht neben ber Kruͤcke meis 
ner alten blinden Mutter. 
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Minchen (plöglich ern). Ich win hoffen, daß Ihre Mut- 
ter an nichts Mangel leidet. 

Eduard (fehr froh). Gott fei Dank! nein! 

Mischen. Denn nur den folgen Sohn würde fie ankla ⸗ 
gen müffen, ber jede fremde Hilfe verſchmaͤht. 

Eduard. Sol ich meine einzige Freude auf ber Wet 
mit Fremden theilen? 

Minchen. Ihre einzige Freude? (In voriger Laune.) 
Wenn ich nun behauptete, daß Sie grade die ſe von Rechts 
wegen theilen müßten? 

Eduard. Meine ſchöne Coufine liebt Paradoren. 

Minchen, Ihre fhöne Coufine weiß recht gut, was fie 
fogt. Nicht wahr, Sie find den ganzen Tag in Ihrer Kan- 
zellei? Sie müffen dort fein — d’rum follten Sie Ihrer 
blinden Mutter eine Tochter geben. 

Eduard. Sie ſcherzen. Ich habe kaum Brot für mich. 

Minchen. Nun, es gibt ja reiche Mädchen. 

Eduard (gefeänft). Coufine, nicht wahr, Sie denken beffer 
von mir? 

Minchen. Ei, mein Gott! was haben Ihnen denn die 
reichen Mädchen zu Leide gethan? 

Eduard. Was fich darauf antworten ließe, wiffen Sie. — 

Miuchen. Nein. 

Eduard; Und billigen ed. 

Minchen. Noch weniger. 

Eduard. Es find Gemeinfpräche, bie ein jeder im Munde 
führt; erlauben Sie daher, daß ich fie im Herzen verfchließe. 

Minden. Nun ja, Sie wollen Ihr Gluͤck Feiner Schürze 
verdanken; hab’ ich's errathen? 

Eduard, Zur Hälfte. 
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Miuchen. Und die andere Hälfte? 

Eduard. Ich mag mir keine Demuͤthigung zuziehen. 

Minchen. Recht wohl, mein hoffaͤrtiger Couſin, wan- 
deln Sie auf dem ſchlüpfrigen Boden, ſo lange die Eisrinde 
traͤgt; wie aber, wenn Ihnen Amor einen Streich ſpielt? 
wenn das Eis ſchmilzt? wenn Sie das Unglück haben, ſich 
in ein reiches Mädchen zu verlieben? Was thun Sie dann? 

Eduard (feufgend). Ich leide und ſchweige. 

Minchen. Auch wenn es Ihre Ruhe — 

Eduard (saftig). Und wenn ed mein Leben Eoftete! 

Minchen. Gehen Sie, Sie find ein fataler Menſch. 





Dritte Scene. 
Werlhof. Die Vorigen. 


Werlh. Guten Morgen, Kinder. Aha! vermuthlich die 
Briefe? 

Ednard. Hier find fie. 

Werlh. Hab Er Dank, Vetter. Wie geht's ber 
Mutter? 

Eduard. Gut. 

Werlh. Das freut mi. Minchen, gib mir einmal das 
Schreibzeug herüber. 

Minchen (Holt ee). 

Werlh. In der That, Vetter, Er hat mir da einen 
großen Gefallen gethan. Nichts auf der Welt ift mir ver- 
drießlicher, als Gratulationsbriefe. Die legte Zeit im alten 
Jahre verfchwendet man, fie zu ſchreiben, und bie erfte 
Zeit im neuen, fie zu Tefen, (Er Äberfieht die Briefe flüchtig und 
unterſchreibt fie dann.) 
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Minchen (Halb leiſe zu Eduard, mit verftedter Schaltheit). Lie- 
ber Vetter, wenn ich auch Zamilienbriefe zu ſchreiben habe, 
darf ich auf Sie rechnen? 

Eduard. Allerdings. 

Minchen. Es Fünnte ja leicht Eommen, daß ich etwa 
meine Verlobung zu notifiziren hätte. 

Eduard (gewungen lachelnd). Freilich, freilich. 

Minchen. Dann leihen Sie mir Ihre Feder. 

Eduard. Mit vielem — 

Minchen. Vergnügen doch wohl? 

Werih. (unterſchteibend). Es ift doch eine wunderliche 
Sache um die Neujahrsgratulationen. 

Miinchen. Nicht wahr, Vaͤterchen? man wünfcht für 
fremdes Glück, und handelt doch nur für eigenes. 

Eduard. Eine Wohlſtandspflicht. 

Werlh. Ich habe nichts gegen den Wohlſtand. Aber 
daß die Leute ihre Eleinen felbft erbachten Pflichten mit 
ängftficher Genauigkeit beobachten, und die großen Men- 
ſchenpflichten nur fo gelegentlich erfüllen, fieht Er, Vetter, das 
ärgert mich. ‚ 

Eduard. Es kann ja wohl Eins mit dem Andern beftehen. 

Werlh. Selten. Morgen, zum Erempel, am neuen 
Jahrstage — es ift verdammt Ealt, nicht wahr? — Und was 
gilt die Wette, man vergißt eher dem Armen ein Stück Holz, 
als dem Reichen einen Glückwunſch zu bringen. 

Minchen, Weil man dort nur Dank und Segen, hier 
aber. den Schnupfen holt. 

Eduard, Nicht doch, jenes gefchieht auch, aber im Ver⸗ 
borgenen. Der Wohlſtand liebt Geraͤuſch, das Gute ift ſtill. 

Minen, Weil es ſchlaͤft. 
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Eduard. Mein liebes Mühmchen ſcherzt. 
Minchen. Mein lieber Vetter ſchwaͤrmt. 
Werlh. Punktum. Da Vetter. Seine Briefe find gut. 

Nur Eines gefällt mir nicht: Er hat hier und da gerebet, als 

fei e8 noch zweifelhaft, ob morgen das neue Jahrhundert 

wirklich anfange? 

Eduard. Mich dünkt, das iſt auch noch fehr zweifelhaft. 

Minchen. Ganz und gar nicht. 

Werlh. Nein, ganz und gar nicht. 

Minchen. Es fängt morgen nit an. 

Werlh. Allerdings fängt e8 morgen an. 

Minchen. Das Fünftige Jahr gehört noch zum alten. 

Werlh. Pog Wetter! es ift das erfte im neuen. 

Minchen, Aber lieber Papa — 

Werlh. Uber Jungfer Tochter, fie ift nicht wohl geſcheit! 

Eduard. Da fehen Sie nun, Herr Vetter, daß ich ganz 
Recht hatte, zweideutig darüber zu fehreiben. In diefem Zim⸗ 
mer find nur drei Perfonen, und ſchon zwei verſchiedene Mei— 
nungen. . 

Werlh. Ach das Mädchen verfteht den Henker davon. 

Minchen. Ic ann doc zählen. 

Werlh. Zähle du Stecknadeln. Und Er, Vetter, fiegle 
Er die Briefe zu. 

Eduard (geht an einen andern Tiſch, fiegelt Me Briefe, macht 
die Auffchriften, und nimmt nur durch Geberden ſtummen Antheil am 
Geſprach). 

„Minchen. Das wäre mir eben recht, wenn morgen das 
neue Jahrhundert anfinge. 

Werlh. (Thee trintene). So? was geht ed benn di) an? 

Minden“ Was es mich angeht? viel! fehr viel! denn 

x. 45 
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erftens würde man in Zufunft von mir fagen: O das ift noch 
ein Mädchen aus dem vorigen Saprpündert! 

Waerlh. Poffen! 

Minchen. Zweitens: haben Sie denn ganz vergeffen, 
was ich dem Herrn von Schmalbauch verfprochen? 

Werlh. Eben deswegen. 

Miunchen. Er hielt ja ſchon vor drei Jahren um mich an. 

Werlh. Das weiß ich. 

Minchen, Ich war nur noch ein halbes Kind — 

Werlh. Biſt auch jetzt nicht viel mehr. 

Minchen. Er war der Erſte, der mir Schmeicheleien 
ſagte, und wer weiß, ohne die ſelige Tante waͤre ich damals 
mit beiden Fuͤßen in den Eheſtand hineingeſprungen. 

Werlh. Was ſagte denn bie ſelige Tante? 

Minchen. Prüfe ihn, ob er's redlich meint? ob er did 
‚oder bein Geld liebt? ” 

Werlh. Dein Geld? das foll wohl fo viel heißen als 
das meinige? 

Minchen, Nun freilich. Du bift noch fehr jung, fagte fie, 
weiſe ihn eben nicht ganz ab, aber verſchiebe deinen Entfchluß 
— etwa bis zum neuen Jahrhundert. 

Werlh. Närrifher Einfall. 

Minchen. Mein feuriger Liebhaber wollte durchaus 
nichts davon hören, aber er mußte. Und Eurz, es blieb bei 
der Abrede: Am legten Tage des alten Jahrhunderts, nicht 
eine Minute früher oder fpäter, wird mein Ausfpruch, den 
Herrn von Schmalbaud unausfprechlich glüdlih oder un- 
gluͤcklich machen. 

Werlh. Nun was haft du denn beſchloſſen ? 

Minchen, Noch gar nichts, 
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Werlh. Wie? 

Minchen, Dazu ift ja noch ein ganzes Jahr Zeit. 

Werlh. Ich ſage dir, nicht eine Stunde. 

Minchen. Vaterchen, ich denke, es wird im neungehnten 
Jahrhundert wohl bleiben, wie ed im achtzehnten war, die 
Weiber werben Recht behalten. 

Werlh. Daß ihr uns die Minuten vertändelt, das 
mag hingehen, bazu feid ihr auf der Welt; aber die Jahre 
— und nun gar bie Jahrhunderte! — Weißt du wohl, 
Mamfell Tochter, daß ich, blos in Rücficht jener Anwerbung 
und deiner damaligen Neigung, dem alten Schmalbauch ein 
anfehnliches Kapital geliehen, mit. dem Verſprechen, es nicht 
eher, ald am erften Tage des neuen Jahrhunderts zurück zu 
fordern? 

Minchen, Meinetwegen. 

Werlh. Ych dachte fo: der alte Schmalbauch ift freilich 
ein Verſchwender, hat Feinen Credit, alle möglichen Krankheis- 
ten am Halfe, muß bald fterben; aber wenn fein Sohn beine 
Tochter heirathet, fo rechneft bu ihm das Kapital ald Aus⸗ 
fteuer an. 

Minchen. Und wenn er fie nicht heirathet? 

Werlh. So hat er morgen Wechfelarreft. 

Minchen. Morgen noch nicht. 

Werlh. Ich fage dir morgen! 

Minchen, Um ein Jahr. 

Werlh. Minden, mache mich nicht ärgerlich. Wozu 
bie Ziererei? Haft du nicht Zeit genug gehabt, den jungen 
Menfchen zu prüfen? 

Minchen. D ja, ich glaube faſt zu viel. 

Werlh. Mir gefällt er. 

15 * 
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Minchen. Mir nicht. 

Eduard (erholt fih). 

Werlh. Er iſt artig, höflich — 

Minchen. Glatt, abgeſchliffen — 

Werlh. Er iſt nicht, wie gewiſſe Leute, immer ans 
derer Meinung. 

Minchen. Er hat gar keine Meinung. 

Werlh. Er lebt rechtlich, anftändig — 

Minchen. Das heißt: er thut, was er muß, und unter— 
Täßt das Verbotene. 

Werlh. Iſt das noch nicht genug? 

Minen. Nein, lieber Water, ich möchte gern einen 
Mann, der au das Gute thäte, was in Feinem Gefege 
‚geboten wird. 

Werlh. So nimm dir einen ſolchen. 

Minchen. Sind fie denn fo häufig, daß man nur fagen 
darf: nimm bir einen? 

Werlh. Haft du nicht die Wahl unter einem Dugend? 

Minchen, Was dugendweis‘ zu haben ift, taugt felten 
viel. 

Werlh. Da ift der Secretär Born — 

Miinchen. Der fteht den ganzen Tag vor dem Spiegel. 

Werlh. Du fürdteft wohl, er werde dir den Plag 
wegnehmen? — Aber der Rath Müller? 

Minchen, Der weiß alles beffer. 

Werlh. Sonderbar, die eignen Fehler mögen wir an 
Andern am wenigften leiden. — Aber der Doctor Funk? 

Minchen. Der unterfucht noch immer, ob feine Liebe 
objectiv oder fubjectiv ift. 

Werlh. Und der Kaufmann Kraufe? 
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Meinchen. Iſt ein braver Mann. 

Werlh. Nun endlich! 

Minchen, Fleißig, zuverläflig — 

Werlh. Das ift er. 

Minchen. Hat feine Kenntniffe — 

Werlh. Die hater. 

Minchen. Und ift hübfch obendrein. 

Eduard (köst unwilfärlich einen lauten Seufſer a). 

Werlh. Was gibt's, Vetter? 

Minchen. Das klang ja beinahe wie ein Seufzer? 

Eduard (fer verwirt). Ih — es iſt mir ein wenig Sie⸗ 
geffac heiß auf die Hand geträufelt. 

Werlh. Ya das Eenn’ ich, das thut verdammt weh. 

Minchen. Immer noch glüclih, wenn die heißen 
Tropfen nur auf die Hand fallen. 

Eduard. Ja wohl. 

Werlh. Alfo bei dem Kaufmann Kraufe wollen wir ſte⸗ 
ben bleiben. 

Minchen. Stehen bleiben? o ja! nur nicht weiter gehen 
mit ihm. 

Werlh. Warum nicht? 

Minchen. Je nun, weil ich ihn nicht liebe. 

Eduard (erholt fih). 

Werlh. Aber zum Henker! wenn wirft du dich endlich 
einmal verlieben? 

Minchen. Sorgen Sie nicht, Fieber Papa, bas kommt 
plöglich. (3u Eduard.) Nun, wie iſt's, Vetter? ſchmerzt es noch? 

Eduard, Nur wenig. 

Werlh. Minden, ich fage bir ein für allemal, du ſollſt 
heirathen. 
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Minchen. Sehr wohl. 

Werlh. Und zwar bald. 

Minchen. Vielleicht. 

Werlh. Waͤhle nach deinem Gefallen, aber wählen 
ſollſt du. 

Miuchen. Ich werde gehorchen. 

Werlh. Und das noch heute! 

Miuchen. Heute fchon? 

Werlh. Allerdings, denn — 

Minchen (vie Eruarts Unrape bemerti). Gewiß hat der 
Vetter fid wieder verbrannt? 

Eduard. Ich bin auch heute fo ungeſchickt — 

Werlh. Ei, er mag ſich beffer in Acht nehinen. — 
Heute fage id bir! Im alten Jahrhundert habe ich mich 
geplagt, im neuen will ich genießen; die Handlung lege ih 
nieder, fege mich in Ruhe, wiege meine Enkel; hörft du 
Madchen, mache mir die Freude, wähle Dir noch diefen Abend 
einen wadern Mann. 

Minchen. Ach, Vaterchen! wenn meine Zreier nur nicht 
alle ſchielten. 

Werlh. Schielten? das hab’ ich nicht bemerkt. 

Minden, Freilich; mit einem Auge nad) mir, mit dem 
andern nach Ihren Geldſäcken. 

Werlh. Du haft doch fonft ziemlich viel Vertrauen zu 
deinen eigenen Reigen. 

Minchen. Das wohl, wenn die Reize nur eben fo dauer⸗ 
haft wären, als das Gold? 

Eduard, Mein liebes Mühmchen hat Seelenreize, die — 

Werlh. Sieh da, der Vetter wird galant. 

Minchen. Meine Seelenreize find nicht fo wirkfem als 
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der Metallreiz auf Scheintobte. Da ift zum Erempel der 
Herr von Schmalbauch; es ift nun ſchon ein halbes Jahr, 
daß ich mich dumm gegen ihn ftelle; aber er vermißt meinen 
Verftand gar nicht; je alberner ich, je verliebter er. 

Werlh. Kluge Männer mögen nicht immer Eluge 
Grauen. . 

Minchen. Wenn wir und nur nicht beide verſtellen. 

Eduard (feht auf). Die Briefe find fertig. 

Werih. So ſchicke Er fie gleich nach der Poft. 

Eduard (wi gehen). 

Minchen, Warten Sie doch noch einen Augenblick, Vet- 
ter. Sie hören, daß von meinem zeitlichen Wohl und Weh 
die Rebe ift, und bleiben fo alt dabei, als einer von Ihren 
©ratulationsbriefen. . 

Eduard. IH? kalt? 

. Minden, Haben Sie denn gar Eeinen guten Kath für 
mid ? 

Eduard. Sie tragen einen Rathgeber im Buſen. 

Minchen, Der ift eigennügig. 

Eduard. Wer fteht Ihnen dafür, daß ich es nicht auch 
wäre? 

Minden. O Sie Falter Aktenkrämer! Sie fiehäugefn 
nur mit bem Baldus und Ulpianus. 

Eduard. Wollte der Himmel, die alten Graubärte 
ſchützten vor junger Schalkheit. 

Minchen. Sagen Sie mir doch wenigftens Ihre Mei— 
nung über das Jahrhundert. Hüpfen wir in das neue? oder 
müffen wir an ber Krücke des alten noch ein Jahr forthinten? 
Ihr Ausſpruch ſoll entſcheiden, ob ich, nach meines Waters 
Wunſch, mich heute noch beſtimme. 
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- Eduard. Mein Ausſpruch? 

Werlb. Sei vernünftig, Eduard, red’ ihr zu. 

Eduard. Liebe Coufine, Methufalems Jahrhunderte 
würde ich d’rum geben, Ihr Glück zu beſchleunigen; aber — 
fo fange Ihr Berg ſchweigt, fo Tange Ieben wir noch im alten 
Sahrhundert. (M6.) 

Vierte Scene 
Werlhof un Minchen, 

Werlh. Das Hang ja fo’zärtlich, als ob er ſelbſt dein 
Liebhaber wäre. 

Minchen. Das ift er auch. 

Werlh. Wer? der Vetter? 

Minchen. Haben Sie das noch nicht gemerkt? 

Werlh. Der ftille Vetter? 

Minchen. Stil Hin und Vetter her, vor ber Liebe [hügt 
weber Stille noch Vetterſchaft. 

Werlh. Hat er dir ed gefagt? 

Minchen. Nicht eine Sylbe. 

Werlh. Woher weißt du ed denn? 

Minchen. Ach Vaterchen, das hat ein Mädchen auf 
ben erften Blick weg. 

Werlh. Aber warum thut er denn das Maul nicht auf? 

Minchen. Vermuthlic weil er zu ſtolz ift. 

Werlh. Bei feiner Armuch? 

Minchen. Eben deswegen. 

Werlh. Er weiß doch, daß ich nicht auf's Geld fehe: 

Minchen, Aber er weiß nicht, worauf ich fehe: 

Werlh. Er ift ein wackerer Menſch. 
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Minchen. Eben fo ehrlich, ald gebildet. 

Werlh. Wenig Einfünfte — 

Minchen. Eine blinde Mutter — 

Werlh. Und doch Feine Schulden. 

Minchen. Nie eine Klage. 

Werlh. So nimm ihn, wenn er bir gefällt. 

Minchen. Er gefällt mir allerdings, aber prüfen müffen 
wir auch ihn. 

Werlh. Mit deinem ewigen Prüfen! Glaub" mir, wenn 
man alles Gute in ber Welt prüfen wollte, es würde wenig 
übrig bleiben. 

Minchen. Aber dies Wenige würde Viel fein. 

Werl, Du fommft mir vor, wie ein Menfch, der ſich 
nicht eher in ben Schatten eines Baumes Tagern möchte, bis 
er zuvor jedes Blatt flelettirt hätte. 

Minchen. Laffen Sie mich doch nur die Raupen vorher 
abſchutteln. — Nicht wahr, Vaterchen, Sie thun mir 
ſchon den Gefallen, die Fleine Lift auszuführen, bie ich Ihnen 
neulich vorſchlug? 

Werlh. In Gottes Namen, aber nur bald! 
Miunchen. Vielleicht geb’ ich Ihnen noch heute einen 
Win, 

Werlh. Heute? Gut, aber auch nicht fpäter ; denn fonft 
möchten meine Geduld und das alte Jahrhundert mit einander 
zu Ende laufen. (ab) 


Sünfte dcene 
Minchen (allein). 
Ja, wenn ich nur den unerfchütterlichen Schmalbauch 
erft los wäre. — Ihn geradezu abweiſen Eönnt’ ich freilich, 
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aber dann fpricht die Welt, ich ſei kokett. — Wär’ ich nur 
vor zwei Jahren nicht fo blind und kindiſch geweſen! — Aus 
Unerfahrenheit gab ih ihm Hoffnung, aus Verlegenheit 
naͤhrte ich fie. Kommt Zeit kommt Rath, fagte bie felige 
Tante; aber bei ihr Eam der Tod noch früher, und nun 
fige ich im Irrgarten. — Beſſer wäre es,immer, wenn er 
freiwillig eutfagte. — Noch einmal will ich mich dumm ftellen, 
aber erzdumm! und wenn das nicht hilft, fo fpiele ich die 
Wahnwigʒige. 

Ein Bedieuter. Der junge Herr von Schmalbauch. 

Minchen (für fih). Der Wolf in der Zabel. Diesmal gilt 
das Sprichwort aber nur vom Pelze. (aut) Er iſt wille 
kommen. 





Schfe Scene. 
Der junge Schmalbauch und Minchen. 

Schmalb. Mademoiſell, verzeihen Sie meinen frühen 
Beſuch. Angft und Ungebuld trieben mich her. 

Minchen (macht einen einfältigen Kuiz). Es ift heute recht 
Kalt, 

Schmalb, (tegt ſchmachtend hie Hand auf das Hery). Ah! mir 
iſt fehr warn! 

Minchen. Meine Rofenftöde find erfroren. 

Schmalb. Die Knofpen blieben unverfehrt auf Ihren 
Lippen. 

Minchen. Und meine Borftdorferäpfel auch. 

Schmalb. Sie ftehen gemalt auf Ihren Wangen. 

Minchen. Aber ich effe fie vor mein Leben gern. Ich 
Bann alle Tage zwanzig effen. 
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Schmald. Sie find eine Schülerin des Pythagoras. 

. Minden, Ach ne, warum nicht gar! ih bin Feine 
Schülerin mehr. Aber ich effe überhaupt erftaunfich viel, 

Schmalb. Jugend und Gefundheit — 

Minchen. Al die Tante noch lebte, da mußte ich im: 
mer leſen und lernen, dabei verging mir aller Appetit; 
aber jegt, dem Himmel fei Dank, jegt leſe ich gar nichts 
mehr. J 

Schmalb. Ich Hoffe, Sie haben mit meinem Neujahrs- 
wunſch eine Ausnahme gemacht? - . 

Minchen. O ja, da liegt er. Aber Sie ſprechen darin 
von einem Kinde, das mir überall nachliefe: wiſſen Sie wohl, 
daß ſich das nicht ſchickt? 

Schmalb, Ich meinte ja den Amor. 

Minchen. Ci, der Bube mag heißen, wie er wolle, ich 
babe nichts mit ihm zu ſchaffen. 

Schmalb. (ei Seite). Das ift doch auch gar zu albern. 

Minchen. Ich lebe ſtill und einfam. 

Schmalb, Wer zweifelt daran? 

Minden. Nicht einmal die Bettellinder laufen mir 
nach, denn ich unterftüge den Müffiggang nicht. 

Schmalb. Wie fein gedacht und gefagt. 

Minchen. O, mein Herr! ich bin öfonomifdh, ich ver⸗ 
ſtehe mich auch auf die Prozente. 

Schwels. Wirklich? 

Minchen, Wenn ich einmal. heirathe, fo will ih fparen 
und zufammentragen, wie ein Hamſter. 

Schmalb. Welch ein treffendes Gleichuiß! 

Minden. Von meiner Ausftener bekommt mein Mann 
Eeinen Groſchen unter die Hände. 
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Schmalb. Der Befig Ihrer liebenswürbigen Perfon 
wird ihn entfhädigen. 

Minchen. Ich ziehe auf's Land, da braucht man nichts 
zu Eaufen. 

Schmalb. Das Landleben! herrlich! 

Minchen. Eigene Hühner, eigene Gänfe. 

Schmalb. Das Eräht, das fehnattert. 

München. Da ſammle ich Thaler auf Thaler. 

Schmalb. D, vortrefflich! 

Minden. Die Stadtluſtbarkeiten werde ich freilich 
vermiſſen. 

Schmalb. Freilich wohl. 

Minchen. Ich gehe fo gern in die Oper. 

Schmalb. Mufik ift ein himmliſcher Genuß! 

Minchen. Von der Mufik verfteh' ich wohl nichts, aber 
der Tert ift immer fo artig. 

Schmalb. Der Tert, allerdings. 

Minchen, Befonders von einem gewiſſen — wie heißt 
doch der große Mann? 

Schmalb. Beaumarchais? 

Minchen. Nein, nein. 

Schmalb. Gotter? 

Minden. Auch nit. Das find ja lauter unbefannte 
Namen. Jegt fällt mir's bei: Schikaneder. 

Schmalb. D, Schifaneder ift ein fublimer Poet! 

Minchen. Ya, fehen Sie, der ift mein Favorit. 

Schmalb. Auch der meinige. 

Minchen. Aber ich weiß, es iſt micht recht, daß ich fo 
an ber Stadt und an der Oper hänge. 

Schmalb. Warum nicht? 
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Dinchen. Ich follte fein zu Haufe auf unferm Gute 
figen, und fpinnen und Kälber mäften. 

Schmalb. Bei Ihrem großen Vermögen — 

Minden. Nein, nein, ich weiß recht gut, daß ich Un— 
recht habe, geftehen Sie es nur. 

Schmalb. Uber bei Ihren Anfprücen auf Genuß des 
Lebens — 

Minden. Da haben wir’s! nicht einmal Unrecht will 
er mir geben. Was wird denn daraus werden, wenn Sie 
mir einmal Recht geben follen. 

Schmalb, (ungeulbig). Nun ja, Mademoiſell, ich will 
Ihnen Recht und Unrecht geben, wann und ſo oft Sie wollen 
— aber ſchoͤne Wilhelmine! entfcheiden Sie nun aud) endlich 
über mein Schickſal. 

Minchen, Ihr Schickſal? Was haben Sie denn für 
ein Schickſal? 

Schmalb, (sei Seite). Himmliſche Geduld! (Laut) Heute 
ift der Tag, an welchem Sie die Meinige zu werden verfpra= 
hen, der legte Tag im alten Jahrhundert. 

Minchen. Ich bitte fehr um Verzeihung, ber ift erſt 
heute um ein Jahr. 

Schmalb. Sie irren, fchönfte Wilhelmine _ 

Minchen. Dacht' ich's doch, wenn er mir Recht geberr 
fol, thut er's nicht. 

Schmalb. Aber an dieſein Irrthum hängt mein ganzes 
Gluck. 

Minchen. Meinen Sie, ich könnte nicht zählen? Das 
Einmaleins weiß ich auswendig. 

Schmalb. Nun fo zählen Sie doch von eins bis 
hundert. 
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Minchen. Bis hundert? das wären nur neun und 
neunzig, aber ich zähle hundert mit, und dann find fie 
erſt voll. 

Schmalb. Ein anders ift es aber mit der Zeitrechnung, 
da wird nicht mit eins angefängen, ſondern mit Null. 

Minchen. Ei, ich weiß wohl, daß ed Nullen genug in 
der Welt gibt, und daß fie oft viel bedeuten, aber noch 
nie habe ich gehört, daß man jemals gefchrieben hätte: 
Anno Null. 

Schmalb. Ich berufe mich auf die ganze Welt, die mor⸗ 
‚gen das neue Jahrhundert anfängt. 

Minchen. Und ich berufe mich auf den erften Beften, 
der hier herein tritt. 

Schmalb. Auch das, wenn Sie wollen. Ich höre eben 
jemand klopfen. 

Minden (hei Seite). O weh! das war unbefonnen. 





Siebente Scene. 
Der alte Herr von Schmalbauch. Die Vorigen. 


Der junge S. Sieh da, mein Vater, ein glüdlicher 
Zufall. 

Minchen, Wie werd ich mich nun heraus wickeln? 

Der Alte. Gehorfamer Diener! da bin ich armer Eran- 
ter Mann die Treppen herauf gefeuht — 

Der junge S. Gut daß Sie kommen. Wir hatten fo 
eben — 

Minchen. Ach, lieber Herr von Schmalbauch! ges 
ſchwind fegen Sie fih! Sie fehen ja miferabel aus. 

Der Alte, Nicht wahr, Mademoifel?, vecht miferabel? 
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Minden. Die unnatürliche Röthe auf den Baden — 

Der Alte, Unnatärlih! ja wohl! 

Minchen. Der aufgedunfene Leib — 

Der Alte. Aufgedunfen! ja wohl! 

Minchen. Ihr Appetit if, wie ich höre, über die Ma- 
gen groß. 

Der Alte, Eine wahre Freßſucht! das Eommt von 
ſcharfen Säften. 

Minchen. Und Ihr Schlaf — 

Der Alte, Ich bin gar nicht zu ermuntern. Das komme 
vom dicken Blute. , 

Minchen. Ein fürchterlicher Zuftamd! 

Der Alte, Es ift aus mit mir! 

Der junge S. Merken Sie denn nicht, daß die Ma— 
demoifell nur ſcherzt 

Der Alte. Scherzt? 

Der junge S. Sie fehen ja aus, wie die Gefundheit 
felöft. 

Der Alte, Willſt du mich ärgern? fol mir auch noch 
die Galle in's Blut treten? ſchlucke ich nicht täglich Pillen 
und Latwergen, Pulver und Tropfen? 

Der junge S. Zreilih. Wenn Sie Ihrer eifernen Ge— 
fundpeit noch länger fo mit fpielen — 

Der Alte. Eiferne Gefundheit! nun da hör’ einmal ein 
Menſch! ih, der ih, am Rande des Grabes wanke! Denn 
Sie follen wiffen, Mademoifel, daß ich nur noch ein einzi— 
ges Jahr zu Ieben habe. 

Minchen. Haben Sie darüber fo beftimmte Nachrich-⸗ 
ten? 

Der Alte, Beftimmte! fehr beftimmte! Sie Eennen 
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doch die berühmte Kaffeeprophetin, ‚die alte Frau Waſch- 
Eoppel? j 

Minchen. O, wer kennt bie nicht! fie iſt eine wichtige 
Perfon im Staat. 

Der Alte, Ich habe fonft wenig auf dergleichen gehals 
ten, aber ich habe mich ſchwer verfündigt. 

Der junge S. Lieber Vater — 

Der Alte, Wirft du das Maul halten? — Die Zrau 
Wafchkoppel hat mir ben Glauben in die Hand gelegt, Ver— 
gangenheit und Zukunft hat fie mir an den Fingern her er- 
zählt, und altes ift eingetroffen, alles! 

Der junge S. Wer wird denn von einem folden 
Weide — 

Minchen. Herr von Schmalbauch, ih will nit hof⸗ 
fen, daß Sie ein fo gottloſer Illuminat find, die Kunſt der 
Zrau WafchEoppel zu bezweifeln? Das würde uns auf ewig 
srennen! : 

Der junge S. Wenn Sie befehlen, fo glaube ich auch 
an bie weiße Frau in Berlin. 

Minchen (u dem Alten). Nun? was hat Ihnen denn 
Frau Waſchkoppel prophezeiht? 

Der Alte, Ich werde das neue Jahrhundert nicht erle—⸗ 
ben! Am legten Tage des achtzehnten philoſophiſchen Zahte 
hunderts foll ich zu meinen Vätern verfammelt werben! 

Der junge S. Da fehen fie ja, daß das Weib eine Lüg⸗ 
nerin ift, denn fonft müßten Sie heute noch fterben. " 

Der Alte (erfäroden). Heute? wie fo? 

Der junge S. Weil heute der legte Tag im achtzehnten 
Sahrhundert ift. 
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Minchen. Grundfalſch! nicht wahr, Herr von Sämal- 
bauch? 
* Der Alter Böfewicht! du möghteft deinen Water gern 
noch heute begraben. 

Der junge S. Nichts weniger, aber heirathen möchte 
ich gern noch heute, und da die Mademoiſell burchans dar⸗ 
auf beſteht, mir nur im neuen Jahrhundert ihre Band-zu 
reihen — 

Der Alte, So fol ih den Schluß des alten’ mit mel 
niem Tode befiegeln?- Afferliebft! 

Der junge S. Wer fpricht denn von Ihrem Tode Mi 
der Mademoiſell ihren Irrthum zu benehmen — 

Der Alte. Sie ift aber nicht im Irrthum. 

Der junge S, Um mein Glüc zu beſchleunigen — 

Der Alte, Auf Koſten meiner wenigen Tage! du Kar 
benkind! 

Minchen. Etſch! etſch! Herr von Schmalbauch ur 
habe doch Recht. 

Der junge &. (bei Seite). Ale Narrheit in ber Welt 
hat fi) gegen mich verſchworen. (Laut) Nur Geduld, meine 
Widerfprederin, da Fommt e ein’ anderer Richter, an ihn 
appellire ich. 





Adte Scene. 
Werlhof. Die Vorigen. 
Werlh. Willkommen, meine Herren! Was gibt es denn 
hier? 
Dee Alte, Ach, Herr Gevatter, ih Bin ein miferabler 


Menfch! mein letztes Stuͤndlein rückt immer näher. 
x 416 
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Werlhz. Lieber Herr Gevatter, das ift ja unfer aller 
Schickſal! 

Der Alte. Aber Sie wiſſen doch nicht Tag und Stunde. 

Werlh. Wiflen Sie denn das? 

Der Alte, Leider! Die Frau Waſchkoppel — 

Berl. Mag ſich vor der Polizei in Acht nehmen. 

Der Ute. Heute um ein Jahr muß ich abmarfciren. 

Werlh. Nun da haben Sie doch noch Zeit, Ihr Haus 
zu beſtellen. 

Der Alte, Ad! vielleicht ließe der fatale Termin ſich 
wit Ihrer Hilfe noch etwas weiter hinaus rücken. 

Werlh. Mit meiner Hilfe? ich bin Bein Caglioſtro. 

Der Alte, Uber ein beruͤhmter Kaufmann, der Gorre: 
ſpondenten in alten Welttheilen hat. 

Werk, Willen Sie etwa, wo das Kraut für den Tod 
waͤchſt 

Der Alte. Ja das weiß ih. 

Werlh. Und ich foll es verfchreiben? 

Der Alte, Ja, Herr Gevatter, das follen Sie, dar: 
um bin ih hier. Sie wiffen, ich habe bis jegt alles verfucht, 
um meine elende Mafchine wieder in ben Gang zu bringen; 
alle Arcane der hamburgifchen Zeitung, zulegt noch ben 
Geſundheitstrank des quedlingburgiſchen Wunderdoctors. 

Werlh. Ei, Herr Gevatter, ber iſt ja nur für 
Schwangere. 

Der Alte. Freilich wohl, aber ih dachte, der liebe 
Gott kann große Dinge tun, an Säuglingen und an 
Greiſen. 

Werlh. Hat denn der Trank geholfen? 

Der Alte. Ad! wie Sie fehen! ich bin von, meinem 
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Tod weiffagenden Schmerbaud noch immer nicht entbun- 
den. Nun faffe ich aber neue Hoffnung. Es ift ein Wun⸗ 
dermann aufgeftanden, ein Profeffor in Erlangen, der hat 
ein Mittel, um Tode zu erweden. Todt bin ich Gott fei 
Dank noch nicht, um fo eher wird ed auch mir helfen, 

Werih. Und diefes Mittel foll ich Ihnen verſchreiben ? 

Der Alte, Ach ja, liebwerthefter Herr Gevattet. 

Der junge &. Sie bebenfen nicht, daß es doch zu fpät 
anfommen würde. _ 

Der Alte, Zu fpät? Warum? , 

Der junge S. Der Prophezeiung gemäß follen Sie 
am legten Tage des alten Jahrhunderts ſterben — 

Werlh. Der ift ja heute. 

Der junge S. Da fehen Sie es, der iſt heute. Nun 
Mademoifell, was hab’ ich gefagt? 

Der Alte. Nein, er ift um ein Jahr. 

Werlh. Heute, Kerr Gevatter, 

Minchen. Um ein Jahr. 

Der junge &. Heute Mademoifel. 

Der Alte, Mit 1 fängt das neue Jahrhundert an. 

Werl. Wenn ich fage 1, fo ift] ſchon ein Jahr ver⸗ 
floffen. 

Minchen. Wer 100 Ducaten ſchuldig ift, hat nicht 
eher bezahlt, bis er den hundertften. auf 99 legt, 

Der junge &. An dem Tage, an welchem Sie 18 
Jahre zählen, find Ihre 18 voll; fo ift es auch mit dem 
Sahrhundert. 

Der Alte, Das erfte Jahr der hriftfichen Zeitrechnung 
hieß Eins! 

Werlh. Falſch, es hieß Null! 

16.* 
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Minchen. In welchem Schriftfteller haben Sie das 
gefunden? 

Der junge S. Erlauben Sie mir: Ihnen die Sache 
anſchaulich zu machen — 

Der Alte. Ich ſchaue dich an, du biſt ein Narr. 

Der junge S. Perſonifiziren Sie nur die Zeit; denken 
Sie fi) die Zeit als ein neugebornes Kind. Ein Jahr nad 
ihrer Geburt zählte man 1. 

Minden. Falſch! Als fie geboren wurde, da ſchrieb 
man fon 1. ‚ 

Der Alte. Recht! 
Werth. Zalfh! 

Der junge &, Vergleichen Sie doch nur bie alte 
römiſche Zeitrechnung mit der unfrigen; Sie werben fin- 
den, daß das Jahr, in welchem Chriſtus geboren, eigent- 
fi} von uns für O gerechnet worden. 

Miuchen. Wenn id 100 Meilen weit veife, fo kann 
ich nicht eher fagen 100, bis der letzte Meilenzeiger er— 
reicht iſt. 

Werlh. Die Jahrzahl, die man nennt, bedeutet 
immer die ſchon verfloſſene Zeit. Wenn ich fage 1, fo 
=: jheißt das fo viel, als: da ein Jahr verfloffen war. 

Der Alte, Alle Dinge in der Welt fangen mit 1 

an, warum foll denn eben das Zahrhundert mit O anfan= 
gen? Aber der böfe Bube möchte feinen Water gern los 
fein. 
Werig. Stille, Kinder! ftille! wir gerathen in Hige, und 
dabei ift noch nie etwas DVernünftiges ausgemacht worden. 
Am Ende kann es und gleichviel gelten, ob das neue Jahre 
hundert morgen oder um ein Jahr anfängt. 
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Minchen. Mir ift das gar nicht gleichgültig. ” 

Der Alte, Mir aud nicht. 

Der junge S. Mir aud) nicht. 

Werlh. Im Grunde freilich mir auch nicht. Denn Sie 
werben fich erinnern, Herr Gevatter, daß Sie mir am erften 
Tage des neuen Jahrhunderts einen” anfehnlichen Wechfel 
Auszuzahlen haben; es müßte denn fein, daß gewiffe Dinge 
früher zu Stande kämen. 

Der Alte. Ad! bisdahin deckt mich ſchon die Fühle Erde. 

Werlh. Sie fehen doc) eben nicht aus, ald ob Sie in 
den naͤchſten 24 Stunden — 

Der Alte, In den nächften 365 Tagen. 

Werlh. Sie find hartnäcig. Da wird denn wohl bie 
Obrigkeit den wunderlihen Streit entſcheiden müffen. In— 
deffen will ich mir den erlanger Profeffor notiren, und zu 
Mittag erwarte ich Sie ohne Groll auf die Iegte Suppe im 
Alten Sahrhundert. (Ab) 

Der Alte, Die legte? Da fei Gott für! 

Minchen, Herr von Schmalbauch, ich wiederhole Ihnen, 
daß ich das größte Vertrauen in bie Prophezeihungen der 
Frau Waſchkoppel fege, und dafs ich unter Feiner andern Ber 
dingung die Ihrige fein werde, ald wenn Ihr Herr Water 
heute noch ftirbt. (ab) 


Meunnte Scene 
Der alte und der junge Schmalbauch. 
Der junge S. Da fehen Sie nun, was Sie gemacht 
haben. 
Der Alte. IH? Soll ich etwa dir zu Gefallen heute 
noch fterben? 
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Der junge S. Die verdammte Frau Waſchkoppel! 

Der Alte. Du! läft're nicht! 

Der junge S. So nah' am Ziel meiner Wünſche! 

Der Alte. So nah’ am Ziel meines Lebens! 

Der junge S. Das Mädchen ift dumm wie eine Gans — 

Der Alte, Keinesweges. Sie hegt fehr vernünftige 
Grundfäge. 

Der junge S. Wenn fie nicht die goldenen Flaumfedern 
hätte — 

Der Alte. Und den Nefpekt vor den geheimen Wiffen- 
(haften. 

Der junge S. Was ift nun zu thun? 

Der Alte. Zu warten. 

Der junge S. Meine Gläubiger drängen mid) von allen 
Seiten. 

Der Alte, Mac’ es, wie ich, ftirh' einen Tag vor dem 
Zahlungstermine. 

Der junge S. Mit Bernunftift hier nichts auszurichten. 

Der Alte. So? Die hoffärtige Vernunft will doch in 
diefem Jahrhundert alles ausrichten. 

Der junge S. Am beften, man ſchlaͤgt fie mit ihren 
eigenen Waffen. 

Der Alte, Wen! Die Vernunft? 

Der junge &. Ja, fo wird es gehen. Lieber Vater, wolls 
ten Sie wohl mir und fi) ſelbſt einen großen Dienſt erweiſen? 

Der Alte. Dir und mir felbft? Laß hören. 

Der junge S. Ich ſchmeichle mir, daß Wilhelmine 
augenblicklich einwilligen würde, wenn fie Ihren plöglichen Tod 
erführe. 

Der Alte (erfjgroden)| Meinen Tod? 
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Der junge S. Es wäre ein Meiſterſtreich. : 

Der Alte, Bift du to? 

Der junge &. Dann kann fie nichts mehr einwenden; 
dann wird fie überzeugt, baf das alte Jahrhundert wirklich 
zu Ende gelaufen; dann muß fie noch heute Ja fagen. 

Der Alte. Höre Burſche! ich -habe große Luft, mein 
väterliches Züchtigungsrecht noch einmal an bir auszuüben. 
Alle Wetter! und wenn das Mädchen in hundert Jahren noch 
nicht einwilligen möchte, fo will ich deswegen nicht um eine 
Minute früher ſterben. 

Der junge S. Aber verftehen Sie mich doch nur — 

Der Alte, Blig und der Hagel! hat man je dergleichen 
gefehen! Seinem alten Water mir nichts dir nichts zu propo= 
niren, ob er nicht fo gut fein will, ein wenig zu fterben? 

Der junge S. Nur zum Schein. 

Der Alte. Zum Schein ? Auch dag nicht. Den Tod muß 
man eben fo wenig an die Wand malen, als ben Teufel. 

Der junge S. Bedenken Sie doch nur Ihre eigene 
Verlegenheit. Sie follen morgen zahlen. 

Der Alte: Um ein Jahr. 

Der junge &, Der alte Werlhof lief ſchon ein Wört- 
hen von der Obrigkeit fallen, welche die Frage entſcheiden 
ſoll, und da möchten Sie leicht den Kürzern ziehen. 

Der Alte, Sol ich vor Gericht treten , fo ſchick ich die 
Frau Waſchkoppel. 

Der junge S. Sie konnten ſich ja weit leichter heraus⸗ 
wickeln. Sie ſtellen ſich ein Stuͤndchen todt. 

Der Alte. Todt! Ach Gott! 

Der junge S. In einer Stunde kann viel geſchehen. 
Sch erhalte das Jawort, der Kontrakt wird unterzeichnet; 
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Ihre Schuld in den Brautſchatz gerechnet, uns beiden iſt 
geholfen. 

Der Alte. Prr!unterdeſſen naͤhme es der Knochenmann 
übel, daß ich ihm in's Handwerk gegriffen und führe mir 
wirklich mit den Ealten Fingern über den Rücken — hu! 

Der junge S. Nicht doch, ein Iuftiger Schwank, weir 
ter nichts, der ung beide aus der Verlegenheit reift. 

Der Alte. Der vermaledeite Wechfel liegt mir frei 
ſchwer auf dem Herzen — 

Der junge S. Dann hätten wir auf einmal Geld ge 
nug, dann Eönnten wir fogar felbft nach Erlangen reifen. 

Der Alte. Nach Erlangen reifen? Wie? 

Der junge S. Allerdings. Wir holen das berühmte 
Mittel in eig'ner Perfon. 

Der Alte, Verfprichft du mir das? 

Der junge S. Mein Wort darauf. 

Der Alte, Nun, höre Burſche! wenn es fo if, 1 will 
ich — prr! — fo will ich dir zu Liebe — prr! — 

Der junge S. Welche Todesart beliebt Ihnen? 

Der Alte. Todesart! ein verdammter Ausdruck! 

Der junge S. Ich denke, ein Schlagflug wäre am“ 
wahrſcheiulichſten. 

Der Alte. Schlagfluß! das klingt ſo zermalmend, daß 
man gleich in die Erde ſinken möchte. 

Der junge S. Es iſt ja nur Scherz. Wohlan! da ſteht 
ein Seffel. Streden Sie ſich hinein. 

Der Alte, Strecken! als ob ich ſchon im Sarge 
laͤge. 

Der junge S. (indem er den Vater gureät feht). Den Kopf 
auf die Schulter — die Arme hängend — bie Füße gerade 
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weg — die Augen ein wenig gebrochen — fo — leibhaftig 
wie ein Todter. . 

Der Alte (fpeingt auf. Wie ein Todter? 

Der junge S. So bleiben Sie doch ftille, ed iſt ja nur 
eine zwangvolle Stunde. (Er ubthigt ihn wieder in den Stuhl.) 

Der Alte, Bube,dasfag’ ich dir, wenn ich ohne Vorberei⸗ 
tung fo aus der Welt gehe — 

Der junge S. Nicht doch. Wir wollen erft recht Iuftig 
in die Welt treten. Jetzt will ich Larm machen. 

Der Alte. Wenn fie aber den Betrug merken? 

Der junge S. Die Tochter iſt viel zu dumm, und der 
Mater — je nun, der iſt auf meiner Seite, der wird fehwei- 
gen. (Er fängt an laut zu ſchreien.) Ach! mein Water! mein Vater! 

Der Alte. Muß ich auch mit ſchreien? 

Der junge S. Beileibe nicht! — Ach! mein Vater! mein 
Vater! Hilfe! Hilfe! ich unglücklicher Sohn! 





Behnte Scene. 
Werlhof, Minchen, Eduard Coon verſchiedenen Seiten). 
Werlh. Was gibt's? 
Eduard, Wer ruft um Hilfe? . 
Minchen, Was ift hier gefchehen ? 
Der junge S. Meinen Vater hat der Schlag gerührt? 
Eduard, Der Schlag? 
Werlh. Man muß nad Aerzten ſchicken. 
Eduard, Sch eile. (Ab) 
Minchen (Sei Seite). Verdammter Spigbube! 
Werlh. Iſt er denn wirklich todt? 
Der junge &, Maufetodt! 
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Werlh. Man muß ihm zur Ader laffen. 
Der junge &. Es wird nichts helfen; er hat fein Stünd: 
“ fein wohl voraus gewußt. 

Werlh. Das But ift ihm alles nach dem Kopfe geftie- 
‚gen, er fieht fo roth aus. 

Der junge S. Ah ja wohl! mein armer blutrother 
Vater! - 

Minchen. Ich will doch mein englifches Salz verſuchen. 

Der junge S. Beileibe nicht, Mademoifell! Alles Eng- 
liſche war ihm von jeher zuwider. 

Werth. (ei Seite). Mir Eommt das Ding verdächtig vor. 

Der junge S. AG, die Zrau Waſchkoppel hat doch Recht 
gehabt! Sie fehen nun Mademoifell, daß das alte Jahrhun- 
dert wirklich zu Ende gefaufen ift. 

" Minden. Freilich wohl. 

Eduard (kommt zuräk). Die Aerzte werden gleich Hier.fein. 

Der junge S. D! fie werden ihre Kunſt vergebens auf- 
Sieten!- mir bleibt bei diefem ſchrecklichen Unglüd nur Ein 
Zroft! Ihre legten Worte, Mademoifell; Ihr Verſprechen, 
mich mit ihrer Hand zu beglücen, wenn mein Water noch 
heute ftürbe. Nun, da liegt er maufetodt! und über feiner 
Leiche breite ich meine Arme nach Ihnen aus — 

Minchen, Wo denken Sie hin? Ich habe einen natür⸗ 
lichen Abſcheu vor Leichen. Mir wird ſchon ganz ſchlimm. 
(Sie Iäuft in iht Zimmer.) 

Der junge S. Nein, diesmal entrinnen Sie mir nit! 
Ihr Jawort, oder ich folge meinem Water in's Grab! (Gr eilt 
ihr nad.) “ 
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Eilfte Scene 
Werlhof. Eduard, Der alte Scheualbauch. 


Eduard. Das ift doch ein befonderer Zufall. 

Werlh. (sei@eite). Aus dem ich fogleich doppelten Nugen 
ziehen werde. Eaut) Ya, lieber Vetter, esiftein fehr trauriger 
Zufall! und faft möchte ich mich an des Todten Stelle 
wünfchen! 

Eduard. Sie? warum das? 

Werlh. Ach! du weißt nicht! mit ihm geht meine legte 
Hoffnung zu Grabe. 

Eduard, Mit im? 

Der Alte. (fi ein wenig aufrichtend). Mit mir? 

Werlh. Ich darf es noch nicht laut werden Iaffen — 
aber mein Herz iſt fo voll — Ihm, lieber Vetter, will ichs 
nicht verſchweigen. 

Eduard. Sie ſcheinen ſo beftürgt — _ 

Werlh. Mein zeitliches Glück ift dahin! 

Eduard, Scherzen Sie? 

Werlh. Leider nein! Die vielen Banferotte in London 
und Hamburg — die niedrigen Zuderpreife — id habe ſtark 

ſpekulirt — kurz, kurz, es hat auch mich mit hingeriſſen. 

Eduard. Himmel! 

Werlh. Ich habe alles verloren! 

Eduard. Alles! - 

Der Alte, Puh! 

Werlh. Bin bankerott! 

Eonard. Gott! 

Der Alte. So? 

Werlh. Die legte Hilfe hoffte ich von diefem Manne. 
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Er ift mir einen anſehnlichen Wechſel ſchuldig, morgen zahle 
bar; nun iſt er todt, nun iſt auch das verloren. 

Eduard. Jetzt druͤckt mich meine Armuth! 

Werlh. Begreift er nun, Vetter, warum dieſer plögliche 
Tod mich fo erſchüttert Hat? — Was wird aus mir, was aus 
meiner guten Wilhelmine werden? — Die Zreier find wie 
die Muͤcken, fie tanzen im Sonnenfchein. — Und ih — ih 
werde im Alter den Bettelſtab ergreifen müffen! (96. 

Eduard. Was hab’ ich gehört! (Cr wirft ſich in einen Geffel 
und verbirgt fein Geficht auf dem Tifche.) 

Der Alte, (fi ein wenig aufrichtend.) Ei! ei! ei! (Er Hört 
ommen und wirft fich wieber in feine vorige Stellung.) 





Buölfte Scene 
Doctor Potenz. Doctor Neiz. Die Vorigen. 


Dr. Pot. (im Hereintreten). Willkommen, Herr Collega, 
willlommen! 

De, Neiz. Ei, ei, ein unvermuthetes Vergnügen! 

Dr. Pot. Vie Befinden ſich die werthe Frau Gemahlin, 
meine theuerſte Frau Gevatterin? 

Dr. Neiz. Vorgeſtern Abend befand ſie ſich recht wohl; 
ſeit geſtern habe ich ſie nicht geſehen, denn ſie hat die große 
Waͤſche, und da pflege ich ihr aus dem Wege zu gehen. 

Dr. Pot, Recht, Herr Collega, man wird zuweilen 
mit gewaſchen. — Nun, wie geht es denn mit der 
Praris? 

Dr. Reiz. So ziemlich. Die Gicht macht diefen Winter 
ſchöne Fortſchritte, herrliche Progrefien; aber das Schleim 
fieber will noch nicht recht überhand nehmen, 
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Dr. Pot. Es wird fi finden. Laſſen Sie nur das Früh— 
jahr erft den Stoff gehörig entwideln. — Aber, ich. bin fo 
eilig hieher berufen worden — 

Dr. Heiz, Auch id. 

De. Pot. Vielleicht ein Confilium. 
Dr. Reiz. Es muß ein ſchwerer Patient hier im Hauſe 
fein. 

De. Pot. Der alte Werlhof ift ein reicher Mann. 

Dr, Reiz. Und fehr lange nicht krank gewefen. 

Eduard (aus feiner Betäubung erwachend). Sieh’ da, meine 
‚Herren! e8 hat ſich hier ein trauriger Vorfall ereignet. Der 
alte Herr von Schmalbauch ift in unferm Haufe plöglich vom 
Schlage gerührt worden. 

Dr. Pot. (mit getiufhter Erwartung). Der alte Herr von 
Schmalb auch? 

Dr. Reiz (eben fo). Alſo nicht Herr Werlhof? 

Eduard, Bott fei Dank! nein! 

Dr. Pot. So, fo. 

Dr. Reiz. Ei! ei! 

Dr. Pot. Das ift ja wohl der arıne Landiunker — 

Dr. Neiz. Der feit zwanzig Jahren immer krank 
war? 

Eduard. Der nämliche. 

Dr. Pot. Ja, ja, ich hab' ihn auch fon i in der Kur 
gehabt. 

Dr. Heiz. Ih auch. u 

Eduard. Sie find berufen worden, meine Herren, um zu 
ſehen, ob noch Hilfe möglich ift. 

Dr. Kot. Wir wollen fehen. 

Dr. Neiz. Wo ift denn der Patient? 
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Eduard. Hier Tiegt er. 

Dr. Pot. Ach fo! hier liege er. 

Dr. Heiz. Ja ja, das iſt er. ‚ 

Edward (ehnt fih im Vorgrunde an die Wand uud brütet über 
feinen Gebanten). . 

Dr. Bot. (wirft einen flächtigen Blid auf ten alten Schmalbauch). 
Nun, da ift nicht mehr. zu helfen. Er ift noch vor vierzehn 
Tagen bei mir gewefen. 

Dr. Reiz. Bei mir auch. 

Dr. Pot. Er laborirt an der vollftändigften Afthenie. 

Dr. Neiz. Um Vergebung, Herr Collega, ich follte viel- 
mehr meinen, es fei eine Sthenie. . 

Dr. Pot. Nicht doch, die Erregbarkeit war ja gänzlich 
bei ihm verloſchen. 

Dr. Reiz. Im Gegentheil, ed war ein Uebermaß von 
Erregbarkeit. 

Dr. Pot. Die erregenden Potenzen reisten nicht mehr. 

Dr. Reiz. Sie reisten vielmehr zu ſtark. 

Dr. Pot. Kurz, hier war direkte Schwäche. 

Dr. Reiz. Mit nichten, Herr Collega, es war viel- 
mehr eine zu ftarfe Erregung. 

Dr. Bot. Die Gefundheit befand ſich unter vierzig. 

Dr. Neiz. Und ich fage, fie war zwiſchen vierzig und 
febig 

De, Pot. Ich behaupte, fie war noch unter fünf und 
zwanzig. 

Dr. Nez. Sehen Sie denn nicht an diefem Fettbauche, 
daß eine fthenifche Apyrerie vorhanden war? 

Dr. Pot. Es war eine vollftändige afthenifhe Apo- 
plexie. 
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De. Neiz. Herr Collega, betrachten Sie doch nur die 
unbezweifelten Zeichen der fthenifchen Diathefis. 

Dr. Pot. Und ic) mache fie aufmerkſam auf die Symp⸗ 
tome der Afthenie bei Schlagflüßen. Hier iſt ber kurze dicke 
Hals, hier ift der unförmliche Kopf; hier waren ferner die 
indirekt ſchwaͤchenden Potenzen der Schwelgerei und Faulheit. 

Dr. Heiz. Hier war ein gemaͤchliches Leben, eine nahr⸗ 
hafte Diät, daher bad Uebermaß.von Fett, daher die ſthe⸗ 
niſche Apyrexie. 

De, Pot. Wiſſen Sie was, Herr Collega, der Streit 
wäre vielleicht bald zu entfheiben. Wir feciren den Todten. 

Dr, Reiz. Sehr wohl, wir feciren ihn. 

De. Bot. Und das auf der Stelle. 

Dr. Reiz. Ich bin es zufrieden. 

Dr. Pot. (fügte m ‚feine Taſchem. Wenn ich nur meine 
Snftrumente — 

De. Reiz. Ich habe die meinigen bei mir. 

Dr. Pot. So wollen wir fogleih zum Werke ſchreiten. 

Der Ulte (fpringt auf). Blitz und der Hagel! feciren wollen 
Sie mich? Gehorfamer Diener! 

De, Pot. Ei! ci! was ift das? 

Dr, Reiz. Ein fonderbarer Cafus. 

Der Ulte, Stecken Sie Ihre verfluchten Meffer ur 
wieber ‚ein. 

Eduard. Ich freue mich, Herr von Schmalbauch, über 

Ihre ſchnelle Beflerung, und eile Ihren Herrn Sohn zu ber 
ruhigen. (Ab in Mindens Zimmer.) 
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Dreischnte Scene 
Doctor Votenz. Doctor Reiz. Der alte Schmalbauch. 


Dr. Pot. Wiffen Sie au, Herr von Schmalbaud, 
daß Sie nur durch ein halbes Wunder noch leben? 

Der Alte. Wie fot 

Dr. Pot. Sie find im höchſten Grabe aſtheniſch. 

Dr. Neiz. Sie find ſtheniſch. “ 

Dr. Pot. Es äußert fich bei Ihnen eine Anfäufung v von 
Erregbarkeit. 

Dr. Neiz. Sie leiden. an einer zu ftarfen Erregung. 

Dr. Pot. Wenn Sie die fehlenden Reize nicht erfegen, 
fo find Sie verloren. 

Dr. Neiz. Wenn die zu ſtark wirkenden Neize Ihnen 
nicht entzogen werben, fo müffen &ie fterben. 

Der Alte. Meine Herren! meine Herren!-um des Him- 
mels willen! Sie machen mich ganz verwirrt. Ich will 
nichts weiter mit Ihnen zu fhaffen haben; ich reife nad 
Erlangen. 

Beide. Nach Erlangen? ha! ha! ha! 

Der Alte. Ja, ja, nach Erlangen. Dort Eann ih fo 
viele Fieber befommen, als mir beliebt: das higige Fieber, 
das Gallenfieber, das Pockenfieber, die Peft fogar, und in 
zwei Stunden ift Alles Eurirt. 

Dr. Neiz. Sind Sie taub? find Sie blind? Hören Sie 
denn nicht, daf alle Neize Ihnen entzogen werben müffen, 
weil Sie an einer wohl conditionirten Sthenie Taboriren? 
Nun aber ift Reifen auch ein Reiz, ein großer Reiz! folglich, 
wenn Gie reifen, find Sie ein Mann bes Todes! (Ab) 
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De. Bot. Armer Mann! Sie wollen reifen bei Ihrer 
vollendeten Afthenie? Ihre Erregbarkeit iſt nicht mehr en 
pfänglich für einen fo ſtarken Reiz; auf der erflen Station 
rührt Sie der Schlag, weg find Sie! (aAb) 

Der Alte. Ich glaube, die Kerle find beide verrückt: 
Reize? — wo hab’ ich denn die Reize? — Ya, vor-dreis 
fig, vierzig Jahren, dba war ich ein reizender Patron; aber 
jetzt — du lieber Gott! — meine Rofen find verbläht. 





Vierzehnte Scene, 


Werlhof. Minchen. Der junge um der alte Schmal, 
band. Eduard. 


Minchen. Wahrhaftig, da fteht er, friſch und gefund. 

Werlh. Oratulire, Herr Gevatter. 

Der junge &. Aber Tieber Water, Fonnten Sie denn 
nicht noch eine Viertelſtunde — 

Der Alte. Ei, zum Henker! fie wollten mich auf: 
ſchneiden, verftehft du mid? Den Vaud wollten fie mir 
aufſchneiden. 

Minchen. So? Herr von Schmalbauch? betrügen 
wollten Sie mi? 

Der junge &. Vergebung, ſchöne Wilhelmine! in jedem 
Jahrhundert hatte die Liebe das Privilegium zu betrügen, 
und vermuthli wird es ihr im 'neunzehnten. beftätigt 
werben. 

Der Alte, (upft ifm am Rode). Du! nimm di in 
Acht — 

x 17 
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Der junge &. Pur die Staͤrbe meimer Leiden: 
ſchaft — J 

Der Alte (ter). Ich hab’ entdeckt — 

Der junge &. Was! 

Deu Wlte. Sich dich vor, der alte.ift bankerott. 

Der junge S. (wie vom Blig getroffen). Wie? 

Minchen. ( calthaft lägeln). Ihre Beharrlichkeit rührt 
mich. Länger kann ich meine Hand dem Manne nicht verfor 
gen, ber mich feit drei Jahren foftandhaft liebte. 

Eduard (sei Seite). O, Gott! 

Der junge & (ur feines Waters Wink vermire). Ich, 

Mademoiſell — ich bin entzuckt — 
Winchen. Doch da ich die füße Ueberzengung hege, daß 
Ihre Liebe eben fo uneigennuͤtzig als feurig iſt, fo wäre es 
unedel von mir, Ihnen vor unſerer Verlobung einen Um ⸗ 
ſtand zu verſchweigen, der zwar unſere Fünftige Lebensweiſe 
beſchraͤnkt, aber nicht unfere Herzen treffen kann. 

Der Alte (tif). Merkſt du was? . 

Der junge S. Neden Sie, Mademoifel — 

Miinchen. Wenn mein Water es erlaubt — 

Werl. Rebe, Minden, der Vetter weiß ed ſchon, und 
ohnehin wirb die ganze Stadt es bald erfahren. 

Mincyen, Mein guter Vater hat das Unglück gehabt, 
durch der Sturz eines großen Iondoner Hauſes gänzlich rui ⸗ 
nirt zu werden. 

Der junge S. (mit verlängertem Geftht). So? 

Der Alte, Ei, ei, Herr Oevatter! 

Minchen. Ohne feine Schuld. 

Der junge S. Das glaub’ ich, 0 das glaub’ ich. 

Minchen. Wie freue ih mich, g'rade in diefem Augenblick 
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ihm einen edeln Schwiegerſchn zuführen zu duͤrfen, ber, ohne 
Mücficht-anf verlorue Neichthaͤmer — J 

Der junge S. Allerdings, ih bin ſehr erfreut — finde 
mich fehr geehrt — “ 

Dee Alte tiefe). Mad} dich ans dem Staube. 

Minchen. Freilich wird es wohl gerathen fein, vor ber 
Hand die Vermahlung ned) emige Zeit aufzuſchieben — 

Den junge S. (en Vorfchlag begierig ergreifen). Da freilich 


Minchen. Denn unter diefen Umftänden — 

Der junge &, Recht, Mademoiſell, das iſt vernünftig 
und ſchicklich. 

-  Meinchen, Die Beſtimmumg der Zeit fol von Ihnen 
abhängen. 

Der inuge &, Ich äberlaffe das gaͤngtich Ihrem Gut- 
dünken. 

Minchen. Wir find ja beide noch jung — 

Der junge S. O ja, wir find beide noch ſehr jung. 

Minchen. Alſo etwa in drei bis vier Jahren — 

Der junge S. Drei bis vier, allerdings. - 

Minchen. Wenn aud fünf oder ſechs daraus werben 
möchten. - 

Der junge &. Ich bin mit allem zufrieden. 

Miinchen (ans dem angenommenen Grnft.plöglich in die munterfie 
Laune übergehen). Aber ich. nicht, mein allerliebfter Kerr von 
Schmalbauch! ha! ha! ha! ich Habe nicht Luft, Ihretwegen 
noch fechs Jahre ledig zu bleiben. 

Der junge ©. (erſtaunth. Wie? 

Miuchen. Mein Vater hat mich gebeten, als Braut im 
das neue Jahrhundert zu treten, und das will ih. 

17 * 
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Der junge &. Sagten Sie nicht eben feldft — 

Minchen, Freilich, um als gnaͤdige Gran zu leben, reiche⸗ 
Ihre Einkuͤnfte nicht hin — 

Der junge S. Das iſt es ja eben — 

Minchen. Aber muß ich denn durchaus eine gnädige 
Grau fein? Wenn ich nur eine geliebte Frau werde. 

Der innge S. Ich begreife Sie nicht. 

Minchen. Das Schickſal hat einen Strich durch unſere 
Rechnung gezogen, ſollen wir deswegen uns beide Sabre Tang 
Zwang auflegen? 

Der innge S. Es ift freilich hart — 

Minchen. Ich denke, ‚Herr von Schmalbauch, wir machen 
gute Miene zum böfen Spiel, wir geben uns wechfelfeitig unfer 
Wort zurüd. 

Der junge ©. (bei Seite). Gott fei Dauk! 

Der Alte (teife). Greif’ zu. 

Der junge S. (mit ertünfelter Betränip), Diefer Vor⸗ 
flag — da er von Ihnen Eommt — 

Minchen. Sie find es Ihrer Zamilie ſchuldig, eine Frau 
zu wählen, die durch Reichthum den vormaligen Glanz; Ihres 
Hauſes wieber herftellen Eann. 

Der junge S. Sie haben Recht, man darf fein Herz 
nicht immer zu Rathe ziehen. 

Minchen. Ich Hingegen fuche mir einen armen bürger- 
lichen Mann, der mir täglich eine Schäffel gibt, und des 
Sonntags zu Fuße mit mir fpaziren geht. 

Der junge S. Ich bewundere Ihre männlihe Den= 
kungsart. 
re „aninden, Wir find alfo beide wieder frank und 

ei? 
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Der junge ©. Ich bitte um Ihre Freundſchaft. 

Minchen, Ich empfehle mich der Ihrigen. 

Der junge S. Immer wird die zaͤrtlichſte Theilnahme 
an Ihrem Schickſale — 

Minchen (mit einem tiefen Kuir). Reciproce. 

Der junge S. Für jegt erlauben Sie mir, mi zu ent · 
fernen, um den geheimen Kummer meines Herzens in der 
Einfamfeit auszunveinen. 

Minchen (reiht ihm mit ſchmachtender Zärtlichkeit die Hand zum 
Kup). Adieu! — In der naͤchſten Schikaneder ſchen Oper Hoffe 
ich Sie wieder zu fehen. 

Der junge S. (mit Karikatur). Bis dahin werde ich ſu⸗ 
Gen, meine ftürmifpen Gefühle nieder zu kaͤmpfen! (m) 

Minchen, Das war abgethan. Und Sie, mein Herr 
Exſchwiegerpapa, der Himmel geleite Sie auf Ihrer Reife 
nad) Erlangen. 

Der Alte, Gehorſamer Diener! es thut mir leid, Herr 
Gevatter — 

Werlh. Je nun, wer weiß, wie ſich die Umftände noch 
fügen. Mit dem Wechſel, den ich morgen von Ihnen aus⸗ 
gezahlt erhalte, kann ich ſchon manche Lücke ausfüllen. 

Der Alte. Morgen? kann nicht dienen. Der Termin 
Tautet auf ben erften Tag im neuen Jahrhundert, dann bin 
üch entweber ſchon todt, ober in Erlangen. In beiden Fällen 
allerfeits gehorfamfter Diener! (Ab) 

Werih, Geh’ nur, beffer ich verliere mein Gerd, als 
meine Tochter. 


Äckte Scene. j 
Werlhof. Minchen. Edtard, 


Minchen. Nun Wetter? Sie ſtehen ja da wie.eine Bild” 
fäulet 
Ednard. Ich Bemundere Seren Gleichmuch. 

Minchen. Auf einer Seite viel verloren, auf der andern 
viel gewonnen. 

Eduard. Gewonnen? 

Minchen. Den großen Vortheil, den reiche Mabdchen 
faſt immer entbehten — 

Edunard. Der wäre? 

tnchen. Ci, wer mich nun nimmt, der lliebt mich 
wirklich. 

Eduard (ſehr ſchüchtern). Sie ſprachen vorhin von einem 
Bürgerlichen Manne ¶ 

Minchen. Das that ich. 

Eduard. Der Ihnen taͤglich eine Schüſſel vorfegen 
Fünnte — 

Dinchen, Durch Liebe gewürzt. 

Eduard (nah einer Panſe, mit wiebergefchlagenen Augen), 
Eine Schüffel hätt’ ich wohl — 

Minden. Wirklich? 

Eduard. Und auch die Würge fehlt mir nicht — 

Minchen, Wie, Vetter? fo ſchnell wäre die Liebe bei 
Ihnen eingekehrt? 

Eduard. Ach! ich beherberge fie fyon fehr lange! 

Minchen. Im Finftern? 
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Ernand. Der Glanz des Neichthums hat mein einfames 
Licht überftraßlt. 

Mindren, Im Vertrauen, ich habe es doch durchſchim ⸗ 
mern ſehen. 

Edaard. Ich war doch nie ſo verwegen — Auch jetzt 
noch — unfere Glaͤcksumſtaͤnde find ſich gleich geworden — 
aber Beift und Schönheit geben Ihnen noch immer weit hö- 
here Anfprüge — 

Minchen (ifm gerührt die Hand reichend). Eduard! mein 
höchſter Anſpruch iſt dein ehrliches Herz. 

Ednard (hre Hand mit Eutzäden ergreifen). Wilhelmine! 

Miuchen. Zühren Sie mich zu Ihrer blinden Mutter. 

Eduard. Vater! darf ih — 

Werig. Du darfft, braver Junge. 

Minchen. Nur eine Bedingung. Wenn mir etwa durch 

Erbſchaft, oder fonft durch Glück, wieder Vermögen zufallen 
follte, daß ſich der ftolze Herr Gemahl dann nicht etwa ziert, 
wie der Mann in Schröders Luſtſpiel. 

Eduard. O, Wilhelmine! Sie ſchenken mir das Köfttichfte! 
was Jhnen jegt noch zufallen könnte, iſt eitler Tand! 

Werlh. Wirklich, Vetter, hab’ ich da eben einen Brief 
erhalten — (er zieht ihn ans ber Taſche). Es fieht doch nicht fo 
ſchlimm mit mir aus, als ich glaubte. 

Eduard. Wiet 

Minchen. Seitdem Herr von Schmalbauch fi) empfoh- 
Ten, haben unfere Umftände fich fehr verbeflert. 

Eduard. Ich will nicht hoffen — 

Minchen. Was} 

Eduard. Sie lächeln? — der Bankerott — es war 
nur eine Erfindung — 
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Minchen. Und zwar eine recht alte, in Komödien abge: 
nutzte. 

Werlh. Gott fegne ad! du bift ein reicher Mam. 

Eduard. Gott! 

Minchen. Fort! fort! zu deiner blinden Deutter! Eie 
ſchlingt ihren Arm um ihn, nnd reißt ihn mit fich fort.) 

Werlh. Der Himmel verleipe jedem Biedermanne einen 
fo fröhlichen Eintritt in das neue Jahrhundert, 
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} ibte Kinten, 


(Der Eqauplat iR in Toulouſe) 





Eoftäm für die Schanfpieler. 


Der Abbe de Tpee, 66 Jahr alt, braunes Kleid, ſchwatze 
Weſte, Untrefleider und Gteämpfe; ſchnecweißes Gear, zaud geſchnit - 
ten mit einer Role im Nacken; eine ſchwarze Samınt » Ralotte auf dem 
Tahlen Gaupte, weiße Galsbinte, en Hut, wie ihn tie katholiſchen 
Geinlichen tragen. Bei feiner erfen Erſcheinung graue Kamaſchen mit 
ſchwarjen Knöpfen, {ehr befikubt, einen Knotewflod iu der Hand; Jer- 
mug vieredtige Schub und kieine runde flberne Echnallen 

Iulius, 18 Jahr alt, wupbrauner Oberrod, weißes Gilet, geaue 
Beintleiver, Halbſtiefein, ein Buntes Halstuh, nahläffig um den Hals 
gefnäpft, Halb geputertes Haar, einen Fleinen Gatogan, einen runden 
Hut. Mufange iR auch er beRäubt, 

Darlemont, 55 Jehe alt. Neifefleivung, sunbe, Berl gepuberte 


&. Alme, 20 Zahr alt. Im erſten Wet ein einfacher Brad ohne 
Hut; daun gefictes Kleid, Hut und Degen. 

Sranval, 30 Jahr alt. Im zweiten Act ein feldener Schlafrod 
uud Pontoffelu; fhmatze Weile, Untertleider und Strümpfe: frifirt 
amd gepnbert, bie Jungen Genre mit einem Ram anfgefiedt. Dann eine 
volftändige ſchwarze Kleidung, laug herabhängendes Haar, ven Gut 
unter dem Arın. 

Mabam Sranval, “ Jaht alt, Ein daltenkleid von Rarkem 
Benge, ein Hänbihen, die Brup fahr ehrhar bededt. 

Blementine, 18 Jahr aft, weiß geleitet, gelsdtes Baar. 

Däpre, 60 Iahr alt. Weiße Bentelperälte, Reid, Weſte und 
‚Hofe bram. ” 

Däbois, 35 Jahr alt, Lioree, 

Dominik, 66 Jahe alt, weiße Bentelperäde, Kleid und Untere 
Pieid etſengrau, wit weißen Kubpfen, rothe Scharlachwe ſte. 

Mariame, 80 Jaht alt. Ihrem Siende gemäß, Armikh voch 
reinlich gekleldet, ein ſchwarzes Koptzeng unter dem Kinn befeftigt. 





Borrede des Verfaffers. 


Won Kllem, was ich bis jept für bie Bühne geſchrieben, Hat-mit 
208} nichts fo viel Arbeit ae rohe als Nefen Merk, Range 
hat die Rolle des Taubftummen, als Hauptrolle betzachtet, mid 
Rugig gemadt, und um mid), trog aller uͤppen, auf biefes nt 
wagen, beburfte e8 durchaus der untwiberfteflichen Begierde, dem Abbe 
de !Epee ein ehrenvolles Denfmal zu feßen. 

Welcher Name ware in der That wrbiger, von ben franzofiſchen 
Bühnen wieverzuballen, ald ber des Menfchenfreundes, der der: zweiten 
Sci ig unglüdlicher, Ir eiviger Verworfenheit verbammier Mens 
fhen, jeden feiner Xugenblidle weißte, alle feine Kräfte bafür erfhöpfte, 
fein ganzes Vermögen bafür aufoferte, und der unter ber rührenbflen 
—S bie Strahlen feines Genies, die feltene Vereinigung fo 
vieler beivundernswürbigen Tugenden verbarg. “ 

Zwei Anefvoten, welche ich von Leuten habe, die fo glücklich waren 
zum {gn zu leben, mögen hier Reben, um ben Charakter diefes großen 
Deannes zu zeichnen. . 

Der Abbe be !’Epde Hatte ungefähr 14000 Sranfen fährlicher 
Einkünfte; er unterhielt fein Inftitut auf eigene Koften, und deshalb 
erlaubte er ſich für feine eigene Berfon nie, mehr als 2000 Franten 
39 verzehrens alles übrige betendhtete er als das Erbtheil feiner Zöge 
linge. Während des Rrengen Winters von 1788, ald er ſchon ſeht 
alt und fränflih war, verfagte er fid) einige Zeit das Holz. Seine 
Haushälterin wurbe es gewahr; an ber Spige von 40 Taubſtum⸗ 
men, die alle in Thränen ſchwammen, unb ihn durch Zeichen baten, 
fi) für fie zu erhalten, zwang fe Ihn, feinen jäfelichen Aufwanh 
für fi felbR, um 100 Thaler zu überfchreiten. Der würbige Greis 
Zonnte fich nachher nie darüber zufrieden geben; unb oft, wenn er 
mit den Unglüdlichen fpielte, bie er feine Kinder mannte, fagte er 
ihnen: ih Gabe eud um 300 Livres gehragt. I 

Im Jahre 1780 befuchte ihn der ruſſiſche Gefanbte, wünſchte 
tm Glüd im Namen feiner Monarchin, und bot ihm ein anfehnlis 
des Geſchenk an. »Mein Herr,” erwiderte ber Abbe de U’Eper, 
⸗ich empfange mie Geldgeſchenle. Sagen Gie Ipro Majeflät, daß 
wenn meine Bemühungen Aufbruch auf Ihe Achtung macıen bürfen, 
Ge mie «6 daburch beiweifen folle, daß Sie mir einen Taubflummen zus 
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So viel Aufopferung und Seelengröße müflen auf eine.ausgezeich- 
nete Weife den Nupen der Arbeiten diefes Dolmetfcjers ber — 
bewähren, der geſchoffen ſchien, um ihre Ungerechtigfeiten wieder gut 
zu machen ; and, bezeichneten unzählige Wohlthaten die Laufbahn 
diefes jmten Mannes. Diejenige unter allen, bie mir am meiſten 
für Die Bühne geeiguet fchien, iR die Hiforifehe Anefbote, weldhe ber 
Stoff dieſes Schaufbiels ausmacht, und einf bie Bewunderung und 
das Grfaunen von ganz Europa erwedtte. 

Ich habe mir fe die Schwierigfeit bes Unternehmens nicht vers 
it ich -twußte, daß biefe denfwürbige Begebenheit einen großen 
ſuriſtiſchen Kampf veranlaßt; daß Macht, Intrigue, und vor allem 
der Haf.des Ergbifäjofs von Baris gegen ben de [’pee, biejen 
werginbert haben, ben Lohn feiner bangen und Fofifpieligen Nadhfors 
ſchungen ganz.zu geniefen; ich wußte endlich, daß man ſich fogar 
unterfangen Hat, ben ehrwürbigen Greis zu verleumben, indem bie 
Unverfjämtheit ausfprengte, er habe bereut, was er für feinen Züge 
ing geifan. Mille Diefe Betrachtungen gehen mir äuferft fehonend zu 
verfahtenz feinen verjährten Streit, feinen f_hlummernden ©roll zu. 
weden. Ich habe mich daher einzig auf das Faetuın eingefchränkt,, 
einige Epifoden und fremde Perfonen hinzugefügt, und mid) fo mit, 
Sicherheit dem Aufflug meiner Einbilbungsfraft überlaffen, die von 
reinem Gifer befeelt und von ber Klugheit geleitet wurbe. 

Aber trog all’ biefer Vorficht, deren ich mid) rühmen darf, und 
welche zu beobachten —* Sihriftfteller an meiner Stelle ſich nicht 
bie Mühe genommen haben würden, 'erfähre Ic, in dem Augenblice, 
da ich dieſen Vorbericht fehreibe, daß Perfonen , bie ich nie gefehen, 
deren Grifteng fogar mir unbefannt war, die Obrigfeit zu Bewegen, 
fucken, bie Darftellung meines Schaufpiels zu verhindern, und da 
fie mid; in Sonrnalen anflagen : ich habe, durch Bearbeitung dieſes 
Stoffs, nur ihre Ruhe flören nnd ihre Ehre antaften wollen. 

werde mich nicht Herablaffen, foldje Angriffe zu befämpfen — 
nein? nie wich man e8 wahrfeheinlich madyen, daB ber Berfafer des 
Abbe de l’Epee, indem er fein Schaufpiel ſchrieb, fledpte und- 
niebrige Abfichten gehabt haben fönne. 

Die zahlreichen Zufchauer, die bei jeder wieberholten Borftellung 
mic, mit ihrem Beifall beehrten, mögen für mich bürgen. 

Daß der — des Abbe de le poe durch einen Spruch bes 
Chatelet zu Paris, am achten Juni1781, wirflid für ben Grafen 
Solar: erfannt wurde; daß biefes Urtheil 1792 wieder entfräftet wor⸗ 
den; was fümmer?’s mich? — Es bleibt d'rum nicht minder wahr, 
daß es dem großen Manne, befjen Mndenfen ich hier feiere, gelungen, 
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war, ans einem Tanbfiunmen yon Geburt einen intereffanten Menfchen 
zu bilden; baß biefer Hilfiofe Taukflumme, nach langem mühfamen 
dorſchen, eublich fein Vaterland wirklich entbedtte ; mnb daß ber Abbe 
de !'Eyee, weit entfernt zu bereuen, was er für feinen Zögling gethan, 
mit der innigfien Ucherzeugung geflorben iR, baß ber Unglädliche 
wirflidy einer chrwürbigen Familie angehöre, und das Opfer bes ver⸗ 
bredherifcgeflen Ehrgeizes geworben ſei. — Alles das iſt mir von vielen 
Verſonen verfichert worden, welche den Etifter des Inflituts der Taube 
Rummen ſelbſt gelaunt haben. Um fein Audenlen zu ehren, und das 
Bablifum für die chen feines Genies zu intereffiten , habe id) ver- 
fucht, es far die Bühne zu’ bearbeiten. Ich war fo gähdlich, Diefen 
doppelten Zivedt zu erreichen. Eanfte Thränen haben bei ver Borflelfung 
in Aller Augen geglängt, unb bie Berkannung bes brayen, ehriwürs 
digen Sicsar.d iR endlich wiberrufen. — Mögen denn meine 
Seinde immerhin ihre Berleumbungen verboppeln ; ben reinen Gennf, 
den ich bereits ans meinem Werke fehöpfte, konnen fie mir nicht mehr 
entreißen. 


Zwei Worte des Ueberſetzers. 


Io Hase dieſes intereffante Schauſpil. zwar nicht fEtanifch, aber 
fehr getren überfegt. Nur * a — Gras 
fen habe ich wieder hergeftelli, einmal, weil es, bejondere für 
uns Deutfche, gar feine Urfadhe geben Tann, ihn gegen einen erbiche 
teten zu verlaufhenz und Zweitens: weil unfere Gihaufpieler, 
bie leider fo felten ein Wort franzöflfd Hervorbringen Fönnen, ohne 
Äh läcerli zu maden, den Namen Solar weit leichter aus⸗ 
fprecden werben, als den Namen d'Harancour. 

Der Schluß des dritten Acts Hat mir ein wenig matt geſchie- 
nen 3 ich Habe jedoch nicht gewagt, ihn zu verändern. 


Weimar, ben 19. März 1800. 
Wr Kopebue. 


&riter Act 


(Ein freier Plad in Touloufe. Links der alte Palaft ver Grafen Solar; 
rechts das Hans der Familie Franval.) 


Er ſe Scene 
Saint Une um Dubois. 


&.. Alme (in Morgeulleiduug, Fommt aus bem Palaſte, bleibt in 
ser Mitte ber Büßne unbeweglich ſtehen, und heftet feine Blide auf ein 
Senfter des Haufes Branval). 

Düb. (ver einen Augenbli nach ihm aus dem. Balafe tritt). 
Wer hätte das denken ſollen, gnädiger Herr, daß Sie ſchon 
ausgegangen wären? — Er hört mid) nicht; er ift mit Leib 
und Seele — Ja, ja, die Liebe! — Man fieht und hört 
Alles und Nichts. Es gibt Freilich auch Treffer inihrer großen 
Lotterie, aber der erfte Einfag, der Kopf, der geht immer 
verloren. . 

St. Alme (aus feiner Betäubung erwachend). Ah, Dübois! 
biſt du da? 

Dub. Da haͤtt' ih lange in Ihrem Zimmer ſuchen können. 

St. Alme. Was willſt du? 

Dab. Ihnen das Geſpraͤch mittheilen, zu dem ich, auf 
Ihr Verlangen, Düpre locken mußte. 

St. Ulme. Hat er ſich uͤber die Abſichten meines Waters 
heraus gelaffen? Er allein ift der Siegelbewahrer aller feiner 
Geheimniffe. 
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Düb. Es ift wahr, ich Eenne feinen Kammerdiener, der 
mit feinem Herrn auf einen fo vertrauten Zuß ftünde. 

&t. Alme. Nun?. 

Düb. Nun, id habe Ihren Auftrag redlich erfüllt, und 
— ich weiß alles. 

St. Alme (Hafig. Mein Vater ohne Zweifel — 

Düb. Er ift nicht leicht treuherzig zu machen, der ehrliche 
Düpre. 

St. Alme. Gleichviel, erzäpfe mir nur — 

Dab. Er ift überdies immer fo [pwermüthig, fo ver⸗ 
funken — man ſollte faft vermuthen, er ſchleppe das An- 
denken einer böfen That mit ſich herum. 

St. Alme. Er? — Nicht doch, er ift der ehrlichſte 
Mann von der Welt. Ein fo alter Diener meines Waters — 
aber zur Sache! ich befehl’ es dir. - 

"Düb. Geftern Abend — Alles war fon ſtill im Haufe 
— ging ich zu Düpre, unter dem Vorwand mein Licht anzu 
zünden; wir fingen ein wenig an zu plaudern; ich ließ auf 
eine geſchickte Weife die Unterreduug auf die väterlichen Ent» 
würfe, Ihr Eünftiges Schickſal betreffend, fallen, und er— 
fuhr, daß Ihre Ahnung Sie leider nicht betrogen; denn 
wirklich hat Ihr Water ſchon alle Weranftaltungen zu Ihrer 
Verbindung mit der Tochter des Präfidenten getroffen. 

St. Alme. Himmel! 

Düb. Das Fräulein ift eben nicht hübſch, nein, hübfch iſt 
fie nicht; aber — die einzige Tochter der erften obrigkeitlichen 
Perfon in Zouloufe, und Erbin eines unermeßlichen Ver⸗ 
mögen! 

St. Alme. Was kümmert mic ihres Waters Rang 
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und Reichthum? Wird nicht Alles durch einen eingigen Blick 
meiner Clementine aufgesogen? 

Dab. Es ift wahr, das Frauenzimmerchen ift allertihft; 
aber ich wollte Ihnen doch rathen, gnädiger Kerr, den Ge 
danken an eine Heirath gutwillig aufzugeben. 

St. Alme. Ich? der ſchoͤnſten Hoffnung meines Bebens 
entfagen? 

Düb. Ihr Herr Vater wirb nie einwilligen. 

St. Alme. Und warum nicht? Iſt fie niche die Tochter 
eines Mannes, - beffen Andenken als Magiftratsperfon jeder 
Bürger von Toufoufe ehrt? Die Schwefter des berühmteften 
Advofaten in diefer Stadt? der mich durch feine Freundſchaft 
beglüdttt — Es ift wahr, ihre Mutter ift eine arme Witwe, 
die nur von der Eindlichen Liebe ihres Sohnes lebt, und Cle— 
mentinen Feine Ausſteuer mitgeben kann — aber wozu au? 
Hat nicht die Natur fie ſchon mit ihren reichſten Gaben aus · 
‚gefteuert? 

Düb. Reiche Gaben für Sie, mein Herr, aber. Sie 
Eennen Ihren Herrn Water. -- 

St. Wlme. O, wie verhaft find mir die goldenen 
Berge, die zwifchen mir und Clementinen fi aufthärmen! 
Vormals — als mein Vater nur noch ein unbegüterter Kaufe 
mann war — ba hätte er es für eine ausgezeichnete Ehre ge⸗ 
halten, feinen Sohn mit der Tochter des Seneſchall Fran⸗ 
val zu verbinden; aber — ſeitdem er die großen Güter des 
jungen Grafen Solar befigt, deſſen Oheim und Vormund 
er war — ſeitdem hat der Ehrgeiz ſich feiner ganzen Seele 
bemaͤchtigt, und er ift abgewichen von dem ftillen Pfade zum 
wahren Glüd. 

DUB, Die alten Leute, die vormals in-unferm Haufe 

x. 418 
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dienten, fprechen noch oft von diefem jungen Grafen Solar. 
War er nicht taub und ſtumm von Geburt} 

St. Ulme, Ganz recht. Mein Water braßte ihn vor 
acht Jahren nach Paris, um die Aerzte über feinen Zuftand 
zu Rathe zu ziehen; aber-— hat man ihn nachläffig behan- 
delt? gder war feine Natur zu ſchwach? — Genug, er ſtarb 
dort in Düpres Armen, der allein meinen Water auf diefer 
Reife begleitet hatte. 

Däb. Nun wund're ich .mich nicht mehr, daB ich Düpre 
fo oft vor dem Bilde diefes Kindesantreffe, welches im Saale 
unter den Familiengemaͤlden hängt. 

St. Alme. Sehr natürlih. Der junge Graf war der 
legte Zweig einer edlen Familie, welcher Duͤprs lange und 
treu'gedient hat. Mein armer Efeiner Julius? wie wir ung 
liebten! — Ich verkanke ihm mein Leben! — Wie muthig 
er das feinige für mich wagte! Nie! nie werde ich das ver- 
geflen! — Er war ungefähr zehn Jahr alt, ich zwölf, als 
man uns £rennte. Der Augenblick feiner Abreife ift mir noch 
gegenwärtig. Reden Eonnt’ er nicht, der Unglückliche! aber 
wie fprechend war feine Geftalt! jede feiner Bewegungen! 
er drückte mich fo zärtlich an fein Herz — als ob er ahne, 
daß es zum legten Mal ſei! — Ad! warum lebt er nit 
mehr! ich würde einen‘ Freund mehr zaͤhlen, und mein Vater, 
weniger reich, würde gern in meine Verbindung mit Cle— 
mentinen willigen. 

Daub. Ich hoffe doch, daß Sie ihrer Gegenliebe gewiß 
find? 

St. Alme. Ich ſchmeichle mir damit. Du weißt, daß 
ih jeden Morgen zu ihrem Bruder gehe, der mich in der 
Rechtswiſſenſchaft unterrichtet. Elementine verfaums nie ſich 
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einzufinden, unter allerlei fpigfindigein Worwand, den nur 
die Liebe ihr eingeben kann. Ihre Blicke verweilen auf mir, 
ihre Wangen färben fi, fie athmet ſchwerer. Redet fie mich 
an, fo zittert ihre Stimme und bie Lippen beben. Sie ſcheint 
zu fürdten, daß ihr Geheimniß ihr entſchlüpfen möchte. 
Wenn alles das nicht Liebe if, woran willſt du fie erkennen ? 

Düb. Indeſſen meine ich doch, ehe Sie etwas unterneh- 
men, bedarf es eines förmlichen Geftändniffes, und vor allen 
Dingen der Einwilligung der Familie. 

St. Alme. Des Bruders Einwilligung bin ich verſichort. 
Franvals Scharfſinn hat gewiß ſchon langſt mein Herz durch⸗ 
ſpäht, und wenn er dieſe Liebe mißbilligte, würde er mich 
ſo freundſchaftlich behandeln ? — Mein, ich fürchte nur noch 
den Charakter der Mutter. 

Düb. Die gute Dame iftetwas auffahrend und krittelnd. 

St. Alme. Sie ift aus einer berühmten Familie ent- 
fproffen, und noch weit ftolger als mein Water. Aber ich ver= 
traue dem mägjtigen Einfluß, den ihr wacerer Sohn auf 
fie Hat. 

(Die Tpür von Branvals Haufe öffnet fi.) Dominik (erfepeint). 

Düb, (während Dominik die Thür zumacht). Da kommt der 
alte Bediente. Wir wollen machen, daß er ein wenig plau= 
dert, das fol nicht ſchwer werden. Vielleicht erfahren wir 
fo etwas zuverläffiges von Clementinens Gefinnungen. 


Bweite Scene 
Dominik, Die Vorigen. 
Dom, (uſtig und gefhmägig. Oho! fo früh glaubt" ich 


hier Niemand zu finden. (Er ſchuttelt Dübois sie Hann.) ‚Guten 
18* 
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Morgen, Nachbar. (3u St. Alue) Nicht wahr, die Morgen: 
luft erfrifcht das Blut, Fühlt die Fantafıe, und in Ihrem 
Alter — nun freilich, das Sprichwort hat wohf Redht: 
Liebe und Nuhe wohnen felten beifammen. 

Düb. Wie fo, Dominit? Was willſt du damit fagen? 

Dom. Sieh’ nur die fromme Miene; er trübt Bein Waf- 
fer. — D, ich habe gute Augen, und mit fammt meinen 
fechzig Jahren biete ih dem pfiffigften Liebhaber Trog, mich 
von ber rechten Spur abzulocen. (Zu St. Alme, der noch immer 
nad) dem Senfter hinſtarrt) Sie warten wohl, daß man ſich am 
Benfter zeige? — &o früh werden wir peute nicht erfcheinen. 
Wir haben bis zwei Uhr in der Nacht auf der Guitarre ges 
klimpert, und die artigen Verſe dabei gefungen, die gewiſſe 
Leute auf unfere Genefung verfertigt haben. Wir ſchlummern 
noch ein wenig, und träumen vermuthlich von dem Verfaffer, 
hä! ha! hat 

St. Alme. Deine gute Laune, ehrlicher Dominik, flößt 
mir Zutrauen ein. Ja, ich liebe dein ſchönes Fräulein, ich 
bete fie an! 

Dub. Und ich that. eben mein Möglichftes, um ihn von 
diefer Leidenſchaft zu Heilen. 

Dom. Heilen? Warum? 

Düb. Je nun, Dominik, du bift ein erfahrher, alter 
Kaug; du wirft eben fo gut als ich bemerkt haben, daß Ma: 
demoifelle Sranval fehr weit entfernt ift, die Empfindungen 
zu theilen, die fie meinem Herrn eingeflößt hat. 

Dom, (tronifh). Haft du das bemerkt? 

Düb. Sehr deutlich. Das fpringt ja in die Augen. 

Dom, Wie ſcharfſichtig du biſt. Ale Wetter! der Kerl 
verfteht fih darauf, ein Geheimniß zu entziffern. 
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St. Wlne, Hätteft du vielleicht das Gegentheil bemerkt? 

Dom. Daß fie Sie liebt? — was fag' ich lieben! fie 
denkt, handelt und lebt nicht mehr, ald von Ihnen, für 
Sie, und dur Sie. . 

St. Alme. Wär’ es möglich! > 

Düb. (geil). Sachte, gnädiger Herr, wenn Sie eur 
haben noch mehr zu erfahren. (Laut) Aber Nachbar Do— 
minik, welche Proben haft du? 

Dom. Proben? — Tauſend für Eine. Wär’ es auch 
nur die Krankheit, an der wir vor ein paar Monaten bei ⸗ 
nahe geftorben wären. Weffen Namen rief fie denn immer 
in ihren Zieberfantafien? 

St. Alme (gapig. Den Meinigen? 

Dom. Wenn fie die Lifte der Perfonen durchlief, die 
ſich nach ihrem Befinden erfundigen ließen, bei weſſen Na= 
men hielt fie ſich jedesmal erröthend auf? " 

St. Alme, Bei dem Meinigen? 

Dom. (vie Stimme einer kaum Genefenden nacha hmeud). »Er 
ift alfo da gewefen?” fagte fie zu mir, mit der.fanften En- 
gelftimme, die Sie wohl Eennen. — Ja, mein räulein. — 
»Oft — Zu jeder Stunde. — »Und er nahm wirklich 
Theil — 2? — D, ben Iebhafteften! den zärtlichften! — 
Dann fah ich, wie die noch ſchwachen Arme zitterten, die 
ſchönen Augen feucht wurden; und von den niedlichen Lippen, 
auf welche zum erften Mal ein Lächeln zurückkehrte, [eplüpften 
die Worte: wich befinde mich beffer — viel beffer — ich fühle, 
daß ich außer Gefahr bin —” hä! ha!.pä! hä! 

St. Alme, Es ift wahr, diefe Eleinen Züge — 

Düb. Sind nad meiner Meinung noch lange nicht hin⸗ 
laͤnglich, um zu beweiſen — 
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Dom. Noch nicht hinlänglich? — und der Streit, den ich 
vor ein paar Tagen mit ihr hatte? — ha! ha! ha! ha! ih 
mufi noch darüber lachen. 

St. Alme. Was war es denn? 

Dom. Ich Eomme, nach meiner Gewohnheit, in ihr 
Zimmer, um aufzuräumen; fie war juft mit einem Miniatur- 
Portrait befdhäftigt, und malte fo emſig, daß fie mid eben 
fo wenig bemerkte, als ob ich hundert Meilen weit von ihr 
geftanden hätte. Ich — ſchlich mich hinter ihren Stuhl — 
es iſt nichts angenehmer, als Verliebte zu belauſchen — 

St. Alme. Nun? 

Dom, Ich ſchiele nah dem. Portrait — Sie find es 
Teibhaftig! 

St, Alme. Ich? 

Dom. Ja Sie! Sie!— O), wie ähnfich! rief is m- 
willkürlich aus. — „Findeſt du das?” fagte fie ganz erſchro⸗ 
den, und legte ihre Arbeit ſchnell bei Seite. — Man mäßte 
blind fein, gnädiges Fräulein, wenn man das nicht anf den 
erften Blick erfennte. — »Nun! mer meinft du dem!” 
— Ei, zum Henter! der jange Herr St. Aline. — »St, 
Alme?” verfeßte fieganz verwirrt, und faft ein wenig ärger« 
lich: »der ift es nicht, ganz und gar nicht; es ift mein Brur 
der, den ich fo zum Scherz aus den Gedanken zu malen ver- 
füche.” — Das kann wohl fein, gnädiges Fraͤulein, aber 
vermuthlich haben Sie beide verwwechfelt, denn es ift Herr 
©t. Ale Ing für Zug. — »Und ich fage dir, es ift mein 
Bruder! es kann und fol Bein Anderer fein, ald mein Bru- 
der!® — md damit ſteckte fie ihr Portrait in den Buſen, 
ging davon, und war zum erſten Male in ihrem Leben recht 
bitter böſe auf mic. Hat hä! pä! hal 
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St. Alme, Wie glůdlich maden mid) dieſe kleinen un⸗ 
verkennbaren Züge! 

Dom, Aber über dem Schroagen vergeſſ ich ganz — 

St. Ale. Noch einen Augenblick, ehrlicher Dominik! 
du weißt nicht, wie gern ich dich anhöre. 

Dom. Ja, das glaub’ ich wohl, aber Sie wiffen nicht, 
was für eine Menge Aufträge ich zu beforgen habe. Hier bie 
gnädige Frau, dort der Herr Abvofat, und dann noch das 
Zräulein — Vor allen Dingen, mein Herr, hüten fie ſich 
merken zu laffen, daß wir zufammen geplaudert haben; fie. 
wäre im Stande, mid) auszufchelten — und wie?! — benn 
ſehen Sie nur, die jungen Leute haben fo ihre eig'ne Manier 
zu lieben; es ſoll's kein Menſch gewahr werden, wenn gleich" 
die Sperlinge auf den Dächern davon zwitſchern. (Er ſquttelt 
Dübois die Hand.) Leb' wohl, du pfiffiger Kerl! du ſcharffich⸗ 
tiger Beobachter! — Wirſt bu nach fagen, daß dein Herr 
nicht geliebt wird? daß du das fehr deutlich bemerkt haft? 
daß es einem gleich in die Angen fpringe? HA! Hä! hät 
haͤ! hat) - 


Dritte Scene 
St. Alme. Dübois. 

St. Alme. Nun Dübois? 

Düb. Nun, gnädiger Herr? Ste werden auf das Zärte 
lichſte wieder geliebt, das ift Har. 

St. Alme, Und ich ließe mic) an eine andere feſſeln? 
nimmer! nimmer! 

Did. So müffen wir ſchleunig darauf denlen, Ihres 
‚Seren Vaters Abſtchten zu Fintertreiben. 

&t. Alme. Du mußt mir beiftehen. 
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"  Düb. Mein Rath wäre: Sie gehen zur. gemöhnlichen 
Stunde zum Advokaten Franval, entdeckten ihm alles, und 
erklären dann feiner Schwefter Ihre Liebe in des. Bruders 
Gegenwart. Nach erhaltener Einwilligung verfügen Sie ſich 
gerades Weges zu dem Herrn Präfidenten, deſſen Sräufein 
Tochter man Ihnen aufdringen will, Sie ſchenken ihm reinen 
Wein ein; er ift ein wackerer Mann; Sie gewinnen ihn durch 
den freimüthigen, herzlichen Ton, den Sie fo ſchön in Ihrer 
Gewalt haben, und zerflören auf diefe Art die Quelle von 
Ihres Vaters ehrgeizigen Plänen. 

St. Alme. Du haft Recht. Ich befolge deinen Rath. 
Der Schritt ift freilich äußerft delikat; aber ich werde ihn 
thun mit fo-viel Ehrfurcht, fo viel Freimüthigkeit — der Prär 
fident ift-gerecht, er hat Gefühl, er wird meine Leiden theilen, 
fi vieleicht gar. für meine Liebe interefliren! o ja, das wird 
er! — Sein Hotel ift nur wenig Schritt von hier. Geh’ und 
frage, wenn eher ich ihm aufwarten darf? — Ich wuͤnſche 
ihn allein zu fprechen, hörft du? dann komm' ſogleich zurück, 
und hilf mid) ankleiden. 

Dab. In ein paar Minuten bin ich wieder da. 

(St. Alme geht in feine Wohnung, Dübois vie Straße hinab.) 





YBierte Stiene 
Der Ubbe de PEpede uns Theodor, 

(Eie Tommen ans dem Gintergrunde der Bühne, indem fle von allen 
Geiten umher fpäpen. Theodor if einige Schritte vor dem Abbe und 
nahert ſich in heftiger Bewegung. Veider Büße find: mit Staub beredt; 

beide in Reifefleibern, der Abbe einen Kuotenfiof in der Band.) 

Theod. (macht ein Zeichen, daß er ven Play erfeunt). 

Abbe⸗. Die Gemuͤthsbewegung, die ihm fo plöglich er« 
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greift, und ſich in allen feinen Zügen malt, läßt mich nicht 
Tänger zweifeln, daß ihm diefer Ort bekannt iſt. 

Theod. (geftet feine Blide ſtark auf den Palaft, thut einige 
Sitte gegen die Thür, ſchreit und wirft ich athemlos in des Abbes 
Arme). 

Abbe; Bel’ ein erſchuͤtternder Ton! — er athmet 
kaum — nie fah ich ihn noch in einer fo heftigen Bewegung. 

Theod. (gibt haſtig zu verfichen, daf er das Hans feines Vaters 
erkennt. Dies geſchieht, intem er bie Hände eine über bie andere thürmt; 
tann bie Finger gegen einander breitet wie ein Dach; dann mit ber 
Rechten die Größe eines Kindes von etwa pwei Fuß hoch andeutet). 

Abbe. Ya wahrlich, das iſt fein väterliches Haus. — 
Geliebter Ort, wo wir das Dafein empfingen! wo. unfere 
Kindheit fanft und ſchnell verſtrich! nie verlierft du deine 
Rechte auf unfere Herzen! Kein Menſch ift fo hart auf Er- 
den, daß er nicht freudig bebte, wenn er dich wieder ſieht! — 

Theod. (Füpt dem Abbe Ne Hände, und fucht feine Daukbarkeit 
auszubräden). 

Abbs (ſagt ihm durch Zeichen, daß nicht er, fondern Gott es 
iſt, dem er danken mäfe). 

Theod. (fniet ſogleich nieder und bittet den Himmel, feinen 
Wohlthäter zu feguen). 

UbbE (mit eutblöftem und gebüctem Haupt). O, du! der die 
Entwürfe ber Sterblichen nach Gefallen leitet! Du, der mich 
zu dieſer großen- Unternehmung begeiftert hat! allmaͤchtiger 
©ott! empfange den Dank eine Greifes, der ſtets unter 
deinem Schuge wandelte! einer Waiſe, zu deren zweiten 
Water du mich beftimmteft!— Hab’ ich meine Pflichten reblich 
erfült — darf alle meine Sorge und Mühe den Lohn von 
deiner Gerechtigkeit erwarten — o, fo häufe ihn auf das 


270 
Haupt. diefe6 Unglücklichen! und. laß aud mich in feinem 
Glücke Vergeltung fiuden! 
(Beide finken einander ih bie Arme.) 
Jetzt muͤſſen wir zu erfahren ſuchen, wem diefer Palaft 
zugehört. 

Theod. (mil in das Haus. Dei Abbe Pält ihn zurüd. Greſtellt 
ihm pantomimifeh einen Menſchen dar, der reden will, den man aber 
wegjagt, ohne Ihm anzuhören). 

Theod. (verfteht ihn und iR folgfam). 





Sünfte Scene. 
Dübpis. Die Vorigen. 


Abbs (sei Brite). DA kommt Jemand, den ich fragen 
werde. Eaut) Kann Er mir wohl fagen, mein Freund, wie 
diefer Play heißt? 

Düb, Die Herren find bier fremd, wie es ſcheint. Sie 
befinden ſich auf dem Plag St. Georges. 

Abbe. Sehr verbunden. (Dübois will gehen) Moch ein 
Wort, id bitte. Kennt Er vielleicht diefen. Pal? 

Düb. O6 ich ihn Fennet ic wohne feit fünf Jahren 
darin. 

W6E Gei Seite). Ein glücklicher Zufall. (Rat.) Wie nennt 
man in? 

DAB. Es ift das vormafige Hotel des Grafen Solar. 

übe. Solar! — Solar! — 

DAb, Jetzt gehört e6 dem Herren Darlemont, in beffen 
Dienften ic ſtehe. 

(Wäprenb diefer Untertebang Veinagtihenter bus Jans von neuem, 
und Ichet fich mit wehmüthiger Freude an Me Chr.) 
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Abbs. Wer ift diefer Herr Darlemont? 

Düb. (bei Seite). Der Herr fragt ein wenig viel. (Raut.) 
Wer er ift? . 

Abbs. Ja, fein Rang, fein Stand — 

Dub. Wahrhaftig, ich weiß weiter nichts von ihm, als 
daß er einer ber reichften Einwohner von Touloufe iſt. Doch 
man erwartet mich, Sie werben baher erlauben — (iibem er 
in’s Haus geht.) Gewaltig neugierig find diefe Fremden. 

Abbe (ipm nachſehend). Könnt’ er errathen, warum ich fo 
zudringlich frage — Wir dürfen Beinen Augenblick verlieren. 
Für's erfte eine fichere Herberge ſuchen — Diefes Hotel, das 
vermuthli feinen Namen von einer alten Familie träge — 
diefer Darlemont, der heutige Befiger — Alles das muß in 
Zouloufe wohl befannt fein. — Wir werden’s erforfchen. (&r 
drückt Theodor, ber nengierig zu ihm zurůdlehrt, in feine Arme.) Wenn 
‚mein Theodor gefühloolle Eltern Hat, o fo beweinen ſie gewiß 
noch feinen Verluft. Welch" Entzücken für mich, ihn wieder in 
ihre Arme zu liefern! — Würde er aber ein Opfer der Bos⸗ 
Heit — o göttliche Vorſicht! dann rüfte mich aus mit Kraft, 
fie zu entlarven! dann gib durch mich den Menſchen ein Beir 
fpiel, daß du auch das verborgenfte Verbrechen früh oder 
fpät enthuͤlleſt, und daß nichts deiner ewigen Gerechtigkeit 
zu entf&lüpfen vermag! — 

Geide gehen. Theobor blict noch oft zuruck nach dem Palaſt.) 

Der Vorhang fallt) 
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Zweiter Act. 


(Branvals Arbeitszimmer. Ein Sqhreibtiſch, auf welchem eine Vaſe mit 
Blumen feht. Hin und wieher fieft mar Bäder, Echriften und Aften) 





Erfe Scene. 


Franval (allen im Echlafrock und Rantoffeln, vor feinem Echreibs 
ff), Papiere Iefen). . 


Kann ich doch meine Gedanken feinen Augenblick von diefer 
Sache wenden, in der man mid zum Schiedsrichter ernannt 
bat. — Es gibt aber auch Feine, die für die menſchliche Gefell- 

ſchaft wichtiger und für meinen Stand ehrenvoller wäre — 
zwei getrennte Gatten foll ich vereinigen — ach! man fieht 
deren heut zu Tage nur allzu viele! — wehe meinem Vater 
Iande ! wehe meinem Jahrhundert! ich werde mit aller Kraft 
mich auflehnen gegen dieſen zerftörenden Mißbrauch, der 
euch erniedrigt, euch in's Elend flürzt! — ich werde die Tiefe 
dieſes Abgrunds aufdecken, und wenn Egoismus und Scheins 
philoſophie ſich gegen mich erheben, fo werde ich ihnen bie 
traurende Sittlichkeit, die beleidigte Natur entgegen ftellen — 
das jerreißende Schaufpiel von taufend und taufend verlaffer 
nen Kindern — bie laute Stimme aller wadern Haus: 
väter! — 
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Bweite Scene 
Elementine, Franval. 


Elem. (einfach und niedlich gefeitet, trägt “ein Körbchen mit 
Blumen). Guten Morgen, lieber Bruder. 

Frauv. Guten Morgen, Schweſterchen. (Sie umar- 
men fh.) j 

Elem. Ich bringe dir friſche Blumen für deinen Arbeits 
tiſch. (Sie nimmt die alten Blumen aus der Vaſe und thut friſche 
hinein.) “ 

Frauv. Jeden Morgen frifhe Blumen, und einen Kuß 
meiner liebenswwärdigen Schweſter — da muß die Arbeit mir 
ja wohl raſch von Statten gehen. (Rügen) Ich kenne einen 
jungen Rechtsbefliffenen, bei dem ein folches Recept wenig- 
ftens eben fo wirkſam fein würde, als bei mir. 

Elem. (verwirrt). Wen meinft du? 

Frans. Wen? — werde doch nicht fo roth. (Er ſteht auf, 
faßt ihre Sand, führt fle anf den Vorgrund der Bühne, und fieht ihr 
Rare in's Geſicht) Clementine! J 

Clem. (chlagt die Augen nieder). Mein Bruder? 

Frauv. Diefe Blumen find mir fehr lieb — Dein fhwe- 
fterlicher Kuß fehr ſüß — doch alles das würde keinen Reiz 
für mich haben, wenn du nicht noch etwas hinzufügteft — 

Clem. Was denn? + 

Frauv. Dein Vertrauen. — Sieh, deine reine Seele 
kann fi nicht verftelen; ich Iefe — 

Elem. O, vollende nicht. 

Frans. Und warum dic) ſtraͤuben gegen ein fo untadel ⸗ 
haftes Gefühl? Iſt St. Alme nicht in jevem Betracht wür- 
dig, von bir geliebt zu werben? 
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Clem. (fih nach und nad Hingebent). Das hab’ ich freilich 
auch zu bemerken geglaubt. 

Trans. Ich rede nicht von feiner Geftalt — 

Clem. Sie ift ausdrucksvoll! 

Trans. Seinem Anftand — 

Elem. Edel und ſittlich! , 

Frauv. Ich befchränke mich blos auf feine Eigenſchaften 
Welch ein offener, Tiebengwürdiger Charakter! ber figerfte 
Bürge für das Glüc feiner Fünftigen Gattin. 

Elem, Das hab’ ich mir oft gefagt. 

Srauv. Mit einem Wort, er liebt did — 

Elem. Glaubſt du? 

Frauv. Iſt dir’ entgangen? 

Clem. Ich Habe gefuͤrchtet mich zu täufchen. 

Franv. Du geftehft alfo doch, daß er dir theuer ift? 

Clem. (fi in feine Arme werfend). Bruder! Bruder! du 
haft mir mein Geheimniß entlodt. 


. Dritte Scene 
St. Alme. Die Vorigen. 

St. Ale (Franval die Hand -fpätselnd). Guten Morgen, 
lieber Freund. (Mit einer ehrerbietigen Werbeugung gegen Clemens 
tinen.) Gnaͤdiges Fräulein — B 

Frand. (mit guter Laune). Noch ſo früh? und ſchon fo ge: 
pugt? Diefe Toilette deutet wohl auf wichtige Pläne? 

St. Alme. Es gab nie wichtigere für mich! 

Frauv. (en). Was haben Sie vor? 

Elem. Sie ſcheinen bewegt? 

St. Alme, Wer wär’ e8 nicht an meiner Stelle? Sie 
fehen mich in Verzweiflung — 
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Elem, Himmel! 

St. Uhme. Freund! nie bedurft' ich Ihrer mehr, ale 
jept. 

Srauv. Reden Sie. . 

Elem, Ich will nicht flören. (Sie wi gehen) 

Et. Alme. Rein, nein, bleiben Sie! ich bitte, bleiben 
Sie! — Ich habe fo eben mit meinem Water einen Auftritt 

gehabt — 

Fraus. Worüber? 

St. Alme. Noch falten mir feine ſchrecklichen Drohun« 
‚gen tief in's Herz! und warum? — weil ed mir unmöglich 
ift, feinen Ehrgeiz zu befriedigen. Könnt’ ich das mit meinem. 
Blute, meinem Leben — mit. Freuden würd’ ich es opfern! 
aber meiner Liebe entfagen — meiner erften Liebe! — (Gier 
mentine fühlägt die Augen wieder.) Grauſame Eltern! gab bie 
Notur euch das Recht, unfere heiligften Gefühle zu Sklaven 
eurer Willkür zu machen? Sind wir nur eure Kinder, um 
eure Schlachtopfer zu werden?! -. 

Franuv. Ruhig, mein Freund. Vollenden Sie. 

St. Alme. Von jener gefürchteten Verbindung war die 
Nede, von der ich ſchon öͤfter mit Ihnen geſprochen habe. 
Mein Vater hat mir eben angekündigt, daß binnen hier und 
drei Tagen alles in Richtigkeit fein müſſe. — In drei Tagen? 
tief ih aus: nimmermehr! — Bei diefen Worten, die mir 
mit Heftigfeit entſchlüpften, gerieth mein Water in eine 
Wuth, die meine Bitten nicht zu. befänftigen vermochten. 
Endlich — gezwungen mic zu erklären — und von der Hoff: 
nung befeelt, daß der Name meiner Geliebten ihn entwaff- 
nen werde — wage’ ih zu bekennen, daß mein Herz bereits 
eine Wahl getroffen — ich nannte Clementinen — 
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- Elm. Mih!t 

St. Ulme (u ihren Füßen). Ich kann und will es "nit 
Tänger verſchweigen! — Ya, Sie, holdes Mädchen! Sie lieb” 
ach! Sie werd’ ich ewig lieben! und wenn meine küͤhnſte 
Hoffnung — 

Elem. (ihm sitternd aufheben). Und was hat Ihr Water 
‚auf dieſes Geftändnif geantwortet? 

St. Alme. »Sie ift fchön,” fagte er betroffen und vers 
wirt: »fie ift allerdings deiner Wahl würdig — aber ich 
Habe andere Abfichten mit dir, du mußt fie vergeffen.” — Un- 
möglich ! rief ich aus, indem ich feine Hand an mein Herz 
drückte. — »Unmoͤglich,“ wiederholte er mit einer ſchreck ⸗ 
lichen Stimme: und nun überließ er ſich ganz den Ausbrüchen 
feiner®uth ; zerriß mein Herz durch die Eränkendften Vor- 
würfe; drohte mir mit feinem Fluch! befahl mir, fein Ant- 
dig auf ewig zu meiden! — Mein Blut kochte — die Be: 
finnung verließ mih — ich war meiner nicht mehr maͤchtig — 
sch floh, um an dem Buſen eines Freundes ben Gedanken 
ertragen zu Iernen, von dem Buſen eines Waters verbannt 
zu fein! 

Frauv. (ifn umarmens). Gern erfälle ich Breundespflicht 
und mein erfter treuer Rath ſei Mäßigung Ihrer Aufwallung, 
Ihrer Empfindlichkeit. Wergeffen Sie nie, daß ſelbſt die 
Irrthuͤmer eines Waters vom Kinde noch ſchonende Eprfurcht 
heiſchen. 

St. Alme, Schrecken wollt’ er mich durch feine Drohun ⸗ 
‚gen — o! fie hatten mich nur feſter an den Gegenſtand mei— 
ner ſchuldloſen Neigung gefeffelt! Nie liebt‘ ich heftiger, ald 
eben jegt! nie duͤnkte Clementine mid) ſchoöner! und wenn Sie 
beide einwilligen — 
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Frauv. Gern! gern hätte ich meine Schwefter als Gat ⸗ 
ein Ihnen zugeführs;- gern in dem Sreunde den Bruder um⸗ 
armt — und ach, Clementine ſelbſt — 

Elem, Bruder — 

Frany. Warum ihin ein Geftändniß verfagen, das allein 
feinen Kummer lindern Bann? — Ya, St. Alme, fo herzlich 
Sie auch meine Schwefter lieben mögen, fo bleibt es doch 
nur ein Austauſch der Empfindungen, die Sie ihr felbft ein« 
gefläßt haben. 

St. Alme. So ift es wahr! — ich werde geliebt! — 
Darf ich es glauben, wenn nicht Elementine felbft mir mein 
Gtüd Heftätige? 

Clem. Da mein Bruder mich verrathen hat — ja, ich 
will es nicht länger verhehlen — Sie find mir lieb! — fehr 
lieb! — Uber wozu dies Bekenntniß, da Ihr Water — 

St. Alme (außer fiä). Ich werde ihn befänftigen, er- 
weichen! was wäre dem unmöglich, der ſich fagen darf: Ele 
mentine liebt mich! — ha! wenn ih ſchon vor diefem Ger 
ftändnig feinem Zorn zu widerftehen wagte, fo fühl ich jetzt 
Muth und Rraft in mir verdoppelt! — Allem, was er fagen 
mag, jeder feiner Drohungen, werde ich nur die Worte ent⸗ 
gegen fegen: Clementine liebt mid), mein Vater! fie liebt 
mi! — D ich vergeffe ganz, daß ich in dieſem Augenblicke 
zu dem Präfidenten gehen muß. Sein Veiftand wird ber 
kraͤftigſte fein! ich werde ihn rühren, zu feinem Herzen rer 
den. Ja! wer follte ſich nicht für den Glücklichen intereffis 
ren, ber fagen darf: Clementine liebt mich! (Er drädt ihre 
Sand mit Ungefkäm an feine Lippen, und ſtürzt fort) 
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Wierte Scene. 
Frauval und Elementine. 


Frans. Was will er bei dem Präfidenten? 
Elem, Wenn feine Lebhaftigkeit ihn nur nicht zu einer 
Unbefonnenheit verleitet! 





Sünfte Scene 


Dominik (mit einigen Folianten ımter dem Arm). 
Die Borigen. 


Dom, Ihre Frau Mutter läht fragen, ob man heute 
das Fruͤhſtück auf Ihrem Arbeitszimmer einnehmen werde? 

Frans. Recht gern. 

Elem. Bruder, du haft die Mutter biefen Morgen 
noch nicht gefehen; du weißt, wie ſtreng fie auf die kleinen 
Aufmerkfamkeiten hält. 

Frans, Ich war fo befchäftige — doch ich gehe ſelbſt, 
fie herab zu führen. 

Clem. Und ich forge für das Frühſtuͤck. Geide a6.) 





Schfie Scene 
Dominik (allein). 
(Ex legt die Folianten auf den Schreibtiſch.) 

Liege! — Ich will nicht Dominik heißen, wenn ich diefen 
Morgen nicht ſchon zwei Meilen in Touloufe herum gelaufen 
bin. — Laß doch fehen, ob ich auch alle meine Aufträge rich 
tig beforgt habe? (Er zieht einen Zettel hervor) denn fonft ſpraͤche 
die gnädige Frau wieder: »Lieber Gott! der alte Kerl! es iſt 
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nichts mit ihm anzufangen, er hat Eein Gedaͤchtniß mehr!” 
— (er fie) »Zuerft zu der Frau Präfidentin Darbancos, 
und dem Herrn Prior von St. Marc, fie im Namen der 
gnädigen Frau einzuladen? — Das ift gefchehen. — »Zweis 
tens, zu dem Buchhändler, die Bücher abholen” — da liegen 
fi. — »Auf dem Ruͤckwege zu dem Amtsboten Preftolet; - 
ihm fagen, er foll gegen die armen abgebrannten Leute in 
der Vorftadt Feine weitere Klage führen, weil fie bereit find, 
ihm die 600 Livres auszuzahlenꝰ — was gilt die Wette, 
das Geld kommt aus dem Beutel ded Herrn Advokaten, um 
eine unglückliche Zamilie vom Verderben zu retten. — »Vier⸗ 
tens: In der Straße St. Laurent, der Witwe des vor- 
maligen XThürftehers beim Grafen Solar, 2 Louisd'ors 
von dem gnädigen Fräulein abzugeben.” — Die gute alte 
Frau! wie herzlich fie unfer Fraͤulein gefegnet hat! — es ift 
aber au wahr, fie Hilft allen ihren Bebürfniffen fo wohl: 
thätig und heimlich ad — Stil! man kommt. — Geſchwind 
den Tiſch herbei. (Er fegt einen runden Tiſch auf den Vorgrund der. 
B—ͤhne, und trägt has Frühftä auf.) 





Siebente Scene 
Franval. Madam Franval, Clementine, Dominik. 
Mad. Franv, (von ihrem Sohne geführt). Ich fage dir, 
mein Sohn, es gibt wenig fo alte Familien in Toulouſe, als 
die einige! und ich hoffe, du wirft deiner Ahnen immer 
wuͤrdig bleiben, obgleich du nur Advokat bift. 
Frauv. Mich dünkt, liebe Mutter, diefer Stand ehre 
Jeden, wer er auch fei. 
(Sie fegen fih und früßftäden.) 
19 * 
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Mad. Frans. Ich geftehe dir, mein Sohn, daf es am 
meinem Herzen nagt, in dir nicht auch einen Seneſchall zu 
begrüßen, wie beine Väter waren; aber Unglü und Unge- 
rechtigfeit der Menfchen haben mich gezwungen, bei dem Tode 
deines Vaters biefed Amt zu verkaufen. 

Frans. Und nun verdank ich meinen Talenten die Ach- 
tung, die ich ohne das nur durch Vorurtheil und Zufall er— 
ſchlichen Hätte: 

Mad. Frauv. Ich weiß wohl, daß du vor den Schran⸗ 
Een der Richterftühle einen der erften Pläge behaupteft; aber 
es ift doch immer eine Herabfegung, mein Sohn, eine Art 
von Erniedrigung. 

Dom, Diefen Brief hat fo eben_der Kammerdiener 
des Herrn Darlemont mir für die gnäbige Grau gebracht. 

Franv. (aufmerfam). Des Herrn Darlemont? 

Mad. Frauv. Was will diefer Menſch von mir? (fe 
ſedt ihte Brille auf und Lie.) »Madame! Erlauben Sie, daß 
ih mid an Sie ſelbſt wende, um mir die heiligften Rechte 
zu bewahren” — was foll das heißen? — Dominik, laßt 
ung allein. (Dominik ab, fie fährt fort:) » Die heiligften Rechte 
zu bewahren — mein Sohn Tiebt Ihre Fräulein Tochter, 
und behauptet von ihr geliebt zu werden? — 

Elem. (if ſeht bewegt). 

Mad. Frans, (wirft einen Rrengen Blic auf fe). 

Franv. Ich bitte, liebe Mutter, fahren Sie fort. 

Mad. Frauv. (ler). »So heftig auch die Leideufchaft 
meines Sohnes, und fo würbig der Gegenftand derfelben 
fein mag, fo Eann diefe Verbindung doch nie flatt finden” 
— Geftig) Nein, gewiß nicht, mein Herr, ganz gewiß nicht! 

Elem. (bei Exite). Welche Pein! 
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Franv, Ich bitte, vollenden Sie. 

Mad. Frans, (tief). »Ich hoffe daher, Madam, daß 
Sie ihm den Zutritt in Ihrem Haufe verfagen, und ihm 
nicht länger Gelegenheit verfchaffen werden, dem Anfehen 
und den Rechten eines Waters zu trogen. Darlemont.” — 
Nicht Tänger Gelegenheit verfhaffen! — Hat man je die 
Impertinenz fo weit getrieben! 

Franv. Ruhig, liebfte Mutter. 

Mad. Franv. Und wer hat denn dem Heinen Kauf: 
mann, der kaum feit vorgeftern ein großer‘ Herr geworden, 
wer hat ihm denn gefagt, daß ich eine Verbindung mit feir 
nem Haufe fuchte? Er fol doch ja nicht vergeffen, daß, trotz 
feiner Reichthuͤmer, eine fo große Ungleichheit der Geburt 
zwiſchen ung ift — ich hoffe, mein Sohn, daß du nach einer 
ſolchen Beleidigung dem jungen St. Alme für immer deine 
Thür verſchließen wirft, Und was feinen Vater betrifft — 
wenn er jemald — 


Adte Scene, 
Dominik. Die Vorigen. 

Dom, Mein Herr, es ift ein Fremder draußen, der Cie 
zu fprechen verlangt. 

Frans. Ein Sremder? 

Dom, Ein alter Mann mit weißen Haaren. Er fieht 
ungefähr aus wie ein Paftor. 

Franv. Laß’ ihn herein kommen. (Dominit ab.) 

Franv. (ſhiebt ven Theetifch bei Seite). 

Mad. Franv. (ven Brief noch überlefent), »&o kann diefe 
Verbindung doch nie ftatt finden? — allerliebft! 

Elem. (Ieife zu Sranval). O Bruder ! ich bin verloren! 
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Wennte Scene 
Der Abbe del’Epee. Dominik. Die Vorigen. 


Dom, Belieben Sie nur hier herein zu treten, mein 
Herr. (96.) 

Abbe (nad) den gewöhnlichen Begräfungen gu Branval). Ich 
habe die Ehre mit dem Herrn Advokaten Franval zu ſpre— 
den? 

Franv. Der bin ich. 

Abbe, Könnten Sie mir wohl eine Viertelftunde ſchenken? 

Frauv. Sehr gern. Darf ich fragen, wen ich vor mir 
fehe? 

Abbe. Ich Eomme von Paris, und heiße de !’Epee. 

Frauv. De TEpee? — doch nicht der Stifter des In— 
ftituts der Taubftummen? 

Abbe. Der nämliche. 

Frans, Liebe Mutter — Schweſter — Sie fehen hier 
einen der Männer vor fih, bie ihrem Jahrhundert Epre 
bringen. (Die Damen verbengen ſich achtungevoll.) 

Abbe Geſcheiben). Mein Herr — 

Frauv. Ich leſe oft die wundergleichen Reſultate Ihres 
Unterrichts, und jedes Mahl ergreifen mich Staunen und 
Bewunderung. Sein Sie verſichert, daß Niemand mehr 
Intereſſe als ich für Ihre Bemühungen, mehr Hochachtung 
für Ihren Namen fühle. 

Abbe. Wohl mir, daß ich mich gerade an Sie wenden 
mußte. 

Franv. Was verfchafft mir dieſes Gluͤck? 

Abbe. Ihr Ruf, mein Herr. Ich habe Ihnen eine Sache 
von der größten Wichtigkeit mitzutheilen. 
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Mad, Frans. Komm, meine Tochter, wir wollen nicht 
ftören. 

Abbe, Was ich zu entdecken habe, kann nicht bekannt 
genug werden. Ich wünſche vor allen Dingen fühlende Herzen 
zu intereffiren, und wenn diefe Damen mir zuhören wollen — 

Mad. Franv. (mit einer Bewegung von Neubegier). Da Sie 
es erlauben — 

Clem. (sei Seite), Welch ein väterlicher Ton! Welch 
eine ehrwuͤrdige Geftalt! 

Frans. (gibt Stühle) Segen Sie fih, 6 bitte. (Man 
fest fh.) 

Abbe. Ich werde ein wenig lang fein müffen, und doch 
darfich nichts vernacdhläffigen, um meinen Zweck zu erreichen. 

Frauv. Wir hören aufmerffam. 

Abbe. Es find nun acht Jahre, ald an einem Herbſtta⸗ 
ge ein Polizeibeamter zu Paris einen jungen Taubftummen 
zu mir führte, den die Polizeiwache Abends fpät auf dem 
pont neuf gefunden hatte, Das Kind [dien mir 9 bis 10 
Jahr alt, und von einnehmender Geftalt. Die groben Lum ⸗ 
pen, dieihn bedeckten, ließen mich anfangs vermuthen, daß 
er armen Leuten angehöre, und ich verſprach für ihm zu for= 
gen. — Den andern Morgen, da ich ihn genauer beobachtete, 
bemerkte ich bald eine gewiffe Würde in feinen Blicken; er 
ſchien erftaunt, fi in Lumpen zu fehen, und ich ahnete, daß 
man das arme Kind wohl mit gutem Worbebadht in foldhe 
Kleider geſteckt und ausgefept habe. Ich machte es fogleih 
durch die Zeitungen befannt; ich gab eine genaue Beſchrei⸗ 
bung feiner Perfon; aber vergebens! — Man pflegt fih 
nicht zu übereilen, wenn es darauf ankömmt, einen Unglüc- 
Tichen zuruͤck zu fordern. 
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Tran. Wie tief finket Die Menſchheit oft herab! 

Abbe. Als ich fah, daß meine Nachforſchungen umſonſt 
waren, und überzeugt, diefes Kind fei das Opfer irgend einer 
geheimen Intrigue, fuchte ich nunmehr blos Aufklärung aus 
ihm felbft zu fchöpfen. Ich nannte ihn Theodor, und nahm 
ihn unter meine Zöglinge auf. Er zeichnete ſich bald aus, 
und erfüllte meine Hoffnungen fo ganz, daß nad) drei ver- 
floffenen Jahren feine Seele ſich der Natur öffnete, und zum 
zweiten Mal geſchaffen ſchien. Ich redete mit ihm durch Zeir 
hen, die den Gedanken an Schnelligkeit glichen; er antwore 
tete mir eben fo. — Eines Tages, ald wir in Paris vor dem 
Gerichtshofe vorbei fuhren, fah er eine Magiftratsperfon in 
den Wagen fleigen, und, wurde ungewöhnlich bewegt. Ih 
fragte ihn um die Urfache; er gab mir zu verftehen, daß ein 
Mann, eben fo wie diefer in Purpur und Hermelin gekleidet, 
ihn oft in feine Arme gedrückt, und mit Thränen benegt har 
be. Ich ſchloß daraus, daß er der Sohn oder der nahe Wer: 
wandte einer Magiftratsperfon fein müfle; daß diefe, ihrem 
Eoftüm zufolge, nur zu einem der höchſten Richterftühle ge- 
hören fönne; daß folglich der Geburtsort meines Zöglings ver⸗ 
muthlich in einer. Hauptftadt zu fuchen fei. — Ein anderes 
Mal, als wir zufammen die Vorftadt St. Germain durchſtri⸗ 
hen, begegnete ung der Reichen:Conduct einer Standesperfon. 
Ich bemerkte fogleich an meinem Theodor eine Bewegung, 
die immer heftiger wurde, je näher der Zug kam. In dem 
Augenblife, da der Sarg vorüber getragen wurde, zitterte 
er, und warf fi an meinen Hals. „Was haft duf« fragte 
ich ihn. »Ich erinnere mid,” antwortete er durch Zeichen, 
»daß Eurz vorher, ehe man mich nach Paris führte, ih auch 
in einem ſchwarzen Mantel mit zerftreuten Haaren dem 
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Sarge des Mannes folgen mußte, der mid; fo oft geliebkoſt 
hatte. Alles weinte, und ich weinte auch.“ — Ich zog dar— 
aus den Schluß, daß er eine Waife fei, der Erbe eines 
großen Vermögens, welches ohne Zweifel habfüchtige Ver⸗ 
wandte bewogen hatte, von dem hilflofen Zuftande diefes 
Unglücflihen Nugen zu ziehen, ihn aus feinem Vaterlande 
für immer zu entfernen, um ſich feiner Güter zu bemädhti- 
‚gen. — Diefe wichtigen Entdeckungen verdoppelten meinen 
Eifer und meinen Muth. Theodor wurde mir taͤglich interef- 
fanter, und der Vorſatz keimte in mir, ihn in fein Eigen- 
thum wieder einzufegen. Aber wie follte ih dem auf die 
Spur fommen? Er hatte nie feines Vaters Namen aus- 
fprechen hören; er wußte nicht, wo er das Dafein empfangen, 
noch welder Zamilie er angehörte. — Ich fragte ihn, ob er 
ſich wohl nody des Augenblicks erinnere, da er Paris zum erz 
ften Male erblictt? — Er bejahte es, und verficherte, daß 
er noch die Barriere vor fich fehe, durch welche er herein ges 
Eommen. Gleih am andern Morgen fingen wir an, bie 
Barrieren von Paris zu durchlaufen. Als wir und derjeni- 
‚gen näherten, welche de l Enfer genannt wird, machte er 
mir ein Zeichen, daß er fie erfenne; daß man dort ihren 
Wagen vifitirt, und er mit feinen beiden Begleitern, deren 
Geſtalt ihm noch vorſchwebe, ausgeftiegen ſei. — Diefe 
neuen Merkmale bewiefen mir, daß er aus bem füdlichen 
Frankreich gekommen. Er fegte hinzu, er fei viele Nächte 
unterweges gewefen; man habe bie Pferde jede Stunde ger 
wechfelt; ich berechnete Zeit und Entfernung, und zweifelte 
nicht länger, daf; meines Theodord Vaterland eine ber 
Hauptſtaͤdte des füdlichen Frankreichs fein müſſe. 
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Frans. D, wie allumfaffend und durchdringend iſt ber 
Geiſt der Menfchenliebe! weiter, weiter. 

Abbe. Nach taufend ſchriftlichen, nußlofen Nachfor— 
ſchungen, entſchloß ich mich endlich, die füdlichen Städtemit 
meinem Theodor felöft zu durchwandern. Die Erinnerungen, 
von denen feine Seele voll war, ließen mich hoffen, daß er 
feinen Geburtsort leicht erfennen werde. Das Unternehmen 
war freilich weit ausfehend und ſchwer. Um einen glücklichen 
Erfolg hoffen zu dürfen, mußten wir zu Fuß reifen; ich bin 
alt, aber der Himmel gab mir Kräfte! — Trog Alter und 
Kraͤnklichkeit verließ ich Paris vor nunmehr 66 Tagen. Ih 
‚ging durch Die Barriere de lEnfer, die erabermals erkannte. 
Als wir im freien Felde waren, umarmten mir uns, riefen 
Gott um feinen Beiſtand an, und wanderten müthig b’rauf 
108. Wir haben nad) und nach jede anfehnliche Stadt beſucht; 
Theodor, von dem Verlangen befeelt, feine Heimath wieber 
zu finden, führte mi oft an Orte, die ihm nachher unbe 
kannt waren. — Schon fingen meine Kräfte an ſich zu er⸗ 
fhöpfen, und ſchon wollte die tröftende Hoffnung von mir 
weichen, ald wir diefen Morgen vor ben Thoren von Tous 
Toufe anlangten. 

Frauv. (gefpannt). Nun? 

Elem, (feht auf, nägert fich dem Abbe und lehnt fih auf den 
Seffel ihter Mutter). 

Abbe, Wir treten in die Stadt; Theodor ergreift haftig 
meine Sand, und macht mir ein Zeichen, daß er fie erkennt. 
Wir fepreiten vorwärts; mit jedem &chritt belebt fich feine 
Geſtalt, und Thränen füllen fein Auge. Wir gehen über den 
Markt, plögli wirft er ſich nieder, hebt die Hände gen 
Himmel, fpringt auf, und kuͤndigt mir an, daß er fein Was 
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terland wieder gefunden. Freudetrunken, wie er, vergefl” 
ich alle Beſchwerlichkeiten der Reife; wir durchflreichen meh⸗ 
rere Quartiere der Stadt, wir Eommen endlich auch in biefe 
Gegend, er erblift den Palaft Ihrer Wohnung gerade ger 
genüber; er ſtößt einen lauten Schrei aus, wirft fi) athem⸗ 
los in meine Arme, und bezeichnet mir das Haus feiner Wär 
ter! — Ich erkundige mich; ich erfahre, daß dies Hotel 
vormals der Familie der Grafen Solar zugehörte, deren 
Iegter Zweig mein Zögling ift; daß alle Güter derfelben, 
fammt diefem Hotel, in den Händen eines gewiffen Herrn 
Darlemont find, dem Vormund und mütterlichen Oheim des 
Kindes, der durch einen falſchen Todtenſchein ſich in Beſitz 
derſelben geſetzt. — Sogleich forſche ich nach dem beruͤhm⸗ 
teſten Advokaten in Toulouſe, dem ich dieſe wichtige Sache 
anvertrauen könne? Man nennt mir Sie, mein Herr, und 
hier bin ih, um Ihnen mein Liebſtes auf der Welt an das 
‚Herz zu legen, die Frucht einer achtjährigen Arbeit! das 
Schickſal meines Theodors! Mir gab ihn Gott! um feine 
Schöpfung zu vollenden! empfangen Sie ihn aus meinen 
Händen, um ihm das Koftbarfte wieder zu verfchaffen, was 
der Menfch befigt, einen rechtmäßigen, ehrwürdigen Namen, 
und die unveräußerlichen Rechte, die Natur und Gefeg ihm 
zugeftehen. (Alle ſtehen auf.) 

Frauv. (mit hohem Entkufiasmus). Zählen Sie auf mich; 
zählen Sie ganz auf den warmen Eifer, ben das Vertrauen 
eines ſolchen Mannes einflöpt. Nie war ich fo glüdlih! fo 
ſtolz auf meine Beftimmung! Nein, Sie wiffen nicht, wie 
Zreudetrunfen es mich macht, Ihnen nüglich werden zu 
Eönnen, (Gr will feine Hand kuſſen. Der Mbbe breitet die Arme aus, 
er ftürzt fich hinein.) 
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Abbs. Ya, ich kann mich ganz auf Sie verlaffen — ih 

ſeh' Ihre Thränen fließen. . " 

Mad, Frauv. Wer Fönnte bei einer ſolchen Erzählung 
ungerührt bleiben? 

Elem. Sie find bis in's Innerſte unferer Herzen ger 
drungen. 

Frauv. Es ift mir ſchmerzhaft, in dem Water meines 
Freundes einen Schuldigen zu finden, und ich muß Sie vor 
laufig bitten, zuerft bei Darlemont Alles anwenden zu dür- 
fen, was Klugheit und Delicateffe mir gebieten. Iſt das 
vergebens, dann entlarv’ ich den Heuchler! 

Mad, Fran. Ich brenne vor Begierde, ihm wieder 
in den Staub hinab ſinken zu fehen, aus dem er empor ge: 
krochen. 

Clem. (sei Seite), Wohl uns! St. Alme wird arm fein 
wie ich! - 

Frans. Aber, wo ließen Sie Ihren Theodor? 

Abbe. Im Wirthshaufe, wo er mich ohne Zweifel mit 
Ungeduld erwartet. 

Frans, Warum braten Sie ihn nicht her zu ung? 

Elem, Ich freue mich fehr darauf, ihn zu fehen. 

Abbe. Ein Taubftummer verbreitet immer eine gerviffe 
Peinlichkeit um ſich her, und — ich habe gefürdtet, daß 
feine Gegenwart — " 

Franv. Doc nicht das Intereffe verringere, welches er 
einflößt? 

Abbe Ehm die Hand drädens). Man findet nicht überal 
‚Herzen wie die Jhrigen. 

Frauv. Sie müffen ihn ung bringen. Ja, ich verlange 
noch mehr. Der junge Menſch darf nicht allein bleiben, wäh. 
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rend wir mande Schritte ohne ihn werden thun müffen. 
Nehmen Sie ein Zimmer in meinem Haufe an. Nie hab’ ih 
mit mehr Vergnügen die Pflichten der Gaftfreiheit erfüllt. 

Abbe. Zu viel Güte; ich fürdte nur — 

Mad. Franv. Mein Herr, Sie Finnen ung nur Ehre 
und Freude dadurch machen. 

Clem. Nach einer fo beſchwerlichen Reife bedürfen Sie 
der Ruhe. Man wird Sie nirgends mit fo viel Sorgfalt 
pflegen, als bei ung. 

Abbe. Solden Bitten kann ich nicht wiberftehen. Ich 
gehe und hole meinen Zögling. 

Frans. Und id) finne indeffen nach, wie die Sache am 
Geſchickteſten einzufädeln. Daß und große. Schwierigkeiten 
bevorftehen, mag ih Ihnen nicht verbergen. Gerichtliche 
Beweiſe vernichten; ein anfehnliches Vermögen den Händen 
eines ehrgeizigen, maͤchtigen Ufurpators entreißen; ihn eines 
Zalfums überführen; Alles das heifcht die größte Worficht. 

Abbe. Ich verlaffe mich ganz auf Ihre Talente und 
Ihre Klugheit. Es erfolge auch mas da wolle, erfüllte Pflicht 
fei mein Troft, und Ihre Bekanntſchaft meine Belohnung. 
(&r vrüct ihm die Hand und geht.) 

Der Vorhang falt) 


290 


Dritter Act. 


(Dasfelbe Zimmer.) 





Erfie Scene. 
Elementine um Dominik, 


Dom. Nein, gnädiges Fräulein, Herr St. Alme ift 
noch nicht nach Haus gegangen. 

Elem, Weld ein unangenehmer Zufall! nie war feine 
Gegenwart nothwendiger. 

Dom, (tigen), Er wird Eommen; fein Sie ganz ruhig, 
er kommt gewiß! Hätte er vermuthet, daß man ihn hier mit 
fo viel Ungeduld erwartet, er würde ſich wohl gehütet ha- 
ben, ſich zu entfernen; denn — 

Elem. (in unterbrechend). Sage mir, Dominik, haft du 
meinen Auftrag bei Marianen ausgerichtet? 

Dom. Was wär’ ich denn für ein elender Kerl, wenn ich 
das vergeffen hätte? 

Elem. Sie nahm es doch? 

Dom. Ich trete hinein zu ihr, fie faß hinter ihrem 
Spinnrad. »Guten Tag, Mutterhen! —” Ihre Dienerin, 
Herr Dominik; wie befindet fih mein gutes ſchönes Fräu ⸗ 
Tein? (denn fo nennt fie Sie immer) — „Recht woͤhl, Ma- 
riane, und ihr? —? Ach! ich cahem! cahem! mein böfer 
Katharr quält mich noch immer; und doch muß man arbei- 
ten um zu leben. — »Da, Mütterhen, ein Beitrag zum 
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Leben.” — Wie? was? ein Doppel-Louisd’or? — »Won dem 
gnädigen Fräulein.” — Ad! daran erkenn' ich die gute 
Seele! — und nun Füßte fie das Goldftück! und nun fing fie 
an zu beten für Ihr Glück, Ihre Gefundheit. — Was gilt's, 
fie Eommt noch vor Abend, um Ihnen felbft zu danken. 

Elem. Die gute Mariane! wie gern helf ih ihr! Sie 
hat mich während meiner Krankheit fo liebevoll gepflegt, ich 
werde das nie vergeffen. Wenn fie Eommt, Dominik, fo 
forge dafür, daß fie nur mich ſpreche, verftehft du mich? 

Dom. Schon recht. Die arme gute Frau! wie die her⸗ 
untergefommen.ift! — Ja, alsihr feliger Mann noch Thür- 
fteher bei dem Grafen Solar war, da fehlte es den Leuten 
an nichts. Aber der Herr Darlemont hat fie ohne Menſch- 
lichkeit aus dem Haufe gejagt, fo wie alle die, die in feines 
Schwagers Dienften gewefen waren. Der brave Thürfteher 
ftarb vor Kummer, und manche feiner Kameraden würden 
ihm ſchon gefolgt fein, wenn nicht Herr St. Alme fo hilf- 
reich — 

Clem. Gewiß! dieſer junge Mann ſcheint alles Unrecht 
ſeines Vaters wieder gut machen zu wollen. 

Dom. So hart, finſter und übermüthig der eine, fo 
offen, einfach und großmüthig der andere. ©, das wird ein- 
mal ein guter Herr werden — auch ein trefflicher Hausvater 
— ein guter Ehemann — meinen Cie nicht auch, gnädiges 
Fraͤulein? 

Clem. (verlegen). Allerdings — ich glaube — daß die⸗ 
jenige — die einſt ſein Herz gewinnen wird — 

Dom. (geheimmißvoll und mit guter Laune). Es iſt ſchon ge: 
wonnen. 

Elem. Wirklich? 
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Dom. Ich weiß es ganz gewiß. 

Elem. Ich befinne mich, man fagt, er werde die Toch⸗ 
ter des Präfidenten beirathen. 

Dom. Ich hab's auch gehört; aber aus der Verbindung 
wird nichts. 

Elem. Glaubſt du? 

Dom. Wir lieben eine andere. 

Elem, St _ 

Dom. Ya, Bir ziehen die Zufriedenheit dem Reich ⸗ 
thum vor. Jeder Hat fo feinen eigenen Geſchmack — und des: 
wegen haben wir ganz insgeheim unfere Yugen auf eine aller- 
liebfte Perfen geworfen — 

Elem. Haft du die Zimmer für bie Fremden ſchon in 
Ordnung gebracht? 

Dom. Noch nicht. 

Elem, So eile. Sie werben gleich hier fein. 

Dom. Ya, ja, ich gehe ſchon. (Bei Seite) Niemals will 
fie mir geftehen, daß fie liebt; nein, durchaus nicht. (M6.) 





Buweite Scene 
Elementine (allein). 

Der Alte hat recht feine Freude daran, mich zu quälen. 
Bei jedem Worte fühlte ich meine Wangen glähen. Länger 
hätte ich mich unmöglich verftelen Fönnen. — Doch ich will 
mich jegt nur mit der wichtigen Entdeckung diefes ehrwür- 
digen de FEpse befchäftigen! mit ber neuen Hoffnung, bie 
durch ihm mir leuchtet! Wenn Darlemont feine Reichthaͤmer 
verliert, fo ift die Kluft zwifchen mir und feinem Sohne vers 
ſchwunden. Die Liebe, von Eeinem Ehrgeiz mehr gefeffelt, 
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die Liebe wird dann ihre Rechte behaupten! — Aber darf ich 
mir auch ſchmeicheln, daß meine beleidigte Mutter — ſtill, 
da kommt ſie. 


Dritte Scene. 


Madame Franval. Frauval (ſchwarz gekleidet, mit aufge- 
ldetem Haar), Clementine. 


Mad. Frauv. Warum bedenkſt du dich noch, mein 
Sohn, den Böſewicht der Rache der Geſetze zu überliefern? 
Das Verbrechen ſchonen heißt fi zum Mitfchuldigen machen. 

Frauv. Darf ich vergeffen, daß Darlemont der Water 
meines Freundes iſt? (Zu Giementinen.) Hat Dominik St. Alme 
geſagt, daß er hieher kommen fo? 

Elem. Ja, Bruder, aber dein Sremb war noch nicht 
zuräd. 

Mad. Franv. Ich muß dir fagen, mein Sopn, nach 
jenem unartigen Briefe wünfchte ich nicht, den jungen Men- 
ſchen wieder in meinem Haufe zu fehen. 

Franv. Sol er feines Waters Unart büßen? 

Clem. Liebe Mutter, weit entfernt Theil daran zu neh- 
men, fucht er vielmehr fie zu mildern, vergeffen zu machen. 

Mad. Franv. Ich aber werde den impertinenten Brief 
nie vergeffen. 

Frany. Wäre hier blos von dem elenden Darlemont 
die Rede, ohne Schonung würde ich den Schleier zerreißen, 
der den Betrüger verhält; aber Sie Fennen die Macht des 
Vorurtheils; ich kann ihn nicht entlarven, ohne auch feinen 
unfchuldigen Sohn zu befjimpfen. 

Clem. (mit eigener Wärme). Ja wohl unfepuldig! Wie 

x 0 
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oft hat er in unferer Gegenwart ben Verluſt feines Vetterd 
beſeufzt! welche ruͤhrende Thränen hat er nicht dem Andenken 
des Gefpielen feiner Kindheit gewidmet! Es ift unmöglich 
mehr Offenheit mit mehr Zartheit ber Empfindung zu ver: 
einigen! es ift unmöglich ein edleres, gefühlvollered Herz — 
(ein firenger Blic der Mutter trifft fie, fie Rot und verändert den 
on.) Nicht wahr, mein Bruder? 

Franv. (ie Mutter beobachtent). Man darf allerdings 
St. Alme nur Eennen, um überzeugt zu fein — Aber fieh da 
unfre Säfte, 





Bierte Scene. 
Der Abbe de ’Epee. Theodor. Die Vorigen. 

Abbe. Hier bring’ ich Ihnen meinen Theodor, meinen 
Pflegeſohn. 

Theod. (Grußt, ſieht alle rings umher freimuthig am, und 
heftet endlich feine Blicke auf Clementinen). 

Mad. Franv. Das leibhafte Bild feines ſeligen Vaters. 

Abbe, Wirklich, gnaͤdige Frau? finden Sie das? 

Dad. Frauv. In der That, ich glaube ipn vor mir zu 
fehen. 

Theod. (firirt Ftanval, betrachtet ihn Tange, und ſcheint ihn zu 
Audiven). 

Feanv. Sein Geficht trägt den Ausdruck der Empfin- 
dung, und etwas Ehrfurchtgebietendes; dad Gepräge vom 
Geiſt feines Lehrers. . 

Theod. (macht dem Abbe Zeichen. Ex legt die rechte Hand an 
die Stirn, und ſtredt dann ben rechten Arm aus mit Kraft und Würbe) 

Franv. Was fol das heißen? . 
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Abbe. Er fagt, er Iefe in Ihrer Geftalt die Gewißheit 
feines Sieges. 

Freanv. Ja ich ſchwör' es! und ich halte Wort! (Er um- 
armt Theodor.) 

Theod. (Iegt mit einer ſchmerzhaften Geberbe bie Hand an feinen 
Mund und dann an beide Ohten; er ergreift eine von Franvals Hänsen, 
legt fie auf fein Herz, und Flopft mit feiner eigenen andern Hand leb⸗ 
Haft und wieberholt auf dranvals Hand). 

Frauv. Was heißt das? 

Abbe. Daß er feine Dankbarkeit nicht mit Worten aus- 
zudrücken vermag; aber daß Sie an dem Klopfen feines Her⸗ 
zens fühlen follen, wie tief Ihr Bild ſich bereits darein gegra ⸗ 
ben. Das find feine eigenen Ausdruͤcke. 

Trans. Seine eigenen Ausbrüde? Wär’ e8 möglich, daß 
Sie ihn fo genau verftünden? 

Abbe. Vollkommen. 

Mad. Frans. Und fo begreift er auch Sie? 

Theod. (peftet feine Blicke wieder anf Elementinen). 

Abbe. Ganz gewiß. Nur fo Eonnt’ es mir gelingen, ihm 
Geift und Herz zu bilden. 

Elem, Wie aufmerkfam er mic) betrachtet! 

Abbe, Wundern Sie fih darüber nicht, mein Sräulein. 
Das wahre Schöne trifft und feffelt ihn. Die Natur, die fo 
ſtiefmütterlich gegen diefe Ungluͤcklichen war, gab ihnen zur 
Schadloshaltung eine Feinheit des Inſtincts, eine Blig- 
ſchnelle der Einbildungskraft. — Auch macht ihr Geiſt, ein: 
mal entwickelt, weit größere Fortſchritte als der unſ'rige. 
Ich. zähle unter meinen Zöglingen tiefe Mathematiker, Ge⸗ 
ſchichtforſcher, ausgezeichnete Gelehrte. Diefer, der hier vor 
Ihnen fteht, trug noch im vorigen Winter einen Preis der 

20 
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Dichtkunſt davon, und wurde in dem berühmten Lycaͤum, 
zum großen Erftaunen feiner Mitbewerber, öffentlich gekrönt. 

Frauv. Ich erinnere mich, daß die Zeitungen dies Phä- 
nomen verfündigten, und Ihren Namen der Unfterblichkeit 
weihten. 

Clem. Aber wie ift e8 möglich, daß dieſer intereffante 
taubftumme Jüngling Alles begreife, verftehe, ausdrüde — 

Abbe, Und fogar auf der Stelle jede Frage beantworte. 
Ich will Ihnen ein Beifpiel.geben. (Cr ſchlägt Theodor auf tie 
Säulter, um feine Aufmerkſamkeit gu wecken; dann legt er bie Finger 
der rechten Hand an bie Stirn, Täßt fie da einen Augenblick, bereichnet 
daun Clementinen mit dem Beigefinger, und ſchreibt endlich mehrere 
Beilen auf die linke Hand.) 

Theod. (gibt zu verſtehen, daß er Alles begriffen, fegt fich an 
Sranvals Schreibtiſch, nimmt eine Peer und macht fich fertig gu 
freiben). 5 
Abbs. Fragen Sie ihn jegt was Sie wollen. Nah 
Maßgabe meiner Zeichen wird er es auffchreiben, und feine 
Anttvort daneben. — Er erwartet Ihre Befehle. 

Elem, (stöe). Ich weiß nicht, welche Frage — 

Abbe. Was Ihnen zuerft in den Sinn kommt. 

Elent, (nachdem fie einen Augenblid nachgedacht). Wer iſt, 
nad Ihrer Meinung, der größte jegt lebende Menſch in 
Frankreich? 

Abbs. Die Frage iſt kihlich. Haben Sie die Güte noch 
einmal anzufangen, und die Worte langſam auszuſprechen, 
ſo als ob Sie ihm ſelbſt dictirten. 

Thevd. (gibt genau Achtung, begreift und ſchreibth. 

lem, Wer ift — 

Abbe (tirft beide Hände vorwärts, die Singer anägebreitet, bie 
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Nägel gegen ben Boben gerichtet; dann beſchreibt er mit bem Zeiger 
finger ver rechten Hand einen halben Birfel von der Rechten zur Linfen). 

Elem, — nad Ihrer Meinung in Frankreich — 

Abbe (Iegt die Finger der rechten Hand an bie Stien, laßt fie da 
einen Angenbli, deutet mit dem Zeigefinger anf Theodor, hebt daun 
beide Hände hoch über den Kopf, und bezeichnet Alles, was ihn umgibt), 

Elem, — der größte jegt lebende Menſch? — 

Abbo (erhebt die vechte Hand dreimal, dann beide Hände fo hoch 
als möglich; Täßt fie dann auf die Schaltern Herabfnfen, und von den 
Schultern Über beide Brüfte bis an den Gürtel hinabgleiten; bezeichnet 
das Reben, indem ex einigemal ſtark Athem Holt, und die Vuldader am 
jeder Hand beädh). 

(Ane diefe Zeichen müflen fehr deutlich aber ſchnell gemacht werden, 
um den Gang der Scene nicht aufzuhalten.) 

Abbs (immt das Papier von Theodor und überreicht es Franval). 
Sie fohen, für's Erſte, daf er die Brage getreu nieberge- 
ſchrieben hat. 

Frans, Getren und Eorreft. 

Abbo (gist Theodor das Papier zuräd, welchet unbeweglich und 
nachdenkend fiat). 

Clem. Er ſcheint verlegen. 

Ubbe. Geftehen Sie, mein Zräulein, daß man ed nun 
weniger werben Fönnte, Er hat eine ſchwere Wahl zu treffen, 
¶dheodors Züge beleben ſich nach und nach; er ſchreibt.) 

Frans. (ihn beobachtend). Welch’ Feuer aus ſeinen Augen 
blitzt! welche Lebhaftigkeit in jeder Bewegung! Er ſcheint zu 
gleicher Zeit gerührt und zufrieden. Ich müßte mich ſehr 
irven, wenn feine Antwort nicht das Gepräge der Empfindung 
und des Verftandes zugleich trüge. 

Theod. (feht auf, überreicht Clementinen vas|Papier, und 
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deutet iht an gu Tefen. dranval und feine Mutter nähern fich ihr mit 
Begierde. Theodor eilt fich neben dem Abbe und beobachtet ihn neu= 
gierig). 

Elem. (ef). »Grage.? — »Wer ift, nach Ihrer Mei- 
nung, in Frankreich, der größte jetzt lebende Menſch?“ — 
Antwort? — »Die Natur nennt Buffon; die Wiffen- 
ſchaften d’Alembert; Wahrheit und Empfindung ſprechen für 
Jean Jacques Rouffeau; Wig und Gefhmad für Voltaire; — 
aber Genie und Menfchlichkeit rufen laut den Namen be 
TEpee! Ihn zieh’ ich Allen vor!” 

Theod. (deutet eine Wagſchale an, indem er eine Haud um bie 
andere finfen unb ſteigen Täßt; bann hebt er bie rechte fo hoch als möge 
uich, deutet mit dem Zeigefinger auf dem Abbe und wirft fich in feine 
Arme). 

Abbe (vrüdt ihn mit einer Rührung an fein Gerg, bie er verges 
bens zu verbergen firebt). Man muß ihm biefen Irrthum verzeie 
ben — es ift ber Enthuſiasmus der Dankbarkeit. 

Frauv. (tief fern). Ich Eann von meinem Erftaunen nicht 
zu mir felbft Eommen. 

Mad, Frans. Nur der Augenzeuge Eann ſolch' ein Wun⸗ 
‚ber glauben. 

Clem. Es rührt bis zu Thränen. 

Franv. Diefe Antwort fegt einen fo geläuterten Ge— 
ſchmack, fo außgebreitete Kenntniffe voraus. — Welche un- 
endliche Sorgfalt und Mühe muß es Sie gekoftet haben, um 
ſolche Refultate hervorzubringen! 

Abbe, Sagen, wie viel es mich gefoftet hat, iſt unmög⸗ 
lich. Uber der Gedanke, eine Seele gleichfam auf's neue zu 
ſchaffen, diefer erhabene Gedanke-verleipt Kraft und Muth. 
Wenn ſchon ber Sandmann, beim Anblick der reichen Ernte, 
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die er feinem Fleiße verdankt, ſich eines Eöftlichen Genuffes 
erfreut; urtheilen Sie, was ich empfinden muß, wenn ich im 
Kreis meiner Zöglinge fehe, wie diefe Ungluͤcklichen nach und 
nad) aus dem dunkeln Schatten hervortreten; wie fie belebt 
werben durch den erften Strahl bes himmliſchen Lichts; wie 
fie ftufenweis ſich felbft erfennen, fich ihre Ideen mittheilen, 
und eine intereffante Familie um mich bilden, deren glüclicher 
Vater ich bin! — Ya es gibt glänzendere, auch leichter zu 
erringende Freuden — aber ich zweifle, daß in der ganzen 
Natur es wahrere gebe! 

Frans. Auch wird von allen ben großen Männern, 
deren Rang Ihr Tiebenswürdiger Theodor jegt eben fo rich- 
tig beftimmte, Eeiner fo Tange in dem Andenken der Nach— 
welt eben, ald Sie! — Wenn Frankreich feinen Helden Bild- 
fäufen errichtete; kann e8 dem ſchaffenden Beifte ein Denkmal 
verfagen, ber durch ausdauernde Arbeit und unerſchöͤpfliche 
Geduld, eine Vergeffenheit der Natur wieder gut zu machen 
wußte? 





Fünfte Scene 
Dominik, Mariaue. Die Vorigen. 


Dom, (noch Hinter der Scene). Uber ich fage Euch, gute 
Mariane, Ihr Eönnt jegt nicht mit ihr ſprechen. 

Mar. Gringt herein). Ich fie nicht-fehen? nicht ihre Hand 
Eüffen? Nein, Herr Dominik, das laß” ich mir nicht vermehren. 

Dom, (Ieife zu Glementinen). Ih habe fie unmöglich zu- 
rüchalten Eönnen, 

Theod. (wirft einen Blick auf Marianen und fcheint plöglich von 
einer Erinnerung ergeiffen). 
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Mar. (gutmüthig geſchwäbigh. Verzeihen Sie, geäbige Frau, 
wenn ich .mir die Greiheit nehme — auch Sie, Herr Advokat, 
es thut mir leid, wenn ich flöre; aber das ‚Herz iſt mir fo 
voll, ih mußte durchaus — das guteund ſchöne gnädige Frau - 
lein da — fie forgt für mich — fie bommt meinen Bedürfr 
niffen zuvor, fie ſchickt mir — 

Elem, Meine liebe Mariane, es ifl ja gar nicht ber 
Mühe werth — 

Mar. Was} nicht der Mühe werth? — 

Mad. Franv. Erkläre mir doch, meine Tochter, was 
bedeutet das Alles? 

Theod. (beobachtet mit heftiger Bewegung jede Geberde Mari-⸗ 
anens, und macht dem Arb⸗ Zeichen, die dioſer mit Brenbe md Ge⸗ 
naunen bemerkt. Theodor afıne einem Menfchen nach, der an eine The 
opft, und deutet bann auf Mariauen). 

Mar, Yhre Befcheidenheit verhindert fie zu antworten, 
aber ich, ich will reden! Sie fohten alfe wiffen, gnädige ram, 
daß feit der Krankheit dieſes guten Kindes, faft fein Tag 
vergangen ift, an dem fie mir nicht Kleidungsftüce oder 
Lebensmittel geſchickt Hätte; und nur noch diefen Morgen ift 
‚Kerr Dominik gefommen, und hat mir diefen Doppel-Louis- 
d’or gebracht — das hat mich fogar in Stand gefegt, mei- 
ner armen Nachbarin Hilfe zu leiften. (Sie küßt Glementinen 
wider deren Willen die Hans.) O, wie herzlich danke ich Ihmemt . 

Mbbe. Gute Frau! gute Frau! 

Mar. Mein Herr — 

Abbs. Wart ipr nicht lange Zeit in Dienften bei dem 
Grafen Solar? 

Mar. Mein feliger Bann wer füufunddreißig Jahr 

Thuͤrſteher in dem Haufe. 
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Abbe, Erinnert Ihr Euch wohl, den Heinen taubftummen 
Julius dort gefehen zu haben? B 

Mar. Ob ich mich deffen erinnere? — Ich habe ihn fo 
oft auf meinen Armen getragen. — Ah! Sein Tod ift und 
fo theuer zu ftehen gefommen, daß ich ihn wohl nie ver⸗ 
geſſen werde. 

Abbẽ (fährt fie vor Theodor, welcher Marianen mit ber innige 
fen Bewegung beobachtet). Wohlan! betrachtetdiefen Jungling — 

Mar. (betrachtet ihn ſehr aufmerkſam). Was es ich! — wär’ 
es möglih! — 

Abbe. Seht ihn recht an. 

Theod. (freicht ſich die Haare aus dem Gefcht, um ſich Marien 
men gang zu geigen; dann beutet er durch Zeichen am, daß fle ihn ganz 
Hein auf ihten Armen getragen). j 

Mar. Er iſt's! — Er, den wir alle fo fehr liebten! um 
den wir fo fehr geweint haben! — D ja! ja! ich erkenne ihn! 
(Sie faut zu heodors Füßen, der Re ſogleich aufheht und umarmt.) 

Dom. Und id wollte fie nicht herein laſſen! 

Abbe. Sonderbare und Föfkliche Entdeckung! 

Frans. Die und ohne Zweifel zu wichtigen Beweifen 
führen — 

Mad. Frauv. Und den übermäthigen Darlemont be 
ſchaͤmen wird. Das verurſacht mir eine Greude — 

Clem. Die gewiß der meinigen nicht glei) kommt! Ich 
unterflüge insgeheim eine Mothleidende, und dadurch vers 
ſchaffe ich den erften Zeugen — o himmliſche Wopfthätigkeis! 

Mar, Ah! wenn mein guter Mann noch lebte! — Aber 
wie geht es denn zu, daß dies liebe, todtgelogene Kind, ſich 
auf einmal mitten in Xouloufe wieder findet? Durch wels 
des Wunder — ich begreife nicht — 
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Abbe. Ihr follt alles erfahren, gute Frau. Doch fagt 

mir, feid Ihr wirklich fo feft überzeugt, daß dieſer Züngling 

Julius Graf von Solar fei, daß Ihr es auch vor Gericht be- 
ftätigen Eönnt? 

Mar. Vor Gott und aller Welt! 

Frauv. Könnt Ihr ung nicht das Zeugniß einiger andern 
alten Diener des Haufes verſchaffen, die, fo wie Ihr, ben 
jungen Grafen in der Kindheit gekannt haben? 

Mar, D ja; die Witwe des Kutſchers lebt noch. 

Dom. Auch Peter, der alte Stallknecht. Er Fam vor 
einigen Tagen mit feiner Frau mich zu beſuchen. Sie woh- 
nen gar nicht weit von hier. 

Mad. Franv. Man muß auf der Stelle nach ihnen 
ſchicken. 

Dom. Ich laufe. 

Fran. (Hält ihn zuräd). Einen Augenblick. (Zu dem Abbe) 
Ich habe. Ihnen fehon gefagt, daf meine Freundſchaft für 
St. Alme mir Schonung zur Pflicht macht; ich ſchlage Ihnen 
daher für's erfte einen Beſuch bei Darlemont vor. Wir wollen 
ihn vereint angreifen, Sie, mit den unwiberftehlihen Waffen 
eines Dolmetfchers der Natur; ich, mit der Sprache bed 
Gefeges, mit all’ der Kraft, die eine fo gerechte Sache ein- 
flöße! und biefer Mann, fo verſtockt und verwegen er auch fein 
möge, wird ung nicht entrinnen! 

Abbe, Sie haben Recht, und ich weiß ein Mittel, welches 
und vielleicht den guten Erfolg fihert. (Er fühet Theodor bei 
Seite, und unterrichtet ihn durch Zeichen von dem genommenen Ente 
ſchluß) 

SFrauv. (u den übrigen). Euch allen empfehle ich das tiefſte 
Stillſchweigen über das, was hier vorgegangen. 
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Mar. Ich verfpreche es. 

Dom. Sein Sie ganz ruhig. 

Mad. Franv. Was mich betrifft, ich mache mich zu nichts 
verbindlich. 

Clem. Aber liebe Mutter — 

Mad. Franuv. (mit Bitterkeit, indem fie geht). Aber liebe 
Tochter — fage was dir beliebt; ich kann mir unmöglich das 
Vergnügen verfagen, laut gegen diefen Darlemont zu fehreien! 
Er ift ein Ehrgeiziger, den man züchtigen, ein Unverſchaͤm⸗ 
ter, den man bemüthigen muß! (Alle gehen anf verfihiebenen 
Wegen ab.) 

Der Vorhang fällt.) 





Vierter Act. 


(Salon im gräfich folarfchen Palaſt, reich meubliet. Eine Seitenthüt 
führt in Darlemonts Kabinet.) 





Erfie Scene 

Darlemont. Düpre, Dübois. 
Darlem. Mein Sohn noch nicht zurück? 
Düb. Nein, gnädiger Herr. 
Darlent, Und hat dir verboten, ihm zu folgen? 
Düb, Ja, gnädiger Herr. 
Darlem. Sollt' er dennoch drüben bei Franvals fein? 
Düb. Schwerlich; denn der Herr Advokat hat felbft eben 

nach ihm fragen laffen. 
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Darlen. Geh’, erwart' ihm unten bei dem Thärfteher, 
und fo bald er ſich fehen läßt, fo fag’ ihm, daß er augen« 
blicklich zu mir Eommen foll; augenblicklich! hörſt bu! (Düs 
+ bois ab.) J 





Bweite Scene. 
Darlemonut, Daprso. 

Darkem. Nun Düpre? was willſt du von mir? 

Oapro (ver ſchon beim Eintritt in den Saal ein finfteres, men⸗ 
ſchenſcheues Wefen blicten ließ, zieht jept einen Beutel ans ber Taſche 
und Tegt ihn auf den Tifh). Ich komme, gnädiger Herr, Ihnen 
die fünfundzwanzig Louisd'or wieder zu geben, die Sie mir 
diefen Morgen zuftellen ließen. 

Darlem, Wieder geben? Warum? — Es find die erften 
ſechs Monat der Leibrente, die ich dir neulich zum Lohn deiner 
Dienfte verfprochen. Ich will, daß bir jedes Mal pränumes 
rirt werde. " 

Düprd. Ich bitte, nehmen Sie Ihr Gold zurüd. Ich 
Kann mir unmöglich eine Handlung bezahlen Iaffen, die bis 
zum Tode mein Herz belaften wird! 

Darlem. So wirft bu diefen Knaben nie vergeffen? 

Düpre. Nie! — Immer ſchwebt feine Geftalt vor mir! 
— Noch ſeh' ich den legten Blick, den er auf mich warf; als 
Sie ihn von mir trennten! 

Darlem. Und ich Eonnte den Anblick dieſes Taubſtummen, 
dieſes läftigen Automaten, nicht länger ertragen. 

- Düpee. Indeß werden Sie doch geftehen, daß er glück» 
liche Anlagen und ein vortreffliches Herz hatte. &o Hein er 
war, wenn ich mit ihm fpaziren ging, und uns ein Armer 
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begegnete, gleich machte er mir Zeichen, daß ich ihm beiftehen 
ſollte. Er Eannte ein größeres Vergnügen, als alles, was er 
hatte, mit andern zu theilen. — Und der Tag, an dem er 
allein Ihrem Herrn Sohne das Leben rettete, beffen unbe- 
fonnene Lebhaftigkeit — St. Alme reizt dur Steinwürfe 
einen großen Bauerhund, der auf ihn zufpringt und ihn zu 
Boden reißt. Yulins fieht die Gefahr, fliege herbei wie ein 
Blitz, wirft fi ohne Bedenken auf das wüthende Thier, und 
erhält am rechten Arme einen tiefen Biß, deffen Narbe er 
gewiß Zeitlebens tragen wird. 

Darlem. Wie oft haft du mir diefe Geſchichte ſchon vor- 
gefaut? 

Düpre. Beweift Sie nicht, daß der junge Graf eben ſo 
viel Muth als Herzensgüte beſaß? — Ach! wer wußte das 
beſſer als ich! ich, der alte Kammerdiener ſeines Vaters! ich, 
dem man ſeine zarte Kindheit anvertrauet hatte! — und ich 
konnte ihn verlaſſen! Ihren Lockungen Gehör geben! Ihr 
Mitſchuldiger werden! 

Darlem. Gornigh. Düpre!— 

Duprs. Ya, gnädiger Herr, Ihr Mitſchuldiger. Ben 
man die Seelenruhe eines alten Dieners geraubt hat, der 
fünfzig Jahre untabelhaft Iebte, fo muß man auch feine Klagen 
anhören, und Ehrfurcht vor feinem Schmerz haben. 

Darlem. (feine Wuth unterbräcend, bei Seite). Was es mich 
Eoftet, mich zu mäßigen! (aut.) Mein lieber Düpre, die über: 
mäßige Zartheit deiner Empfindung verleitet dich. Könnteft 
du nah acht Jahren mein Vertrauen mißbrauchen? ein fo 
wichtiges Geheimniß entdecken? 

Dhpre. Wozu würde mir das nügen? Wo follten wir 
jegt ben. Ungtgluͤcklichen fuchen? wo ihn ‚finden? — Ich Habe 
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Ahnen Verfehwiegenheit gelobt, und werde Wort halten ; doch 
nur unter der Bedingung, gnädiger Herr, daß Sie mich nie 
wieder durch dieſe abfcheuliche Leibrente beſchwichtigen wollen. 
Sch habe ohnehin der Gewiſſensbiſſe genug, und brauche fie 
nicht zu fhärfen durch einen entehrenden Sold — ja, gnäbiger 
‚Herr, entehrend! (M6.) 


Britte Scene 
Darlemont (alein). 

- Der Schmerz diefes Alten quält und beunruhigt mic. 
Grauſame Nothwendigkeit! von einem Zeugen unfrer geheim- 
ften Handlungen abhängig fein zu müffen. Doch was hab’ ih 
zu fürdten? Iſt der Knabe nicht hundertundfechzig Meilen 
weit von feiner Heimath? Iſt er nicht aufdie gefchicktefte Weiſe 
mitten in Paris verloren gegangen? — Vermuthlich hat man 
ihn in irgend eine fromme Anftalt gebracht; vielleicht ift er 
auch ſchon todt. Auf jeden Fall, was kann ein Taubftummer, 
eine Waife, nad} der niemand fragt, für Aufſchluß über feine 
Herkunft geben? — Düpre allein — ich muß ihn ſchonen — 
muß mid) durchaus ihm nähern, meinen Stolz, meinen aufs 
braufenden Charakter in feiner Gegenwart bezaͤhmen, und vor 

allen Dingen ihn mie aus ben Augen verlieren. — D, Reich- 
thum! Reichthum! wie viele Demüthigungen Eofteft du mich! 
und wie theuer erfaufe ich deinen Genuß! 





Vierte Scene, 
Darlemont. St. Alme, 
St. Alme. Sie haben mich rufen.laffen, mein Water! 
Darlem. Ja, mein Sohn, noch einmal will ih mit dir 
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ſprechen; aber zum legten Mal! hörft ‚du? Aber zum legten 
Mal! wenn du dich nicht ohne Rückhalt in meinen Willen 
fügft. — Darf man wiffen, wo du den ganzen Morgen gewe ⸗ 
fen bit? 

St. Alme. Befter Vater! — ih bin unfähig mich zu ver 
ſtellen — ich komme von dem Präfidenten. 

Darlem, (erſchroden). Wie, ohne mich? was thateft du 
dort? 

St. Alme. Ich fepüttete mein ganzes Herz vor ihm 
aus — machte ihn zum Vertrauten meiner Liebe zu Fräulein 
Franval. 

Darlem. (geftig). Wie? du hatteſt die Verwegenheit — 

St. Alme. Ich weiß, es geſchah wider Ihren Willen, 
aber urtheilen Sie von der Gewalt meiner Leidenſchaft, da 
ſie mir ſogar den Gedanken, Ihnen zu mißfallen, ertraͤglich 
machte. 

Darlem. (mit verbiſſener Wuth). Und was hat der Präfi- 
dent dir geantwortet? 

&t. Alme. O, mein Vater! welche eble, große Seele! 
— Sa, fo dacht’ ich mir ihn! 

Darlem. Was fprady er? antworte! 

St. Alme. Seine eigenen Worte: »Die Verbindung 
zwiſchen Ihnen und meiner Tochter, wäre meinem Herzen 
werth, und für mein After tröftend gewefen; aber die Wahl, 
die Sie getroffen, iſt untabelhaft.” 

Darlem. (ver nad und nach ansbricht). Wie? 

St. Alme. »Die Bande, die Sie an ein fo vollkom⸗ 
menes Gefchöpf Enäpfen, müffen unauflöslic fein!” 

Darlem, Unauflösliih? 

St. Alme. Meine Erzählung reizt Ihren Zorn — 
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Darlem. Vollende! vollende! 

St. Alme. (ſchüchtern und fiodenn). Zulegt hat er mich 
verfichert, daß meine Sreimüthigkeit ihm weder mißfalle, 

noch ihn befeidige — daß er den Grund berfelben billige — 
daß er fogar feinen Einfluß auf Sie anwenden wolle, um 
Ihre Einwilligung — ja ich hoffe, er wird bald felbft hier 
fein, für mich zu bitten. 

Darlen. (ver während diefer' Rebe Frampfpafte Bewegungen 
Anferte). Und du ſchmeichelſt dir wohl gar, ich werde feinen 
Bitten Gehör geben? mich zum Spielwerk deiner verwege · 
nen Laune herleihen? 

St. Alme. Mein Vater! — 

Darlem. Gab es je einen unglücklicheren Menſchen als 
mich! Ich werde Beſitzer — (er ſtoci ein wenig) einer anfehn« 
lichen Erbſchaft; ich will mich deren bedienen, um meinem 
einzigen Sohne eine, von ben erften Familien der Provinz 
beneibete, Verbindung zu verfchaffen; und nachdem ich end- 
lich alle Hinderniffe befämpft, durch mein Gold alle Worurs 
theile gehoben habe, — fo tritt mir ein Undankbarer in den 
Weg, der Rang und Reichthum von ſich ſtößt! 

St. Alme. Was follen mir Rang und Reichtum? — 
Clementinens Gemahl, das fei mein Titel! ihr Herz mein 
koſtbarer Schag! 

Darlent, Unfinniger! der du foden Ueberfluß verfhmähft, 
du weißt nicht, was es Eoftet, ſich ihn zu verſchaffen! (Gr er- 
greift feinen Arm, und fühet ihn einige Schritte vorwärts) Mein! 
nein! du weißt es nicht! 

St. Alme. So groß auch die Opfer gewefen fein mö⸗ 
gen, welchen Sie ihre Gluͤcksgüter verdanken, find fie wohl 
mit denen zu vergleichen, welche Sie von mir fordern? — 
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Ich liebe! — ich bete an! — noch mehr — jetzt darf ich 
fagen — ich werde geliebt! 

Darlem. Woher weißt du das? 

St. Alme. Von Elementinen feldft. 

Darlem. Und das Geftändniß einer armen Dirne gelte 
mehr bei dir, ald die glängenden Ausſichten, die ich dir 
Öffne? Verführung — fein gelegte Schlingen — 

St. Alme. Mein Vgter! — Zerreißen Sie dies offene, 
‚dies allzufühlbare Herz! thun Sie alles um meine Liebe zu 
vernichten! aber erfparen Sie mir den Schmerz, den Ger 
genftand meiner Liebe läftern zu hören! — Das zu ertragen 
iſt meine Vernunft zu ohnmaͤchtig! — Ja, Clementine hat 
mic) gefeffelt auf ewig! doch ohne Kunftgriff, ohne Vorſatz; 
ihre bezaubernden Reize, ihre vollfommenen Tugenden, ihre 
tadellofe Geburt — das allein waren ihre Schlingen. 

Darlem. (einen Augenblick verlegen und faſt befpämt). Zum 
legten Male, höre den Befehl deines Waters! — du mußt 
dem Sräulein Franval entfagen. 

St. Alme. Lieber fterben! 

Darlem. (fanft). Meine Ruhe fteht auf dem Spiele — 

St, Alme, Und mein Leben! 

Darlem. (Sitten). Ergib dich meinen Wuͤnſchen! 

St. Alme, Ich werde geliebt! - 

Darlem. (ihn umarmenı). Mein Sohn! ich beſchwöre dich! 

St. Alme (ihm mit Findlicher Zärtlichfeit die Hand Kiffen). 
Sch werde geliebt, mein Water, ich werde geliebt! 

Darlem. (pöt ihn wäthend von fig). Genug! — fort! 
(Et. Alme will nochmals feine Hand küſſen; ex zieht ſie zurück) fort! 
(St. Alme geht mit fegmergvoller Geberde.) 





x 2 
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Fünfte Scene 
Darlemont (allein). 

(Gr fieht verbußt. Nach einer Banfe.) Mie wird es mir gelin- 
‚gen, biefe heftige Leidenſchaft zu zaͤhmen. — Diefe Verbin: 
dung mit der einzigen Tochter des Präfidenten, fie würde 
meinen Credit meinem Reichthum gleich geftellt haben, und 
mir eine Schugwehr für jede mögliche Gefahr geworden 
fein. — Mein liebſter Wunſch! mein einziger Ehrgeiz! fo 
ift denn alles zertrümmert! 





Sehfie Scene 
Darlemont, Dübois. 


Düb, Der Herr Advokat Franval wünfht eine geheime 
Unterrebung mit dem gnädigen Herrn. 

Dartem. (peftig). Der Advokat Franval? 

Dub. Ja, Ew. Gnaden. 

Darlem, (nach einer Furzen Banfe). Sag’, ich fei nicht zu 
Haufe. (Däbsis ab.) 

Darlem. (alten). Der kommt auch noch mich zu überres 
den, mir die Verbindung mit feiner Schwefter anzupreifen. 
Das ift alles gar fein unter ihnen verabredet; aber ih wer- 
de dem gu begegnen wiffen. — Diefe Herren Nechtögelehrten 
von großem Ruf bilden ſich ein, jeden Nang, jeden Reich- 
thum aufwiegen zu können. Es iſt mir herzlich lieb, daß ich 
im Stande bin, den Uebermuth von dieſem hier zu beugen. 
Er ſoll erfahren, daß — 

Dub. (tommt zuäd). Der Herr Advokat Franval ſendet 
mich noch einmal, um den gnädigen Herrn zu ſagen, daß 
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er in Begleitung des Abbe de l[Epoe hier ſei, des Lehrers 
der Taubſtummen zu Paris. 

Darlem . (erſceydea). Des Abbs de TEpeer 

Dub. Und daß beide Em. Gnaden die wichtigſten Din- 
ge mitzutheifen haben. 

Derlem. (bei Geite in großer Berwirrung). Welche Ah - 
nung! — Altes ſcheint ſich zu verſchwören — zu meiner 
Qual! — 

Düb, Befehlen Ew. Gnaden? 

Darlem. (ver fig mit Entfplofienpelt zu waffnen ſucht). Nun 
wohl — laß fie hereintreten. (Dübeis ab) 





Siebente Scene 
Darlemont (alein). 

Schredliche Ahnung! — Sie muß fi aufllären. — 
Was will diefer berühmte Dann in Touloufet — Was 
ſucht er bei mir? — Sollte nah acht Jahren — trog 
aller Vorſicht — werde ich denn nie einen Augenblick der 
Ruhe finden! — fit! — man Eimmt! — Feftigkeit — Un- 
befangenheit müffe jeden Argwohn vernichten. 





Adte Scene. 
Franval,. Der Abbe de lEpee. Darlemont. 
(Dübois fegt ipnen Stůhle und geht.) 
Abbs (mit einer Berbengung). Mein Herr — 
Darlem. (Sewillfonmt fie, und ſeht fig dan zwiſchen sei). 
&ie haben verlangt, mich insgeheim zu ſprechen? — Darf 


ich fragen — 
21* 


312 

Frauv. Das Intereffe für den Water meines Freun- 
bes; die Pflicht, eine große Handlung ber Gerechtigkeit zu 
erfüllen, das find die Gründe, die und beide herführen. 

Darlem. Erklären Sie ſich näher. 

Abbs (ign ſcharf beobachtend). Ich werde Sie ſehr in Erz 
ſtaunen ſetzen. — Vernehmen Sie alfo, daß der Zufall — 
oder vielmehr ber, der bie Schickſale der Menfchen leiter! — 
den jungen Grafen Solar, Ihren Neffen in meine Hände 
geliefert hat. 

Darlem, (if in ſchredlicher Bewegung). 

Franv. Ja, diefer junge Taubftumme, deffen Vormund 
Sie waren, er lebt noch! — In feinem Namen fordert 
heute der Herr Abbe de lEpée feine Güter und feinen Stand 
zurück. 

Darlem. (feine Verwitrung verbergen wollend). Julius, far 
gen Sie? — lebe noh? — 

Abbe. Mic hat Gott durch feines Dafeins Erhaltung 
belohnt. 

Darlem. Das würde mir eine große Freude fein — 
aber leider ift es nur ein Maͤhrchen — der junge Graf ftarb 
zu Paris — es find jege fehon acht Jahre — 

Abbe (mit ſcharfem Blich. Sind Sie deffen ganz gewiß? 

Franv. Man könnte Sie hintergangen haben. 

Darlem, Ich felbft war zugegen — und — 

Abbe, Sie felbft gegenwärtig? in feinen Iegten Augen- 
blicken? — Haben felbft den Leichnam dieſes Unglüdlichen 
gefehen? So recht was man fehen nennt? 

Darlem. (verwirrt). Ohne mich auf alle diefe Fragen ein- 
zulaffen, fo ift es fejon genug, wenn ich Ihnen fage, daß 
der Tod des Grafen Julius von Solar zu jener Zeit gericht- 
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lich erwiefen, und durch ein gefegliches Dofyment außer 
Zweifel gefegt worden. 

Abbs (mit ferem Bit auf Darlemonı). Dies Dokument ift 
falſch! — und in diefem Augenblicke bin ich mehr als jemals 
davon überzeugt. 

Darlem. Und worauf gründet fich diefe Ueberzeugung? 

Abbe. Entſchuldigen Sie meine Sreimüthigkeit — aber 
dieſe ängftliche Verwirrung — Alles verräth Sie wider Ihren 
Willen. 

Darlem. (fept anf). Sollte man ſich unterfangen, einen 
Argwohn auf mich — 

Abbe (ter nebft Franval gleichfalls auftcht). Ein Greis, der 
ſechzig Jahre lang die Natur fudirte, alle ihre Bewegungen 
und Ausbrüche bis zur Quelle verfolgte, einem ſolchen wird 
es nicht ſchwer im menſchlichen Herzen zu Iefen. — Ein eins 
ziger meiner Blicke war hinreichend, mir das Ihrige zu ent» 
hüllen. 

Darlem. Ich habe mir nichts vorzuwerfen — ich bin 
Ihnen keine Rechenſchaft ſchuldig. — Mit welchem Rechte, 
in der That, mit welchen Anfprüchen kommen Sie beide 
hieher? — 

Abbe. Meine Rechte? — Acht Jahre der Mühe, Sorge 
und Geduld! das Recht jedes Edlen, feinen unglücklichen 
Nebenmenfchen beizuftehen! — Meine Anſprüche? — Ich 
habe nur Einen, den ich geltend machen werde: mir vertraute 
Gott den Grafen Julius von Solar, um ihn zu lieben — 
zu unterrichten — zu rächen! Ich oehorche nur ſeinem ewi⸗ 
gen Rathſchluß. 

Darlem. Ihn rächen? 

Frans. Auch meine Rechte find nicht minder, heilig. 
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Das Erfte ift: das Zutrauen diefes berühmten Mannes, der 
mich erforen hat, fein Werk zu vollenden, das Schönfte, das 
je die Menſchlichkeit ehrte! Das Zweite ift die Pflicht, welche 
mein Stand mir auflegt, den Schwachen gegen den Mäch- 
tigen zu vertheibigen, jedem Unterdrückten meinen Arm zu 
Teihen. 

Darlem, Von welder Unterdrüdung beliebt Ihnen zu 
forechen? 

Frauv. Was meine Anfprüche betrifft, fo hab’ aud ich 
nur Einen: ich wuͤnſche der Vermittler zwifchen Ihnen und 
dem jungen Orafen zu werden. 

Darlem, Ich verftehe Sie nicht. 

Frauv. Seinen Anforderungen kann Sie nichts ent« 
zieh'n. Schuldig oder nit, noch Fönnen Sie Alles wieder 
gut machen. Vertrauen Sie fi) meinem Eifer, und fein 
Sie feft verfihert, daß, nach dem Intereſſe der Waiſe, 
deren Vertheibiger ich bin, nichts, nichts auf der Welt mir 
mehr am Herzen liegt, als die Ehre des Waters meines 
Freundes. 

Darlem. Aber noch einmal! welche Beweiſe, welche 
Merkmale haben Sie, daß gerade diefer Taubſtumme, für 
den Sie fich fo ſtark intereffiren, der junge Graf Solar fei? 

Frauv. Altes ftimmt überein. 

Abbe. Die Zeit Ihrer Reife nach Paris, die nämliche, 
da man ihn in meine Hände lieferte — 

Frauv. Die nämliche, da man die Nachricht feines Tor 
bes hier verbreitete; fein Alter, feine Gebrechen — 

Abbe. Eine auffallende Aehnlichkeit mit feinem Wa- 
ter — 

Darlem, Eine Yehnlichkeit ? 
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Abbe, Seine Freude, feine Gemüthsbewegung beim 
Eintritt in diefe Stadt, beim Anblick diefed Hauſes — 

Frauv. Die Entdecfung eines vormaligen Bebienten feis 
ner Eltern — 

abe. Endlich aud das eigene Öeftändniß Ihres Neffen. 

Darlew. Sein eigenes Geftändniß? — 

Trans. Die Nachweiſungen, die er mit fo viel Zuver— 
ficht und Beftimmtpeit ertheilt — 

Darlem. Nachweiſungen? 

Abbe. Das ſetzt Sie in Erftaunen? Sie erwarteten freis 
lich nicht, daß ein unglücklicher Taubſtummer — 

Frauv. Sie ſollen wiſſen, daß Julius in dieſem Manne 
einen zweiten Schöpfer fand; daß, durch feinen Unterricht 
geleitet, durch feine Tugenden genährt, von feinem! Genie 
entflanmt, er jegt ein Mufter einer vollfommenen Erziehung 
aufſtellt. — Er iſt unterrichtet von dem Wergangenen, Eennt 
das @egenwärtige, nichts entſchlüpft feinen Scharfſinn, 
Alles drüct Bilder in fein Gedächtniß — Selbſt Sie — 

Darlem. (mit Reigender Verwirrung). Nein! nein! nimmer 
werd’ ich diefen Unbekannten anerkennen! Der Tod’ meines 
Neffen ift nur zu gewiß, und ich bin bereit vor jedem Richters 
ſtuhle — 

Framm. Bedenken Sie wohl, was Sie thun. Es lebt 
noch mehr als ein alter Richter, der in den Zügen biefer 
Waiſe leicht die Züge eines Mannes wieder auffpüren möchte, 
deffen Andenken ganz Touloufe ehrt. Bedenken Sie, daß Fein 
Einwohner diefer Stadt ungerührt bleiben wird bei ber Er— 
fpeinung des jungen Grafen, bei der Erzählung beffen, was 
biefer Menſcheufreund für ihn gethan, bei dem Anblick diefes 
ehrmärkigen Hauptes, deſſen graue Haare die Zahl feiner 
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Wohlthaten bezeichnen. Nod einmal, hüten Sie fih vor 
den Nichterftühlen! dort würden Sie hefhämt, und auf im⸗ 
mer entehrt werden. 

Darlem. Ich fürchte nichts. Selbſt dann, wenn das 
gerichtliche Dofument für falſch erklärt würde, Eann das Ge— 
feß doch nur diejenigen beftrafen, die es unterzeichnet haben. 

Franv. And wenn diefe Zeugen Sie der Beftechung an- 
Hagen? Sie Ihren Mitſchuldigen nennen? Sie würden ber 
Rache des Gefeges nicht entfliehen, und Jener Schande thei⸗ 
len. Sie fhaudern? — 

Abbe. Das Befenntniß ſchwebt auf Ihren Lippen, ent= 
laden Sie Ihr Herz. 

Frauv. Befreien Sie ſich raſch von den Martern, die 
ſchon fo lange in Ihrem Bufen Eochen. 

Abbs. Sie wiffen nicht, wie fehr das freimüthige Ber 
Eenntniß ‚eines Wergehens die Bruft erleichtert. 

Franv. (fast Cine feiner Hände). Folgen Sie unferm Rath! 

Abbe, (ergreift die Antere), Weichen Sie unfern Bitten! 

Darlem. (reißt fih trotig 10). Laflen Sie mich! laffen 
Sie mich! (er tritt einige Schritte vor, und bededt fein Geficht mit 
Seiten Händen.) 

Abbe (eiſe zu Sranval). Er ift erſchüttert. Jetzt den letz⸗ 
ten Streich. (Er geht an die Tür, Mnet fie und wink.) 


Mennte Scene 
Theodor. Mariane, Vorige. 


UbbE (führt Theodor gerate vor Darlemont, fo, baß deſſen 
erfte Blide, wenn er fi wendet, auf Theodor fallen mäffen). 
Darlem. (bei Seite, indem er fih gu faffen fuht). Diefe beiden 
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Menfchen haben eine Gewalt — einen Scharffinn — Muth! 
Muth! — (Er heuchelt eine trogige Stellung, wendet ſich und erblidt 
Theodor.) Gott! (Er ſteht unbeweglich wie vom Blitz getroffen.) 

Theod. (firirt Darlemont, fepreit, Nicht in feines Lehrers Arme, 
und deutet durch Zeichen am, baß er feinen Bormund erkannt hat. Paufe.) 

Abbe. Nun, mein Herr? Zweifeln Sie noch, daß Julius 
von Solar noch lebt? 

Darlem. (immer in ver höchften Beitärung). Er — mein 
Neffe? 

Frauv. Wie? nod immer — 

Darlem, Wenn er Zulius wäre — warum würde er 
mid) fliehen — warum Fäm’ er nicht in meine Arme? 

Abbe. Wenn er nicht Julius wäre, warum diefes Schrer 
cken beim Anblick des Urhebers feiner Leiden ? Ja! wenn ich 
bis jegt noch hätte zweifeln Fönnen, dies Zeugniß der Natur 
würde jeden Zweifel vernichtet haben. 

Darlem. (ohne Jemand anzufehen). Ich erfenne ihn nicht, 
und werde ihn nie erkennen! bis gerichtliche Beweife — ’ 

Abbe (fich ihm näperne). Sie erkennen ihn nicht — Wo⸗ 
Her denn dies Zittern? 

Darlem. Wert ich? 

Abbe, Woher der unmillkürliche Schrei beim Anblick 
des jungen Grafen? 

Frauv. Warum vermeiden &ie noch jegt ipnanzufeh'n? 

Abbe. Sie kämpfen umfonft gegen die Natur. 

Theod. (macht ſeht lebhaſt mehrere Zeichen; er legt die gefrämme 
ten Finger auf jeden feiner Ermel, dann auf bie Unterfleiber, und ſucht, 
mit einem Worte, ein Kind zu bezeichnen, dem man bie Kleiber vom. 
Leibe reißt, und es dann mit Lumpen bebedi). 

Abbe. Mein Zögling ſelbſt verfichert mich, daß er Sie 
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erkennt; daß Sie es find, der ihn nach Paris fährte, daß 

Sie es find, der — 

Darlem. (topig). Genug! ich bin es müde, Ihre Ueber⸗ 

Täftigkeiten zu ertragen. ort! verlaffen Sie mid! Ale! 
Frauv. (mit Kraft und Würde). Wir find nicht bei Ihnen; 

wir find in dem Palaft des Grafen Julius von Solar. 
Darlem. (aufer fih). Sort, fage ich! oder füreten Sie 

meinen Zorn! 





Behnte Scene. 
St. Alme. Die Vorigen. 


St. Alme (hetigh. Wei’ ein fonderbares Gerät? — 
Sollte man Sie zu beleidigen wagen, mein Vater ? — Was 
ſeh ich! Franval! 

Theod. (ertennt St. Alne, wirft fich mit einen Freudenſchrei 
in feine Arme, und Hebfoft ihm). 

St. Ulme. Ber ik der junge Menſch, deſſen Liebfo- 
ſungen — 

Franv. Es ift Ihr Vetter Julius, Ihres Vaters Müns 
del -—— 

@t. Wlme (im dreudeniaumel). Wäre es möglih! 

Darlem. Betrug, mein Sohn. 

St. Aleue. Nein! usin! Zwar hat die Zeit diefe Züge 
verändert, aber ich fühle, daß mein Heu — 

Darlem, Betrug fag’ ich dir! ein Fallſtrick, den man 
uns legt. . 

St. Alme. Ein Fallſtrick! — Das vermag ich ſchnell 
zu entfcheiden. (Er reift Tpeodors rechten Arın auf, mad zeigt eine 
Rarbe) Er ift's! 
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Dariem. Wie!? 

St. Alme. Ja er iſt's! Sehen Sie da die Wunde, ber 
ich mein Leben verdanke. Er iſt's! mein Netter! (Umarmt Theo- 
dor innig) 

Darlem, ©t. Alıne! geh’ auf bein Zenmer! 

St. Ulme, Wie? meinen Julius von mir reißen? 

Darlem. Geh’, oder zitt're! 

St. Alme. Nein! und follte Ihr Fluch mich augenblick- 
lich treffen! ſollte der Blig des Himmels mid) .vor Ihrer 
Augen zerſchmettern! Er war mein erfter Freund! der Geſpiele 
meiner Kindheit! Wer mag der Natur widerfiehen! (Er 
fließt Theodor auf's neue in feine Arme.) 

Darlen. (wirft ſich mit Scham uud Muth in einen Eeffel, und 
rehrt den Uebrigen ben Rüden zu). 

Abbs⸗ (nach einer Paufe gu Darlemont). Und died Schauer 
foiel rührt Sie nicht? Sie können unempfindlic bleiben bei 
unfer Aller Thraͤnen 9 bei der fanften Rährumg in unfer Aller 
‚Herzen ? — Ach, mein Herr! wie fehr beklage ih Sie! 

Frauv. Weichen Sie der Gewalt der Umſtände, wider 
ftehen Sie nicht länger, Ihr eigner Sohn — 

\ St. Alme. Mein Vater! im Namen Gottes! — 

Darlem. Schweig!(3u dem Mbbs und Branval) Nein! nein? 
ich Eenne diefen Taubftummen nicht! Was Sie auch ſagen 
mögen, was für Beweiſe Sie auch anführen mögen, ich 
werde die Echtheit des Todtenſcheins und mein Deedht zu 
behaupten wiffen. Befreien Sie mich von Ihrer Gegenwart! 
Fort aus meinem Haufe! 

Abbo (ergreift Teoder), Komm, unglückliche Waiſe! 
ſchwache Pflanze! ſchon fo lange vom Sturme gebengt! (Hier 
wiſcht Theodor ihm mit feiner Hand fanft sine Tpräne ans dem Muge.) 
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Komm! wenn die Gefege dich nicht rächen ; wenn Betrug und 
Habgier di ans deiner väterlichen Heimath verjagen, fo 
ſoll dir doch eine Freiſtatt bleiben; das frieblihe Dach und 
das ‚Herz beines alten de !’Epee. ö 

St. Alme (mit ſtaunender Ehrfurcht). De l’Epee? 

UbbE (sieht Theodor nach fich, indem beide noch einen Blick auf 
Darlemont werfen, ber unbeweglich mit niedergeſchlagenen Augen ta 
fist. Mariane folgt ihnen zur The). 

Frauv. (gu Darlemont, intem er St. Alme die Hand brüdt) 
Wenn ic) bis jegt diejenige Schonung bewiefen habe, die ich 
dem Water meines Freundes ſchuldig glaubte; fo fein Sie 
verfichert, daß ich von nun an meine Pflicht in ihrem ganzen 
Umfang erfühlen, und mit der Kraft mic) rüften werde, welche 
die tieffte Verachtung gegen Sie mir einflöpt. — Welcher 
Schatten von Hoffnung -Ihnen auch noch übrig fein mag, 
welcher Trog auf Macht und Reichthum! Sie werden mir 
nicht entfepläpfen! nein wahrlich! Sie werden mir nicht ent= 
ſchlüpfen! (Mb mit ven Uchrigen.) 

St. Wlme (ihn vergebens zurädhaltene). Franval! mein 
Zreund! — in einigen Minuten bin ich bei Ihnen. 





Eilfte Scene. 

Darlemont un St. Alme, 
Darlem. (bei Seite). Endlich find fie fort! " 
St. Alme (urädtchsen). Mein Water! hören Sie mich! 
Darlem. Fort von mir! 
St. Wlme. Es ift Julius! Können Sie noch zweifeln? 
Darlem, Verlag mi, Elender! 
St. Alme. Sie ſtuͤrzen ung in's Verderben! 


! 
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Darlem, Du allein! Du — Unfinniger! — Deine Un— 
befonnenheit — aber ich werde alles wieder in’8 Gleis bringen. 
Er will geben.) 

St. Alme (u feinen Füßen, Hält ihn am Kleide zurüch. 
Bei allem, was Ihnen am heiligften ift! hören Sie nicht den 
Ehrgeiz, der Sie in den Abgrund ftürzt! Geben Sie die 
Güter zurüc‘, die und nicht zugehören! (Darlemont verſucht ver- 
gebens, fich Ioszureißen ; Wuth bligt aus feinen Augen.) Hinterlafs 
fen Sie mich in Armuth, mir wird doch ein ehrlicher Name 
bleiben, und ich werde Ihr Andenken lieben dürfen! — Mein 
Vater! Sie hören mich nit! — Sie fliehen! — Sie wen- 
den Ihr Geſicht von mir! — Mein Vater! — Sie befchim- 
pfen uns! Sie befhimpfen und! (Darlemont reißt ſich Ios.) 

\ (Der Vorhang fallt) 


Fünfter Act 


(Das Zinsmer tes zweiten Acte.) 





Erfe Scene. 


VSrauval (fipt an feinem Scheeübtiſch. Neben ihen) Theodor (wel⸗ 
Ser in einem Vache Heß, und zu gleicher Zeit hie Fiager der sechten 
„Hand dann und wann beivegt, um gleichfem die Worte, welche er lich, 
auszutrüden; welches eine Gewohnheit der Tauhkummen ik). De 
TEpee geht auf und nieher, bald nachdenkend, bald theilnehmend an 
dem, was Branval ſchreibt. Im der Mitte der Bühne ſiden) Mad. 
Freanval und Elementine (mit weiblicher Arbeit befcpäftigt. Cle⸗ 

mentine blickt oft nach ihrem Bruder mit peinlicher Unruhe.) 

Glen, Dominik bleibt fehr Tange aus. 

Mad. Frans, Wie gewöhnlich. 

Frauv. (fhreibent). Ich kann mich Der Vellemuung nicht 
erwehren, die ich bei Abfaſſung dieſer Klage empfinde. 

Mad, Frauv. Ich will doch nicht hoffen, mein Sohn, 
daß du diefen Darlemont noch immer zu ſchonen fuchft? 

Abbe. Wahr iſt's, er ift ein großer Böfewicht! Nie " 
hätte ich geglaubt, daß er unfern Vorftellungen, und vor 
allem dem Anblick diefes Ungläcklichen widerftehen würde. 

Mad, Franv. Ein Räuber, deffen Strafe man nicht 
zu fehr befchleunigen kann. 

Frauv. Sie haben Recht — aber der Sohn — 

Clem. Der junge Mann erweckt allgemeines, Intereffe. 
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Abbs KHeftet einen ſorſchenden Vlick auf Glementinen, und gibt 
du verfichen, daß er ihre Liebe ahnet). 

Franv. (wirft die Feder weg). Sein blofier Name bricht 
mir das Herz, und wider Willen ſchlüpft die Geber aus mei⸗ 
ner Hand. 

Abbe. Ich fühle die Größe Ihres Opfers, aber meine 
einzige Hoffnung ruht auf Ihnen. 

Frauv. (fd ermahnend). Ja, ich verfpreche Ihnen Sieg! 
und Ihrem Theodor Rache! aber verzeihen Sie der Freund- 
ſchaft diefe unwillkürliche Bewegung. 

Abbe. Ich diefen edlen Kampf tadeln? wahrlich ich 
theile ihn vielmehr. Könnte Schonung uns zum Zwecke 
führen, ich wäre der erfte, der Schonung empföhle. Aber der 
verftodte Darlemont wird nur der Gewalt weichen, nur der 
Donnerftimme des Geſetzes gehorchen. 

Frauv. Ja, donnern foll das Gefeg! Diefe Klage, eins 
mal übergeben, und nichts rettet ihn mehr vor der Schande! 
— Was wird alddann aus feinem unglüclichen Sohne wer: 
den, deffen zartes Ehrgefühl — ach! möchte es ihm noch 
jegt gelingen, feinen Water zu überreden, daß er den ſchreck- 
lichen Folgen des Ausbruchs zuvorfomme! 

Mad. Frauv. Du wirft fehen, der Alte gibt nicht nad. 

Elem, Und warum nicht? Wenn ofteines Vaters Stim⸗ 
me verirrte Kinder zur Tugend zurüdführt, warum follte 
nicht aud) die Stimme eines folhen Sohnes auf das väter 
liche Herz wirken Eönnen? 

Abbs (fie beobaqtent). Ich denke, wie Sie, und zähle 
viel, fehr viel auf diefen Jüngling. 
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Bweite Scene 
St. Alme. Die Vorigen. 


St. Alme (tritt niedergeſchlagen herein, ohne bemerkt zu werden, 
und bleibt im Gintergrunde ftehen). 

Frauv. (freibend). Ach! er weiß nicht, daß die Hand, 
die er fo oft in der feinigen drückte, in diefem Augenblicke die 
Klage gegen feinen Vater niederſchreibt. 

St. Alme (feuft tief). 

Abbs. Da ifter. 

Frauv. (aufipringen). Gott! (Allgemeine Stile eines Augen- 
blids 

St. Alme (mäpert ſich Franval mit Würde, der bie Mugen nieter- 
ſchlagty. Ich murre nicht — was Sie thun ift recht — es 

„gibt Tagen, wo das Gefühl der Pflicht weichen muß. 

Elem. (läßt ihre Arbeit in den Schoß finfen, und if fehr nie 
dergefchlagen). 

Abbe, Ah! fo muß ich, um die Pflicht zu erfüllen, 
die der Himmel mir auflegte, ein Herz wie das Ihrige zer⸗ 
reißen! — Sie wiffen nicht, mein Herr, wie fauer dad dem 
meinigen ankommt! . 

Frauv. (u St. Arne). So magft du beurtheilen, was erft 
in meinem Herzen vorgeht! — Hier ein ehrenvolled Ver- 
trquen! Gerechtigkeit dem Unterbrücten! dort die zärt- 
Tichfte Freundſchaft! Ich mag hier oder dorthin mich wenden, 

- jeber Schritt bereitet mir künftige Leiden! — 

St. Alme (Sranval und de P’Epee bei ber Hand faſſent). Ich 
erkenne den ganzen Werth diefer edlen Gefühle — aber laßt 
auch mid) bie Pflicht erfüllen, welche die Natur-mir in's Herz 
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gegraben! Laffet mich die Verteidigung meines Vaters über- 
nehmen. 

Franv. (pakig. Haben Sie vieleight noch Hoffnung ihn 
zu rühren? 

St. Alme. Er wollte mich nicht hören — er hat mich 
von ſich geſtoßen! — Alles was Ehre und kindliche Liebe mir 
einhauchten, hab’ ich verfucht — nichts vermochte ihn zu beus 
gen; — Er befteht darauf, den Tod feines Mündels 
zu beweifen, und über alles übrige beobachtet er ein fin= 
fteres Schweigen. 

Theod. (erbliat St. Alme in niedergeſchlagener Stellung; er. 
fpringt anf, wirft fein Bud weg, und drüdet ihn in feine Arme), 

Frauv. Ruhig, mein Freund — 

Abbe. Scheint es nicht, als ob Theodor Sie verſtanden 
habe? als ob er Sie tröften wolle? 

St. Alme (Tpeötors Umarmung erwidernd). Ich hab’ ihn 
wieder! — Nach einer fo langen Trennung; — Ach! warum 
muß ſich fo viel Bitterkeit in diefe Wiedervereinigung miſchen! 
— Aber find Sie denn aud) beide ganz gewiß, daß mein Water 
ftrafbar ift? 





DritteScene 
Düpre, Die Vorigen. 


Düpre (ohne Hat und in einer Art von Wahnfinn, zu Sranval). 
Um Ootteswillen! mein Herr! fo eben höre ich von Herrn 
Darlemont — wär’ es möglich — der junge Graf So— 
lar — 

Frans. (auf den Abbe dbeutend). Hier ſteht der Mann, der 
ihn rettete, - 

X. 22 
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Düprd, Gott! — (er erblidt Theodor.) Eriſts! — ich ſeh ihn 
wieder! 

Theod. (eilt auf Düpre zu und will ihn umarmen). 

Düpre (fhawert garüd). Ad! er glaubt in mir nur den 
Diener zu erblicfen, der für feine Kindheit Sorge trug! — 
Er weiß nicht, daß ich feiner Liebkoſungen unwürdig bin — 
daß ich ſelbſt fein Verderben befördert habe! — 

St. Alme. Du Düpre?! 

Theod. Gurch Zeichen des Abbe unterrichtet, ‚hört, plöglich auf, 
Düpre zu liebkoſen, bleibt einen Augenblick unbeweglich, und entfernt 
ſich von ihm, rüdwärts, Schritt vor Schritt, Schmerz und Erſtaunen 
ansbrädent). 

Düpre. Aber auch meine Gewiffensbifle muß, er "erfahren! 
— muß vergönnen, baf ich zu feinen Füßen ſterbe! (Cr wirft fich 
vor Theodor nieder.) 

Franv. (gebt ihn ef. Faßt as, und unterrichtet 
uns — 

St. Alme. Er allein begleitete meinen Vater, als er den 
jungen Grafen nah Paris führte. - 

Frauv. (u Düpre) Es find nun ungefähr acht Jahr? 

Düprd. Ja, mein Herr. Noch am Abend unferer Ankunft 
empfing ich den Befehl von Herr Darlemont, mir einige Bett- 
Terlumpen zu verfhaffen, um den Eleinen Julius darin zw 
kleiden. 

Abbe. In dieſen Lumpen wurde er mir übergeben. 

Düpre, Sobald das gefehehenwar, nahm ihn fein Oheim 
mit in einem Miethwagen und verſchwand! — Einige Stun- 
den nachher Fam er allein zurücd — ich bezeugte ihm meine 
Verwunderung; id) drang in ihn — und da vertraute er mir, 
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daß er fo eben einen Entwurf ausgeführt , den er ſchon lange 
gehegt — den jungen Grafen mitten in Paris auszufegen, 
und feinem Schickſale zu überlaffen. 

St. Alme (mit erfichter Stimme). Mein Vater! — Er war 
einer ſolchen Grauſamkeit fähig! — 

Düpre, Um des Kindes Güter in Befig zu nehmen, 
beburfte es eines gerichtlichen Beweifes von deffen Tode. Zwei 
Zeugen waren ihm nothwendig — der Eine, unfer Hauswirth 
— durch Gold erfauft — 

St. Alme (fegt die Hand auf Düpres Mund). Unglücklicher! 
Nach einer Pauſe.) Wollende! 

Fran. Und der zweite Zeuge — ? 

Düpre. War ich felbft! 

Ubbe (erklärt Theodor Düpres Geſtändniß. Er zeichnet mit ben 
Fingern ber rechten Hand einige Linien auf die linfe, und, beugt dann 
feinen Kopf mit gefhloffenen Augen über die rechte Kant, 
welches ben Tod ausbrädt, Theovor fleht hierauf Dips mit Unwillen 
an, unb entfernt fid von ihm). 

Düpre, Wenige Tage nachher verliefen wir Paris — 
und mit Hilfe diefes falfchen Zeugniffes — 

St. Alme. Halt’ein! — ich darf alfo nicht länger zweifeln! 
O, wie zermalmend ift das Verbrechen eines Waters für den 
unglücklichen Sohn! — (Gr finkt in einen Seffel, Frauval Teiftet ihm 
Hilfe) 

Düpre. Seit jenem Tage find ich nirgend Ruhe! — Der 
Himmel ift gerecht! er Hat das unſchuldige Opfer gerettet! ich 
bin bereit öffentlich alles zu befennen! mich felbft meinem 
Richter zu überliefern! — ich Eenne die Strenge der Geſetze, 
ich Eenne die Strafe, die meiner wartet — ich unterwerfe 

22, 
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mich ihr. Glücklich, wenn id dadurch meine Schuld ausſöh⸗ 
nen, und das Verbrechen, deffen Mitſchuldiger ih war, zum 
Theil wieder gut machen kanu! u 

St. Alme (fpringt plöglich auf, von einem Gedanken ergriffen). 
Ya! ja! es muß wieder gut gemacht werden! folge mir, un- 
glücklicher Greis! (Cr zieht Düpre nach ſich.) 

Düpre, Machen Sie mit mir was Sie wollen. 

Frauv. (ihn zurüchaltend). ©t. Alme! wohin gehen Sie! 

St. Alme, Wohin die Verzweiflung mich treibt! 

Abbe. Bedenken Sie, daß Theodor — 

St. Alme, Sein Anbli vermehrt meine Qual! 

Frans, Was wollen Sie thun? 

St. Alme. Ihn rächen oder ſterben. 

Abbẽ ipn auch zurüchaltent). Sie find außer ſich — 

St. Alme. Laſſen Sie mich! — O, mein Water! mein 
Water! (Er reißt ih los und ſtützt fort, indem er Düpre mit fih 
sieht.) 





Vierte Scene. 
Die Zurüdgebliebenen. 


Abbs (beruhigt Theodor, der Angflich ſcheint, durch einige 
Zeichen). 

Glem. (if änperft niedergeſchlagen, und wird immer von bem Abbe 
beobachtet). ö 

- Mad. Franv. So kennen wir endlich ganz die ſchwarze 

Seele dieſes Darlemont. 

Franv. Die Gebrechlichkeit eines hilfloſen Kindes be⸗ 
nupen; das Vertrauen eines ſterbenden Freundes täuſchen; bie 
Rechte des Bluts mit Füfen treten — ich geftehe, daß ich des 
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Zeugniffes diefes Alten bedurfte, um fo viel Abfcheufichkeit 
glaubwürdig zu finden. 

Mad. Frauv. Und du, mein Sohn, Eönnteft noch wan ⸗ 
Een? — Vielleicht abwarten, daß fein Credit und Reichthum 
deine erften Schritte hemmte? 

Abbe. Laffen Sie mich hinzufegen, daß Theodor nicht der 
Einzige ift, dem ich Herz und Pflicht geweiht; daß alle meine 
zurückgelaſſenen Zöglinge durch meine Abwefenpeit leiden, und 
daß jeder Augenblick mir Eoftbar ift. 

Frans. Ja — ja ich wärbe ftrafbar fein, wenn ich Länger 
‚sögerte. Unterzeichnen Sie die Anklage. 

Abbe u Theod. (unterzeichnen). 

Elem. (sei Seite). So ift denn Feine Hoffnung mehr 
übrig! 





Fünfte Scene. 
Mariane. Dominik. Die Vorigen. 

Mad, Frauv. Kommft du endlih, Dominik — und 
bringſt niemand mit dir? 

Dom, (aufer Athem). Meine Schuld ift es nicht! — Ich 
bin gelaufen — habe gefucht — Zuerft waren wir bei dem 
alten Stallknecht Peter — er ift feit diefem Morgen mit 
feiner rau ausgegangen. 

Mar. Von dort gingen wir zu der armen Kutſchers- 
witwe — 

Dom. Ueberall Niemand zu Haufe! aber die Nachbarn 
haben verſprochen, fie alle herzuſchicken, fobalb fie yet 
£ommen. 
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Franv. Ich will hoffen, daß ihr die Urfach verfchwiegen 
habt? 

Dom. Der Herr Advokat kennt mid — 

Franv. (ergreift mit ber einen Hand feinen Gut, mit ter an 
tern bie Rlagfärife). Nun fo ſei es. (3 dem Abbe) Sieund Ihr 
Zögling begleiten mich. (Zu feiner Mutter und Schweſter, welche 
ledtere von ber hoͤchſten Angft gepeinigt wird.) Sollte ©t. Alme 
während unferer Abweſenheit zurück Eommen — beruhigen 
Sie ihn — vor allen, du liebe Schweſter — wiederhole 
ähm, wie ſchwer es mir fällt — aber ein einziger Augenblid 
des Verzugs Eönnte dem jungen Grafen ſchaden, und feinem 
Unterdrüder furchtbare Waffen leihen. Fort alfo! (Sie wollen 
gehen) 

Elem. Ich höre Jemand die Treppe herauf ftürgen. 

Dom, (nahfehen). Es ift Herr St. Alme. Großer 
Gott! in welder Bewegung! 


Lehte Scene 


Die Borigen. St. Alme (ohne Hut und Degen in der größten 
Unortaung). 


St. Alme (gereinfärgens). Freund! — Freund! (Gr finkt 
athemlos in Franvals Arme, der ihn zu einem Seffel geleitet. Theo- 
dot fiegt ism zu Gife, und Begeigt die Ifaftefle Theilnahme. Ale 
fammeln fi um ihn). 

Frans. St. Alme! komm zu dir! 

St. Alme (mit erficter Stimme). Mein Water — 

Franv. Erkläre ih — 

St. Alme. Mein Vater — 
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Abbe, Vollenden Sie. 

St. Alme. Durch Düpres Ausſage zermalmt — bir 
ich hingeeilt — mein Water hatte fich eingefchloffen — ih 
habe die Thür feines Kabinets aufgefprengt — Düpre ift mir 
gefolgt — hat ihm gefagt, daß er alles geftanden, — daß 
er nun hingehe, ihn und fich felbft anzugeben — »ich habe 
Ihr Verbrechen getheilt,” fügte er hinzu, »Sie werben meine 
Strafe theilen!” — Diefe Drohung erfepütterte meinen Va—⸗ 
ter — ich ergriff biefen Augenblid — ich fegte die Spitze 
meines Degens mir auf die Bruft — »foll ich fo jung ſchon 
entehrt werden,” riefich aus, »fo will ich lieber vor Ihren Augen 
fterben! fterben auf der Stelle! wenn Ste nicht ſogleich Ju— 
lius von Solar ſchriftlich anerkennen!” — Diefer Ausbruch 
der Verzweiflung, die nahe Schande und bie Gewißheit 
meines Todes haben endlich auf ihn gewirkt — die Natur 
fiegte — mein Water wurde gerührt — und mit zitternder 
Hand. — ſchrieb er diefe Zeilen — (Er zieht ein Papier aus dem 
Buſen, weldes er Franval hinreicht.) 

Frauv. (tief). »Ich erkenne den Zögling des Herrn 
Abbs de lEpée, Theodor genannt, für den Grafen Julius 
von Solar, und bin bereit ihn in alle feine Rechte wieder 
einzufegen. Darlemont.> 

Abbe (feine Calotte abnehmen). Allmaͤchtiger Gott! em⸗ 

pfange meinen Dank! (Gr nimmt das Bapier ans Branvals Händen, 
und reicht es Theodor.) 

Frauv. (u St. Alme). Freund! welche Laft wihen Sie 
von meinem Herzen! (Cr jerreißt die Klagſchrift) 

Theod. (Keft, wirft fih dann zu des Abbes Büpen, Tüht fie, 
ſpringt freudetrunken wieder auf, hängt ſich Sratival an ‚den Hals 
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tritt dann St. Alme einen Schritt näßer, bebbachtet ihn, ſcheint plöt⸗ 
lid) von einer Idee ergriffen, fliegt gun Schreibtiſch, aud ſchreibt ha⸗ 
nig einige Zeilen unter Derlemonts Bekenutniß). 

Frauv. Was hat er vor? 

Abbe. Ich weiß es nicht. 

St. Ulme, Er ſcheint außerordentlich bewegt. 

Elem. Thränen füllen fein Auge. 

Theod. (geht zu Et. me, Iegt deſſen Hand auf fein Herz 
and gibt ihm gu Iefen, was er geſchrieben). 

St. Alme (U). »Ich kann nieht glücklich fein auf Ko— 
ſten meines erften Freundes — ich gebe ihm die Hälfte-mei- 
mes Vermögens — er darf ed nicht ausſchlagen — wir wer 
ren von Kindheit an gewohnt wie Brüder alles zu theilen — 
unfere Herzen muͤſſen, hei ihrer Wiedervereinigung, auch die 
füßen alten Gewohnheiten wieder annehmen.” — Bett! (&r 
arüct Theodor in feine Arue.) 

Abbo (fehe bewegt, hut ein Gleiches). Ich bin reich Seiopnt 
für alles, was ic für ihn that. 

Mer. Das Vild feines wohlthaͤtigen Waters! (In dem 
sb) Darf ich Hoffen, meine lehten Tage bei meinem jun- 
gen gnäbigen Herrn zu verleben? 

Abbs. Ya, gute Frau, Ihr und alle die alten Bedienten, 
die noch übrig find. 

Frauv. Doc) unter der Bedingung, Mariane, daß Ihr, 
fo wie wir alle, ein ewiges Stillfchweigen über das Vorge - 
fallene beobachtet. 

©t. Ulme. O, warum konn ich das Andenken daran 
nit mit meinem Blute auslöſchen! und wie merbe ich je: 
mals die Bitterfeit dedfelben ertragen! 
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Abbe (freunzlich lächelud, indem er Clementinen anfieht). Wenn 
das Zräulein Ihnen tragen hülfe — . 

Franv. Man fieht wohl, daß nichts Ihrem Scharffinn 
entſchluͤpft. 

Mad. Frauv. Sie bedenken nicht, daß eine ſolche Ver— 
bindung — 

Abbe. Die Wünfche zweier Liebenden Erönen würde, zu 
deren Glück ich fo gern beitragen möchte. 

Mad. Franv. Wirklich, mein Herr, nun Sie find im 
Stande mich zu bewegen — aber wie Eönnte man auch der 
Begierde widerftehen, Theil an Ihren Wohlthaten zu 
nehmen! 

Abbe (macht Theodor Zeichen, indem er zweimal eine Hand in 
die andere drüdt, und bann einen Ring an ben Singer zu ſtecken 
ſcheint.) 

Theod. (vereinigt St. Almes und Clementinens Hände, und 
srüdt fie daun auf fein Her). 

Dom. (bei Seite). Hertlicher Anabe! wenn er ſchon ſtumm 
fo für fi einnimmt, was würde es fein, wenn er reden 
Eönnte! 

Elem, Seliger Augenblick, den zu hoffen ic fo weit 
entfernt war! 

St. Alwe. Ich fühle mein Glück — Worte hab’ ih 
nicht dafür! — 

Franv. Nur meiner Bewunderung gleicht mein Gefühl! 
( Zu PEyper) Wohltpätiger Mann! wie ſtolz muͤſſen Sie auf 
Ihren Zögling fein! Wergleichen Sie ihn, fo wie er da vor 
uns fteht, mit dem was er einft war, und freuen Sie ſich 
Ihres Werkes! 
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Abbe (in ter Mitte einer Gruppe). Er iſt wieder in feiner 
Heimath! er trägt wieder ben ehrwürdigen Namen feiner 
Vaͤter! und ſchon ſeh' ich ihn umringt von Glücklichen, die 
er gemacht hat! — Es bleibt mir nichts zu wünfchen übrig! 
— Allmächtiger! rufe mich zu dir wenn du willft! Meine 
Gebeine werden in Frieden ruhen! denn ich habe meine Lauf 
bahn wohl vollendet! 


(Der Vorhang fällt.) 


Inbalt. 


Das Schreibepult · 
Der Gefangene - * + - 
Der häperboräifhe Eſel · 
Das neue Jahrhundert - 
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